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Lt eben 
des 
ſelig vollendeten Heinrich Martyn 
Caplan der oflindifchen Compagnie 


und 


Miſſionar in Dfindien und Berfien, ) 





Heiarich Martyn wurde am iSten Februar 1781 zu 
Truro, im der Brovinz Sornwallis in England, geboren. 
Sein Bater war Arbeiter in den Bergwerken bey 
GSwennap. Seine Berufstrene und Kunftfleiß fegnete 
Gott auf eine folche Weife, daß er als Gehülfe in 
einer Handlung fpäterbin nicht blos fich und feine Fa⸗ 
milie ehrlich ernähren, fondern auch auf die Erziehung 
und Bildung feiner Kinder forgfältigen Bedacht nehmen 
fonnte. 





*, Eine hoöchſt intereſſante und möglich vollſtändige Lebensbe⸗ 
firtibung dieſes ausgezeichneten Knechtes Cbrifti iR erſt vor kurzer 
Zeit im Enslifchen, unter dem Titel: Memoir of the Rev. Henry 
Martya, London erſchienen, und hat in wenigen Monaten einige Auflagen 
bereits erhalten. Wir haben die beſtimmte KHofuung, daß Herr Bude 
bändier Gteinfopf in Stuttgardt eheſtens eine treue Weberfegung dieſes 
wegligen Werkes dem dentſchen Publikum im ODruck Kiefern wird, und 
De furzen Auszüge, die wir bier mittbeilen , follen dad ganıe Werk fo 
za unnüp machen, daß wir vielmehr glauben, unſern Leſern Feine 
sennsreichere Zektiiwe empfehlen, und fie zum Ducchlefen des Gansen, 

inch digfe Muszfige , einladen zu können. 

1 * 
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Der kleine Heinrich beſuchte die lateiniſche Schule 
ſeiner Vaterſtadt, in welcher er ſich bald, durch ſeinen 
Fleiß ſowohl als durch ſeine Talente, als einer der 
beſten und fähigſten Schüler auszeichnete, Sch aber auch 
durch feine fchüchterne Zurückgezogenheit mauche Miß⸗ 
handlung von ſeinen Mitſchülern zuzog. Dieſe Schule 
beſuchte er bis zum Fahre 1747, an deſſen Ende er auf 
den Nath feines treuen Lehrers die Univerſität Cam⸗ 
bridge bezog. Sein Fleiß in den Wiſſenſchaften ſo⸗ 
wohl als ſein ſittliches Betragen, erwarb ihm bald die 
Achtung und Liebe ſeiner Lehrer, und Aller, die ihn 
kennen lernten. Aber ſo muſterhaft auch ſein äußerliches 
Leben war, fo war er doch bis jetzt noch mit himmli⸗ 
{den Dingen ganz unbefannt geblieben, und batte ohne 
Bott in dieſer Welt gelebt. Sich in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und befonders in der Mathematik, welcher er den 
größten Theil feiner Zeit widmete, auszuzeichnen, war 
bis jeut erſte Angelegenheit feines Lebens geweſen. 
Seine fromme Schweſter, die in Sornmallis lebte, und 
welche er von Zeit gu Zeit befuchte, benüste jede Ge⸗ 
legenbeit , den raſtlos eifrigen Forſcher der Wiſſenſchaft 
immer wieder auf das Eine, das Noth iſt, freundlich 
binzumeifen. „Ich verfprach auch wirklich meiner gu⸗ 
ten Schweſter, fchreibt er in einem feiner Tagebücher, 
die Bibel au Tefen, aber kaum war ich wieder auf die 
Schule zurüdgelehrt, fo nahmen Newtons mathemati⸗ 
ſche Schriften alle meine Gedanken ein.” 

Endlich gefiel es Gott, durch eine fchmershafte Fü- 
gung feiner Vorſehung, unfern jungen Martyn zu über- 
zeugen, daB es noch eine Wiſſenſchaft gebe, die unend- 
lich wichtiger iR, als jede menichliche, und daß tr bey 
der Beichäftigung mir den Kenutniffen des Menfchen« 
geiles, die an fich pflichtmäßig und wohlthätig war, 
es nimmermehr vergeſſen folle, fein: Leben dem Dienſte 
defien zu widmen, der den Himmel und die Erde, und 
Alles, was dariunen if, gemacht bat. Die überra- 
ſchende Nachricht von dem ſchnellen Tode feines Vaters 
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feßte- fein ganzes Gemuth in Bewegung, und führte 
thm eine Zeit der Thränenſaat berben, welcher heil⸗ 
ſame Früchte der Gerechtigkeit auf dem Fuße folgten. 
» Da ich, fchreibt er, nm dieſe Zeit. Beinen Sinn für 
meine Studien hatte, fo griff ich nach meiner Bibel, 
weit ich. dachte, daß die Belchäftigung mit derſelben 
Ach eher au Dieter ernfien Periode meines Lebens 
Hide. Dennoch würden bald wieder andere Bücher 
meine ganze NAufmerffamteit an ſich gezogen haben, 
hätte mich nicht einer meiner Freunde erinnert, dieſe 
Zeit zum ernſten Nachdenken fiber mich ſelbſt zu 
nützen. Ich fieng mit der Apoſtel⸗Geſchichte an, weil 
ich im ihr am meiſten Unterhaltung zu finden boffte; 
aber Said wurde unvermerfi meine Aufmerkſamkeit 
auf Vie Lehre der Apoftel bingesogen.” Im Sams 
mer 1500, in weichem er, als der erſte Schüler dee 
Univerftät, den Preiß davontrug, fchrieh er an feine 
Schweier: „Wie glüdlich bin ich doch, eine Schwes 
Ser su haben , wie du biſt, die Bott ald Werlgeug ge⸗ 
braucht, wich auf die rechte Bahn hinzuleiten. Wenn 
iüch daran denfe, mit wie wenig wmenfchlicher Beyhülfe 
Du die einen fo ſchönen Schatz göttlicher Erkenntniß 
m eigen gemacht ha, und die große Unwiſſenbeit be⸗ 
trachte, weiche fo oft in diefem Stüd bey den gelchr- 
teſten Maͤnnern dieſer Welt Statt finder, fo kann ich 
hierin unmöglich einen wundervollen Einfluß des gött- 
lichen Geiſtes auf das Herz des Redlichen verkennen. 
So viel ik mir gewiß, daß die Luſt und Kraft und 
Zuverficht zum Gebete allein von dieſem Geiſte berräbrt, 
wur daß mir nur durch Ihn in Jeſu Chriſto zum Vater 
Fommen. Bisweilen fühle ich mich fo glücklich, daß 
ich meinem Erlsſer meine Freudenlieder anfimme; aber 
oft fühle ich weich fo kalt umd empfindungsios, daß ich 
voS Unruhe Darüber bin. Diele Abneigung gegen das 
Behet, Dieter Widerwille, gu Gott gu fommen, welcher 
Ih die Quelle alles Guten id, und bey dem mir, 
kit nach dem Zeugniß der Vernunft und Erfaprung, 
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allein: die wahre Freude finden Fünnem, ſcheint vom 
einem überfinnlichen Einfiuß des Böſen herzurühren. 
Obgleich meine Beſchäftigung mir für religidfe Erkennt⸗ 
niß eigenthümliche Vortheile darbietet, fo fcheint fie 
doch für die Eindrüde der Wahrheit aufs Her; ſehr 
nachtbeifig zu ſeyn. Der Ackermann, der binter dem 
Dinge treibt, kann fein Herz ganz mit göttlichen Din⸗ 
gen befchäftigen; aber die Beſchaffenheit unferer Stu⸗ 
dien erfordert eine folche tiefe Abgezogenheit ded Ge⸗ 
mütbes von allen andern Dingen , daß viele Stunden 
des Tages nichts Anderes in die Seele einzudringen 
vermag.” 

Für fein Fortfchreiten in hrißlicher Erkenntniß und 
Bottfeligfeit Fam ihm um diefe Zeit beſonders bie chriſt⸗ 
liche Belanntfchaft zu Statten, die er mit dem nach 
jetzt lebenden ehrwürdigen und frommen Brediger Gir 
meon in Cambridge anzuknüpfen Gelegenheit fand, 
defien Bredisten den wadern Jüngling früher fchen 
angezogen harten. Eines folchen Führers anf dem 
fchmalen Bfade der Wichergeburt und Heiligung bes 
durfte er in feinen erflen Anfängen um fo mehr, ba 
fein Talent und fein Fleiß in feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung ibm immer mehr den Ruf eines hoffnungs⸗ 
sollen Gelehrten, und die —: Hochachtung 
feiner Lehrer und Mitſchüler bereitete, und fein Herz 
für den eitein Kiel eines gelehrten Rufes nicht un⸗ 
empfänglich war. 

Die Freundfchaft des um die evangeliſche Bildung 
fo manches ausgezeichneten Kacchtes Jeſu Chriſti ver⸗ 
dienſtvollen Predigers Simeon, führte ibn im die engere 
Belanntfchaft mit einigen jungen Männern der Univer⸗ 
fität, mit denen er das bauerhaftehe Band der Liche, 
eine chriſtliche Freundſchaft ſchloß, die auch in fpätern 
ZJahren wohlthätige Früchte terug. Beſonders aber war 
es sunächt Folge und Wirkung feiner Bekauntſchaft mit 
dem ehrwürdigen Simeon, daB Martyn eine böbere 
AUnſicht von dem Werth und Gegen des Amtes, das dir 
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Bertöbsunn aredist, gewann, nad bald Darauf dem 
‚Eatichinh faßte, diefem heiligen Berufe fich zw weihen, 
nmachden cr bis jetzt dem Zwede, ald Rechtögelebrier einſt 
Seinem Baterlaude zu. Bienen, gelebt hatte. . Von dieſem 
Zeizunfte an war fein Herz. und. Leben dem erbebenden 
Sehaufen hingegeben, alle feine Talente nad Kenntniſſe 
der Verkündigung des Evangeliums zu widmen, und 
‚feine beſte Kraft und Zeit dem Dienſte des HErrn auf⸗ 
zuopfern, Der bereits feinem Herzen ananeſprechlich 
thener geworden war. 
. Wägrend Martyn mit beſonderer Borliche and mit 
dem ſegens vollſten Erfolge auf der Unirerſität feine 
Aheolegiſchen Studien betrich, wurde feine ganıe Auf⸗ 
nmertſamkeit auf einen Beruf bingelenft, der die ſchmerz⸗ 
hafteſtea Opfer, nad die größten Ankrengungen erfor- 
dert, nämlich auf den Beruf eines chriſtlichen Miſſionars. 
Die nächte lirfache feines Entſchluſſes, fein Leben die 
tem heiligen Berufe zu weihen, war das Leſen des 
Debenstaufes des Milfionars David Brainerd, der den 
Rordamerifaniichen Indianern mit apofiolifchen Eifer 
md ſichtbarem Erfolg das Evangeliums verfündige hatte, 
und ſchon in feinem 32ten Jahre mit feligem Wonne- 
:gefügt feine beſchwerdevolle Laufbahn vollendete. Das 
ansichende Bild dieſes ausgezeichneten Knechtes Chrifti 
erfüllte ſeine Seele mit heiliger Nacheiferung, und 
sach reifem Nachdenken und inbrünſtigem Gebete war 
ſein Herz in dem Entſchluſſe veſt geworden, in die 
Fußßtapfen deſſelben einzutreten. Es läßt ſich nicht 
bergen, daß bey der. garten Empfänglichkeit feines Her⸗ 
uns für die Genüſſe des ziviliſirten Lebens, dieſer Ent⸗ 
Kin feinem Gemüthe manche ſchwere Kämpfe koſtete. 
Nicht Teiche: Tiebte Jemand fein Baterland oder feine 
Gremade mehr als er, und auch der Reichthum wiſſen⸗ 
ſchafilicher Hülfsmittel, der ihn umgab, batte feine 
tigenen Reine für. feinen Geiſt. Uber er war voll von 
den Gedanken, daß der Ruhm feines Erlöfers, der ihn 
geliehen, und ch für ihn. dabingegeben bat, durch bie 
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Verkündigung ſeines Evangeltums unter den Heiden 
gefördert werde; er dachte an den unendlichen Wertb 
ihrer unßerblichen Seelen , und an das namenlofe Eleud 

Ihrer Lage, und der Aufruf feines göttlichen Meiſters 
ſchwebte ihm immer vor dem Gemüthe: Gehet hin im 
alle Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur; 
ein Aufruf, der bis jetzt noch feine Kraft nicht verlor, 
uud den Er ſelbſt mit der Verheißung unterflügte: 
Siche, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende. Diefe Beweggründe veraulaßten ibn, fich mit 
Tindlicher Hingebung bed Siunes, der Mifionsgefell- 
ſchaft als Arbeiter mir dem beharrlichen Eutfchluffe au⸗ 
zubieten,, -in jeden Theil der. Welt gu gehen, woͤhin fe 
ihn zu fenden für gut finden würde. 

Einige Stellen aus feinem Tagebuch aus jener Pe⸗ 
riode werden uns tiefer in die damalige Verfaffung 
feines Herzens hineinblicken laſſen. „Fu meinem gan⸗ 
sen Lehen hatte ich zu verfchiedenen Zeiten gewiſſe 
wünfchenswertbe Endswede im Auge, deren Erreichung 
mich der Glückſeligkeit näher führen follte. Aber im 
Zeiten des Unglaubens Liegt die Welt wie eine große 
reitzloſe Wildniß vor meinen Augen, und kaum ſchim⸗ 
mert im Hintergrunde ein matter Strahl des Himmels 
bervor, Wie ſehr zeigt mir dieh die Nothwendigkeit, im 
Glauben zu Ichen. Wie befchämend if es für mich, daß 
das Thun des Willens Gottes nicht immer meine einzige 
Frende ift, und das Kleinod meines hohen Berufes das 
Biel, dem ich nachiage.” — „Der Bd auf meinen 
künftigen, mit Schwierigkeiten aller Art umgebenen 
Lauf, machte mich unruhig; allein ich konnte den Glau⸗ 
ben vefibalten, daB ich unter der Leitung einer un—⸗ 
endlichen Weisheit fiche, und Dich gab meinem Her⸗ 

uhe. Ein Miffionar, der kürzlich ind Vaterland 
zurückkam, fagte mir, daß die Leiden und Entbehrungen 
Diekes Berufes viel größer feyen, als man ſich vorkellen 
könne; aber alles dieſes bewegt mich nicht, auch achte 
ish mein Leben ſelbſt nicht theuer, daß. ich. vollende 
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wueinen Lauf mit Irenden.” — „Der Sebanle, nus 
Hold alle Bequemlichteiten des Lebens miſſen zu men, 
macht: mir in der leßten Nacht bange; aber wer bat 
Deun bisher dieſe Benäffe mir zur Freudenquche gemacht? 
Kann Er nicht Kälte und Hunger und Blöße und To⸗ 
desgefahr im Dienfbare Beifier verwandeln, die mich 
gue SHerrlichkeis führten? O meine Seele, wergleiche 
Dich mit einem Apoſtel Paulus, und mit der Echte und 
dem Beyſpiele deines Herrn Yen Chriſti. War «6 
nicht feine Speiſe, zu thun Yen hen feines bimmli⸗ 
ſchen BVaters? — 

» Heute vollendete ich den Lebenslauf von Miſſtonar 
Doktor van der Keup, nnd ſehnte mich, nach China 
geſchickt zu werden. Aber ich traue dieſen Empſindun⸗ 
gen nicht, fie find wie eine Morgenwolke, und fo vor⸗ 
Abergehend wie der Morgenthau. Wenn ich die Seelen 
Der Menſchen recht liebte, fo würde ich mit mehr An⸗ 


mein Gebet war fogar ernſter als vorber, doch Eonnte 
ich mit der Berfaffung meines Gemüthes nicht sufrieden 
den, weil es mehr sum Stolze als zur Demuth hin⸗ 
weist. Ich weiß zwar, daß der innerſte Grund meines 
Herzens Aufrichtig ik; Ich verlange Fein anderes Erb⸗ 
theil als meinen. Gott; aber doch bringe ich fa viele 
Stunden zu, als ob überall kein Bott wäre. Ich bie 
Winter der Kraft, der Heiligung und Hoffnung des 
Evangeliums noch weit zurück. Wie froh Bin ich Doch, 
Da der Anfänger und Bollender meines er 


Eine unerwartete Fügung des HErrn der Gemeine, 
welcher die Angelegenheiten feiner Kinder auf der Erbe 
leitet, fügte e6, daß die Stelie eines Kaplans der ofl- 
indiſcha Eompasnie in Indien gerade um diefe Zeit 
erledigt wurde, und daß Feiner für diefe Stelle taugli⸗ 
der gefunden wurde alt Martyn. Er wurde daber im 
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Laute des Jahres 1808 in feinem 23ten Lebensjabre für 
Dielen wichtigen Beruf ernannt, ber ihm die willfommenfe 
Belegenbeit bereisete, den Wänſchen feines Herzens ein 
volles Genüge zu leiſten, das Evangelium des Friedens 
unter den Heiden auszubreiten, und auf biefem weiten 
und unangebanten Felde den Namen feines örtlichen 
Meiſters zu verberrlichen. Seine Abreiſe versögerte 
ſich indeß Tänger, als er ſelbſt und feine Freunde er⸗ 
- wartet hatten, umd er benüste diefe Zwiſchenzeit, um 
sheils in London mit den erſten Anfängen dee bindon- 
fanifchen Sprache fich befannt zu machen, tbeild ver 
ſchiedene Bemeinen zu befuchen, um ihnen zum lebten 
Lebewohl cin ermunterudes Wort aus dem nn 
Chrifti zurückzulaſſen. 

Endlich nahte ſich der Tag ſeines Abſchieds vom 
‚geliebten Vaterlande und fo manchen cheiftlichen Freun⸗ 
den, die er in demfelben zurückließ, und er fühlte un 
gedrungen, noch einmal von dem Seehafen aus, in 
dem. er fich einichiffte, die Empfindungen. feines Herzens 
Mr folgendem Briefe auszubrüden, 


Yortsmonurh den 11. July 1805. 
Meine tbeuren Brüder! . 


Ich fehreibe Ihnen in großer Eile, um Ahnen nach 
einmal meinen gerübrteflen Dank für die große Liebe 
auszudrücken, die Sie mir erzeist haben. Möge Gott 
Sie reichlich für diefelbe belohnen! Möge Er einen 
zehnfachen Segen für Ihre Gebete anf Sie zurüchk⸗ 
Heben laſen. Nach: dem Willen meines Gottes, von 
dem ich gewiß bin, werde ich mich in wenigen Stunden 
nach jenen Gegenden einfchiffen, wo Ihr kleines Ge⸗ 
ſchenk *) mir nüglich ſeyn, und mich durch. die weglofe 
Wüſte leiten wird. Möge: das Wort Gottes, das der 
Compaß Ihres Lebens iR, durch den. Beyſtand des Gei⸗ 
Res Ihren Pfad durch die Wildniß dieſer Wels ficher 


2 Eine Gemeine pen der er ‚öfters aepredigt hatte, hatte ihm 
mi einen filbernen Compaß sugefandt. 
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mich nach dem Zofibanfe, un hieaten “ an nich 
an, ohne mich gefragt zu haben. Alles wimmelte von 
Schwarzen, und Kuechte und Bedienten- boten Ach in 
folcher Menge an, daß man meynen follte, fe ſelbſt 
glauben, bloß darum auf der Welt zu leben, um Die 
Engländer zu bedienen. Ihre feine Lebensart zog mich 
fehr an; noch mehr aber der Wunſch meines Herzens ) 
Daß fie and dem Verderben gerettet werden möchten. 
Der Anblick diefer Haufen: von Götzendienern machte 
einen wehmätbigen Eindeud auf meine Seele. Wäh⸗ 
send dieſe Afiaten mit ihren Kopfbinden und am Tiſche 
bedienten , konnte ich mich des Gedankens nicht enthal- 
ten, daß wir Europäer uns in ihre Plätze eingedrängt 
haben. Ueberall begleiter mich ‚auf indiſchem Boden 
das Gefühl dem HErrn zu danken, daß Er fo Großes 
an mir getban hat, und Ihn zu bitten, daß ich nicht 
umfonk bier ſeyn möge. j 

April 26. Gegen Abend Fam ich mit Samis, mei⸗ 
nem Bedienten nach Chindaput, einem Dorfe, wo er 
geboren iſt. Hier iſt bereits alles indiſch, und keine 
Spur mehr von europäiſchen Weſen. Alles bot bie 
Geſtalt der Armſeligkeit dar. An meine künftige Arbeit 
unter dieſen Leuten, konnte ich nicht ohne ein banges 
Gefübl der Hoffunngstofigfeit denken; doch bin ich Durch 
Gottes Gnade bereit, meine Tage unter ihnen zu ver⸗ 
Veben, ob vielleicht einige diefer armen Leute zu Bott 
gebracht werden möchten. Der Aublick von Männern, 
Weibern und Kindern, die alle Gotzendiener And, er⸗ 
regt mir ein fchauderbaftes Gefühl, welches mich erin⸗ 
nert, daß ich im Gebiete des Zürken der Finſterniß 
mich befinde. Mich düukt, der Zorn Gottes tritt bier in 
ſichtbaren Geſtalten berfür. Etwas befonders Ergreifen⸗ 
des liegt im der tiefen Stille, die allenthalben berricht. 
Mag es dem erfchlaffenden Klima, oder einer andern 
Urſache zugufchreiben feun, fo viel if gewiß, daß bier 
Alles den Geiſt niederdrüdt. Die ganze Natur befindet 
ſich in einem fchmachtenden fich auflöfenden Zuſtande. 
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Umü27. Sonntag. Diefen Morgen genoß ich einige 
feuerliche Augenblide. Dieß iſt mein erfier Sonntag in 
JIndeer. Möge doch die ganze Zeit, die ich hier zubringe, 
ein Gabbath bimmlifcher Ruhe für meine Geele ſeyn. 
: Den 23ten hatte ich eine Unterhaltung mit Doktor 
Kar. Nachts ‚fangen die portugiehichen Kinder cin 
ſchones Lied fchr Lichlich , das mancherien wehmüthige 
Eupentungen in mir rege machte. „Weit, wie die 
Belt, ik dein Gebiet,“ börte ich fie ſingen; wie leicht 
i8’6 daber für den Herrn, feinen heiligen Namen über⸗ 
“u bekannt zu machen. Aber ach! mie fchrediich ik 
Bier die Fiaſterniß? - Die Dede, welche über die Na- 
tiouen hingeworfen iſt, fcheint hier dicker als irgendwo 
zu ſeyn. Die Freunde der Finſterniß ſitzen im tiefer 
Nachtruhe in diefem Lande. 

April 30. wandelte ich im Mondlicht mit Miffions 
gedankes umher. Aufangs wollte düſtere Schwermuth 
meine Seele ergreifeh, aber Gott ſtand mir mächtig bey, 
daß ich mein ganzes Vertrauen auf die Weisheit feiner 
Wege teen konnte. Ich darf daher getroh immer wieder 
ſagen: „Ber bit du, du großer Berg, der doch vor 
Sernbabel reine Ebene ſeyn muß? Sad. A, 7.” Wie 
leicht kann Sort dieß thun, und Er wird es auch thun 
zu feiner Zeit; und follte ich auch nie fo glücklich ſeyn, 
eınen Eingeboruen durch meinen Dienft belehrt zu ſehen, 
fo kann es Bott fügen, dab durch meine Geduld und 

Scharrlichkeit im Werke, künftige Miſſtonarien aufge 

muntert werden. Was mich am meilten befremder iſt die 

veränderte Anficht , die ich bier nom Diiffionsberuf babe. 

©s fange ich noch in England mich befand, war mein 

Ha vol frendiger Hoffnung beym . Gedanfen an die 

ſchaelle Betehrung der Heiden; aber bier in Indien 

feibh erfordert. der Andrang einer fcheinbaren Unmoöglich⸗ 

leit einen ſtarken Glauben, um den Much aufrecht zu 

halten, abalte.*) 

„eo € ar⸗⸗ der felige Marten vor 17 Jahren. Welche Freude 


fühlte ſein Herz/ wenn er jeyt noch lebte; welche Irrude auch jert / 
dehein bey dem Haren! 
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Kurz daranf verlieh Martyn Die Stadt Madras, ums 
iu Schiffe nach Caleutta binauf zu reifen. Seine: 
Geele war in tiefes Dunkel eingehüllt, bis endlich die 
große Bagode des Bögen Juggernaut, die Ihm ins 
Ange fiel, feinen gefunfenen Muth wieder ans der Tiefe 
zum lebendigen Glauben erhob. Deu Aublick dickes 
furchtbaren Altares, dem Gränelplan der ſchändlichſten 
Fleiſchesluſt und des Menſchenblutes, ſtimmte fein Herz 
zum innigſten Mitleiden für die unglücklichen Söhne 
und Töchter Indiens, welche dieſes Denkmal ihrer 
Schande auf der Küſte errichtet haben, um ſchon dem 
fernen Fremdling die Erinnerung an ihre Finſterniß 
zuzuführen. 

Ein furchtbarer Orkan, der auf dieſen Meeresbreiten 
nicht ſelten IR, überſiel nun vor ihrem Einlaufen im 
den Fluß Hoogley die Flotte, auf der er ſich befand, 
und in einem Angenblicke waren alle Segel feines 
Schiffes in tanfend Stücke zerriſſen. Unaufhörliche 
Blitze machten das Schaufpiel noch färchterlicher , uͤnd 
der Tod ſchien anansweichlich. Martyns Glaubensmurh 
blieb unbewegfich. „Was habe ich denn bier zu fuchen ? 
beißt es in feinem Tagebuch, iſt es denn nicht beſſer 
anßer dem Leibe der Sünde zu wallen, und dabeim zu 
feyn bey dem Haren? ber die armen unbekehrten 
Seelen, die mit mir im Schiffe waren, giengen mie 
nabe. Ich fiehte ernflich für fie um ihre Erhaltung.” 

Kaum batte der Sturm fich gelegt, und fein Schiff 
die Mündungen des Hoogley erreicht, fo drobte ihm 
eine noch größere Gefahr den Untergang. Das Schiff 
lief auf eine Saubbanf, die Nacht brach ein, und die 
Winde nahmen zu. » Der Kapitain gab das Schiff ver⸗ 
Toren, und Alle, die ſich auf demfelben befanden, wa⸗ 
ven im äußerſten Schrecken. Martyn fiel auf feine 
Kniee zu beten, und fein Herz fand Friede. Ganz un⸗ 
erwartet erreichte das Schiff, nach zwey gefahrvollen 
Stunden wieder tiefes Waſſer, und auf's Neue ward 
In dem Herzen unſers reiſenden Freundes die Ueberzeugung 
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gerkkärkt , da in Gotteb Hand alle Wege dei Menſchen 
End, und fo erreichte er munter beißen Dantgefüpien 
glũcklich uud woblbehalten die Stadt Ealrntta. 
„Reine Lange und befchwerliche Reife ik vollendet » 
ſehreibt er mach feiner Ankunft in einem feiner Briefe, 
uud ich Fin emdfich in dem Lande angelommen, wo ich 
im Werte des HErrn meine Tage zubringen fol. Kaum 
faun ichs noch glauben, dag ich fo glädtich bin, im 
Indien zu fen. Doc das bat der HErr gethan. 
Durch die verfchiedenfien Himmelsſtriche, und durch 
Kürmifche Meere bat Er fein fchmaches Geſchöpf anf 
Hefe Arbeitsſtätte hergeführt, und Er wird mich nun 
mir Kraft zum Werke ausrüſten. Ich bin nun weit 
son Ihnen Allen entfernt, und fo oft die indiſchen 
Sehe in mein Ange fallen, dringt ſich mir ein Seuf⸗ 
zer beam Bedanten an die weite Waſſerfläche anf, die 
uns von einander fcheider. Nächſt der Hülfe Gottes 
baten zwar Zeit und Nachdenten viel gethan, mir bie 
Trennung erträglicher zu machen; aber immer kehren 
mit maufbaltbarer Sehnfucht meine Gefühle zu mei⸗ 
sen alten Freunden zurüd, umd machen mir das Becher 
für fie zur ſüßen Unterhaltung. Tag und Nacht böre 
ich nicht anf Für Sie zu fieben, und ich Bin es gewiß, 
daß Sie auch meiner vor dem Throne der Gnade ge⸗ 
deuten werden. Wir wollen einander anf keinerley 
Weiſe vergeſſen, noch den Tag des froben Wiederſebens 
aus dem Ange verlieren. Haben wir doch mit den Din- 
gen dieſer Welt wenis zu fchaffen, Zeit und Kaum 
Haben im unfern Augen Feine fo hohe Wichtigkeit, wie 
ben vielen Anderen ; und daher darf weder die Berände- 
rung des. Ortes, noch der Ablauf der Fahre, das Zart- 
gefẽhl unferer chriftlichen Liebe ſchwaͤchen Amen. Wir 
treffen einander in einer befiern Welt wieder. Auch die 
ſchönfen Zreumdfchafts. Verbindungen bienieden, wie 
fehr fe zu den köſtlichſten Segnungen der Erde. gehören, 
I doch immer eiwas Irdiſches. — | | 
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Mit der freundlichen Eiche ward Herr Martyn vor 
Herrn Prediger Bromn in Calentta, diefem ehrwürdigen 
Beförderer der indifchen Miffionsfache , aufgenommen. 
YUm ihm die nöthige Rabe zw verfchaffen, wurde ihm 
eine heidnifche Pagode am Ufer des Fluſſes zur Woh⸗ 
nung eingerichtet,. und weich ein Wonnegefühl war es 
für die Seele des frommen Knechtes Chrifti, an der 
Stätte feine Tanten Dank⸗ und Loblieder dem Herrn 
ertönen zu laſſen, wo kurz zuvor noch der Teufel ange» 
betet worden war. Bald nach feinem Einzuge wurde 
Martyn fo gefährlich Frank, daß feine Fremde an fei- 
sem Aufkommen zweifelten. „Ich konnte beym Rück- 
blick auf mein verfloſſenes Leben keinen Beruhigungs⸗ 

Je mehr ich mich im Sturm der Krank⸗ 
‚fen meines Chriſtenthums umſah, deſto 
ich mit Einfalt und Rube mich am 
Erlöſers niederlegen. Ich dachte im 
n Austritt ans der Zeit. Au den Gren⸗ 
it flebte ich zum HErrn, und Er batte 
in gefühlloſes Herz zu ermweichen und zu 
ohne einen Thränenſtrom konnte ich für 
a Einwohner dieſes Landes fleben, und 
auch der verächtlichhie Sudar in Indien 
der hohen Werth in Gottes Augen bat, 
von Großbrittanien.” 
r Wiederherſtellung fprachen ihm feine 
nd au, in Kaleutta gu bleiben, und im 
Stadt das Werk des Evangeliums zu 
nach feinem eigenen Ausdend würde es 
sochen baben, wenn er gehindert worden 
Heiden zu gehen. 
September 1806 wurde Martyn als Pre⸗ 
gepore, einer großen indiſchen Stadt an⸗ 
geſellt, in der mehrere Engländer wohnten, die er 
zuerſt zu einer Gemeine ſammeln, und denen er das 
Evangeliums Chriſti verkündigen ſollte. Mehrere ſeiner 
frommen Mitarbeiter begleiteten ihn eine — 
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sy m ein Dorf am Ufer, und fand bier die Ver⸗ 
Ealı beym Schell ihrer Trommeln und Cym⸗ 
Die Brahminen Iuden mich cın, in den Raum 
‚bereiusulommen, und ich machte cin paar 
das Götzenbild am fie. Einer der Brab- 

mit großer Hitze feine Zunge lief 
18 dab ich. ihr folgen fonnte, und die Yin 
klatſchten ihm Beyfall zu. Ich fragte ihn 
water andern, ob er die Geſchichte des Wiſchun und 
Srebma für wahr halte; was er zugeſtand. Ich merkte 
bald, daß er die Folgerungen fühlte, die in dieſem 
Betennnife lagen, und fagte ibm, worin meins Glaube 
beiche. Der Daun wurde ganz ſauft, und erflärte,. 
daß das, was ich fage, chula bat, gute Worte ſeyen. 
Am Eude fragte er mich gang ernſt, ob ich ihren Götzen⸗ 
Yen für wahr oder falfch halte? Wie daufbar war 
u: dab ich, obgleich noch ſtammelnd, die Wahrheit 
Bars befannt zu machen hier Gelegenheit fand, und 
zwar unter den Augen des Tenfel- Dienfied. Auch das 
wahn ich gewahr, daß die Macht zincs freundlichen 
Beuchmens unwiderſtehlich if. Wie mußte ich mich 
wusdern, die erhitzten Brahminen anf einmal fo mild 
is ſebes. | | 

Endlich erreichte nach einer fangen und beichwerli- 
ben Reife unfer Zreund den 26. November die ihm 
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angewiefene Stätte feines Aufenthalte, wo er auf 
Hängere Zeit verweilen follte, Die unmittelbaren Ge⸗ 
genſtände feiner Berufsarbeit waren dreyfach: nämlich 
Schulen für die Jugend der Eingebornen zu errichten; 
fich felbR fo weit in der Kenntniß der hindooſtaniſchen 
Sprache zu fürdern, daß er im Stande ſeyn möchte, 
in ihr das Evangelium won der Gnade Gottes zu ver⸗ 
kündigen; und endlich Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
und anderer religisfen Schriften in dieſe Sprache, vor⸗ 
zubereiten. Schon auf feiner Reife hatte den unermü⸗ 
det thätigen Martyn die Ueberſetzung der Gleichniffe 
Rein in das Hindooftanifche beſchäftigt. Zu Dinage⸗ 
yore ſetzte er diefe Arbeit fort, und der HErr ließ es 
ihm gelingen, diefelbe glücklich gu vollenden. Ruhrend, 
und nur allzuſehr durch die ſpätere Erfahrung beſtätigt, 
find die Bemerkungen , die der felige Martyn am letzten 
Tage des Jahres 1506 in feinem Tagebuch niederfchrich: 
„ Sieben Fahre find nun verflofien, ſchreibt er, ſeitdem 
mich Gott zu fich gerufen bat. Wie wahrſcheinlich in es 
mir, daß ehe noch fieben Fünftige Fahre verfloffen find, 
diefe Hände im Staube modern. Es fey fo ; meine Seele 
bat durch Gnade die Verficherung des ewigen Lebens 
erlangt, und ich ſehe die Tage meines Bilgerlaufes fich 
verfürzgen, obne den Wunfch zu haben, ihre Zahl ver- 
längern zu können. Möchte ich doch Immer munterer 
werden in der Erfüllung meines großen umd verantwor⸗ 
sungsvollen Berufes, nad mit Hintanfekung aller irdi- 
fchen Sorgen nur auf das Eine, das Noch if, bedacht 
fenn. Das verfiofiene Jahr wird mir ſtets unvergeßlich 
Weiben, weil mich der HErr In demfelben glücklich nach 
Indien brachte, und mein Miſſionswerk beginnen lich. 
Der Leiden waren in demfelben nur wenige; Alles if 
befier gegangen, als ich erwartete; auf jedem Schritte 
iſt Liche und Barmherzigkeit mir gefolgt. Darum will 
ich Ihm meine Loblieder anſtimmen. Ich war ein un—⸗ 
nützer Knecht, aber der HErr bat mich nicht verworfen;. 
darum will ich mit verdoppeltem Danfe feinem heiligen 
Dienfte mich weihen. 
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Früher ſchon hatte Martyn das Erlernen der Saus⸗ 
trit- Sprache mit glücklichem Erfolge augefangen, welche 
Die Barzel- Sprache der meiſten indifchen Dialekte ik, 
und er jab fich bey feinem ausgezeichneten Sprach. Ta 
lent bald in.diefen fchwierigen Studien gefördert, Hier 
nur Einiges aus feinem Tagebuch: 

Jan. 16. Ich befchäftigte mich Vormittags mit der 
GSearskrit⸗ Sprache, und hatte am Ende des Tages die 
rende, die Vcherfebung des erſten Briefes Johannis 
mit meinem Moonfchi (Sprachlebrer) zu vollenden, ch 
fragte ibm, was er von den Stellen denke, welche fo 
kart die Wahrheit der Dreyeinigfeit, und die Gottheit 
Chrißi amsfprechen. Er fagte mir, daß er das nie 
glauben werde, weil der Koran es für eine Sünde er⸗ 
Märe, zu glauben, daß Gott einen Sohn habe. Ich 
fagte ibm, er folle nur beten, daß Bott ihm zeigen 
möge, was die Wahrheit fey. Er erwiederte, er könne 
darüber nicht beten, mweil-das Wort Gottes (der Koran) 
ſich fo beſtimmt darüber erfräre, It denn nie, fragte 
ich ihn, ein Zweifel darüber in deiner Seele entflan- 
deu, 0b der Koran wirklich Gottes Wort iR? Nun 
Wurde er zornig, und ich merfte, daß ich gefebit hatte. 
Wenn je eine Eigenfchaft für einen Miffionar nöthig 
iR , fo ih es die Weisheit, fein Temperament immer in 
der Gewalt zu haben, und die Gelegenheiten weiſe al 
nügen. 

„Ich diftirte heute meinem Moonicht die Srffärung 
einer Barabel, und hatte Anlaß, ihm das Verderben 
der menfchlichen Natur zu beweifen, woraus ich ben 
Schlaß 308, daß, fo lange unfere Herzen nicht verän⸗ 
dert fund, ein Feder von uns, wie wichtig er auch im 
feinen eigenen Augen, und wie nüglich für feine Nebeno 
menfchen er erfcheinen möge , doch in den Augen Gottes 
wicht wohlgefällig ſeyn könne. Nie fah ich fo fat! und 
Yentlich den Eindruck, den diefe Wahrheit auf das Herz 
des Menfchen macht. Er war einem Fiſche ähnlich, 
der jetzt erfi merkt, daß er an einem Hacken ‚gefangen iſt. 
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Er brach in fürchterliche Wutbh aus, und füchte ver⸗ 
geblich dieſer Ueberzengung au eutrinnen. Endlich faßte 
er ſich, und ſagte, er habe nur eine Frage an mich zu 
machen: was nämlich ans den Kindern werden müſſe, 
wenn fchon die natürliche Beſchaffenheit, mit der fie 
geboren werden, fie mißfällig in Gottes Augen mache? 
Ich antwortete ibm fo gut ich konnte, aber die Aut 
wort galt ibm nichts, weil fie ſich auf Erklärungen der 
Bibel Küste. Er fagte ſehr verächtlich, das fen bloße 
Olaubensfache, und alfo dasielde Ding, wie wenn die 
Hindus an den Yinfinn ihrer Schafters glauben.” 


Während der felige Martyn mit unermüdetem Fleiß 
an der Ueberſetzung des Neuen Teflamentes in die hin⸗ 
dooſtaniſche Sprache arbeitete, wurde er von einem 
feiner Freunde aufgefordert, auch die Ueberſetzung deſſel⸗ 
ben in das Berfifche zu beginnen. Diefen Antrag nahm 
er mit Freuden an, in der flillen Hoffnung, einft 
für die künftigen Jahrhunderte Afiens einen bleibenden 
. Segen zu fiften. „Deine Zeit, bemerkt ee in feinem 
Tagebuch, eilt Über dem genußreichen Ueberſetzungsge⸗ 
fchäfte unvermerft dahin, und die Tage verfchwinden 
mir wie ein Augenblid. Geprieſen ſey Gott für jeden 
Fortſchritt, den ich im diefen Sprachen mache, Wie 
siert Dank bin ich nicht dem HErrn fchuldig, daß Er 
mir gefattet, an der Ueberſetzung feines Wortes Theil 
zu nehmen. Nie zuvor babe ich folche Wunder der 
Weisheit und Liebe in diefem heiligen Buche erblidt, 
als feitdem mein Beruf mich dazu führt, jeden einzelnen 
Ausdruck des Grundtegtes zu ſtudiren; und es iſt ein 
köſtlicher Gedanke, daß ſelbſt der Tod des Vergnügens 
uns nicht beranben darf, in diefen göttlichen Geheim⸗ 
niſſen zu forichen.” 


»Den ganzen Tag war ich mit Ueberſetzen beſchäff⸗ 
tigt, und auch einen großen Theil der Nacht brachte ich 
damit zu, über eine fchwierige Stelle zu deuten; und 
da mir ein helles Kicht daruber aufging, fo legte ich 
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mich, vell Bermunderung über die Wunder im Worte 
Setted, zu Bette. Nie fiel mir die Trefflichleit des 
Kusdeuds, und das Gewicht der Gedanken fo auf, wie 
gegeamãrtig. Ich fühlte mich glücklich bey der Gewiß⸗ 
beit, mich nie von den großen Dingen, die bier ge» 
fehrichen chen, trennen zu dürfen. Zwar wird die 
Orfenutsiß,, ſo wie fie jetzt iſt, verichwinden, «ber une. 
mn einer. vollkeumnern Blau zu machen. Dann werde 
ich erfennen, gleich wie ich erfenner bin. — Welch einen 
Quell fortwährenden Vergnügens bietet mir dieſes köß⸗ 
liche Buch Gottes dar! O möchte doch mein Ser 
geikiger ſeyn, um gleichen Schritt mit meiner Erkennt⸗ 
niß zu halten, und das immer zu fühlen, mas ich ver- 
Bebe! Möchte ich doch immer tiefer in der Liche ge» 
gründet und gewurzelt werden, nm mit allen Heiligen 
zu ‚begreifen, welches da ſey die Breite und die Länge 
mad die Ziefe und die Höhe der Liebe Gottes in Chriſto 
Sein, uud einzufchen, daB fie jede andere Erkenntniß 
überdeigt, um erfüllet zu werden mit der ganzen Fülle 
Gottes. 


Endlich gelang es dieſem eifrigen Knechte Chriſti, 
nach der ſorgfältigſten Arbeit und Mühe, im Laufe des 
Jahres 1808, die Ueberſetzung des Nenen Teſtamentes 

in die hindooſtaniſche Sprache fo weit auszufertigen, 
ei mit dem Drud deſſelben in Caleutta der Anfang 
gemacht werden Tonnte, der kurze Zeit darauf feiner 
glüdtichen Bollendung nahe gebracht wurde. Ihm 
folgte bald darauf die Ueberſetzung und der Drud der 
Gleichnißreden Chriſti in derfelben Sprache, fo wie der. 
Liturgie der anglifanifchen Kirche , Schriften, welche 
bereits in den volfreichen Gebieten Indiens im fegend- 
vollften Umlaufe find, und won Tanfenden der Hindus 
is Güben und Norden zu ihrer Erleuchtung und zu 
ihrem Wachsthum in der Gnade und Erfenntniß Jeſu 
Ehrifti gebraucht werden. Nicht weniger eifrig war der 
fefige Martyn während feines Aufenthaltes in Indien, 
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neben feinen heiligen Berufe als Prediger des Evan⸗ 
geliums und als Lehrer der Hindu⸗Jugend, mit der 
Ueberſetzung des Neuen Teflamentes in die perfilche 
Sprache befchäftige, mom ihm der gelehrte Araber 
Sabat, den wir ans Buchanans intereffanter Schrift 
Über Indien kennen, bülfreiche Hand leiſtete. Leber 
den Bang feiner Arbeit und feine Erfahrungen bey 
derfeiben, tbeilen wir hier nur einige kurze Briefaus⸗ 
züge von demferben mit, und glauben mir Recht auch 
in diefer Beziehung unfere Lefer anf die nabe Heraus⸗ 
gabe feiner vollſtändigen Biographie aufmerkſam machen 
und verweilen zu müßen. 


An Herrn Prediger Corrie in Ealcutpe. 
Dinapore, den 9. May 1808. 


» Diefe Woche babe ich mit Sabat, meinem Gebül⸗ 
fen, fortgefahren, unfere perfifche Ueberſetzung des 
Neuen Teflamentes mit dem. griechifchen Texte zu ver⸗ 
gleichen; wir find indeß nicht weiter als bis zum 15ten 
Kapitel des Matthäus gekommen. Sabat bat mir da 
bey durch feine Unarten manchen Kummer gemacht 5 
indeß ging doch die Woche ruhiger vorüber als zuvor. 
Ich weiß nicht, wie fie in Calentta die Hibe finden; 
bier if fie fürchterlich, und wir hatten 102 Grade, 
Vielleicht find eben darum wenige Frauen zum Gottes⸗ 
dienſt gekommen. Ein andern Grund iſt wohl der, 
Daß ich letzten Sonntag einer berfelben einen, wiewobhl 
fehr freundlichen Verweis gab, weil fie, che ich Fam. 
in der Kirche lachte und ſchwatzte. Ich ſprach gu dem 
Anmefenden über das Gleichniß vom großen Abendmahl; 
eine alte Frau, die immer fehr aufmerffam ift, vergoß 
viele Thränen. Ich wollte einigemale mit ihr fprechen, 
aber fie weicht mir immer aus. Sie intereffirt mich 
febr ; es if fo viel Schmerz und Sanftmurb auf ihrem 
Geſichte gemahlt. Geſtern taufte ich zum ie ein 
Kim im Hindooſtaniſchen. 


| 
Ya Harn BVrebiger Corrle in Caleutta. 


i den 16. Jung 1808. 
vSBSeme baben wir die perifche Ueberſetung des Mat⸗ 
shänd vollendet, und morgen fol fe Ihnen zum Drad 
zusehendet werden. Gabat forderte mich auf, mit ihm 
wicherzufnien , und Bott für diefen glüclichen Erfolg 
ze daulın, und wir vereinigten aus im Lobgebete zu 
dem Bater des Lichtes. Sabat hat wirklich eine tref⸗ 
Ache Arbeit geliefert, auf die er ausnehmend ſtolz if, 
Bean nur nicht einige Fehler darin gefunden werden, 
die ihn demüthigen. Leute Woche hatten wir ein Erd⸗ 
bchen, gerade Iafen wir das 26. Kapitel des Matthäus 
über Erdbeben, die hin und wieder gefcheben ſollen, als 
mein Stuhl unter mis zitterte, und etwas von der Wand 
Bel, worauf ich zur Thüre hinaus fprang, 
An Heren Brediger Corrie. 
Bankipore den 23, Junyn 1808. 

»Ich feufze unter der Schlechtigfeit und dem Un⸗ 
gauben der Denfchen, und fehe nach allen Seiten mit 
Adlersblicken hin, um einen ebrlichen Mann ausſtadig 
in machen. Zu Dinapore behandeln alle Europäer das 
Evangelium mit Verachtung, wo ich binfehe, begegnet 
mir nichts als Unglaube. Kaum war ich augelommen, 
fo fagte mir Jemand, die Urfache, warum mich Niemand 
hören wolle, fen, weil ich. den Glauben ohne Werke 
yredige, und Kleine Sünden chen fo verwerflich dar⸗ 
file, wie große, und fie auf diefe Art zu Tauter großen 
Sündern mache. Ein junger europälfcher Beamter, der 
wich um Beweiſe für das Chriſtenthum fragte, und mit 
dem ich often fprach, bat nun feinen Spott «mit mir. 
So gehts anch durch böfe Gerüchte vorwärts, O mein 
Bruder! wie glücklich fühle ich mich, daß nicht alle 
Eprikum verlafien haben, und daß ich, ſelbſt in Indien, 
wicht allein ſtehe. „Wirf.dein: Ankiegen auf den HErrn; 
Le wird Dich erretten!” iſt der Text, den ich auf mei⸗ 
wer Bilgerbapn mit mir umhertrage, und den ich jedem 
als ein untrügliches Mittel gegen Das Nerhficher emp⸗ 
febleu Tan.” 


Sin denfelben. 


den 20. Yuny 1808. 


2 zug, — ich Ibhnen von Bankipore ans 
gefchrieben babe, fprach ich bey dem Nawaub, Babir 
Ali Khan ein, der-durch feine Berfändigkeit umd Frey⸗ 
gebigfeit fich auszeichnet. Ich unterhielt mich zwey 
Stunden perffch mit ibm, konnte aber in der Sprache 
noch nicht recht fortfommen. Gleich anfangs verlanate 
er meine Anfichten über die Nothwendigkeit des Geſchickt 
und den fregen Willen, und Erörierungen darüber von 
mir zu willen. Sogleich ſchützte ich meine Unwiſſenheit 
vor, Er äußerte feine Meynung über diefe Gegenſtände, 
und ich fragte ihn nun um Beweife für die Religion 
Mahomeds. Sein erftier Beweis war die beredte Spra⸗ 
che des Korans; aber bald gab er gu, daß diefer nicht 
genüge. Nun brachte ich ein paar Stellen aus dem 
Koran vor, die -offenbar falfch und finnlos find. Er 
fuchte die Sache fo gut wie möglich zu beſchönigen, 
und ſchloß am Ende damit, daß er fagte, ich müſſe 
warten , bis ich beſſer verfifch fprechen Tonne, und ihre 
Redekunſt findirt habe, Sein verſtündiges, ehrliches und 
feines Weſen machte mir viel Freude, Zwey Tage 
daranf Ind er mich zum Frühſtück ein, und ich fprach 
Hindooſtaniſch mit ibm. Er fragte mich nach den 
Grundfägen des Chriſtenthums. Ich begann mit der 
Verſöhnung, der Gottheit Chriſti, dem Berderben der 
Menfchennatur, der :Nothwendigfeit der Wiedergeburt 
amd einem beillgen Leben. Er fcheint wißbegierig zu 
ſeyn, aber eben Fein geiſtiges Verlangen nach he 
iu haben,” 


un Here Brediger Brown in Caleutta. 
den 2. Juty 1808. 


„Meine Arbeit macht mir ſchon am ſich großes Ber⸗ 
gnügen, das durch den Umſtand vergrößert wird, daß 
es mir fo manche Briefe von Ihrer Hand berbeuführt. 
Ich freue mich und preiſe Gott mis Ihnen auch Kur 
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für Ein Edangelium tm Gerfifcken, Bey einem gewiſſen 
Grad von Schonheit des Ausdrucks, der auch den Gleich⸗ 
@Ältigen anziehen , und dem edeinden Geſchmack gefal⸗ 
Jen dürfte, enthält es genug vom Worte des Lebens, 
am die Seele des Leſers zu retten. _ Wenn wir Daber 
auch wicht mehr thun Tönnen, fo Dürfen wir und freuen, 
Daß etwas geicheben if. Wir find mit dem bindoofia- 
uifhen Reuen Teſtamente fertig, und es bedarf nur 
a0 einer Fleinen Durchſicht, die auf den Fall meines 
Todes von jedem Andern geſchehen könnte, Ich ſchau⸗ 
dere vor dem Gedanfen ag die Sanskrit. Sprache; die 
wenigen Monate, in denen ich mich durch das Step⸗ 
yengebiet ihrer Grammatik durchzuwinden bemühte, wa⸗ 
sen mir anuſtrengungsvoller alg jene erſten Schmerzen 
sage, ia denen ich im der Jugend das Griechifche zu 
lernen begann,” 


An Harn ucbger &orrie zu Ehunar. 
ven 4. Sul 1808. 


„Ich Habe dieſe Woche keinen Brief von Ihnen er⸗ 
halten. Kommt der Sonntag, und habe ich keinen Brief 
"von Ibnen, fo unterbalte ich mich mit der romanhaften 
Berkielung, mein Bruder komme ſelbſt, um für mich 
meine Abendpredigt zu halten. Ich bin nun auf dem 
Wege nach Patua den Ganges hinab. Der italienifche 
Vater *)tam am Samftag wieder nach Dinapore, ſprach 
aber micht mehr ben mir ein. Als er in die Barraden 
in den Soldaten Fam, ſtellten fich die Katholiken hate 
.fenwerfe um ibn herum, unb im Triumpftone zeigte er 
nun den proteftantifchen Soldaten des Regiments feine 
Montur (er iR ein Franzistaner- Mönch); und kontra⸗ 
#irte Ge mit der Kleidung der engliſchen Geiſtlichen, 
De er fehilderte, mit Stiefeln und Sporen, um auf 
Die Jagd zu reiten. Wer follte denten, daß wir bet 
za Tage noch mit dem Antichriſt zu kämpfen haben? 


2) Di Dens.der mie Mm. dereits mmangenchume. Miefizitte hatte, 
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Ich finde mich in meiner Lage Weldert genbtbigt, mit 
dem Eifer eines Luthers gegen das Pabſtthum zu pre⸗ 
digen. Wie geringfügig und unwichtig And die Haau⸗ 
ſpaltenden Zwiſtigkeiten im geliebten Vaterlande, gegen 
den Rieſenkampf mit dem argen boͤſen Feind, in den 
wir verwickelt ſind. Hier gibt es vier Klaſſen von 
Menſchen, 1. Heiden, 2. Mahomedaner, 3. Papiſten- 
und 4. Ungläubige. Sie und ich find hieher geſandt, 
dieſes vierköpfige Ungeheuer in den armen Dienfchen zu 

bekämpfen, und mit der Hülfe des HErrn Jeſu, dem 
wir dienen, werben wir fliegen. 


An denſelben. 
den 18. July 1808. 


„Heute fagte mir Sabat, daß meine europaiſchen 
Zuhörer überall nichts nach der Religion fragen. Statt 
mich in meiner Trübfal zu tröſten und anfzumuntern, . 
vermehrt er noch meinen Schmerz durch verächtliche 
Ausdrüce über die gänzliche Nusiofigkeit, folche Men“. = 
ſchen weiter befchren zu wollen. Er mag feine ſpitzigen 
Reden fparen, weil ich vermuthe, daß nächſten Sonn⸗ 
tag von ſelbſt Feiner mehr in: die Kirche kommen wird. 
Mur im Geber finder mein Herz Troft und Ruhe, nur " 
Gott kann ich meinen Schmerz Flagen, und Er erquickt 
meine Seele. Letzten Dienfiag kam der Franziskaner⸗ 
Mönch, Julius Eäfar, wieder auf vier Stunden 38 
mir. Wir kamen hart aneinander; ich fprach mich 
often über den Aberglauben der römifchen Kirche aus, 
und er Außerte, wenn ich fo etwas in Italien geſagt 
bätte, fo würde ich verbrannt worden feyn. Er fcheint 
«8 anfrichtig zu meynen, und einmal bob er feine Sünde 
zum Simmel empor und betete, daß dieler Menſch ihn 
doch nicht befebren möchte, Sein Hauptbeweis gegen 
mich war der Unglaube und die Religionsverachtung, 
die er unter fo manchen Proteſtanten in Genf augettof- _ 
fen babe. Diele Difputation bat uns ganz zutraulich 
gegen ‚einander gemacht. Ich muß den. jungen Mann 
achten, der es vedlich au mennen fcheint. „ 
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Y denfelben. 
den 10. Jannar 1809. 

„For Schreiben von Buxar fand mich im derſelben 
Gemüthsfaſſung, die Sie als die Ihrige geſchildert 
haben, wur daß ohne Zweifel Ihre Schilderung noch 
auwendbarer anf mich if. Ich ſtehe nicht länger an 
meine Zrägheit im Guten und meine Bei 
beit der wahren Urſache zuzuſchreiben, nämlich dem 
Kazgel au Wachfamfeit in weltiicher Seſellſchaft. Ich 
glaubte immer, daß jede DVerfuchnng im Umgang urt 
Mesfchen, wie wir fie um uns haben, kaum des Be 
mertens werth if; aber ich finde mich getänfcht. Wie 
oft iR nicht ſchon der unbewachte Umgang mit ihnen 
eine Falle für ein verderbted Herz geworden. Gtatt 
wit erhöhten Antricden zur Uebung meiner Berufsͤpflicht 
mrödzutehren, war mein Herz nur zerfirenter und 
eitler. David Brainerd , in den Wildniſſen von Ame- 
rite ; weich ein ganz anderer Mann war er nicht al 
Heinrrich Nartyn! Aber Gott fen es gedanft, daß bie 
uud da ein Stoß meinen Schlummer unterbricht. Ich 
hoffe, eiumal aanz im Gefchäfte meines göttlichen Mei- 
ers u ſeyn, die Werke der Finſterniß abzuwerfen, 
und geiflich gefinnt au ſeyn, mAB allein Leben und 
Giieven bringt. Wie gefüͤhrlich ift doch das Land, im 
dem wir Ichen; ſey die Witterung alt oder warm, im⸗ 
mer 48 die Natur mild und fchwelgerifch; Alles verei⸗ 
nigt ſich, uns in Schlummer finnlicher Luft einzuwiegen. 
"Wenn wir: über dieſe bezauberten Geſilde hinwandeln, 
wohn wir, Bender, immer fragen: Wie ſteht's um 
uns? Wie ſteht's um und? Wir find Hirten, die auch 
ben Racht über ihre Heerden wachen follen. Schlafen 
wir ein, was wird and unfern Schafen merden?!” 


: An denſelben. 
R den 13., Scehruar 1309. 


„Renten Freytag hatten wir das Vergnügen, die 
Weberfegung- der. vier Evangelien im Perſiſchen zu 
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vollenden. An demſelben Abend machte ich eine philo⸗ 
Iogifche Eutdeckung über die bebrälfche Wortfügung , 
was mir unglüdlicher Weile fo viele Freude machte, 
daß ich nicht fchlafen Fonnte , und feither Kopfſchmerzen 
babe. So folgt Verftandesfreuden oft der Schmerz auf 
dem Fuße nach, nicht fo den Freuden des Herzens. 
ch bete immer, daß der HErr Ordnung in meinens 
Herzen erhalten möge, und daß das Wort Ehrifi und 
der Apoitel meine größte Freude und Wonne bleibe. 
FR dieß nur einigermangen bey mir der Fall, fo muß 
ich mich wundern, wie Flar und lauter auch über an⸗ 
dere Dinge die Gedanken in meinem Geiſte fich geſtalten. 
Ich bin mit meinen philologiſchen Beftrebungen in Hin⸗ 
ſicht auf die bebräifche Grammatik und ihre Bereit“ 
fachnng noch ziemlich im Dunkeln , aber die Lekture des 
Hebräifchen und Arabifchen macht mir täglich mehr _ 
Bergnügen.” 

Im Laufe des Jabhres 1809 ward der felige Marty 
von Dinapore nach Eamnpore verſetzt, und in demſelben 
Jabr batte er auch das erſtemal die Freude, unter dem 
beidnifchen Einwohnern cinen öffentlichen Gottesdienſt 
zu halten. Haufen betteinder Hindus nämlich, welche 
er, um nicht unaufgerlich von ihnen geſtört zu werden, 

en Zeiten kommen lich, verfammelten fich häu⸗ 
Allmofen zu empfangen, in großen Schaaren 
m Haufe, und boten ein rührendes Schaufpiel 
Dürftigkeit dar. Diefer Verſammlung beſchloß 
das Wort des Heilandes aller Menfchen, vor. 
Anfeben der Verfon gilt, zu verfündigen. Von 
ren Verſuche dieſer Arbeit erzählt er: » Ich 
en, daß ich ihnen mit Vergnügen, fo weit ich 
ge, ein Allmofen reiche, aber ihnen gerne noch 
etwas Beſſeres, nämlich ewige Schäge geben möchte, 
die Erkenntniß Gottes, die man aus Gottes. Wort 
fchöpfen könne. ‚Und nun zog ich eine hindooſtaniſche 
Ueberſetzung des erſten Buches Mofis heraus, Tas ihnen 
den erften Vers vor, und erklärte es von Wort zu Wort. 
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In Anfang, Ba noch nichts,‘ weder Himmel noch 
Erde war, fondern Gott allein, fchuf Er, ohne einen 
Grchäifen zu haben , den Himmel und die Erde nach 
kisem Wohlgefallen. Aber wer if Bott? Er if fo 
ses, fo aut, fo weite, fo mächtig, daß Ihn niemand 
fo ganı kennt, wie Er ik; aber das willen wir, daß 
& ut genau Fennt. Wenn wir anfflehen oder nieder⸗ 
Gegen ser auſsgehen, fo ift Er allenthalben bey uns. 
Er fu den Himmel und die Erde, und alfo auch 
Me am Himmel, die Sonne , den Diond, die Sterne. 
Bir tellte demnach die Sonne Bott ſeyn? Er bat: 
Aes auf der Erde geichaften. Wie könnt ihr denn 
fogen, mer Fluß Ganges ſey ein Bott? Auch if 

nichts auf der Erden, das mit Bott verglichen werden. 

Tante. Wenn ein Schuhmacher ein paar Schuhe 

macht, wer will fagen, er ſelbſt febe aus wie bie 

Schuhe? Wenn ein Dann ein Bild fchniss, fo ik 

dech das Bild nicht wie der Menſch. m. ſ. w. Am 
folgenden Sonntag kamen wieder über 500 Bettler vor 
feinem Haufe zuſammen, die mit großem Beyfall fein 

Bert aufnahmen; und fo fchloß er mit diefer neuen 
Arbeit der Liebe das Jahr 1809, „Zehn Jahre Kud 
nun verflofien, fchreibt er am leuten Tage deffelden, 

feitdem mich Gott zuerſt zur Gemeinſchaft an feinem 

Evaugelio gerufen bat, und zehumal arößer als je 
fodte meine Dankbarkeit ſeyn, für die große Gnade, 
bie Er mir erzeigt bat. Die Wege feiner Weisheit 

ertcheinen mir füßer und berrlicher als je, aber auch 

das gewöhnliche Thun und Treiben der Denichen um 
mich der abgefchmadter und peinlicher als je. Mein 
größter Kummer iſt, daß ich nicht oft, und ſtark, und 
imbrünßig genug im filen Gebete, Befonders für die 

Heiden, mein Herz beichäftige. Leider nimmt die Wär⸗ 

me meines Herzens nicht in dem Maaße zu, alt «6 

in meinen Geiſte beiler wird.” ; 

Alyugroße Anfirengungen in feinem Berufe waren. 

im Jahr 1510 die Urfache, daß dieſer trene Knecht 
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Chriſti an der Bruſt und Lunge zu leiden aufleng , 
und daß feine Kränklichkeit mir jedem Tage ernſt⸗ 
bafter und bedenflicher wurde, Wie fehr feine Freunde 
in diefer Lage um ihn befümmert waren, fiebt man 
ans einem Briefe des trefflichen Herrn Senior Brown 
m Salenıta an ihn: „Sie werden von unſerm then⸗ 
ren Bruder meine Beforgniß um Ihre Gefundbeit er 
fahren baben. Könnte ich Ihr Leben verlängern , 
gerne würde ich das Leben eines meiner Kinder, und 
noch obendrein mein eigenes daran geben. Möge es 
der ewigen Weisheit, mit ber wir es zu than haben; 
gefallen, Ihren Lebensfaden zu verlängern. Mitten 
unter Grabhügeln und Sterbenden, mit denen wir um⸗ 
geben find, kann nichts gedeihlicher ſeyn für die Kirche 
Eprifti, als die Ummälzungen, welche in unſern Tagen 
anf Erben gefcheben. Chriſtus wird fchon Teinen Weg 
zu den Herzen der Dienfchen finden, und Er wird eine 
große Menge haben, die Ihm ihre Loblieder anſtimmt. 
Sc weiß nicht, warum anders ald um diefer großen 
Geſchichte willen wir eine Lebensverlängerung wünichen 
Könnten‘, und warum anders als um diefee Gefchichte 
des Meiches Gottes willen wir die Belehrung der Heis 
den und Türfen und Unglänbigen wünſchen. Sie alle 
zu Jeſu Füßen eink anzutreffen, das wird ein herrlicher 
Anblick ſeyn. Unſere fchwachen Stimmen können Ihn 
nie genug preifen. Wir werden mit Freuden feben, wie 
Ge einſt mir ihren Händen Tlatfchen, und ihre Kronen 
vor feinem Throne niederlegen werden. Denn alle Bes 
wohner des Himmels und der Erde können Ihn nid 
genng preifen. Ich kenne Feinen Wunſch mehr auf Dies 
fer Erde als die Beförderung des Königreiches Jeſu 
Ehrifti. Ach wie gerne möchten wir Alle Alle zu Ihm 
hinführen; aber ohne Ihn können wir nichts thun; Er 
wird fich felbft aus allen Völkern diejenigen fammeln, 
weiche Sein find.” — 

gJedoch eb iR Seit, die letzte Parthie ans dem 
Leben dieſes ausgezeichneten Mannes Gottes, nämlich 
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ſeinen Anſenthalt in Perſten, geraner ias Auge zu 
ſaſſen, und ihm auf einen Schauplat mit den Blicken 
unters Geiſtes zu folgen, auf dem er als Bote des 
Erusgeliums zuerſt die Bahn brach, und wohin ihm 
unter dem ſegnenden Panier dei HErrn, vielleicht 
cinige unferer frommen deutichen Jünglinge nachfolgen 


Sewobl der Rath des Arztes, durch eine Klima⸗ 
Seränderung dem. kränkelnden Körper dieſes unermüdeten 
Arbeiters Erleichterung zu verfehaffen, als befonders 
ver Umſand, der. perfiichen Ueberſezung des Nenen 
Tehamentes, welche weit vorgerädt war, in Berfien 
feld die letzte Vollendung zu geben, veranlaßte bie 
Grenude des feligen Martyn zu dem Eutſchluſſe, in dem 
Ge sur ungern mwilligten, ihn für diefen gedoppelten 
Endzweck cine Reife nach Arabien und Berfien machen 
m laufen, machdem er unter dem Beyſtand Gottes die 
Hindooſtaniſche Ueberſetzung vollendet umd zum Drud 
fördert hatte. 

. Ein kurzer Beſuch bey feinen Freunden in Calcutta, 
den er nor feiner Abreiſe nach Perſien bey ihnen machte, 
uud bey welchem er fie und fie ihn das letztemal im 
Lehen ſahen, ließ unauslöſchliche Eindrücke in ihren 
Herzen zurück. Einer derſelben, der noch jetzt lebende 
Herr Beediger Thomaſen, ein würdiger Erbe ſeines 
NAiſßonseifers, ſchrieb von feinens fcheidenden Freunde 
Martyn folgendes nach England: „Martyn if num. 
anf dem Wege nach Arabien, wohin er feiner Geſund⸗ 
heit wegen, und nm neue Kenntniſſe für die Bibel⸗ 
überkgungsarbeit zu fammeln, zu reifen gedenft. Sie 
kennen feinen Geiſt, und weichen Adlersflug er in allen 
Dingen nimmt. Er bat einen großen Plan im Herzen, 
dem ich nicht zu beurtheilen vermag; aber fo weit ich 
ihn verſtehe, iR er viel zu groß für ein kurzes Mens 
ſchenleben, und weit über feine erfchöpften Körperfräfte, 
Schwach iR er in der That; und wie verändert und 
isfammengefallen! Aber wir wollen hoffen, die Seeluft 
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werde ihm nenes Leben sehen , daß cr nach ice Jahre 
fein theures Leben fortſeen möne. Fe allen andern 
Stücken ift er noch ganz derfelbe; er leuchtet in dee. 
vollen Würde der Liebe, mad ſcheint eine himmliſche 
Majeſtät mit fich zu führen, welche alle Gemüther wun⸗ 
Derbar feel, Aber wenn er, obaleich noch fo Teiler 
vieles fpricht, fo finft er sufammen, und man wird. 
daran erinnert, dab er Staub und Aſche iſt. — 

„Ich reife nun, fchrich der felige Martyn ſelbſt ans 
erfien Tage des Jahres 1511:in fein. Tagebuch, von In⸗ 
dien nach Arabien, und weiß nicht , mas mir. Dort begeg⸗ 
nen wird; aber das.bin ich gewiß, daß mein immer treuce 
Bert und Heiland an allen Orten, wohin ich geber 
mir mir fen wird, Möge. Er mich leiten und ſchätzen, 
und nach glürklich vollendeter ‚Arbeit: mich wicber zu 
meinem berriichen Tagewerk in Indien zurückbringen. 
Vielleicht ſehe ich diefes Land nicht mehr; ‘aber dee, 
Wille Gottes gefchehe. Meine Zeit ih. in feiner Hand, 
und Er wird fie fo lange dauern laſſen, als mir gut 
it; und bey Dielen Glauben darf mir nichts meinen 
Frieden und mein Werk auf Erden unterbrechen. 

Am 7ten Rauuar 1811 bielt er zu Calcutta noch 
Über den Ausſpruch des HErrn: Eins ik Noth! eine 
Abſchtedsvpredigt, worin er die Sache von 900, 000. 
Chriſften in Indien führte, „die Feine Bibel haben; 
und reiste fodann im Namen des HErrn nach Ara⸗ 
bien und Berfien ab. 


Bau Bengaten den 11. Januar 1811. 


»Ich machte, fo fchreibt der. ſelige Martyn im 
feinem Reife » Tagebuch, meine Ueberfahrt in einen 
Schiffe, das nad) Bombay fegelte. Einer meiner Mit⸗ 
reifenden war Lord — r Ver als Refident 
nach Poonab abging, und feine Geſellſchaft war bey 
feiner. Elaffifchen Bildung der ——— Theil meiner 

Schißereiſe. F se 
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Yinfer Tayitain war ein Zogling des feligen Riſſtonars 
Schwarz, von dem er mir viel Intereſſantes erzählte, 
Um die Zeit z. B. als der gegenwärtige Raiab in Tan 
jore von einem fremden Kron- Brüätendenten in Lebens⸗ 
eefahr war, mußte Schwarz alle Nacht ben ibm ſchlafen. 
Dies war Schutzes genug, dann die Eingebornen hiel⸗ 
sch deu feligen Schwarz für etwas Uebermenſchliches. 
Die ganze bengaliſche Bay hinab konnte ich nichts than, 
als anf dem Berdede fiten, und in die weite Meeres 
Side bineinfchauen. Wäre ich wohl geweſen, wäre 
Dieter Anblick Herrlich für mich geweſen. 

Am 18. Fantar befamen wir Ceylon zu Geſicht. 

Am Anen harten wir Borgen- Sottesdienk in. der 
Esiäte, ich wartete aber vergeblich auf eine, mie ich 

ſchickliche Gelegenheit zur Familien. Andacht. 
Bean werde ich doch einmal aufhören, jener gefährll- 
den Delikateſſe den Abichied zu geben, welche deu 
Seelen licher Teine Rahrung gibt, als. daß fie eine 
Bermandbung ihres Zartgefühls dulden mag. 

Den 22. Januar landeten wir vor Eslombo. Ich 
tieg ans Lund, und ging in einen Zimmetgarten ſpa⸗ 
zieren. Alles an der Strafe hin fab herrlich aus. Kleine 
Gehölze von ſchlanken Eocusuugbäumen auf beyden Sei⸗ 
ten, unter ihnen die Zelten der Eingebornen, und da und 
dert eine Ausficht-auf die weite Meeresſläche. Die Ei 
galeſen, die mit und gingen, ſagten den Einwohnern, 
wir fenen proteflantifche Chriften. Auf meinem Rückwege 
fand ich Haufen Eingalehfcher Chriſten, die mit ibrem 
Katecheten von einer Begräbniß zurückkehrten. Dieſer 
ſprech zu wenig ensliſch, als daß ich eiwas von ihm 
harte erfahren können. 

Den 23ten fegelten wir um das Cap Comorin. Der 
erſte Gegenſtand; den man dort in der Ferne ficht, 
if eine Kirche anf einem Berge. So wie wir am Ufer 
binfegeiten , zeigte fich alle: halbe runden eine Kirche 
am Ufer, und Hütten um. diefelbe herum. Vielleicht 
wandern viele dieſer armen Eingebornen, * allen 

6. Bandes 1ted Heft, 
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Berfätfchungen des Vabſtthums, dennoch auf dem Wege 
nach dem himmliſchen Königreich. 

Am 26. landeten wir zu Alapi. Ich erfuhr, daß 
bier etwa 300 portugieffche Chrifien wohnen. Ihr Pa⸗ 
ter hält fich einige Meilen im Lande einwärts auf, 

Den 24ten bis Iiten immer ſeekrank. Im Gebet 
war mir mein Erlöfer Immer unausfprechlich nabe. Wie 
herrlich iR doch der Vorzug, daß wir in Ihm Teben 
dürfen. Ohne Ihn verliere ich mein ganzes Lebens- 
Element , und bin der Macht des natürlichen Verderbens 
bingegeben , ein zerbrochenes Rohr, ein todted Ding, 
das Riemand brauchen kann. Diele Maſſe des Verder⸗ 
bens in mir verändert ihre Ratur, fobald der Herr 
mit feiner Kraft Be durchbeingt; fie wird durch und 
durch Ichendig, und von Bott als Glied am Leibe Jeſu 
Chriſti hochgeachtet. Das ift mein Heil, daß Chriſtus 
Alles iſt. Aufgerichtet und gehalten von Ihm, lache 
ih des Todes. Es iſt nicht mehr die Frage von meiner 
eigenen Würdigkeit; ich rühme mich Gottes durch Je⸗ 
ſum Chtiſtum, unſern HErrn. 
Den 7. Februar 1811 kamen wir zu Goa an, Am 
andern Tag wanderten wir nach Alt⸗Goa hinauf, mo Ang 
die Klöſter und Kirchen gezeigt wurden. Dit einigen 
halb eingebornen Mönchen verfuchte ich zu reden , aber 
ſie verſtanden fo wenig latein, daß ich nichts mit ihnen 

ausrichten Tomte; und noch weniger verftehen fich die 
portugieſiſchen Badres darauf, 

Nachdem wir das Grab des Franziskus Zavier, eines 
alten berühmten und wohlverdienten katholiſchen Miſ⸗ 
Fonars, beſucht hatten, wanderten wir ins Inquiſtions⸗ 
Gebäude, murden aber nicht weiter als bis zum Vor⸗ 
zimmer gelaſſen. Der Prieſter, den wir bier fanden, 
erzählte und, es ſey bier alte Sitte, wenn Jemand 
etwas gegen die Religion fage, fo werde er hieher ge⸗ 
bracht und abgeftraft, und es fenen wirklich ein paar 
Gefangene in Unterfuchung. Keiner wagt es, den Offi⸗ 
‚sianten der Inquiſition Widerſtand zu leiten. Wen fie 
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zur aurũbeen, der. muß fich ergehen. Eolonel ** fagte 
mir, das zu Goa gehörige, portugieſiſche Gebiet faffe 
260, 000 Einwohner, nad unter dieſen „200,000 Chriften 
in Ach. Abends fegelten wir ab, und liefen am 18ten 
in Bombay ein. Dieß iſt der. dreißigke Geburtstag 
meines uunügen Lebens, ein Alter, in dem der. treff- 
liche Riffonar Brainerd in Amerika bereits feine Lauf 
bahe floh. Ich bin jett in dem. Alter, in. weichem 
der Erlöfer der Dienichen fein Lebramı begann. Bis 
jeat babe ich weine Tugend und Unbedeutſamkeit zur 
Eotſchuldigung meiner Thatenloſigkeit gebraucht, jest 
ißt einmal Zeit, als Chriſt zu handeln, und muchig 
für Gott zu arbeiten,. 

Den 21reu Zebrmar. Heute unterhielt ich mich mit 
den Gouverneur über das, mas für das Chriſtenthum 
in Beagalen geichicht; und bat ihn, ſich dafür zu inter⸗ 
efüren, und mir die erforderlichen Nachrichten über 
den Zuſtand der bier eingebornen Chriſten zu verfchafe 
fen, was er mir auch verſprach. Zu Bombay leben 
20,000 Chriſten, und gu Salſette 22,000 derfelben. 

Marz 5. Firos, ein Barfe, welcher bier für dem 
gelehrieſten Mann gehalten wird. ſprach bey mir cin, 
um über die Religion mit mir au reden. Er fprach 
perũſch, und fchien. auch im Arabiſchen beiwandert zu 
fegu. Er beganu mit der Behauptung, daß «ine jede 
Religion gleich viele und gleich viel gute Beweile ihrer 
Bahrbeit für ſich habe, und daß alle Wundergefchichten 
idrer Stifter auf bloße Tradition fich gründen. Dieß 
Unanere ich. Er gab zu, dab der Verfaſſer der Zenda⸗ 
were wicht gleichzeitig mit Zoroaſter gelcht babe. Da 
er war disputiren wollte, fo ließ ich ihn am Ende obne 
Antwort, und nun fieng er an zu ſpotten. » Warum, 
fasie ex, baben die Diagier den Stern im Morgenlande, 
und nirgend anderswo geichen? Aus welcher Gegend 
des Drients find fie bergelommen? Wie war es möglich, 
daß ihr. Königin T Tagen nach Jeruſalem gekommen 
ſeyn fol? Letzteres iſt ein Stück, das er von den 
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Armeniern bat. Ich fragte ibn; ob es ibm darum zu 
tbun fen, feine Religion zu ändern’? Mit verächtlichen 
Lächeln gab er zur Antwort: Keineswegs; ein jeder 
befindet fich am beften bey feiner Religion. *) Ich fragte 
ihn: Was müßen die Sünder thun, um Vergebung zu 
erlangen? Buße müßen fie thun, fagte er. Aber würde 
einem Gläubiger oder Richter die Buße genügen? fragte 
ih. Er: Steht es denn nicht auch im Evangelium, 
daB wir Buße thun follen? Ich: Gut; aber es läßt 
fh ans dem Evangelium nicht beweifen, dag Buße, 
oder gute Werke, oder Beydes zuſammen binreichend 
find. Er: Aber wo iſt denn der Ruhm der Menfchen- 
Rettung? Ich: Er Liege in der Verfühnung Chriſti. 
Er: LAlles dieß weiß ich auch ; aber gerade fo fagen die 
Mahomedaner auch, ihr Hofein fey die Verſohnung für 
die Sünden der Menfchen.” — Und nun fing er an, 
die Ueberſetzungen zu tadein, bie er auf meinem Zifche 
liegen fab, and wunderte fich darüber, warum fie nicht 
in der jetzt gebräuchlichen perfifchen Volksſprache ver⸗ 
fertigt ſeyen. Er durchlas den Anfang des Sten Ka⸗ 
piteld im Brief an die Römer; aber alles war ihm fo . 
dunfel, daß er durchaus: feinen Sinn darinn finder - 
konnte. 
Den 6ten. Der gelehrte Parſe ſprach wieder bey 
mir ein, und gab mir Nachrichten von feinem Vollke, 
den Barfen. Cr faste, fie balten die Benennungen 
Magier und Buebern für Schimpfnamen. hr eigent- 
licher Name fen Musdyasni. In ihrer älteken-Sprache, _ 
dem Pahlawi, fenen Feine andere Bücher -ald die 21 BE- 
cher von Zoroafter gefchrieben: von diefen aber ſeyen 
Er zeigte mir etwas von einem- 
gegenwärtig fchreibt. Sein Titel iſt 
befingt die Eroberung Indiens durch 
iſt unftreitig ein talentvoller Mann, - 


fo, wie wenn wir den Verfaſſer eines in un: 
Andachtsbuches ſprechen hörten, - 
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und befist eine der angenchmien Eigenfchaften, die ein 
Sophifte baden kann, die Geduld. Nie unterbrach er 
mich, und wenn ich ihm grob genug in dic Rebe fiel, 
fo bielt ee einen Augenblick ſtille 

Den Tten. Mahomed Fan, ein ſehr ſunger Mann, 
deſſen Vater Lord Wellesley chmals als Geſandten nach 
Berien geſchickt Hatte, befuchte mich. Ich wollte mich 
mit ihm nicht einlaffen, denn er fchien noch allzuſehr 
Auabe zu ſeyn; aber cr ſprach fo fchön und fo fließend 
xerſſch, daß ich ihm gerne reden hörte. Zudem bachte 
ich, dieſes jugendliche Gemüth ſey vielleicht für eine 
dehere Ueberzeugung empfänglicher als die altbärtigen 
Mullohs (Bricher), 

Den 10ten. Heute befnchte mich Ztros wieder. Er 
faste , ihre Bricherichaft beſtehe aus Ianter Nachkommen 
Bersakers, und beißen Mobid. Gie verfammie "ich 
ziermal im Monat. Fremde ‚dürfen das heilige Teuer 
nicht ſehen. Jedoch, feute er bedentungsvoll hinzu, 
dies iR wur Volksglaube. Er ſelbſt bekante ſich als 
Deiſte. „In unſerer Religion; fagte.er, glauben fie, 
wie Zoroaſter lehrte, Himmel und Erde ſeyen geſchaf⸗ 
fen, aber fo etwas glaube ich nicht.” 

Den 25ften fchiffte ich mich mach dem perfifchen 
Dieerbufen ein, und wir belamen gerade am Oſter⸗ 
Gonnteg den 14. April die perfifcher Kühe Hey Tis in 
Dipran vor Geficht, Am 21. April landeten wir zu 
Busfat im Arabien. An einem folgenden Tag befaben 
sr einen Garten, au dem ich nichts Befonderes finden 
Sonate, Aber ein wenig Grün iſt in dieſer furchtbaren 
Wildriß für das Auge des Arabers eine große Gelten- 
beit. Am folgenden Tag kam ein arabifcher Goldat 
mit feinen Sklaven zu mir aufs Schiff, und verlangte 
das Evangelium zu ſehen. Ich gab ibm ein arabifches 
Exemplar, und er lief mir demſelben, wie mit der 
srößten Bente, davon. Möge er fie darin finden, 

Unfer Schiff fegelte weiter hinauf, und Tandete am 
22, Day zu Buſchire. Hier waren wie nun in einer 
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ganz neuen Lage. Meine Hauswirtbinn und ihre Gchwe⸗ 
fer, zwey Armenicrinnen, fprachen wichts als perſiſch 
am Tiſche; ebenſo auch Die. Kinder und das Hausge⸗ 
finde. Eine Geſellſchaft armenifcher Damen kam herein 
und küßte mir die Hand, ein gewöhnliches Zeichen der 
Achtung gegen ihre Prieſter. Der armenifche Vrieſter 
bier. ik fo einfältig, wie de es gewöhnlich And. Au 
einem Sonntag Abend Ind er mich de feine Kirche, DE 
er fchon gerade Bottesdienft hielt, als ich eintrat, fe 
kam er doch herbey, und führte mich zum Altar bier 
nahm das Rauchfaß, und übergoß mich viermal mit 
Weihrauch, während dieſe Ehre meinen Begleitern nur 
einmal zu Theil ward. Wie gut auch diefe Höflichkeit 
gemenut war, fo konnte ich es doch nicht über mich 
erhalten, ibm dafür su danken. Dieß mußte ich ibm, 
fagte er wachher zu einem Badre, denn fo nur forgen 
wir für die Ehre unfers Standes. GSpäterbin fuchte 
ich auf einem Epaziergange mit ibm das Geſpräch auf 
die verantwortungsvolle Wichtigkeit des geiklichen Bes 
rufes zu lenken, aber: feine Bemerfungen waren im 
höchſten Grade oberflächlich und kindiſch. 


An einem Tag fprach ich bey dem GBonvernenr, 
einem ‚perfifchen Khan ein. Er wär ungemein höflich, - 


ließ mich auf feinen Stuhl fiten, und feste fich neben 
mich... Nach deu gewöhnlichen Besrüßungen ward der 
Calean berbengebracht, bieranf Thee in chinefiichen 
Bechern, dann wieder Ealean, dann Rofenwafler - Sy 
sup, und nun wieder Calean. . Da ich viel Langeweile 
hatte, fo fragte .ich ihn über feine gemahlten Fenker- 
gläſer, und bemerkte ihm, daß die Europäer in neuerer 
Zeit Hinter den Alten in diefer Kunſt weit zurückſtehen. 
. Er verwunderte fich darüber, daß die Europäer, die 

doch Uhren machen können, fih auf dieſe Zunft nicht 
trefflich verſtehen follen. Ich nahm an feinem Ealcan 
mehrere. Heine Gemälde von der Jungfrau Maria und 
: Dam Kinde Yen, gewahr, und fragte ihn, ob folche 
Dinge unter den Mahomedanern nicht verbaten ſeyen? 
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D fa, Tante er wit einem Tone, Bee fo viel heißen 
follte, als: was frage ich darnach: Ich äußerte mein 
Bedauren, daß die Chriken im Orient folche Bilder in 
den Kirchen haben. Er wiederhelte mir darauf die Worte 
eines fremmen Mannes, den man darüber tabelte, 
daß er beym Geber ein Bild vor ſich habe, der fich zu 
änfers pflegte: Sort it mir näher als das Bild, fo daß 
ich es wicht ſehe. Leider iſt auch diefer Khan, To wie 
fo viete andere Großen im Orient, ein Mörder. Er 
wurde au die Stelle eines arabifchen Gcheik zum Gon⸗ 
verneur von Buſchire ernannt. Weil er nun gewiſſe 
erabifhe Familien fürchtete, Ind er die Hämpter dew 
fetten ıu einem Gaſtmal ein. Nachdem er fie bewirthet 
hatte, forderte er fe anf, ihre Schwerter abzulegen, 
da fe ale Freunde feyen. Dieß thaten fie, und plbtz⸗ 
lich trat eine Bande von Mördern berein, und Beachte 
fe alle ums Leben. Der Gouverneur rite num weit 
einer Zruppeuabtbeilung nach‘ ihren Dirfern, und ließ 
alle ihre Weiber und Kinder umbringen oder gefangen 
schuen. 
Ein Türke, Namens Abdalla Aga, der Paſcha von 
- Bagdad werden will, fprach ben uns ein, um uns im 
Arabiſchen zu prüfen. Er ſelbſt ſteht im Rufe eines 
großen arabifchen Gelehrten, und er wollte nun fchen, 
‚was ih vom Nrabifchen verfiche, oder vielmehr 
zeigen, wie viel cr ſelbſt wife. Kürzlich war eine 
Verſchwoͤrung zu Bagdad, um den Vaſcha dafeibk zu 
ermorden. Abdallah wurde genöthigt, feinen Namen 
auf die Life der. Verſchwoͤrer zu ſehen. Die Verſchwö⸗ 
rung wurde entbedt, und alle, die darin verwickelt wa⸗ 
ren, ums Leben gebracht; er allein fand fein Heil auf 
der Flucht. mE 
Am 30. Day mar mein pirfifcher Anzug fertig, und 
wir mächten uns nun nach Schiratz auf den Weg. 
Diefer befieht in Strümpfen und Schuhen au einem 
Gtück, Aus einem Baar weiten blauen Beinkleidern, 
einem Hemd, und einem Leibrock, deydes and Zi, und 
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endlich einem genen ‚weiten Ueberrock. Statt der 
Schuhe merden auch rothe Stiefel gerragen. Auf dem 
Kopf trägt man eine hohe Mübe, gleich einem Zucker⸗ 
hut, die aus einem ſchwarzen tartarifchen Pelz oder . 
ans Wolle gemacht ik. Setzt man hinzu, daß ich mir 
einen langen Bart wachfen laſſen mußte, und daß, in⸗ 
dem ich diefes fchreibe, ich in einem Zimmer ohne Tifch 
und Stuhl anf einem perfifchen Bolfter ine, ſo werden 
Sie mir glauben, daß ich bereits ein vollkommener 
Drientale bin, 
Den 30. May um 10 Uhr febte ſich unſere Caſila 
(Reiſezug) in Bewegung. Er beſtand meiſt aus Ka⸗ 
meelen mit wenigen Pferden. Der Maulthiertreiber 
ſetzte mich auf ſein eigenes Pferdchen, dem eine Glocke 
um den Hals gebunden war. Um den Abmarſch der 
Carawane recht fenerlich zu machen, mußte eim Trom- 
peter vor uns ber blafen. Endlich hatte nach, manchem 
Gezänk jeder von den Reifenden feine Stelle, und fo 
gings im siemlich guter Ordnung zum Thore der Stadt 
hinaus. Es war über den Zurüftungen Abend geworden, 
sud berrlich ging der Mond am Horizonte auıf, Die 
Gene war für mich ganz nen, und Acht orientaliſch, 
und nichts flörte mich in meinen. Gedanten. Ich war 
wenig trübe, aber ich übergab mich auf's Neue 
einem Bott, und genoß fein fegnendes und fchübendes 
Naheſeyn. Wie die Nacht anbrach, wurde es im der 
Caftla ruhig, und anf einmal fieng einer der Maul 
thiertreiber an zu fingen, und fang in einem fo weh⸗ 
müthigen Tone. daB mein ganzes Gemüth bingezogen 
ward. 

So weit. war meine Reife bis jegt angenehm, ‚und 
nun auch ein Stüdchen von der Noch! Ben Sonnen 
aufgang erreichten wir. Achmedi, und fchingen nnier 
Heines Reiſezelt auf, weil kein Obdach su finden war. 
Anfänglich war die Hitze nicht ſtärker als in Indien, - 
aber. bald wurde fie fo groß, daß ich mir nicht au hel⸗ 
fen ernßte, Als in kurzer Zeit. der Thermometer auf 
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*, dem Brad der Fisberbige, Manb, war meine Kraft 

anf einmal dahin; am Ende wurde die Hitze ganz un⸗ 
erträglich. Ich wickelte mich in meinen Dantel ein, 
uud legte alle warmen Kleider, die ich befommen konnte, 
auf sich bin, um die äußere Luft fo viel möglich Yon 
wir abzuhalten, wodurch die Feuchtigkeit etwas länger 
anf der Haut blieb, und nicht fo leicht wendampfte. 
Der Thermometer war noch immer ini Steigen, und die 
Ferchtigkeit der Haut ganz aufgetrodnet; ich verfiel is 
eine ſchreckliche Törperfiche Unrube, und fürchtete, meine 
Ginuen zu verlieren. Der Thermometer fand anf 126° 
nu) nun Rärfte ich mich in meinem Gott, denn der 
Tod ſchien mir in larger Zeit unausweichlich. 

Dei **, der draußen ſaß, gab mir immer. die 
Strnde und Thermometerhöhe an, umd wie erquickte es 
uns, als wir hörten, daf der Thermometer anf 120°, 
115° u, £ mw. berabfinfe, Endlich kroch ich, mehr todt 
als Ichendig , aus meiner Hülle heraus; und nun war 
die große Frage, wie ich weiter kommen fol; denn zu 
allem Elend hatte ich die ganze Tange Zeit nicht fchlaa 
fen und nicht eſſen können. Während die Mauichiere 
beladen wurden, febten fie mich aufs Pferd, auf dem 
ih eis Stündchen fchlief, mäbrend der Treiber es 
führte; und nun that mein Bedienter Zacharias, eim® 
Germenier, alles, man in feinen Kräften fand, um mich 
aufzumuntern. Die fühle Nachtluft ſtellte mich wun⸗ 
dervoll wieder ber, fo daß ich beym nächſten Stappel⸗ 
Hay ohne weitern Schaden, als daß ich nicht geſchla⸗ 
fen hatte, anlangte. Da wir wieder einen Tag fürch- 
teten, wie ber vorbergebende war, fo machten wir im 
Dem Aungenllick, als wir auf dem Platz ankamen, einige 
Sicherheits. Anſtalten. Ich machte mir eine Bedeckung 
von Banmiweigen , und ein perfiichen Bauer mußte fie 
immer mit. Waſſer benetzen. So flieg bey mir der 
Thermometer nicht böber, als 114°. Was mich aber 
am meiſten vor der Hitze ficherte, war ein nafled Tuch, 
des ich ur immer um hen Kopf und Leib legte, Mein 
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Herz war voll Dankes gegen bie. gnäͤdige Vorſehuug, 
daß ſie mir ſo einfache Mittel gegen eine augenſchein⸗ 
liche Lebensgefahr in die Hände gab. Als wir um: 
Sonnenaufgang aufbrachen, fiel ein Scorpion auf meine. 
Kleider. Mein Begleiter, der ihn zuerſt wahrnahm, 
machte Lärm, und brachte ihn um. Die Nacht vorher 
hatten wir ‚einen ſchwarzen Scorpion in unferm Zelt 
gefunden, und dieß hatte und in Unruhe geiast, fo daß 
wir feinen Echlaf finden konnten. 

. Am folgenden Morgen kamen wir am Zuß des 
Gebirges bey einer Stelle an, wo ein ſtarker erſti⸗ 
kender Naphthageruch uns einen Pfuhl in der Nähe 
verfündigte. Wir fanden einen Fluß; was: in ibm da⸗ 
binfloß, war ſchwer zu fagen, ob man es für Wafler 
oder grünes Del halten follte. Kaum bewegte er fh, 
und die Steine, die er berührte, hatten alle. eine graue 
Farbe, wie wenn feine Berührung einen Ausſatz zurück⸗ 
ließe. Ich Tegte mich auf den brennenden Sand nieder 

‚nad fchlief ein, und beym Erwachen war wieder ein 
glübend heißes Fieber in meinen Adern. Den ganzen 
Tag ließ ich mir nafle Umfchläge machen, was mie 
swar wohl that, aber mich nicht fchlafen lieh. Das 
war ein trauriger Sonntag. Unſer Dbrif las «einige 
Lieder, in denen ich viel Troft fand. Abends 9 Uhr 
brachen wir auf; aber noch war die Luft ſo heiß, daß 
ich immer Umſchläge bedurfte. 

Zum erſtenmal ging es Berg auf. Oft führte der 
Weg an einem ſo furchtbaren Abgrund vorüber, daß 
ein einziger falſcher Tritt des Roſſes den Reiter in 
Ainen Abgrund des Verderbens geſtürzt haben würde. 
In einem ſolchen Falle faud ich es ganz unnütz, das 
Thier führen zu laſſen, ich ließ ihm daher ganz den 
Zügel. Dieſe armen — ſind an Reiſen dieſer Art 
ſo gewohnt, daß fie ganz ſicher gehen. Ofi blieb mein 
Pferd, das mit ſeiner Schelle der Anführer des Zuges 
war, fleben, um fich gleichfam über den Weg zu. befin- 
nen. Ich mußte ibn nicht, ader es fand ihn immer 
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Accuch. Die herrlichen Sienen Liefer bergigten Natur 
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würden in andern Umſtaͤnden mir viel Vergnügen gemacht 
haben, aber meine Sutträftung und Schläfrigteit mach 
ten mich für Alles gefühllos. Endlich kamen wir im 
einer menen Oberwelt an, die eben fortlief. Ben Der 
Gebirgatiuft, die uns in die Ebene führte, war eine 
Statien von Rahdars. Während fie uniere Päffe um 
vrfuchten, uud die Übrige Caſtla nachkam, legte ich 
wich ein paar Minuten fchlafen. Nun gings munter 
über die Ebene weg; wir batten frifchere Luft, web 
nurden bald eines artigen Gebdudes gewahr, das der 
König des Landes für die Bilgrimme errichtet bat. 

a- dieſer Earamanfara (Herberg) bielten wir den 
Tag über. Sie hatte weder Lufızug noch Lich. Der 
Thermometer flieg auf 110°. Hier begegnete uns ein 
Baun, der eine Lak Eisfchöllen nach Buſchire trag, 
uud fe uus abtrat. In der folgenden Nacht ging es 
wieder Ders an, und endlich kamen wir oben auf eine 
Bersfläche , wo die Kälte fo beißend war, daß wir mit 
allen Kieidern, die wir anzogen, am ganzen Leibe zit⸗ 
terten. Endlich führte uns der Weg in ein düſtereß 


Thal, in dem der Führer der Maulthiere auf einnral 


und wit der Behauptung auffchvedie, er babe Räuber 
geichen. Zum Glück zeigte ſichs bald, daß es ein fal⸗ 
fcher Lärm war. So kamen wir in Carzerun au. Ich 
konute feinen Schlaf ſinden; denn es brannte ein Feuer 
in meinem Kopf, ‘meine Sant war wie lodernder Zun⸗ 
ver, und mein Puls heftig, Wäre die Cafila in ber 
Nacht weiter gezogen, ich würde fe nicht haben beglei- 
ten können, aber fe bitch, und fo gewann ich einige 
Swden Schlaf, ob ich gleich wohl zwanzigmal auf⸗ 
wagte, und meine brennenden Hände ins Wafler ſteckte. 
Obgleich Carzerun die zweyte Hauptſtadt in der Bro» 
Yinz Gar ik, fo Tonuten wir doch, nicht ohne große 
Mike, - nichts als Brod, Milch und einige Eyer 
erhalten. 


4. 
Am Sten Yuny verliehen wie Tarzerun, und hielten 
Tags darauf in einer Cavammmfara am Wege. Da kein 
Dorf in der Nähe mar, fo verzehrten wir unſern klei⸗ 
sen .Borratb von Lebensmitteln. Am andern Morgen 
ging es immer aufwärts, Die Stechmüden hatten mich 
3a der Nacht Feine Ruhe Anden laſſen, und fo war ich 
eiender als fe. Es mar fehr kalt; aus Furcht, ſchlaf⸗ 
crunken vom Pferde gu fallen ‚sing ich zu Fuß. Wir 
ſchlugen im Thale Duſtarjan an einem kruyſtallenen 
Strom unfere Zelten auf; Bas ganze Thal war ein 
grünes Gefilde, auf dem große Heerden meldeten. Die 
Temperatur war wie im Frühling in England. Einige 
Stunden Schlaf ſtellten mich nur wenig von meiner Er- 
fchlaffung ber. Ich erwachte mit einem leichten Herzen, 
and mein erfled Wort war: Er erfennet, was für ein 
. Gemächt wir find; Er gedenfet daran: dag wir Stand 
find. Er erlöfet mein Leben vom Berderben, und krönet 
mich mit Gnade und Barmherzigkeit. Er weidet mich 
auf einer grünen Aue, und führe mich zum frifchen 
Waſſer. Und haben wir einmal das Thränenthal durch“ 
Avandert, fo wird Unruhe und Schmerz. und Seufzen 
aufhören. Leder die Sonne noch die Hibe wird dich 
rg ſondern das Lamm wird dich sum vebens waſſer 
eiten. 

Am Sten traten wir den letzten Zug nach Schiratz 
an. Die Schläfrigkeit, mein alter Feind, übernahm 
‚sich abermals. Ich mar in fieter Gefahr vom Pferde 
zu fallen, bis ich eine Strede weit dem Zuge voraus 
riet, mid daun mit dem Rüden an eine Mauer lehnte, 
und ich weiß nicht wie lange fchlief, bis mein guter 
Treiber mich fanfı aufweckte. Am Iten Morgens trafen 
wir auf der Ebene von Schiratz ein, und bald daranf 
kehrte ich im Hofe des Khan Ali Iaffier ein” — 

So weit der Auszug aus dem Reiſe⸗Journal. Nach 
dem Martyn in diefem berühmten Sitze perfifcher Ge⸗ 
Vehrfamfeit angefommen war, und.das Urtheil fachver- 
fändiger Männer Über Sabats perfifche Ueberſetzung des 
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Renen Tehäments vernommen hatte, fieng er fogleich 
eine andere tieberfekung deſſelben in dieſer Sprache am. 
Es zeigte ſich ihm für dieſe ſchwierige und wichtige 
Arbeit cin geichicdter und williger Gehülfe in: dem 
Schwager feines Baftwirtbe, dem Mirza Seid Wk 
Khan, ver, wie Martun bald erfahre, zu der philoſe⸗ 
Witch -refigiöfen Sekte der perfifchen Sophis gehörte, 
Die gegen alle andern Religionen ſehr duldſam if. 

Ju feinem Gaſtwirth, Jaffier Ali Khan, einen 
Aahemedaner von Rang und Auſehen, fand er einen 
Konz von wagemeiner Höflichleit und gutmüthiger 
Feenudlichkeit,, die immer auf Mittel bedacht warı 
feinm Gaſtfreunde den Aufenthalt in feinem Hauſe 
angenthen zu - machen. Er ſowohl als fein. Schwager 
waren non Vorurthkil und Engherzigkeit weit entfernt, 
uud fo fonnte Martyn mit: der größten Offenheit Über 
alle Gegeuſtünde mit ihnen fprechen.: 

Ya 17. Juny begann Nartyn feine Arbeit, um 
deren willen er nach Schirab gekommen war. Einige 
Tage zuvor hatte: er mir zwey mahomedauiſchen Prie⸗ 
dern eine angenehme Bekanntſchaft gemacht. „Abends, 
ſchreibt Martyn, kam Seid Ali mit zwey Mullahs, 
(Briekern ) Schülern feines Oheims Mirza Ibrahim, 
mis denen ich eine lange Unterhaltung hatte. Einer 
von ihnen Tas den Anfang de Evangeliums Johannis 
im Arabiſchen, und fraste mich nun fchr ausführlich 
über unfere Anficht von der Perſon Eprifii,. und fchien 
ganı vergnügt zu ſeyn, als ich ihm fagte, daß wir 
wicht feine menfchliche Natur für ewig, noch feine 
Butter für göttlich halten; umd bemerkte gegen die 
Anders: Wie viel Mißverkändniffe find gehoben, wenn 
man nur mit einander reden Tann.” 

Da Martun ſelbſt ein Gegenkand der Neugierde für 
Ne Einwohner ia Schirag, und das Neue Tehament 
feinem Gchülfen eiwas ganz Neues war, fo ging die 
Arbeit wicht ohne mannigfaltige Unterbrechungen vor- 
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any 18. Auf den Wunſch meines Gafwirthes, 
Der immer auf etwas Neues zu nuſerm Vergnügen ſinnt, 
machten wir bente einen Ausflug nach einem Landhauſe, 
Das auf einem nahen Hügel liest, am deſſen Zuß ein 
kleiner Bach eutfpringt. Statt Rube zu haben, fanden 
wir bier ginen Haufen lärmender Gefellen, die den gan⸗ 
zen Tag ſpraugen, und fo geichwähig wie im. einem 
Bierbanfe waren. Die Berfer baben eine leidenſchaft⸗ 
liche Hochachtung für das Waller, weil fie fo wenig 
baben. Es war bier Überall nichts , das fo luſtig hätte 
machen Fönnen, als dee Heine Bach. 
. Den 22ten. Heute fpeach der Sefretaie des Fürſten 
ben mir ein, der für den been Proſaiſten in Schiras 
gehalten wird. Einer feiner Freunde unterbielt ſich mit 
mir über dad Gyſtem der Gophis. Diele Leute willen 
felbſt nicht, was fie wollen. Bloße Eitelleüt kann Ba 
verleiten, dieſem Myſtizismus das Wort zu weden. Er 
glaube mir Wunder mad zu fagen, ald er mich in 
allem Ernit verfcherte , daß ich und jedes erfchaffene 
Weſen Gott fen. Ich fragte ihn, wie dieß mit feiner 
Reltgien vereinbar ſey; und er berief ſich auf die 
Worte des Korans, daß Bott in einer Sache nur. da- 
durch ſeyn könne, daß er fie durchdringe. Um fich über 
die Indier luſtig zu machen , riefen fie einen indifchen 
Moenichi ( Gelehrten ), der mit uns aus Bengalen. 
gelommen war, herein, und forderten ihn auf, ihnen 
ein indifches Gedicht beraufagen. Go hatte ich Ge⸗ 
fegenbeit, diefer alberuen Comödie der Orientalen bey⸗ 
sumohnen. Der Indier machte zuerſt einige beſchei⸗ 
dene Eutfchuldigungen, dann aber gab er mit großer 
Frechheit ein paar Verſe von ſich. Die Verſer thaten, 
als ob fe diefeiben bewunderten, ob man gleich leicht 
ſehen konnte, daß fe Über feine fremde Sprache lach⸗ 
ten; und nun gaben fie auch einige ihrer Gedichte 
Breit, 
Den 26ten Jung. Zwey junge Männer aus dem 
Collegium, voll eifrigen Weisheitdüntele, kamen Dielen 
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Norgen, wu mir mit ſpitzſtadigen Fragen zuzuſetzen, 
ob z. 3. das, was ift, eines oder zwen fen? Welches 
Ver Zuſtand und die Gehalt eines Geiſtes fen, der kei⸗ 
ach Körper babe? und andere alberne Fragen, die nur 
Streits gebären, und die ich alle abwies, weit ich feinen 
Doms Über ihnen verlieren wollte. Endlich ſagte 
wir einer von ihnen die wahre Urſache ihres Beſuchs, 
sad fragte mich errörhend um Beweiſe für die Religion 
Ehrii. „Sie neben ja die göttliche Sendung Chriſti 
zu, fsate ich, warum ſoll ich fie erſt beweiſen?“ Da 
#e mich zu Teiner Beweisführung Bringen Tonnten, er⸗ 
Härten fie: Ych habe Feine andern Beweiſe für die 
Burur Chriſti, als fie für die Wunder Mabomeds 
Ftten, nämlich die Tradition. Gemach, fagte ich, 
benerken Sie den großen Unterſchied zwifchen ihren and 
autern Religions. Schriften. Die Verfaffer der Uufrigen 
waren Augenzengen , die Ihrigen nicht, und lange nicht. 
Abends fragte mich Seid Ali mach der Urſache des 
Bien. Ich weiß nichts davon, fagte ich. Er alandte 
Ge mir fagen zu können, und fo ließ ich ibn forteeden, 
bis ce ſelbſt fühlte, daB feine Philoſophie fo wenig 
Larüber zu fagen wiſſe, als die meinige. Er wollte 
beweiten , daß eigentlich kein mefentlicher Unterſchied 
zwiſchen But und Böfe fey, fondern daß es nur fo 
ſcheine. Und doch, bemerfte ich ihm, doch iſt diefer 
Unterfchted, wenn er auch nur fcheinbar wäre, bie 
Urſache von fo vielem unläugbarem Elend in der Welt. 
Als ich die Meberfehung des fünften Kapitels Jo⸗ 
Hannis - mit ibm korrigirte, mar er nicht wenig über 
Die Erzählung verwundert, daB ein Engel herabgekom⸗ 
men fey, und das Waller bewegt babe. Als er ſab, 
Daß ich es nicht erflären Tonnte, fondern ed wörtlich 
sahın, fo lachte ee, gleich als ob cr fagen wollte: 
Gibt es doch auch noch andere Thoren in der Welt, 
außer den Diahomedanern. Um fein. Hobngelächter zu 
mindern, fagte ich ibm: Die erſte Frage fen; Iſt das 
Suh von Bett? — O fiherlich, fagte try es ficht 
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ia in der Bibel, und darum muß man es glauben. IE 
denn. etwas Vernunftwidriges in der Erzählung? fragte 
ih. Iſt es wicht fogar möglich, daß wir anch andere 
Heitquellen der Herabkunft eines Engels zu danken bas 
ben ? — Am Ende äußerte er, alle natürlichen Urſachen 
könne man Engel Gottes beißen: Died ſtimme ganz 
mit ihrem Syſtem aufammen denn wenn fie vom Engel 
der Winde, oder vom Engel des Todes reden, fo ver». 
— fe darunter nichts weiter, als die Urſache des. 
odes. | 
Der 27ten. Kaum batte ich mein Frühſtück genom⸗ 
men, fo war fchon einer der obgenannten Jünglinge 
da, und zwang mich zu. einer Unterhaltung. Sobald 
er den Ausdruck „Dater” in der Weberfegung börte, 
der Gott beygelegt wird, fo lachte er und ging weg. 
Bald darauf kamen zwey andere , und disputirten ſehr 
heftig. Seid Ali und ein anderer perſiſcher Gelehrter 
nahmen dag Wort und erklärten, daß die Bemeisführung 
auf ihnen, und nicht auf mir liege. Zacharias ſagte 
mir dieſen Morgen, es gehe das Gerücht in der Stadt, 
ich wolle ein Muſelmann werden, und werde dann 6000 
Mann nach Schiratz bringen, unter dem Vorwande, fie 
ale zu Mufelmännern zu machen, aber meine eigent⸗ 
liche Abfiche fen, ihre Stadt in Befis zu nehmen. 
Abdulguni, ein ehmaliger Jude, der Muſelmann 
geworden if, kam um-mir zu beweifen, er babe den 
Mahomed in den Büchern Moſis gefunden. Unter ans 
bern fonderbaren Dingen fagte er mir, die Edomiter 
fenen die Europäer, und der Berg Zion Liege in Europa, 
Nachher erfuchte mich Seid Alt, ihm im Ernſt gu fagen, 
warum nach meiner Behauptung, fein Prophet nach. 
Chriſto kommen Fönne, ch fieng mit der Verſoͤhnung 
an, und ſuchte ihm zu zeigen, daß fein Menfch - diefe 
zu Stande bringen könne. -Aber gerade diefe Verſoh⸗ 
nung ‚babe ich noch nirgends im Evangelio gefunden, 
fagte er. Ich nannte ihm einige Stellen und unter 
diefen das Site Kapitel des Jeſajas. Die lebte Stelle 
machte 
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machte einen tiefen Eindruck auf ih. Er erllarte am 
Ende, mens auch der Islam nicht wahr wäre, fo wolle 
ee doch dabey bleiben, und fich durch das Evangelium 
retten laſen. Aber Sie läugnen ja die Gottheit Chriſti, 
mar id. — Die thnut nichts zur Sache, erwieberte 
ww. — Ih. AMAber Sie beobachten auch nicht die Ein“ 
kungen Chriſti, Die Tanfe und das Abendmabl. Er. 
Das ind bloße Siuubilder, und wer das Welen bat, 
bedarf der Sinnbilder nicht. Ich. Ehen daraıg weit 
Ehriüus woraus fahre, dab das Weſen obue fie nicht 
wüschalten werden würde, bat er fie angeorduet. Er 
verücherte weich , im feiner Jugend babe er immer laut 
weinen müflen, wenn cr von den Leiden Chriſti etwas 
gehört habe ; und auch jcht konnte er fich der Thränen 
ih enthalten. 
Den 3. July kam der jüdiiche Mullah Abdulgani 
wit einigen andern wieder, und wollte mir auf eine 
scht alberne Weile zeigen, daB in den Büchern Mefis 
von Bademed die Rede fen. Als wir um Ende uns 
tuennien , fragte mich. Mullah Abulhaſan, der mit ihm 
gelsemmcn war, ganz ernſthaft, wenn er mir die Wun⸗ 
der Rahomeds bemweile, ob ich alsdann glauben, und ale 
einer, ver die Wahrheit fucht, handeln weile? Ich 
verficherte ibn, daß ed mir um nichts als um Wahrheit 
su than fey. Aber dann müflen wir einen Schiedsrich⸗ 
ver haben, fagte er. Gut, verfegte ich, aber mo wol- 
les wir einen unpartbeuifchen Anden? — Es muß ein 
Inde ſeyn ſagte einer. Nun gut, verleute ein Ande⸗ 
rer, ſo wollen wir den Abdulgani Dazu ernennen. . Der 
abaefallene Inde ſchwur nun, daß er ein gerechtes Ge⸗ 
sicht gehen wolle. Ich konnte meinen Unwillen über 
einen fo lächerlichen Vorſchlag nicht verbergen, und 
fogte zum Juden: Sie wollen unpartheniich ſeyn? Als 
Nahomedaner ſollten Sie gut von Chriſto denken und 
ſyrcchen; aber Sie haſſen Ihn da fo bitter wie Ihre 
Brüder. Diefe Beichuldigung. machte. ihn ſehr beſchämt 
ver den Mahomedanern, die. ihn zuvor nicht. für einen 
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Kchten Bufelmann hielten, und er verſicherte mich aufs 
höflichſte, Niemand könne eine größere Hochachtung für 
Jeſum baben, als er, uud eins könne in den Bädern 
Moſis fo gut gemennt fenn ald Mahomed. | 

Als fie weggegangen waren, fagte ich dem Geld 
Ki, ich babe gehofft, er wenigftens werde mir Gerech⸗ 
tigkeit. widerfahren laſſen. Er nabm mich auf die 
Seite und fagte fehr ernfibafts Gie verkanden mich 
nicht, Mbulbafan if mein Feind, und nichts würde ihn 
mehr freuen, als wenn cr mich in Gefahr bringen 
könnte. Ich muß daher in feiner Gegenwart ‚wenig 
Achtung für die Religion zeigen. Er fagte mir, Mirza 
Ibrahim, der. Lehrer aller Mullahs, fchreibe wirklich 
eine Schrift zur Vertheidigung des Mahomebanisusg, 


and Abulhaſan meyne, dieſe werde mich für immer 


zum Stiflfchweigen bringen. 

Das Fortfchreiten in der Veberfekung gab zu fol« 
gendem Gefpräch swifchen Seid Ali und Martyn Anlaß. 
Seid Ali machte beym Durchlefen: des 17ten Kapitels 
Johannis, die Bemerkung: Wie doch Jeſus feine 12 
Fünger fo lieb gehabt habe. Fa, fagte ich, und fo 
liebt er auch alle, die durch ihr Wort an Ihn glauben. 
Als wir unfere Arbeit endigten, fagte ers Von Tugend. 
an babe ich nach der Religion geforfcht, und noch bie 
ich umentfchieden. Bis jetzt habe ich nie Gelegenheit 
gehabt, mit Leuten von einer andern Religion mich 
über fie zu unterbaltens die Engländer, die ich in Per⸗ 
fien traf, waren entweder Soldaten oder Geſchaͤftsleute. 
Da ich Ihn auf die Norhwendigkeit aufmerkſam machte; 
die kurze Zeit, die wir beyfammen fegen, für die Re⸗ 
Vision zu nützen, fo Hoffen ibm Thränen über die Wan- 
gen. Ich empfabl ihm das Geber, und das Nachdenken 
über den Ausſpruch Kein: Go jemand wil deß Willen 
tbun , der mich: gelandet bat, der wird inne werden, ob 
meine Lehre von Gott if; und fagte ihm ſodann, daß 
ich dieß in meiner eigenen Erfahrung berätigt gefunden 
habe, und nun den Frieden Gottes in meinem Br 
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genieße. Ich ſchilderte ihm nun alle die derſchiedenen 
Zukände meiner Scele zu der Zeit, als ich zur Er 
kenutaiß des Evangeliums gerufen ward. Er borchte 
mit großer Theilmahme zu, und fagte: Sie müfen die 
viele Zeit, die Sie auf mich verwenden, nicht als 
Beriuß bedauren, denn es that mir wohl. 

Die Lage derer, deren Voreltern den HErrn der 
Herrlidfeit gekreuzigt haben, iſt für ein cheiftliches 
Semüth zu jeder Zeit bellagenswerth; aber wie viel 
mehr verdienen die. Juden unfer Mitleiden, wenn fie 
guter dem eifernen Scepter der Unterdrüdung auf der 
einen Seite fchmachten, und auf der andern der Ver⸗ 
fachnug Breiß gegeben find, ihre beſſere Religion aus 
ben riedrigſten Rückſichten für einen fchlechten Betrug 
susstanfchen. Wer kann folgende Schilderung ihrer 
Lage zu Schiratz leſen, ohne über die Tiefe ihrer leib⸗ 
Eichen und geiftlichen Herabwürdigung zu fenfzen. 

Zuly 5. Der Zude kam wieder mit einem andern 
Juden, welcher gleichfalls Muſelmann geworden if. 
Der Zürk gibt Jedem bey feiner Belehrung ein Ehren⸗ 
Neid, und fo vergeht benmabe Fein Tag, mo nicht Ju⸗ 
den Mahomedaner werden. Ein junger Mann, ein 
Sohn des alten Juden, fragte mich, wie es fich denken 
laſe, dab Gott fo viefe Völker fo ange in der Fin. 
ferniß Taffen würde, wenn der Islam wirklich falich 
wäre. Der Vater faß lächelnd daneben, und war bes 
sierig zu ſehen, wie ih mich aus der Frage hinaus⸗ 
winden werde. Ich fragte ihn, wie es doch wohl 
fomme, daß Bott vor 4000 Fahren fich ihrer Nation 
allein bekannt gemacht, und alle fibrigen Bölfer in Fin, 
Kerniß gelaffen babe? und fie fchiwiegen flille, 

Der alte Jude, der ed immer vergaß, daß er jetzt 
Aufelmann ‘geworden fen, fragte wieder: wenn Jeſus 
der wahre Meifias fen, warum nicht der feurige Zorn 
Geties über fie alle ausbreche, wie Er ed ehmals für 
jedes Fleine Vergehen gerban babe. Aber, fügte er 
hinzu, mas Denten Sie von den Strafen Sorten über 
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die Fuden in früherer Zeit? — - Wenn mein Sohn etwas 
nicht recht macht, fagte ich, fo. beftrafe ich ihn; aber 
mit den Dieben und Mördern draußen babe ich nichts 
zu thun. — Dieß drang dem Alten ins Herz, und fein 
Sohn mahnte an einige Bibelſtellen, weiche dieß bes 
flärgen, und fente hinzu: Aber fie waren doch das 
auserwählte Volk Gottes. Ich fuhr fort: Aber if 
nıcht der Zorn Gottes nach dem Tode Jeſu über euch 
ausgebrochen, und zwar fürchterlicher als je? Sie 
nannten mie die Sefangenfchaft. Was war die Ge⸗ 
fangenfchaft? fante ich. Sie dauerte nur 70 Jahre 
Nunmehr find 1700 Zahre verfioffen, und habt ihr 
einen König, oder einen Tempel? Send ihr nicht als 
lenthalben verachtet ? Sie fchienen dieß gu fühlen, und 
winften Beyfall. Ich entlieh fie mit den Worten: Gott 
bat einen großen Propheten aus eurer eigenen Mitte 
 erwedt, und jebt lauft ihr einem fremden aus einer 
Nation nach, die von jeher eure Feindinn war. Zwar 
erkennt ihr Jeſum an, aber dieß thut ihr nur ans 
Furcht vor dem Schwerte der Iſmaeliten — 

Am öten machte Martyn dem Fürften Abbas Mirza 
mit dem englifchen Geſandten feine Aufwartung. „Als 
wir in den großen Hof des Pallaſtes eintraten, fchreibt 
er, fiengen 100 Wafferröhren zu fpielen an. Der Fürſt 
zeigte fich in feinem Audienzſale auf dem Boden ſitzend. 
In der Entfernung machten wir unfere erſte, und als 
wir ibn erblidten, unfere zweyte Verbeugung; und 
traten fo. in den Saal. Der Fürſt Rand nicht auf, 
nahm auch von Niemand ald vom Sefandten Notiz, mit 
dem er über die ganze Breite des Saales bin ſprach. 
Wir fepten und nun ın eine Linie anf den Boden nieder, 
Nie ſah ich ein angenebmeres und anzichenderes Ge⸗ 
fiht, als das des Fürſten. Er zeigte jo viel Gutmü⸗ 
tbigfeit und Herablaffung in feinem ganzen Benehmen, 
daß ich ihm nichts Tyranniſches zutranen. Fan.” _ 

Der. jadiſche Mullab befuchte mich wieder mit einem 
andern al Nporasen von Bagdad. er rühmte 
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ich geges Seid All, bundert Juden für den Islam 
gewonnen zu haben. Ich will euch fagen, verfeute ich, 
wie man aus “uden Mahomedaner macht. Zuerſt gibt 
ihnen der Für ein Ehrenkleid, nad dann... hier wurde 
der alte Jude ganz roth, und verficherte laut, daß 
feine irdifchen Vortheile fie zu diefem Uebergang bewe⸗ 
gen. Hente wollte er mir beweifen, daß die Stellen 
des Alten Terlamented, die wir auf Jeſum deuten, 
Fon nichts angeben. Ich bezog mich auf dem 10tem 
Sſalmen. Er behauptete, feiner der Bropberen babe 
die Berwefung geſehen. Er dachte nicht an die Gew 
beine Eliſa's, und ich auch nicht. 

RNartyn verfäumte keine Gelegenheit, fich den Ein. 
wehsern von Schiratz nützlich zu machen, nad war 
Kit an den Sonntagen für fie zugänglich. Er batte 
in einer der Vorſtädte einen Garten besoaen, wo er 
guter einem Zelte fein Ueberſetzunggswerk unermüdet fort» 
ſetzte. Dier an einem Haren Waſſerſtrom unter dem 
Schatten eines Zitronenbanmes, brachte er manche 
File Stunde zu, und genoß Befonders feine Gabbathe 
im Hillen Umgang mit feinem Herrn. Hier betete er 
auch für alle Kinder Gottes in allen Gegenden der 
Erde, und freute fich in feiner Einſamteit des Gedan⸗ 
kens an fie. 

Bafd nach dem Beginn feiner Arbeiten fab er fich 
senöthiat, eine Einladung zu einer öffentlichen Difpn- 
tation über die Religion, zu welcher der erſte Lehrer 
des Toraus ihn aufgefordert batte, anzunehmen. Die⸗ 
fes Lehrer war ein Mann von großer Bedeutung in 
Schiratz, dem alle Sntfcheidungen in Religionsfachen in 
letzter Inſtanz vorgetragen wurden. Ein Kampf mit 
ihm war im Abficht auf Rang, Anſehen und Einfluß 
ſchr ungleich. Martyn mußte, an wen er glaubte; und 
ging daher furchtios in die Sache. 

Diefer gelehrte Profeſſor, fchreibt Martyn, Ind 
wih und Seid Ali zum Mittagefen. Wir kamen um 
8 Uhr Abends, und traten in einen hübſchen Hof ein, 
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wo der Mutſchtuhid auf einer Platform neben einem 
Heinen Teiche auf einem Teppich ſaß. Seine gelchrien 
Freunde hatten fich um ihn ber verfommelt, unter denen 
auch der Jude war. Einer derfeiben war gerade mit 
- feinem Geber befchäftigt, und zwar auf die abgeſchmack⸗ 
teſte Weile, Die ich je im. Leben geſehen babe. Er 
machte alle feine körperlichen Bewegungen und Gri⸗ 
mafien ſehr pünktlich, und fchien des Lärmens um ibn 
ber nicht zu achten. Seid Ai ward zur Rechten, ich 
zur Linken des gelehrten Mannes geſetzt. Alles um uns 
ber verrieth Reichtbum und Behaglichkeit, und die fette 
Corpulenz des gelehrten Mannes ſelbſt ließ mich ver- 
mutben, daß die Küche ibm näher als die Belchrfam- 
Zeit lag. Aber ald er zu fprechen .anfieng, fand ich Ur⸗ 
fache genug, warum er bewundert wird. Zwar war der 
Inhalt feiner Rede ſehr mager ;.aber ex fprach fo flickr ' 
fend und fchön, und fchien daben feiner Sache fo gewiß 
zu fenn , daß ich dieß nicht erwartet habe. Eine volle 
Stunde lang fprach er über die Seele, und ihre Ver⸗ 
fchiedenbeit vom ‚Körper, -über Gott, feine Einheit, 
Unfichtbarkeit, und andere allgemein bekannte Wahr⸗ 
beiten. Nachdem er Meilen weit den Weg um fich- ber 
gebabnt hatte, ließ er fich endlich zu der Behauptung 
herab, das Erfie, was Gott erfchaften babe, fen die 
Weisheit, die Ihm vollkommen gleich ſey; nach ihr 
babe Er die Seelen der Menſchen, fodann die - fieben 
Himmel, und erfi am Ende die Materie hervorgebracht. 
Er erläuterte feine Theprie- durch die Vergleichung mit 
einem Zirkel. An dem einen Ende des Durchmeſſers 
iſt Bott, am entgegengeſetzten Ende die Materie, die 
das Niedrigfte in der Welt if, An die Materie grenzt 
beym Anfiicigen die Pflanzenwelt, an diefe die Thier- 
welt , und fo fort bis zum böchiten Punkt. Sie werden 
bemerken, fagte er, daß zunächſt ben Gott ein Weſen 
feyn muß, das Gott gleich iſt, und gleiche Würde mit 
Ihm befist. Was dieſes Weſen ik, darüber find die 
Philoſophen unter fich nicht. einverſtanden. Sie, verfehte 
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a, fages, es ſer Ebriftus, wir ſagen, es fen der Geiß 
ber Brosberen. Ich konnte mich des Gedankens nicht 
cathalten, daß der Denn die Erfindungen eines alten 
seiratsliichen Chriſten aufgefaßt baden muß, welcher bie 
der Trinitãt faßlich machen wollte. Einmal fprach 
ud über die Engel, mad bebaupiete , der Menſch 
hehe ia der Stuffenleiter der Beichöpfe höher als fie 
Goglcich zitirte ihm der Jude eine Stelle and der 
Kirukhen Bibel, die dich bekätigen ſollte. Des 
Surkarupid wollte dem Zuden feine Aufmerkſamkeit 
ſcheulen, und fuhr fort. Der Jude murde darüber 
mculdig, und wendete fich an mich, mit. der Frage: 
Bıram ſprechen Sie nicht? Barım bringen Sie nicht 
Fire Einwürfe vor? 

Eadiich ſchloß der. nabomedanifche Profeſſor feine 
lasse Rede mein den. Borten : .n Sie fehen, wie wiel es 
ühr dieſe Dinge zu reden gibt, Sie müſſen mich noch 
et befuchen, um nach und nach auf den eigentlichen 
Suskt zu kommen.“ ch Lonmte nicht erwarten, daß 
dr gelchrie Diana ſchon in der erden Nacht bis sum 
Rahomedanis mus vordringen werde, und hatte. daber 
selhwiegen. Aber. der Jude lich mir Feine Rabe, bis 
ich aich am den gelehrten ‚Deren wandte, umd ihm fagte: 
Gis ſehen, mein Herr, wie ſehr Abdulgaui wünſcht, 
Mi Sie auch crwas vom Islam fagen möchten, Er 
mar ſehr mißmuthig Darüber, fo frühe fchon auf den 
ſchnachen Punlt geführt zu merden, und doch Jonute 
tt die Anforderung nicht ablehnen. Gut, fagte er. zu 
wir, ich muß zuvor ein paar Fragen au Sie machen. 
Barum glauben Sie an Chriſtus? Dieb iſt jetzt nicht 
Die Frage, verſetzte ich, ich ſitzt Hier als einer, der 
den Bea zum Heil von ihnen erfahren will, und 
die Wahrheit des Chriſtenthums werde ich den Maho⸗ 
nedanern nicht exit beiveifen dürfen, da fie diefelbe zu⸗ 
when. Keineswegs, fagte er, der Jeſus, den wir 
aerleunen, iſt derienige, der cin Prophet war, ein 
bloßer Knecht Gottes, und der dem Propheten Mahomed 
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Zengniß geaeben bar; es in nicht Ihe Jeſus, den fie 
Bott nennen. Letzteres fagte er mit einem verächtlichen 
Lacheln. Nun zäplıe er alle die Männer auf, die vom 
‚den Wunderthaten Mabomeds gefprochen haben, und 
erzählte eine lange Gefchichte von dem Berfer Salmgp, 
der zu Mabomed gelommen fen. Hat dieſer Salmon, 
fragte ich, eine Nachricht von Wundern gefchrichen 
die er ſelbſt geichen hat? Er mußte es eingehchen, daß 
dieß nicht der Fall. wir. Dder baben Sie -einen ein⸗ 
jigen Zeugen für die Wunder Mahomeds? fragte ich 
weiser. Er wollte nun zeigen, daß dieß micht mörbig 
fen. Indeß kam um die fpäte Mitternaͤcht das Mittag⸗ 
effen- herein. Der große Daun wurde Hille, und ich 
ſchläfrig. Geid Ali harte nicht genug; ce brachte einige 
meer Einwürfe wieder zur Sprache. "Der Profeſſor 
war zu feiner Antwort zu bewegen. Eudlich nach dene 
Eſſen erzählte er noch eine Tange Geſchichte, die auf 
mich gemünzt ſeyn ſollte. Er fchiiderte eine große Ver⸗ 
ſammlung von Chriſten, Juden, Guebern und Sabitrn, 
Die vor Iman Ruza ihre Gache verfechten. Natürlich 
verloren die Chriſten den Haudel, und mußten ſchwei⸗ 
gen. Der Profeſſor beſtätigte die Sentenz des Iman, es 
ſey ganz umnütz, daß Mahomedaner und Chriſten mirein⸗ 
ander ſtreiten. Beyde hätten eine verſchiedene Sprache, 
und eine ganz verſchiedene Geſchichte Auf das letzte 
bemerkte ich nichts, in Betreff des erſten aber erzählte 
ich die Fabel vom. Löwen und Menſchen, die dem Seid 
Ali fo viele Freude machte, daß er ſich vor dem großen 
Dann und auf dem ganzen Heimwege des Lachens nicht 
enthalten konnte. 

Die mannigfaltigen Unterredungen über Chriſten⸗ 
thum, die der ſelige Martyn hatte, ſo wie ſein Ueber⸗ 
ſetzungsgeſchäft erregten eine ſo allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit unter den Bewohnern von Schiratz, daß der Lebrer 
aller Mullahs (Briefter) am Ende zu beforgen anfleng; 
daß die Sache nicht gut auslaufen möchte. Am 26ten 
Juuly erſchien daher äffenthich eine Vertheidigung des 
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Mabomedanisıtınd aus feiner Feder. Er hatte ſich lange 
darauf vorbereiter , und als fie zum Borfchein kam, ers 
marb fe Sch bald den Nuf alle früheren Werke über 
den Ylam zu übertreffen. Die Schrift ſelbſt war mit 
viel Räßigung geichrieben, and zeigte‘ viel Gewandbeit 
der Derkehtung einer fo fchlechten Sache. Der oberfte 
Aukeh erklärt darin feinen Wunſch, alle Streitigkeiten 
zu verneiden und feine Hoffnung, daß Bott die, welche 
@r erwähler babe, anf den rechten Weg leiten werde, 
Er {acht num im Werke ſelbſt darzuthun, daß das ein⸗ 
zige fortschende Wunder, das der Koran felbit fen, 
de die vielen Wunder weit übertrefte, die Moſes und 
Chriſtus verrichtet haben, die eben darum, weil fie blos 
m die Siyue gerichtet ſeyen, je Älter ihre Geſchichte 
werde, mit jedem Tag, an Einfluß verlieren müflen. 
Am Sade redet er Herrn Marına in der Schrift folgen- 
dermaßen an: „So fiebe denn, weiſer Bann, und 
herrachte mit dem Auge der Gerechtigfeit, ob du eine 
Enıfchuldigung vor Bott finden kanuſt. Du haſt ge 
wünfcht, die Wahrheit der under zu feben; wie 
nünichen, dag du dein Auge anf deu großen Koran 
Fichten moqeſt, der ein ewines Wunder if.” — 

Herr Martyn feste fich ſogleich nieder, in glänbigem 


" lieben zu feinem Erlöfer, von dem er fich eine Weis⸗ 


yeit erbat, der ſelbſt die Widerfacher nicht zu wider 
Sehen vermöchten, dieſe Schrift zu widerlegen. Im 
erüen. Theile derfelben richtete er geradezu feine An⸗ 
griffe anf den Mahomedanismus, nnd im zweyten fuchte 
er die Gberwiegenden Beweiſe der chrißlichen Religion 
zu entwickeln. Er fchrieb die Schrift in perfifcher 
Sprache, und bemühte fich feinen Gegner im Geifte 
der Sanfımurh und Liche zu behandeln. Rachdem er 
im Eingang die Beweisgründe ded Mirza Thrabim wie 
deriegte, zeigte er nun, ans welchen Gründen das Res 
ligions Syſtem der. Mabomedaner unbaltbar und ver 
werflich fen, das nämlich Mahomed von Teinem Pros 
pheten voransverfündist fen; daß er Seine Wunder 
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verrichtet habe; daß cr ſeine Religion blot durch meuſ⸗ 
liche Mittel ausgebreitet, mad feine Vorſchriften u 
Verbeißungen für diefe und bie zukünftige Welt bie 
sach den finnlichen Begierden der Menſchen eingkrichte 
babe; dan er für feine Verfon und feine Familie fchi 
ebrgeigig. gemefen fen; daß fein Koran von groben Fre 
tbümern und bandareiflichen Widerfprächen überfiche 
und daß er einen vollig. unwirkſamen Weg zum ewige 
Heil enthalte, dem Herr Martyn die herrliche. Heild 
uud Befeligungslchre des Evangeliums durch die Ver 
fühnung Jeſu Chriſti entgegenſtellte. Am Ende ſchlo 
er feine Schrift mit folgender Anrede an Mirza Ibrabim 


„Ich bitte Eu, dieſe Dinge mit unparthehiſchen 
Auge zu betrachten: Dringt die Kraft des Beweife 
in Ener Herz, fo achtet nicht des Hohnes der Unwiſſen 
den, und ſelbſt des Todes nicht; denn die eitle Wel 
rilt hinweg mie der Wind aus der Wüſte. Sollte Euc 


der Beweis nicht genligend erſcheinen, fo bitte ich Bott 


daß Er Euch leiten möge , damit Ihr« die‘ Ihr bishe 
ein Führer des Volkes auf dem Wege waret, den Ih 
für den richtigen hieltet, jetzt nicht nur ſelbſt DIE Wahı 
beit erfennen ;' fondern auch die Menfchen zu Gott füh 
. ren möger durch Jeſum Chriſtum, der ung geliebet un 
uns gewaſchen hat von unfern Sünden mir feinem Blu 
Tom allein ſey das Reich und die Ehre in Ewigteit. 


Wir -Fahren nun mit —— woͤrtlichen — ni dem 
Tagebuch des ſeligen Martyns fort: 


July 29. Mirza Ibrahim erklärte — vi 
allen feinen Schülern, wenn ich wirklich feine Bewei 
widerlegen werde, fo finde er fih im Gewiſſen gedent 
gen, ein Chriſt zu werden. Leider kann ich von ein 
ſolchen Erflärung wenig "hoffen. , Seine befannte Au 
richtigkeit und feine grenzenlofe £ Liebe zu den Armen 
laſſen mich eher glauben, daß er BEREINE ein Eornelit 
feyn mag. 


sg 

- Di ſprach ich mie Geid Ali über einen werentlichen 
. Mangel feines Glaubens. Syſtems, daß er feinen Mitt⸗ 
ler zuiſchen Gott uud feinen Sünden kenne. Gut, 
fagte er, finden wir das im Tode Chriſti, was ſchadets. 
Der Sophismus kann auch dieß zugeben. 

Angub 15 Heute fprach Yani Khan, das Ober 
haupt aller militärischen Stämme in Berfien, bey mei⸗ 
sem benswirthe mit einer Borfchaft vom König ein. 
Er machte viele Fragen an mich, am Ende fagte er: 
Bir tommt vor, Sie feben und alle als. Ungläubige am, 
Des kann ich nicht Ihugnen, verlegte ich, im Ganzen 
Ws fe. Meine Offenheit gefiel ibm ſehr wohl, und 
cr äußerte Dich beym Weggehben. 

Auguſt 23. Ruza Kult Mirga , der Neffe des Für⸗ 
den, machte mir mit dem Aga Mahomed Haſan einen 
Beinch. Erherer Hatte von meinem Angriff auf Mar 
bened gehört, und geäußert: Auf fo etwas läßt fich 
dgestlich nur mit dem Schwert auswerten; aber deg 
Zürk gab ihm zu erfennen, dab er ſelbſt an ibrer Sa 
de su zweifeln anfange. Er fragte mich, worin die 
Gehege des Chriſtenthums beſtehen? und verfland date 
auuer Barfchrifien über gewifie Zeiten sum Gebet, au 
Daihuugen, u, f, w. Ich fagte ihm: Wir Ebrißen 
haben zwey Gebote: Da ſollſt lichen Bott, deinen 
Deren, von ganzem Herzen, und non ganzer Geele, 
mu) and allem Kräften; und: Liebe deinen Nächſten wie . 
dich ſelbſt. — Mas if vortrefflich,, fagte er, und fuhr 
immer fort, ſe zu loben. Der Mullah, Aga Mabomed 
Heſan, ein ſehr verſtändiger und beſcheidener Mann, 
fragte mich viel nach der europäiſchen Philoſophie. Er 
ſprach über deu freyen Willen und die Nothwendigkeit, 
and glaubte Beydes dadurch vereinigen zu können, daß 
er aunahm, alle Weſen ſeyen ein Ausfluß der Gottheit, 
und der Wille jedes Weſens ſey nichts anders, als der 
Wille Gottes. Er fand nichts Fehlerhaftes am Chri- 
ſtenthum, als die Lehre von der Gottheit Chriſti. Ge- 
sade dieſe Lehre feut mich am meiſten dem Hohn der 
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gelebrten Nahomedaner aus, bey — es ſchwer M 
zu ſagen, ob Stolz oder Unwiſſenheit das Vorherrſchende 
ben ihnen iſt. Ihre Spottreden And mir ſchwerer zu 
ertragen, als die Kothwürfe der Knaben, denen 

bisweilen ausgeſetzt bin. Beydes iR indeß eine Ehre 
für mich, der ich nicht werth bin. Wie oft habe ich 
den Tag über Anlaß, die Worte mir zu wiederholen: " 


Wenn auch Sein Name Spott und Hohn, 
Schmach und Verachtung bringt; 
Willkomm ner Spott, wenn anf dem Thron 
Mein Freund nur mein gedenft. 


Fe mehr fie in mich dringen, um Cine Beat, 
nämlıch die Lehre von der Gottheit Jeſu Chriſti, auf⸗ 
zugeben, deſto mehr wird mein Herz von der Nothwen⸗ 
digkeit derſelben durchdeungen. Ich kann mich ihrer 
freuen, ich darf mich ihrer rühmen. Wabrlich, eher 
müßte ich mein Leben bingeben, als dieſes Kleinod 
aufopfern. | 

Folgende Nachricht von einer Zuſammentkunft des 
feligen Martyn mis dem ‚oberen Anführer der mabo- 
medaniſchen Sekte der: Sopbis in Perfien, wird alle 
unſere Leſer intereffiren, die auf. den Zuſtand der Re 
ligion im Driene ihre aufmerkfamen Blide gerichtet 
baben. Man fann annehmen, daß ein Theil der Ein 
wobner von Schirag geheime oder öffentliche Audänget 
dieſes Sekten. Oberbauptes, des Mirza Albukaſim, find, 
Wo nur immer der Sache Chriſti eine weite Türe ſich 
öffnet, da feblt es auch an vielen Widerſachern wicht: 
Anders verhält es fich mir einem falſchen Religions. 
Syſtem, das den Kürten des Fleifedes und den Sinner 
gefallener Geſchöpfe fchmeichelt. Ein folched darf dar. 
auf rechnen, don dem Bott diefer Welt cher —— 
als gehindert zu werden. 





If on my face, for thy dest name 
Shame and reproaches be; 

AN hail reproach and welcome shamr, 
Jf thou remenaber nte. 
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HRG machte, ſchreibt Herr Martyn, dieſen Abend 
dem Wir Abufafım, einem der berühmteſten Gophi 
in Verden, einen längſt verfprochenen Beſuch. Wir 
fanden in einem offenen Hofe bey ein wenig Grün und 
Biamen mehrere Leute auf dem Boden ſitzen; Mirza, 
ca noch frifch ansichender alter Mann mit einem Sil⸗ 
berbart faß in der Ede, Mich mwunderten die niederge⸗ 
fihlagesen melancholiſchen Blide der Anweſenden, und 
uoch mehr das tiefe Erillichweigen.. das in der Ver⸗ 
fenminng berrfchte. Erwartungsvoll faß ich eine Zeit« 
lang auf dem Boden, und da ich meine koſtbare Zeit 
sit Gitzen nicht zubringen wollte, fagte ich Teile am 
Eid Ai: Was foll das heißen? Das ik fo Sitte hier, 
feste er, viel zu denfen und wenig zu reden. Darf 
ih denn am den Lehrer micht eine Frage thun? fragte 
ih. Er trug Bedenken, doch lieh er es endlich an; 
uud ich bat daber den Yaffier Ali, der bey mir war, 

er foll fragen: Welches der Weg zur wahren Glückſe⸗ 
ligkeit {cm ? 

Dieb that Faffler anf feine eigene Weiſe. Er ſchickte 
aämlich die Bemerkung voraus, daß es ſo viel Elend 
in der Welt gebe, an: weichem die Gelehrten mie die 
Ungeleheren Anıheil nehmen; ich ( Marıyn ) wünichte 
Daber su erfahren, was wir thun müſſen um demieiben 
zu entgehen? Der Sopbi-Lehrer antwortete: Das wiſſe 
er nicht zu fagen. Sonſt antworte man gemöhnlich auf. 
dieſe Frage: Die Unterjochung der Leidenfchaften ey; 
der kürzeſte Weg zur Glückſeligkeit. Nach einer langen, 
Banfe wagte ich es zu fragen: Was für Empfindungen 
er babe bey dem Gedanken an den Tod? Furcht oder. 
Hoffuung ? oder feines von Beyden? eines von Bey⸗ 
den, fagte er, denn Vergnügen und Schmerz find ein⸗ 
ander vollfommen aleih. Nun merke ich, daß die 
yerffchen Sophis ben den Stoifern des alten Grie⸗ 
chenlands in die Schule gingen. Ich fragte weiter: 


: Dh er fich denn zu diefer Gefühlloſigkeit emporgeſchwun⸗ 


sm Jabe?- Nein, gab er zur Anıwort, — Aber glaubt 
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Ihr denn, fraäte ich, daß der Menſch dazu gelange 
kann? Das konnte er mir nicht fagen. Barum meyn 
Ihr denn, daß Luft und Schmerz nicht dasſelbe find 
fragte mich Se Ati, der feines Meiſters fich anne 
men wollte. Weil mein Gefühl und meine Sinne de 
ſtündlichen Beweis liefern, verfeßte ich; und anch Ih 
handelt immer im Leben fo, als ob ein Ynterfchie 
zwiſchen Beyden wäre. Ihr efiet ia deßwegen, we 
ihr das fchmerzliche Gefühl des Hungers fürchtet. D 
faßen jegt wieder diefe Weiſen in unbeweglichem Stil 
fchweigen. Einer der anmelenden Schiller war di 
Sohn des oben genannten gelchreen Profefiord vo 

Schiratz, . der zum großen Aerger feined Vaters m 
Leib und Seele am dem Sophi⸗Lehrer büngt. Der gui 
Jüngling ſaß im fußerſter Demuth da. Da fein der 
kendes Geſicht einen tiefen Etndeud auf mich machte 
and ich von Seid Ali bereits gehört hatte, wie di 
Jürngling Alles verließ, um in der Anfchanung Gotte 
fein Glück aufzufuchen, fo fehnte ich mich nach dei 
Augenblick, dieſem Jüngling die freudige Borfchaft vo 
einem Erlöfer gu verfündigen, und dankte beym Wer 
geben meinem Bott, daß ich fein Evangelium zur Spre 
he bringen konnte. Auf dem Heimwege Tonnte ic 
mich nicht enchalten, den Seid Uli über dıe Bewur 
derung, die er dem fiummen Lehrer zollte, ein weni 
zum Beften zu baben. Da fit ihr, fagte ich, in G— 
danken vertieft, vol Angſt und Sorge, und keiner vo 
euch mag ſich die Mühe nehmen, zu fragen, ob Got 
etwas gefagt babe oder nicht. Nein, diefer Weg i 
zu reicht und au gerade für euch, um zur Wahrbeit 3 
gelangen. Ibr macht es wie die Spinnen, die if 
Spinnenhaus aus ihren eigenen Eingeweiden heran 
weben; oder wie Lente, die am hellen Tage nach eineı 
Lichte grabbeln. 

Ueber den Eindrud, den die Widerlenungsichrif 
des Heren Martyn auf feinen Gegner, Dirza Fhrabim 
machte, ſchreibt er in: feinem Tagebuch Folgendes 
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Bine Yorabim füntt an, im Exangelio zu forfchem 
Er machte mir allerley Einwendungen gegen den chriſt⸗ 
Uchen Glauben, au denen ich merken kann, daß er ihm 
sicht gleichgůltig if. Bey einem Beſuche, den ich ihm 
machte, drückte er fich lobend über - meine Aniwort, = 
ſendert en erſten Theil derfelben, aus. 

Un diefe Zeit machte er ſich anf den Weg, um eüs 
einige Tage die Trümmer der alten Perſepolis zu bes 
ſachen/ uud dieſe Gebieterinn der alten Welt ki ibrer 
geſaleaen Größe anzuſchauen. 

Ich verſchaffte mir, ſchreibt er, zwey — zur Be⸗ 
dadang, und machte mich einige Stunden vor Sonnen⸗ 
mtergang auf den Weg. Wir fehten bis Mitternacht 
derch eine traurige Gegend unfere Reife fort, bis uns 
eine Brůcke über den Arares führte, und ich endlich am 
Rorgen die Ruinen der alten Stadt zu Geficht bekam. 
Fb legte mich auf den Boden, aber es war su Falt 
am Schlafen. Mit Sonnenaufgang traten wir in Die 
Trümmer ein. Meine Begleiter basten auch nicht Die 
serisgfte Neugierde fie zu fchen, fie legten Ach daher - 
is einem tiefen Schlafe nieder. Die Leute können fich 
nicht vorkellen, wie Europäer kommen mögen, Diele 
Ruinen zu ſehen. Einer von ihnen fagte zu mir: Schön 
Bias, Sahib, aut Luft, ſchön Garten, bier luſtig zu 
srinfen. So nannte er auf einmal die beyden Beſtand⸗ 
theile, aus denen nach feinen Begriffen die menſchliche 
Btädfeligkeit beſteht, die europäiſche Trintiun und das 
Vergnügen der Berfer an einer Allee, einigen Enprefs 
fenbäumen, und ſchmutzigem Chſternenwaſſer. Beym 
Darchwandern durch dieſe berühmten Trümmer fand ich 
meine Erwartung nicht wenig getäufcht; fie entfprachen. 
keineswegs dem, was ich erwarten zu dürfen glaubte, 
Ich fab Hier keine Spur von großen Ideen in der Bau⸗ 
fen. Die Drientalen fcheinen auch feit 3000 ‚Jahren 
derſelben MRanier getren geblschen zu ſeyn. 

Aber unmöglich war's, es zu vergeſſen, daß hier 
der macedoniſche Alexander mit ſeinen Griechen hin und 
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ber wanderte. Da faßen fe, und aßen, web fange 
und trieben ihr Spiel. Jetzt iR alles in tiefe Stra 
verhüllt, und mir dem Staub ihrer vermoderten Balläfl 
liegen die Gebeine von Generationen begraben. 

- Um Sonnenuntergang machte ich mich wieder at 
den Rüdweg, und wir verloren unfern Fußpfad. D 
ich mie gemerkt hatte, an weicher GStelle wir in dic! 
Ebene hereingelommen waren, fo wieß ich nach. dei 
rechten: Bade, aber meine Begleiter wollten mich. nicht 
gelten laſſen, umd mir verirrten und immer weiter, bi 
endlich ein paar Dorfleute und wieder nach der Stell 
zurückwieſen, die ich hatte verfolgen wollen. Nun bi 
Samen fie eine fo babe Idee von meinen geographiſche 
Kenntnifien, daß fie mich, nachdem wir über den Arc 
ges geſetzt hatten, baten, ich möchte ihnen die Gegen 
zeigen, wo Mekka liegen möge, weil fie gerne bete 
möchten. An der Brüde des Stromes konnte ich. mic 


der Erinnerung an die Taufende nicht enthalten, welch 


eintt: hier ihren Erwerb und ihr Vergnügen gefucht br 
ben. in und zwanzig Jabhrbunderte find verflofien 
feit fie nelebt haben, wie kurz muß nicht vergleichungt 
weile der Eleine Ueberreſt meiner Lebeusſstage ſeyn. Wa 
für ein kleiner Augenblick iR doch das Leben des Menichen 
- Die Mahomedaner batten nun ihr Geber vollendei 
und ich beitieg mein Pferd, umd verfolgte meinen We 
Über die Ebene. Wir famen ben der Station der. Mal 
dars C Douanen) fo zeitig an, dag wir die Thore vo 
Schiratz noch geſchloſſen gefunden baben würden; i 
begte mich daber in einer Ede der Karamanfara niede 
and fchiief auf einem harten Stein berriich ein, bis di 
aufgebende Sonne und wetter zieben hieß. 

Einer meiner Besleiter-von der Bededung war ei 
febbafter denfender Charakter , der oft. das Stillſchwe 
gen plöglich mit einer Frage unterbrach. Go fragte « 
mich 3. B.: Mein Herr, was balten Sie für da 
böchfte But -im Leben? Ich ſagte ibm, die Liebe Bi 
tes. Und was nach dieſem? Die Liebe des — 

eißt 
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satt das, fragte er, daß die Menſchen eu; oder baß 


wir die Benfchen lichen follen? Daß wir fie lichen 
felen, werfegte ich. Darin wollte er num nicht ganz 
zit mir übereinhimmen. Ein andermal kam ce mit der 
Feege: Welches dir ſchlimmſten Leute auf der Welt 
kun? Die ihre Bflicht kennen und fie nicht thun, 
ſagte ih. Nun mandten fie fich auch mit der Frage 
us mih: Was ich von Chriſto bafıe? Ich gebe ihnen 
geweiniglich zuerſt eine Anımort, die fie erwarten: Er 
W der Sohn Gottes; aber dießmal fagte ich, Er if, 
wie ihr ſelbſt ſagt, das. Wort Gottes. — Bar Er eis 
Jr ? — Fa in gewiſſem Sinne war Br ein Pro⸗ 
Put; aber was uns au feiner Berfon am wichtigſten if; 
Er war die Werfühnung für die Sunden der Menſchen. 
Beil Ge dieß nicht verfianden , fo erwiederten fe nichts 
Bat deuten Sie von der Seele? iR fe aufler dem 
keibe oder im Leine? Ich ſagte ihnen, daß Ich das 
deztere annehme. Nein, fasten fie, es ik keines von 
Senden , fondern ganz nahe bey dem Leibe, um ihn in 
Benegang zu ſetzen. 

Bald nach feiner Rückkehr aach Schirat ſieng Die 
este Faſten⸗Zeit, Ramaſan, unter dm Mahomedanern 
u, um die Schiiderung, . die uns der felige Martyn 
alse Augenzeuge von ihre gibt, läßt uns rief in das 
udere des Mahomedanigmus hineinblicken. 

Deu 20. Sept, Erſer Tag der Faſten) Die gauze 
Samilie war die Kachı über aufgeblichen, um zu ſchmau⸗ 
fen, wud Sch fe zum Kalten auf den Tommenden Tag 
vorzubereiten. Es war Schr auffallend, die Wirkungen 
der Zehen im Hauſe wahrzunehmen. Der Hantuerr 
fchimspfte. uud peitſchte fein Geſinde; dieſes war gleich“ 
nis grob und halsſtarrig, und die Bettler im böchken 
Gebe larmend und zudringlich. Mittags wanderte die 
su Gtadt ua großen Moſchee. Bein Hausa 
wierb kam vald zurück, und erzählte mir von Neuen 
Saeunchmiichfeiten, bie er gehabt hatte. Er plauderte 
mut einem Freunde nahe beym Aber — Moſchee, 
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0/8 ein berühnter Prediger, Hagi Wirte, mit Hucher⸗ 
ten .feiner Anhänger berbeykam. Warum. fprecht. ihr. 


euere Gebete nicht? wurden fie von den neuen Ankömm⸗ 


lingen aefragt. Wir find ſchon damis fertig, fagıen fie. 
Ey was, verlebten die Audern, wenn ihr mich zum 
zweytenmal mir uns beten mot, fo könnt ihr marſchi⸗ 
ren. Um mit diefen. ſtürmiſchen Eiferern nichts zu thug 
zu haben, gingen fie lieber men. Diele Lieblings⸗Jün⸗ 
ger hatten ſich nämlich alle in einen: langen Reihen mit 
ihrem Lehrer ſtellen wollen, um mir ibm zu beten, 
uud fie landen gerade im Weg. In der Moſchee felbk 
wird Fein Gottesdienß gehalten, ſondern eher berch 
für ſich. 

Als man ang der Moſchee ging, warfen einige Su 
dienten des Fürſten sn ibrem Vergnügen eine Waaren 
Bude am Wege nieder; und alles darin ward zer— 
brechen. Die Bedienten gingen weiter ohne Erſatz yı 
gehen, Kein Katzi ( Richter) nimmt cine Klage gegei 
Die Dienerichaft des Fürſten au. 

Hagi Mahomed Haſan predigt jeden Tag wãabren 
der Ramafan, Er legt einen Vers aus dem. Koran z 
Grunde, oder: er erzaͤhlt Hiſtörchen über die Imar— 
Weunn die ‚Ängerlichen gottesdienftlichen Gebränche de 
chriſtlichen Kirche ein bloßes Schattenwerf. ind, wa 
muß nicht all diefer mahomedaniſche Unrath ſenn? ‚Lu 
mie ſchwer laſſen fich die Kinder dieſer Welt, femen « 
Nanwnchriſten oder Mabomedaner, überjengen , daß das 
was. fie-semähnlich Meligion nennen, weitet. nichas a 
Ihre eigene Erfindung if, die mit Gott. und ‚feine 
Reiche in Seinem Zufammenbang ſteht. lieber Die 
Sache babe ich neuerdings viel Ernſthaftes zu dauk 
Gelegenheit gehabt. Wie ſiunlos iR doch in ESugla 
die Eiferſacht derer, die an die öffentliche. Aiuche d 
Staates angeſchleſſen find, gegeng die, welche ih 
eigene Kirchengemeinſchaft haben, und die Discipi 
der Kirche nicht anuchmen (Diſſenters); nund der Me 
tern gegen die Erſten. Das Reich Gottes ik. wei 
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bim gebt wie zur Meſchee aber. er if 
Niemand etwas Dagegen zu fagen want; 
bete zu Haufe. Einige feiner Schüler 
er Gegenwart zu unferm Geld Ali: Fest 
Ramafa au gelommen; du folteh icht deu Koran 
uud. das Ebangelium aufgeben. Nein, fagte 
er iR mit einem guten Werke beichäftiet , laßt 
Der alte ann ertundist ich noch 
nach dem Evangelis, nnd erklärt fei- 
ie Beweiſe für das ———— die ich 


Sept. Sonntag. meire Hausfreunde 
volſl Unmillen über das, was fie geſehen und 

Hatten, von der Moſchee zurück. Der frühere 
GBonserneur beichwerte ſich beum Vizier in der Mo⸗ 
er, daß «einige feiner Diener ihn ſchimpflich behan⸗ 
delt bhätten. Der Bisier, Ratt der Klage Gehör zu 
geben, befahl ihnen, dieß zum zwentenmal zu than, 
ud nun mißhandelten fie ibn auf die niederträchtigſte 
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mussen feiner Statthalter, und doch if es durch nichts 
m bämbisen. Glückliches Europa! Wie hoch Hat Bott 
ale Söhne Japhets dadurch ausgezeichnet und. begna⸗ 
Dar, daß Er ihnen frühe fchen das Evangelium geſen⸗ 
der dat. Wie glorreich ſtehen Die Völker Enropens da; 
a Vergleichung mir dieſer Nattian. Und doch if. Diefes 
Bolt kraͤftig und verfiändig, und Hat mehr geiſtige Au⸗ 
lage eia großes und mächtiges Boll zw. werden, als 
iegend eine Ration des Oriems; hätten fie nur die 
eißliche Retigton und eine fromme Regierung. - ı 
Der Sohn DE Mutſchtuübid, ein Sopbi, kam mit 
einigen andern auf. Veſuch zu mir. Bor 15 Tabus 
war er ein a Mahemedaner, u bie. heiligen 
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Orte, und ſprach viele Gebete. Da er aber bey feinen 


 BVüßange,n seine Ruhe fand, fo bat er den Mahomeda⸗ 
nismus mengemworfen, und iſt ein Sophi gemorden. | 


Ich fragte ibn, was er feither gefucht babe? Ich weiß 


nicht was, fügte er, aber das weiß ich, daß ich um | 


glüdlich war, Ich erklärte ihm nun das Evangelium 


von der Gnade Gottes in Chriſto Fein; aber er ſpottete 


fo fehr darüber, wie nur immer cin bigorer Mahome⸗ 
daner, umd wollte nichts davon bören, daß ein Unter⸗ 
fchied fen zwiſchen dem Schöpfer und den Geſchöpfen. 
Die Sonne ging nuter , und die Gefellfchaft verfchwand , 
um au eſſen. | 
Auch Aga Baba war vor vielen Jahren ein eifriner 
Mahomedaner , der ganze Nächte mit Gebet gubrachee. 
Sein Bater, der ihn anfänglich gu religiöfen Andachten 
ermuntert hatte, fand ibn am Ende fo läſtig, daß er 
das Haus räumen mußte, weil er vor dem lärmenden 
Beten feined Sohnes Nachts nicht fchlafen kounte. 


i 


Da der Vater am Sobne wahrnahm, daß ihn feine ma, 


bomedanifchen Andachtsühnngen nur flolger und troßiger 
machten, fo gab er aus bloßer Gewiſſenhaftigkeit die 
felben ganz auf. | 

Auch mein Gaſtwirth, Jaffier Ali Khan, brachte 
vor 14 Jahren jeden Nachmittag mit ſeinen Gebeten 
gu, und verfluchte die Anhänger des Omar, einer an⸗ 
dern türkiſchen Sekte, nach einem vorgeſchriebenen 
Formular. Da er aber am Ende wabrnahm, daß dieſe 
eifrigen Verwünſchungen ihm felbit Leinen Segen brach⸗ 
ten, fa betet er jetzt nur noch bisweilen, um der Sitte 
willeh. Seine Gattinn bar fünfmal des Tages ihre 
Andacht, und ſteht immer um Sonnenaufgang zum er⸗ 
den Bebere auf. 


Seid Ai kommt dem Chriſtentbum immer näber, 


und der Sophismus fängt an ihm widrig zu werben. 
Die Sophis glauben an keinen Propheten, und ‚halten 
ihren Lchrer, Mirza Abulkaßm, für größer als Moſes. 
Könnten. fie nur dahin gebracht werben, fagt Ali, au 
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mem Propheten zu glauben, fo würden fie das Chri- 
fenthum annchmen, Aber was würde mit folchen Be 


kehrten gewonnen ſeyn? „Dein Volk wird willig ſeyn 
am Tage deiner Macht.” Es find die Armen und Bw 
laden, die den Namen des HErrn anrufen; aber fol- 
pe Leute Sad Die Sophis nicht. „Da fie ſich für meife 
Weiten, ind fie zu Narren geworden.” 

Dei. 1. Tauſende verfammeln fich jeden Tag in 
der Roſchee; dieß IR eine wahre Müßiggängerey. So⸗ 
beld einer feine Sebete bergefagt bat, fo ſitzt er bin, 
ad plappert mit feinem Freund. Das Bolf drängt 
ſich herbey, den Hagi Hafan zu bören. Einmal ſetzten 
fe ihm fo zu, daß cr in feinen Profrationen ( feinem 
Kiederwerfen zur Erde zum Geber) einen Zebler beging. 
Dies machte ihn fo zornig, daß er ſchwur, Omars 
Sieh müſſe ihn treffen, wenn er ihnen wieder predige, 
Einen Tag oder zwey nachher war er fchon wieder an» 
dern Sinnes. Es if unter dem Volke befanat, daß 
er fein Geld anf Zinfe legt, und dieß macht ihn un- 
geachtet feinen Beredtſamkeit nicht ſehr belicht. 

Den Tien Det. Hente bekam ich ganz unerwartet 
einen Beſuch von dem großen Gophi⸗Lehrer, der etwas 
Wein von mir verlangte. Ich machte alleriey Fragen 
au ibn, er gab aber entweder gar Feine, oder ganz un⸗ 
miemmenbängende Antworten. Am Ende nahm er den 
Turbeu ab, zog eine Nachtmütze auf, umd legte fich auf 
ben Teppich fchlafen, Indeß kamen feine Schüler ber- 
eia, und wollten es nicht glauben, als ich ihnen fagte, 
er en da, bis fie berbenfamen, und den Weiſen fchla- 
fen faben. Als er erwachte kamen fie wieder herein, 
und ſetzten fich in die arößtmögliche Entfernung nieder, 
ud Alles war fo fill wie in einer Kirche. Diefer 
ame Mann fcheint eigentlich in der Verzweiflung zu 
fm, und es iſt viel, wenn er nicht wahnfinnig wird. 
Ich verkündigte ihm das Reich Gottes, und erzählte 
m, wie ich bey dem Sohne Gottes Frieden gefunden 
bie, und zwar die Vergebung meiner Sünden, and 
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mit ihr Die Kraft zur Heiligung. Er fagte, das fey” 
ſehr gut, ſprach dieß aber mit derſelben Gleichgültigkeit 
and, mit welcher er die widerſprechendſten Dinge zu⸗ 

gibt. Die arme Seele! Er it traurig verwildert. 

In einem Garten, in dem das Grabmal von einen 
der Nachkommen Mahomeds ſteht, wird in jeder Faſten⸗ 
zeit ein under verrichtet. Der Eigenthümer deſſelben 
finder in dem Wahne der Heiligkeit dieled Ortes einen 
willfommenen Bortbeit, da er ibm jährlich bey 2000 
Louisd'or eintragen fol. Um die Leute in diefem Glau⸗ 
ben zu bevettigen, fucht er einen verichmisten Lande 
mann zu ‚bekommen, der ich aufänglich krauk Rellt, 
und den Ali um Hülfe anflebt, und jebt am beſtimm⸗ 
ten Tage geſund wird. Dieled Jahr wurde ein Dann 
von der fallenden Sucht furirt, und unfer Hausgefinde 
fam vol davon zurüd, Obſchon dieſes Poſſenſpiel alle 
Fahre erneuert wird, fo. laffen fich die Thoren doch 
nicht von ihrem Wahne heilen. Wer nun das Geſicht 
dreied Mannes fehen will, muß fo viel, und wir ihn 
fogar anrühren will, fo viel mehr bezahlen. 

Det. 18. Endlich IR die Ramafan zu Ende, oder 
ſollte weiigftens zu Ende fenn, aber leider ließ fich der 
Mond nicht fehen! "Weil die Mullahs den Neumond 
nicht geſehen hatten, fo wollten fie die Faftenzeit nicht 
fchliegen , und das Volk war in voller Verwirrung. 
Gie hatten in der Erwartung, am Morgen fen das Fa⸗ 
fen vorüber, im der Nacht nichts gegeflen und jetzt 
waren fie eben gar nicht geneigt, den Tag durch zu 
faſten. Endlich traten ein paar Zeugen auf und ſchwu⸗ 
ren, den Silberbogen gefehen zu baden. Gie waren 
vom Fürften geſchickt; aber die Briefter erflärten, fie 
Fönnen die Sache nicht gelten laſſen, bis 72 Männer 
dasſelbe eidlich betheuert hätten. Diele Anzahl mar 
nicht zu viel für einen Fürſten; gleich waren die 72 
da, und das Faften batte ein Ende, 

* Da gegen Ende Novemberd der felige Martyn in der 
perfifchen Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes beträchtlich 
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soerwärts seichritten mar, To ließ er zwey fchöne Ab⸗ 
ſchriften derielben für den König von Perſien, fo wie 
für den Erben des Thrones, den Prinzen Abbas Mirza; 
wrandalten. Weil er den Winter in Schirag zubrin⸗ 
sen wollte, fo machte er fich an eine andere nüßliche 
and für ihn fegensreiche Arbeit, nämlich an die Ueber⸗ 
fegung ter Pſalmen Davids ins Berfifche and dem beb- 
räifches Grundterte. Während fo die lieblichen Lieder 
Ziens Gegenſtand feiner Killen Forfchungen und feines 
Gebetes waren, Tüblte er fich oft auch im fremden 
Lande mächtig eranict und emporgeboben. Hier Einiges 
us feinem Tagchuch vom letzten Monat dieſes Jahres: 

Da. 6. Asa Bufong, und fein Schüler Aga Ali, 
en Meder, Samen auf eine lange Unterredung gu mir. 
Der erſtere wünſchte aus Liebe zum Evangelio, wie er 
wir ſagte, daß ich eine arabifche Ueberſetzung des Evan⸗ 
geliums Luck an einen feiner Freunde nach Ispahan 
fenden möchte. Er machte Fragen au mich über die 
kehre von der Dreyeinigkeit, und fagte, daß er für 
fine Berfon nichts dagegen einzuwenden wiſſe Go 
fagen alle Sophis, aber geben doch nicht zu, daß Jeſus 
mehr fen als cin Prophet. Dieß erklärte er mir, und 
ich verlangte Beweiſe. Beweiſe, fagte er, find ein 
wahres Spinnengewebe; ein Odemzug bricht ein Loch 
darch. Nur ein göttlicher Lehrer Tann das Geheimniß 
entbüllen. — Diefe Leute machten fich eine Freude dar- 
“8, das, was fie vom Evangelio mußten, zur Beflä- 
tigung ihres finnlofen Myſtizismus anzuführen Bon 
Berſohnnung wollten fie nichts willen, weil auch ihr 
Hofein zur Verſohnung der Welt geftörben fen. So 
dat Satan das Syſtem des Mahomedanismus mit tiefe⸗ 
ter Liſt ausgefponnen, ald man anfangs vermuthet, denn 
indem der Betrliger von Mekla mit den Bropbeten Bots 
tes gemeinfchaftliche Sache machte, hat er dafür geforgt, 
daß feine Anbänger, ſobald fie ibn verlaffen wollen, 
auch die Propheten Gottes fahren laſſen müflen, von 
denen fe nichts wiſſen, als was er ihnen fagte, und 
mas von der Wahrheit ferne genug ift. 
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Des. 16.. Seid Mi, mein Gehülfe im tieberfepen , 
war bey der Stelle 2 Kor. 1, 22. „Gott bat uns ein 
Unterpfand.. den Belt, in unfere Herzen gegeben,” tief 
gerührt, ald ihm der Sinn derſelben erflärt wurde, 
Ach, daß ich ihn Hätte! rief er aus, haben Sie ibn? 
Ich fagte Ibm: ich fen meines Einverkändnifies mit 
Sort durch Jeſum Chriſtum gewiß, und daram dürfe 
ich glauben, daß Ich ihn babe. Kurz vorber war er 
ben den Worten: „Bir find gerettet!“ über die zu⸗ 
verfichtliche Sprache verwundert, mit welcher Ehriften 
von ihrem Heile fprechen. Leber 1 Eor. 15. bemerkte 
er, daB die Lehre der Chriften von der Auferfiebung 
des Leibes eben gar nicht unvernünftig fen, daß aber 
die Zuſätze der Mabomedaner fie fo entftellen, daB die 
Sophis fie verwerten. - 

Der Eintritt des feligen Martyn in das Jahr 1812 
in weichem er Rube von der Arbeit, und eine felige 
Erlöſung von allem Uebel fand, wird von Ibm in feinem 
Tagebuch mit folgender Bemerkung begeichnet: „Das 
verfloffene Fahr war für mich in mannigfaltiger Be⸗ 


ziehung ein merkwürdiges Jahr geweſen. „ Gott hat mich 


in bemfelben bichergefübre, und. mir eine Arbeit in die 
Hände gelegt, die num beunabe vollender if. Ed macht 
meinem Herzen große Freude, mich nüplich befchäftigen 


zu dürfen, und zwar auf einem Wege, den ich nicht 


erwarten und. vorberfeben konnte, und der fich gerade 
auch dadurch als Weg.Botted rechtfertigt, weil nicht 
mein Wille, fondern die Fügung der Vorfehung ibn 
bereitet bat. Das neuangesretene Jahr wird, wie mir 
fcheint, gefährlich für mich werden; aber an meinem 
Leben iſt nicht viel gelegen; kann ich die perſiſche Ueber⸗ 
fegung des Neuen Teftamentes nicht vollenden, fo thuts 
ein Anderer. Ich fchäme mich, wenn ich daran denfe, 
daß ich früher einen Werth auf mein Leben und meine 
Arbeiten legen wollte. Te mehr ih mein Wert bes 
trachte» deſto mehr muß ich mich. defielben fchämen. 
Ich verliere allen Muth, wenn ich auf Menfchen, a 
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menfchtiche Weisheit und Kraft mein Auge richte; und 
mich erhebt aur der Gedauke, daß wir eine Stadt ha⸗ 
ben, deren Baumeiſter Bott if. Auch dad geringke 
einer Werte anf Erden dewährt einen erauicdenden 
Anblick | 

Mit fchmersbafter Eupſindung vergleiche ich unſere 
verfifche Ueberſetzung mit dem griechlichen Original. 
Um zichtd von der Beſtimmtheit und Würde des beili⸗ 
sea Textes zu fagen , fo macht feine lichtvolle Deutliche 
irie, jeden Verſuch, in einer andern Sprache ihr gleich 
ww Sommen, zu Schanden.” — 


Kan folgen einige Wuszüge aus feinem Tagebuch, welche unter ' 
aubern auch die Außerfie Schwaͤche und den Hläglichen Bus 
Hand der Eivil- Regierung von Berfien eigen: 


Den 15ten Januar (1512) beſuchte ich mit Jaffſier 

Mi Khan das Eollegium. Es liegt faR ganz in Trüm⸗ 
mern, da es feit 200 Jahren nicht im Ban erhalten 
wurde. Es fchlieht 60 — 70 Gemächer in fich , wo ich 
is vielen derſelben Lehrer und Schüler mit Unterricht 
beichäftigt fand. Dieſes Stift war in früherer Zeit 
reichlich ausgeſtattet; aber die Raubgier der Regierung 
dat ihn Alles genommen; nur einen Beinen Gehalt ber 
ziehen noch die erfien Lehrer von derfelben. 
Wir kehrten bey dem alten Aga Bulong, einem 
Greifen von 90 Jahren, ein, deſſen Haus ein Zufluchts- 
Ort für Unglückliche if, Er lebt in fo großer Ach⸗ 
tung, daß ſelbſt der Vizier des Königs es nicht wagt, 
einen Verbrecher, der in dasfelbe gefloben iſt, daraus 
abholen gu laſſen. Während wir dort waren, fam ein 
arıner zerlumpter Dann, und fagte, der Bizier babe 
Ihn geſchickt. Gehe Hin, fagte Bufong, und fage dem 
Bizier, er fol vorher den Kopf an die Wand floßen, 
ehe er hir ſolche Boten ſchickt. 

Auf dem Wege begegnete uns cin armer blinder 
Mann, der ein Allmofen forderte, Der Khan erzählte 
uhr, diefer Bettler ſey vorber General geweſen, und 
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geböre zur Familie des’ Karin Khan; aber bey einer 
Kegierungsoerändernng feyen ihm die Augen ausgeſtochen 
worden. Kein Menſch kümmert ſich um ibn. 

Yan. 16. Seid At erzählte mir heute zufällig von 
einem Berfe, den fein Freund, Mirza Kufchur, zu 
Ticheran auf den Sieg gemacht babe, den der Prinz, 
Abbas Mirza, Über Die Rufen davongerragen babe. 
Der darin enthaltene Gedanke war, der Prinz babe fo 
Diele Chriſten umgebracht, daß Chriſtus vom vierten 
Himmel her den Saum vom Oberkleide Mahomeds er⸗ 
griffen, nnd ihn gebeten habe, er möchte doch mit Mor⸗ 
den aufhören. Diefe Gottesläſterung durchfchnitt mir 
die Seele. In meinem Gebere Hand mir jener große 
Tag lebhaft vor den Augen des Geiſtes, an welchem 
der Sohn Gottes berablommen wird in den Wolken des 
Himmels, um Rache zu nehmen über bie, fo Gott 
nicht erfennen, :und die WMenfchen zur Nechenichaft su 
sichen ftir jedes unnütze Wort, das fie gegen Ihn ge» 
gedet haben. | | ie ie 
Seid Ai merkte, daß mein Gemüth fehr gedrückt 
War, und bedauerte, den Vers hergeſagt zu baden, 
fragte mich aber, was denn fo Beleidigendes daran ſey? 
Ich fagte ibm: Mein Leben fen mir unerträglich, wenn 
Chriſtus nicht verberrlicht werde; und es würde eine 
Hölle für mich ſeyn, wenn ih Ihn immer fo entebrt 
feben müßte. Dieß feste ibn in Verwunderung, und er 
fragte wieder: Warum denn? — Wenn Ihnen jemand 
die Angen ausfchlägt , verfeute ich, fo fragt fein Menſch: 
Warum es Sie fehmerze? Sie fühlens. Weil ich Eines 
bin mit Chriſto, fo werde Ich auf diefem Wege furcht- 
bar verwundet. Da er fich abermals entichuldigen 
wollte, fagte ich ihm: Was gefcheben fen mache mir 
in fo fern Freude, als ich mich meinem HErrn näher 
als je fühle. Wenn das Haupt oder das Herz leide, 
fo leiden alle Glieder mir ihm. 

Am Abend erzählte ee mir, daß ein junger fchöner 
Bann, den ich oft im Sarten gefeben habe, ermordet 
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worden fen. Einige feiner Verwandten hatten ihm bey 
cinem kleinen Zwiſt einen Dolch ins Herz geſtoßen. De 
er mich hierüber wehmüthig ſah, fo fragıe er — 
Beil er in feinen Sünden weggerafft wurde, ſagte ich, 
ud feine Zeit sur Buße hatte. Aber gerade fo möchte 
ich gerben, verſetzze er, ohne erſt ein mihſelnges Daſenn 
auf dem Arankenbette hinzuſchleppen; ſondern auf ein⸗ 
— einen — Zuſtand hinüber su treten. Ach be⸗ 

werfte im, es fen chen nicht wünſchenswerth, unvor⸗ 
bereitet im Die unmittelbare Gegenwart Gottes verſetzt 
za werden. Glanben Sie denn, ſagte er, daß es ein 
Unterſchied if zwiſchen der Gegenwart Gottes bier und 
dert? Allerdings, verichte ich. Hier ſehen wir wie 
derch — Spiegelglaͤſer, dort aber von Angeſicht zu 


Jan. 18. Der Meder, Aga Ni, Tom mis Mirza 
Ni zu mir, und wir harten eine Lange und lebhafte 
Unterredwung über die Grundlehren des Ehrikentbums. 
Als der Meder uns gerade mit der Ueberſetzung der 
apehslifchen Briefe beichäftigt fand, Taste er: Er 
würde fie gerne leſen. Die Evangelien enthalten bloße 
Rährchen, die ihn nichts nützen. Wenn z. B. Chriſtus 
400 Tedte lebendig gemacht hätte, ſetzte er hinzu, wozi 
diente mir das? Das if allerdings von bober Wich⸗ 
tigkeit, ſagte ich, denn feine Werke find ein Grund, 
waram wir uns auf feine Worte verlafien können. Aber 
was bat cr denn gefagt, fragte er, was man nicht 
user ſchon gewußt hätte? Er ſprach von der Liebe zu 
Ont, von der Demuth m. f. w. Das wiſſen wir alles 
auch. — Aber, fragte ich ihn, waren wohl dieſe Wahr- 
heiten fchon vor Ehrifio munter Griechen und Römern 
belannt , wie ſehr fie auch mit ihrer Philoſophie prang⸗ 

— Gie verficherten mich, daß das alte Hindubuch 
Say auch Borfchriften diefee Art enthalte. Ich fragte 
sach feinem Alter, und ſetzte Hinzu: wie dem auch ſeyn 
mag, Chriſtus if nicht bios gekommen, nm au Ichren; 
ein Hauptzweck feines Kommens in die Welt war, 
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fie und m Neben. Die Wabrbelten, bie Er ſprach, 
und dardı Wunder beätigte, bezogen: fich immer auf 
feine Berfon. Kommet her zu Mir, fagte Er, alle, 
die ihr mühſelig und beladen ſeyd, ich will euch er- 
quicken. — Mirza Seid At fagte ibm. nun, ich hätte 
behanptet, au meiner Seligkeit nicht zu zweifeln. Wie 
sch denn das verfiche? fragte Aga Ali. Ich fagte ibm: 
Ob gleich noch immer Keime der Sünde in mir vor⸗ 
handen ſeyen, fo ſey ich doch verfichert, daß die Sände 
nicht weiter die Derrfchaft über mich gewinnen dürfe, 
daß mich auch Feine Verdammniß treffe, fondern daß 
ich Gott woblgefällig ſey in dem Geliebten. Nicht 
wenig erſtaunt fragte ihn Seid Ali: Ob er dab ber⸗ 
ſtehe? — Nein, ſagte er, auch Mirza Ibrahim nicht, 
dem ich das erzählt babe. Der Meder wandte ſich wie⸗ 
der an mich mit der Frage: Wie willen Sie dem das? 
Woran erfennen Sie denn, daß Sie wiebergeboren And? 
Daran, ſagte ich, daß wir den Geil und Sinn des 
Vaters haben. Was Er liebt, Lieben wir. auch, und 
was Er haft, baffen wir auch. — Hier wurde er etwas 
eubiger, und weniger flreitfüchtig, und fragte gang 
milde: Auf welchem Wege ich diefen Geelenfrieden er⸗ 
fangt habe? Daben Sie ihn blos aus diefem Buch ge⸗ 
schöpft? fragte er, indem er einige unferer Blätter in 
die Hand nahm. Ich fagte ibn: Das Betrachten die⸗ 
fes Buches und das Gebet mar der Weg dazu. Wie 
baben Sie denn den erſten Anfang gemacht, fragte er, 
- haben Sie fih an einen Freund angefchloffen? ch er» 
zählte ihm die Geſchichte meines Herzens, wovon das 
MWefentliche war, ich babe das Wort Gottes mit ernſt⸗ 
lichem Gebete gelefen, und um Vergebung meiner Sün⸗ 
den durch Chriſtum, um die Verſicherung derfeiben durch. 
feinen Geiſt, und die Kraft, feine Gebote zu halten, 
zu. Gott gefleht.. Nun fragten Beyde: Ob auch ihnen 
auf dieſem Wege dieſe Wohlthat zu Theil werden würde? 
Allerdings, fagte ich, denn die Apoſtel haben es verfün 
digt, daß Alle, die Buße thun, und fich tanfen laſſen 
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auf deu Wanıen des HErrn Fein; die Gabe des heili⸗ 
gen Beides empfangen ſollen — Können Sie mich ver⸗ 
ſchers, fragse Seid Wi abermals, daß auch mir des 
Yeilige Breit gegeben wird? Yu dieſem Fall laſſe ich 
wich fogleich taufen. Wie kann ich ihnen dieſe Bürg⸗ 
ſchaft leiſten? verſeßte ich. Ich bringe ihnen Diele 
Botſchaft von Bott, Daß jeder, der am ich feib ver⸗ 
sagt, und feine Gerechtigkeit nur beym Sehne Gottes 
(ct, die Babe des heiligen Geiſtes empfangen fol. 
Und) dich fan ich wir meinem eigenen Zeugniß beiräf- 
tigen, wenn dich einigen Werth für Gte bat, daß dicke 


Berbeifung mwirflih an mir erfüllt wurde Sollten 


Gie es aber nach der Taufe wicht alle finden, fo klager 
Ele das Evangelium nicht des Berrus an; cd ik 
möglich ‚, dab Ihr Glaube nicht aufrichtig if; nud ich 
bin auch fo Ichendig überzeugt, daB Sie ‚nicht an dew 
Ess Series glauben, daß, wenn Sie mich auch jedt 
anfs dringende um die Tante erfüchten, ich es nicht 
wagen könnte, Sie zu derfelben zuzalaſſen, weil nech 
fo viele Merkmale eines vngedemüthigten Herzens bey 
onen ſich finden. Wie, ſagte er, wollen Sie denn 
haben, ich folle glauben wie ein Kind? Ya, fagte ich, 
Sie haben Recht, verlegte er, ich bin überzengt, das 
iß der einzige Weg. — Aga Mi fagte nichts weiter it 
Giger, das if ein frommer Hann! 


Schr. 2. Aus dem, mas ich in dieſer Stadt aus⸗ 
wmiächen babe, kann ich die Empfindungen eines Lots 
ger wohl verfichen. Das Geficht eined armen Ruſſen 
erfcheint mir wie das Beficht eines Engels, weil er 
gewöhnlich nicht Yügt. Der Himmel wird auch darum 
Himmel ſeyn, weil kein Lügner darin angetroffen wird, 
Das Wort Gottes if mir in diefer Lage köſtlicher als 
es je meinem Herzen war, nad unter allen Verheißun⸗ 
gen ſchmeckt mir diefe wie Honig und Honigfeim: „Er 
wird bereichen bis Er alle feine Feinde unter feine 
Güße gelegt bat." — — 
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ger. 3. Heute kam Am Vaquet ans Indien, obne 
einen einzigen Brief für mich darin zu finden. Das 
wollte mich ſchmerzen; aber fen zufrieden, meine Seele, 
in deinem Gott. Kaun ich quch nichts von meinen ent⸗ 
feenten Freunden hören, fo will ich um fo dankbarer 
zum Worte Gottes zurückkehren, das einen Schatz ent⸗ 
Halt, um dem mich Niemand beneidet, und wo ich Ge⸗ 
nuffe finde, weiche irdifche Freunden taufendmal erfekem. . 
Ergebung in den. Billen Gottes tft eine Lektion, bie 
ich zu lernen babe, und die Er ſelbſt, wie ich bofie; 
mich Ichren wird. 
> Sehr. 9. Aga Buſong Fam heute zu mir. Nach 
eisiger Unserbaltung fagte er: Beweiſen Sie. mir von 
vornen an, daß das Chriſtenthum der Weg if. Wie 
wollen Ste es machen? Was verlangen Sie, dab ip 
thun fol? — Wenn Sie ,. verfeßte ich, wie Eie ſagen, 
nicht einmal einem Menſchen glauben wollen, der vor. 
Ihren Angen ein Wunder verrichtet, fo babe ich Ihnen 
nichts zu fagen, wir geben feinen Schritt weiter, Ich 
win Ihnen zugehen, fagte Seid Ali, daß Chriſtus der 
Sohn Gottes, und noch mehr als dieß war. Ich: 
Sind Ste aber auch bereit, den Stolz auf Fhr eigenes 
Eugenduverdiend fahren zu laſſen, und Ihr Heil allein 
bey Ihm zu fuchen? Erı Ja. Ich: Und bereit, Chri⸗ 
ſtum frey vor der Welt au bekennen, und nach feinen 
Geboten zu handeln? Er: Allerdings, was weiter? 
Ich: Und bereit, ich auf den Namen Chriſti taufen zu 
——— Er: Und was erhalte ich dadurch? Ich: Die 
abe des Heiligen Geiſtes. Das Ende des Glaubens 
iſt der Seele Seligkeit in der zufünftigen Welt; aber - 
fchon bier wird der Geiſt des Herrn Ihr Herz reini. 
gen, und Ihnen die Werficherung swiger Seligkeit ver 
leihen. Können Sie denn fagen, fragte Aga Bufong, 
‚daB Gie den Seit empfangen haben? Ich glaube, der- 
fente ich, Ihn an haben. Ungeachtet meines fündlichen 


Verderbens If mein Herz mit Gott vereinigt, wie cd : 


nie zuvor war, und ich Lönnte niemals glücklich ſeyn, 
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nenn Bett- nicht verbeerkicht wiirde , und ich nicht fein 
Nabeſeyhn genießen dürfte. — Dem Aga Sufeng Rosen 
die Thrönen über die Wangen. 

Ana kam Aga Ati, der Meder, herein, um, wie 
er fagees etwas von den Sprüchen Bauli zu börem: 
Seid Ai haste ihnen nämlich gefagt: „Wenn fie nichts - 
als dir Evangelicn geleſen haben, fo wifien :fie noch 
sichts won der Religion Chriſti.“ Ich hatte gerade 
das ste, Ste mad bte Kapitel vom zweyten Korinther⸗ 
Briefe vor mir, die Mirza Ali durchlas. Allmählig 
vergrößerte ſich die Geſellſchaft immer mehr. Ich machte 
fe beſenders auf den Schluß des fünften. Kapitels auf⸗ 
mertſam: Gott war in Chriſto, und verſöhnte die Welt 
wit Ihm ſelber. Sie laſen ed mehreremale, ſahen 
aber nicht die Herrlichkeit dieſer Stelle; indeß ſprachen 
fe ſehr ehrenvoll von der Vortrefflichleit und Gründ⸗ 
luhteit der. Schriften Pauli. 

Epäter machte ich mit Mirza Seid Ali einen Sya⸗ 
jiergang, anf dem er mir fagte, wie tief meine Be⸗ 
aclungen in fein Herz eingedrungen ſeyen, befonders- 
das, daß ich ihm fagte, es fehle ibm noch die Demuth. 
Er batte viel davon. gefprochen,. daß. Einfachheit und 
Demmib der Charakter der Sophis ſey. Wären Sie 
demũthig, fagte ich ih, fo würden. Sie nicht fo ſpre⸗ 
den, wie Sie.geiprochen haben. Das iſt wahr, fagte 
er nachdenfend, Demuth fehlt mir noch. Nach einer 
Bauie ſetzte er in fichtbarer Verlegenheit hinzu: Das 
Wahre ik, wir ſind in einem Zußand gänzlicher tin- 
wiſſenheit, unwiſſende Rente, die. Richt einmal a * 
daß ſie unwiſſend ſind. 

Febr. 16. Heute trete ich mein: 3286. Behensiahr 
an. Im ledten wurde die- perfiiche Ueberſezung Dei 
Neuen Teftamentes begennen, uud ich darf fanen, wol- . 
leadet, Ya nur noch wenige Kapitel -der Offenbarung 
übrig Bud. Eir folche® Schmerzensiahr babe ich noch 
sie gehabt; die Entbebrungen des chridlichen Umgangs 
auf. der einen, und der Anblick menſchlicher Verworfenbeit 
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anf der andern Seite, habes wie biefe Leiden gebracht. 
Indeß darf ich hoffen, nicht umfond au. einen Ort ge⸗ 
‚ kommen zu feun, wo Satans Schule ik. Das Wert 
Gottes har feinen Weg nach Berfien gefunden, und Sa⸗ 
tan ann feine Fortſchritte nicht hindern, wenn Der 
Herr es Tender. 

Am 24ten Februar 4812 wurde ber Teste Bogen des 
verfiichen Neuen Teſtamentes vollendet. „Wie ſehr 
babe ich dem Herrn für die Gnade zu danken, ſchreibt 
Martyn, daß Er mich diefe Arbeit vollenden lieh. Möge 
nun der Geiſt, der das Wort gab und mich berafen 
Hat, Dollmetſcher deſſelben zu fenn, es kräftig eindrin- 
gen laſſen in die Herzen der Sünder, um fich auch un⸗ 
ter den fchon fo lange verirrten Verſern ein Volk des 
Eigenthums su ſammeln. 

Der HErr ließ es ihm gelingen, im darauf folgen⸗ 
den März auch die Ueberſetzung der Pſalmen zu vollen⸗ 
den, „Ein ſüßes Geſchäft, ſchreibt Martyn, welches 
machte, daß ſechs ſonſt ſchwerfällige Monate ganz leicht 
und unbemerkt an mir vorüberfloſſen. Ich babe Seid 
Ali aufgegeben, was mit dem Neuen Teflamente zu thun 
iſt falls ich erben follte, und ihn ermahnt, veſt bey 
demfelben zu bebarren. Ich hoffe und flebe, daß dauer. 
bafte Wirkungen vom Worte Gottes in Schirag zurück⸗ 
bleiben mögen. £ 


"m aaten May 1812 verließ der ſelige — 
Schiratz, nachdem er gerade ein Jahr in dieſer Stadt 
zugebracht hatte, um dem Könige von Perfien feine 
tieberfenung des Neuen Teſtamentes zu überreichen. Um 
für diefen Endzweck von dem in Berfien ſich aufhalten» 
den brittiſchen Geſandten einen Empfehlungsbrief am 
den König zu erbalsen, befchloß er nach Tebrig zu 
seifen, wo fich der Geſandte, Heer Gore Ouſeley, auf 
hielt. Zu diefer Reife nach Tebritz brauchte er nicht 
weniger als8 nn die wenigen Tage ee 
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Re er su IsSpahan und am Königlichen Hoflager zubrachte, 
and der Teste Theil der Reife war eine Zeit großer und 
unvorbergefehen:e Leiden für ibn geworden, Hätte er 
gewußt, welchen Sefahren er fich ausſetzte, fo würde er 
wohl andere Maaßregeln genommen baben. Jedoch 
wir laſſen den wadern Knecht Chriſti ſelbſt erzählen: 

„Emas vor Sonnenuntergang, ſchreibt er in feinem 
Tagebrch, verlich ich Schirak, und fchloß meinen Auf⸗ 
esihatt dafeibh. Kein Fahr meines Lebens if nützli⸗ 
der zugebracht worden, als diefeß, obgleich die Tange 
Irenaung von meinen Freunden eine fchwere Prüfung 
für wich war. Nach 10 Stunden legten wir den Weg 
sah Ferfepolis zurück. Am 1Aten erreichten wir Iman⸗ 
a, ein Dorf, wo Imanſadus Grabmal fich befindet, 
Rirgends feine Kultur des Bodens, und kaum eine Spur 
von Bfanzenleben. Die Einwohner des Dorfes arbei- 
sen nichts, und werden von ben benachbarten Dörfern 
crhalten. Wir machten in den Ruinen Halt, und bat- 
vun einen Zudeang von Menſchen, die Yon ihren Krauf⸗ 
beiten geheilt werden wollten. Nun führte ums der 
Beg Übee eine unermeßliche Ebene, die wöllig unange⸗ 
Baut id. Beym Aufſtehen am 10ten Inny war alles 
tief eingefroren. Wir befinden uns auf der böchfien 
Stelle zuiſchen dem. pergfchen Meerbufen uud dem faf 
viſchen Beere. Am 22ten erreichten wie enblich Die 
Hauptſtadt Perſtens, Ispahan, mo wir in einem der 
Kimiglichen Ballätte einquartirt wurden. 

Am Bten ſuchte ich die armeniſchen Bifchäfe * 
Jalfa auf, und fand den Matthäus, Er iſt unſtreitig 
der gebildetſte Armenier, den ich geſehen habe. Wir 
beſuchten darauf einen italieniſchen Miſſionar, der zu 
Aleypo geboren if, aber zu Rom ſtudirt hat. Er ſprach 
letein, if in feinem Alter von 66 Jahren noch fehr mun⸗ 
tee, hatte aber gar keine Luſt, über die Religion: mit 
zir zu reden. Gein Gehalt, den er bisher vom der 
Propaganda zu Rom besog, hat aufschört, und darum 
hat. er im Sinne, nach Aleppo zurückzukehren. 

6. Gaudes its Heft. 6. 
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Am 2aten Sonntags gingen wir Morgens früh ie 
die armeniſche Kirche. Hier fanden wir zwey Biſchöfe 
sad einige Geiſtliche, aber nur drey Leute aus der 
Gemeine. Die. meifien Armenier zu Inlfa, das jegt 
auf 500 Häufer herabgeſchmolzen if, befuchen andere 
Kirchen, Als das Gepränge vorüber. war, und wir 
von den Proseffionen, dem Länten der Gloͤcken, ‚dem 
Schwingen der Fahnen und hundert andern Ceremonien; 
Die von einem Gottesdienſt nicht die geringfie Aehnlich⸗ 
feit mehr übrig laſſen, ganz fatt waren, mußten wir 
auf Verlangen des Miſſionars demſelben Poſſenſpiel 
auch in der. Kirche des Italieners beywohnen. Ich 
hielt es nicht aus, umd ging mes. Meine Begleiter, 
die geblichen waren, bemerken, dag der Prieſter alles 
geweihte Bros allein versehrte, und den Paar armen 
Frauen nichts davon gab, die, wie die Armenier ver⸗ 
ficherten, für ihe Kommen in die Kirche gemiethet find. 
Auf dem Rückwege fprachen wie im armeniſchen Non 
nenkloſter ein, wo wie eine Schaar unmwifiender Alter 
Srauen fanden, die in der Kirche etwas, das fie Be» 
wilfommungs- Sefaug nannten, herausſchueen. ch 
ſuchte mit der Aebtiſſinn ins Geſpräch zu kommen, kounte 
mich aber über. ihre gänzliche Unwiſſenheit nicht ſehr 
wundern, da es bey den Bifcgäfen: nicht viel beſſer iſt. 
Bor unferer Rückkehr nach Ispahan fetzten wir ung 
einige Zeit mir den Bifchöfen im. Garten nieder. Die 
armen Leute hatten gar nichts .zu Tagen, und konnten 
Saum perſiſch seden, und fo war die Unterhaltung blos 
auf mich und den Biſchof Matthäus befchränft. Auf 
ein Verlangen brachte er, was er von der heiligen 
Schrift. im Berfifchen und Wrabifchen haste, herbey. 
Egs waren Whelois perſiſche Evangelien, und cine gu 
Rom gedruckte arahiſche Berfion derſelben. Umſonß 
verſuchte ich es, ein nützliches Geſpräch anzuknüpfen; 
2r: hat zwar mehr Verſtand als feine Brüder, ſcheint 
aber. in der Erkenntniß göttlicher Dinge ſehr unbewan⸗ 
ders za feun: Ich ging Schr unhefsiedigt zurück. Julfe 
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chmats 30 Biichöfe nad Über 100 Geifliche neh 
Kirchen. Alle Armenier .Lönnen leſen, und baden 
Heue — aber von häuslicher Andacht ie 
men nichts.” 

— Ende des Monats Day reiste Martyn v⸗ 
Ipahan ab. 

Am Gier Fan erreichten wir die Carawanſara von 
Guisanis Hier fängt es zum erſtenmal au, üch . dem 
Zartariichen zu nähern. Endlich famen wir am sten 
siädiich vor die Thore von Teheran. Da Martyn bier 
Seine Baulibiere belommen fonnte, um nach Tebrig 
fa. Weg zu wachen, fo entfchloß er ſich, geradezu 
eh dem Hoflager des perfiichen Königs su reifen; 
su dert dem Mirza Schufi, dem Bremier- Diniiter, 
feme Aufwertung zu machen, und von ihm beym Kö⸗ 
nig eingeführt zu werden. „Ich machte mich daber, 
#0 beißt es im Tagebuch, Abends auf den Weg, reiste 
Ye Recht hindurch, und kam mit Sonnenaufgang beym 
Heftager zu Carach an. Ai Khan harte mir Empfeh⸗ 
Isugtöriefe an den Miniſter mitgegeben, die ich ihm 
satchilte «und dieſer lich mich fogleich zu fich fommen, 
Ich fand ihn krauk in der Veranda (Gallerie) vor der 
Radienz-Zelte des Königs. Die beyden Staats-Bekre- 
taire, die bey ibm waren, als fie die Abſicht meines 
Befuches vernommen hatten, knüpften ein zweyſtündiges 
Gefpräch über Religion and Meraphußt mit mir an. 
Sie verrisihen eine gute Ersichung nnd waren febr ar _ 
üs. Der Miniſter fragte mich mancherley: Wie vice 
Sprachen ich verfiche? Wo ich erzogen worden fen? 
Ob ih Aſtronomie und Geographie gelernt babe? und 
bemerfte ſodann gegen die Andern, daß ich gut perfifch 
rede. Nun fragten fie mich: Ich möchte ihnen fagen, 
was ich von dem Zufand der Gggle nach dem Tode Bis 
mr Unferchung: denke? Ich nannte ihnen verſchiedene 
Anfchten , die Andere davon haben? ber was meynen 
Cie davon? fragten fe. Glauben Sie, die Seele 
Rune ohne einen Körper erigiren? Amen Sk mir, 
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verſetzte ich, wie die Engel exifiren, und dann wii &ch 
Ahnen Zhre Frage beantworten. — Was halten Sie 
von der Auferſtehung des Körpers? — Ich nannte ihnen 
das Stunbild der Schrift vom Waizenkorn, das in der 
Erde ſtirbt, und dann: erſt erwacht; was diefen Herren 
ungemein wobl gefiel. Was find nun aber die Grund. 
füte Ihrer Religion? fragten fir — Die Grundfäße 
unſerer Religion konzentriren fich alle in Jeſu, nicht 
in feiner Lehre, fondern in feiner Berfon. — Was den⸗ 
Sen Sie denn von Ehrido ? — War er ein erfchaffener 
Prophet? — Nach feiner Denfchennatur if Er erſchaf⸗ 
fen, nach feiner göttlichen Tann Er es nicht ſeyn. — 
Ana wir wünfchten doch gar ſehr, von Ihnen etwas 
‚ Über die fonderbare Lehre der Dreyeinigleit zu erfahren. 
Ich fuchte ihnen aus der Schrift diefe Lehre in threr 
Einfachheit zu erörtern. — Haben Sie den Koran gele⸗ 
fen?— Ja. — ZH er nicht ein Wunder? — Beweiſen 
Sie dad. — Einer von ihnen fagte: Die Araber be» 
baupten, er ſey nnübertrefflich fchön geſchrieben; wie 
fan ich als Perſer dieß beurtheilen?“ — 

Kaum hatten die Mullahs (Vrieſter) die Amveſen⸗ 
beit des guten Martyn am Hoflager erfahren, fo for⸗ 
derten fie ibn in Gegenwart des erfien Miniſters zu 
einem: fchweren Rampfe heraus. Es. wurde geradezu 
von ibm verlangt, den Erlöier abzuſchwören, der ihn 
eskauft bat ‚mit feinem Blut; aber er legte bier ein 
‚gutes Bekenntniß ab, und erklärte es offen und furcht⸗ 
los vor allen, daß er Jeſum für feinen HErrn halte, . 

Am 12100 ward ich sum Levee des Viziers eingela⸗ 
Ken, mo 8 — 10 ftreitfüchtige Menichen, unter denen 
die unwiſſendſten Mullahs waren, anf mich losſtürmten. 
Der Kampf dauerte einige Stunden. Am Ende erklärte, 
mir der Bizier: Sie, würden am, beien thun, mens 
Sie fasten: Gert iR Sort, und Mahomed iſt der Bra 
pher Gottes. Ich fagte: Bott ik ort, und fügte 
hinzu: Und Jeſus ift der Sohn Gottes, Kaum baten 
fe dieß gehört, als fie voll Hohn und Wuth ſich erhoben⸗ 


a) 
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wie wenn Fe mich in Stücke zerreißen wollten. Einer 
wen ibsen fagte: Du müßtefi cd haben, wenn man Dir 
für diefe Bortestäfterung die Zunge beransbrennte. 
— der Anweſenden hatte etwas Mitleiden mit 
—— ſuchte dieſen harten Ausdruck zu mildern. 

Beine Veberſetzung, die ich in der Abſicht mitgebracht 
yarte, um fie dem König zu tiberreichen, Tag vor dem 
Bier, Ich Fürchtete immer, daB fie diefelbe mit 
Füßen treten möchten, und ging demnach ‚mitten unter 
Nora bin, und fiedte fie ein, während fie mich und 
wein Buch mit Bitterm Hohne anblickten. 

GSo wanderte ich allein in mein Zelt zurück, um 
ben Tag vollends in Durſt und Hitze zuzubringen. Was 
habe ich gethan, dachte ich, mm al diefen Hohn zu 
Nedienen ? Nichts, als daß ich ein freymüthiges Zeug⸗ 
niß von CEhriſto abgelegt habe. Darüber dachte ich be⸗ 
end aach, und mein beunruhigtes Herz fand den Frie⸗ 
den, den Jeſus ſeinen Jüngern verheißen hat. 


»„Billlomm'ner Hohn, wenn auf dem Thron 
Mein Zreund nur mein gedenkt.” 


Tim die Brüfüngen des Tages voll zu machen, kam 
Abends eine Botſchaft vom Visier mit der Runde, daß 
es Sitte des Königs fey, feinen Engländer zu fehen, 
der wicht vom englifhen Geſandten ibm vorgeftellt, 
der Durch ein Schreiben deſſelben accreditirt fen, ich 
wöchte denmach warten, bis der König nah Sultania 
Fomme, wo der Gefandte fenn werde. 

23% verlor nun feine Zeit, fchreibt Martyn, das 
Hoflager zu verlaſſen, und mit meinem Freunde €. , der 
von Teheran bergefommen war, nach Casbin zu reifen, 
ud mich mit meiner Angelegenpeit an den brittiſchen 
Gefandten zu wenden. 

Am 13ten Juny reiste ich Ber durch mohlange- 
haute Gegenden‘ ab. Müde fette ich mich Abends auf 
den Boden nieder; and dachte an meine tbeuren Freunde 
a Indien und England, und welche ungeheure Strecke 
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ih durchzuwandern babe, che ich fie wieder erreichen 
Tann. Nur der Gedanke an meinen Bott, der Alles 
wohl macht, tröfter mich.” 

Unter mancherlen Beſchwerden und Leiden ging. die 
Reiſe bald durch angebante Geſilde bald durch fleinigte 
Wilduiſſe weiter nach Sultania, wo fie am 22ten Juny 
anfamen. „Das Wetter war fühl nnd angenehm, und 
um und bee dufieten die Waiden der Wildniß. Bey 
der Karamanfara gabs neue Fräntende Mißhandlungen, 
da die Bedienten des Königs, der erwartet wurde, dem 
beften Theil derſelben bereits in Befig genommen batten, 
und fich ein Vergnügen darans machten, einen Euro- 
päer zu demüthigen. Gultania if ein bloßes Dorf, 
doch bat fih der Fürſt des Zengan bier, mit feinen 
Nferden einguartirt. Auf dem ganzen Wege, wo der 
König durchtommen fol, ift das Bolt in banger Er⸗ 
wartung, wie wenn ein furchtbarer Orkan am fernen 
Horizonte. drobt. Landplagen und Peſtilenz und Hun⸗ 
gersnoth find nichts zu rechnen gegen das Elend, den 
gewalthätigen Erpreffungen eines räuberifchen Soldaten- 
Haufens Preiß gegeben zn ſeyn. Es find meift Trup- 
ven nomadifirender Stämme, die dem König auf feinem 
Zuge begleiten. 

Den 23ten wachte ich nach — unruhigen Nacht 
an einem ſo heftigen Fieber auf, daß ich nicht weiter 
konnte. Auch mein Freund war in derſelben Lage. Am 
folgenden Tag wollte ich weiter, aber mein Freund 
konnte nicht, umd fo brachten mir einen zweyten elenden 
Tag in Zengan zu. Uns drohte noch überdieß die Ge⸗ 
fahr, bey längerem Bleiben fein Geld und auch die 
nöthigſten Lebensmittel nicht zu haben, ebe wir Tebrig 
erreichen konnten. Wir wollten etwas Geld entichnen, 
aber kein Menſch Tich mas einen Piaſter. Die Borfebung 
Gottes führte nun gerade einen armen Manithiertreiber 
von Tebrig bieber, der als Bürge für uns einſtand, 
und 5 Tomaus für uns erhielt. Ihn harte der Himmel 
bergefandt, denn wir hatten num feit 2 Tagen nichts 
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sachen. Kopfſchmerzen haben meinen Kopf in große 
Hnorduung gebracht; aber mein Herz war bey Ebriflo 
nad deu feinen Heiligen. Biel länger in dieſer kum⸗ 
wervodien Welt zu Ichen, ſchien mir keineswegs wün⸗ 
ſchensnerth; auch die lieblichſten Ausſichten meines 
Herzens kamen mir armſelig und kindiſch vor, uud gerne 
wũrde ich ie gegen das unverwesliche Erbe Ausgetanfcht 
haben. Mein Fieber kam immer wieder, fo daß ich zu 
Bere liegen mußte. Auch alle meine Bedienten er⸗ 
frasfıen. Es Las mir einer im Bette den Brief an die 
Eypefer wor, und nie fühlte ich fo fenerlich und fd 
Börbar deu hoben Troß, ‚der in dielen Offenbarungen 
Goettes liegt. 

Deu 29ten nahmen die Kopfichmersen fo fehr zu, 
daß ich fürchtete , von Sinnen zu Tommen. Immer wie 
der ſprach ich mir zu: „Die Geduld aber fol veile 
Heiden,” und bielt dem HErrn die Verbeißung vor: 
» Benu du durchs Waller geheſt, will ich bey dir feyn.” 
Der HErr war mir nahe; ich fuchte, fo gut ich Fonnte, 
meine Sicherpbantafie zu verfcheuchen, und nur das 
Stenmdliche veſtzuhalten, einen freundlichen Herrn, 
der Alles in feiner Hand bat, und nichts zuläßt, was 
sit am Ende gut if. Ein heftiger Schweiß erleich⸗ 
serte mich zwar, aber ich fiel in volle Ohnmacht, aus 
der mich nach Mitternacht der Bediente mir der Erin, 
‚uerung weckte, das Pferd fen gefattelt, uud wir wollen 
weiter reifen. Mehr todt als lebendig feute ich mich 
darauf, uud der Zug ging weiter.” 

So naͤherten fie fich den Grenzen von Bartbien und 
Medien „ die durch zwey hohe Gebirgsketten fich von. 
Perßen fcheiden. 

Den 2ten July gings Morgens 2 Uhr weiter, Kaum 
weiß ich, ie fo Lörperlich zerrüttet geweſen su ſeyn. 
Ich konnte nur niche zum Selbiibemußtieun kommen, 
und nur bisweilen fchlich ſich die freundliche Erinnerung 
an Indien und England durch „meine Seele, und verbit⸗ 
terte meine gegenwärtige Lage. Nach Sonnenaufgang 
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kamen wir zu einem Sieh, über den eine babe Brücke 
führte. Da der Reiſezug noch zurück war, ſetzte ich 
mich aufs Grün unter der Brüde, und ſchlief ein. 
Die Cafila paflirte den Fluß, ohne mich wahrzunehmen, 
und zog weiter, Da mein Freund lange Teine Spur 
von mir fand, fo kehrte er zurück, mich gu fuchen; und 
Nals er mein Bferd bey der Brücke weiden ſah, fürchtete 
ee fchon, es babe mich ind Wafler geworfen, und war 
im Begriffe, mich verloren gu geben. Gerade zu rech⸗ 
ter Zeit roch ich unter der Brüde hervor, und befreyte 
ihn von feiner Angft. 

Am Aten brach die Eafıla um Mitternacht. auf. Ya 
der verfloffenen Nacht fühlte ich mich befonders wohl, 
ruhig und. gefaßt, und faß im fillen Nachdenken über 
meine Rube im beſſern Baterlande, und fo überſtrömte 
mich ein bober Friede Gottes. Solche heilige Stunden 
find nichr als Goldes werth. Kaum würden wir die 
‚Müpieligkeiten diefes kurzen Erdenlebens fühlen, wenn 
wir nur immer an den Pforten des Himmels Ichen könnten. 

Am Sten hatte ich den ganzen Tag über gefchlafen, 
und mit Sonnenuntergang ging der Zug ‚weiter, um am 
andern Morgen Tebrig oder wenigſtens Seid Abad zu 
erreichen. Mein Syieber mar immer noch im Steigen. _ 
Um Mitternacht kamen wir in die Nähe von Seid Ahad. 
Es war ſtockfinſter, und keiner von der Parthie mußte 
den Weg weiter. Endlich börten wir Hunde bellen, 
und glaubten gewiß am Dorfe zu ſeyn; es waren aber 
Hirten, die des Nachts ihre Heerden hüteten. Diele . 
zeisten und zwar den Weg, aber wir verloren ihn bald 
wieder, und kehrten zu ihnen zurüd, Wir boten ihnen 
jede Summe an, die fie fordern würden; aber alles 
umfonft. So blich und nichts übrig, als auf dem Boden 
und niedergulegen, und den Morgen abzuwarten. Dieß zog 
mir eine folche Erfältung zu, daß meine Krankheit nun 
ibe volles Maaß batte. Endlich erreichten wir dad Thor 
don Tebritz, und mit fchwacher Stimme bat ich einen 
Mann, mir die Wohnung des brittiſchen Geſandten zu 
zeigen. 
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: Hier lagz nun im dem Hauſe des wabehaft ehrwür⸗ 
digen Gier Gore Ouſeley dieſer unermüdere Knecht 
Gottes zwey Monate lang anf dem Bette darnieder, 
und) dad hitzige Zicher wüthete während dieſer Zeit bey 
- sabe ununterbrochen durch feinen Körper. Da es ihm 

auf Diele Weiſe unmöglich war, perfönfich feine Ueber⸗ 
ſetzang des Neuen Teſtamentes dem König von Derfiew 
un) dem Krouprinzen zu Üüberreichen, fo verfprach der 
Seſaundte es au feiner Statt am Hofe su than. *) 

Als mar laugſam der treffliche Martyn ſich wieder 
erholte, wurde ſeinem Herzen der Gedanke klar, daß er 
sah feiner Wiedergeneſung ben Heimweg nach feinem 
Barerlande, England, ſuchen ſollte. Menſchlichem An⸗ 
ſehen aach würde der Selige vielleicht dieſes Ziel glück⸗ 
lich erreicht haben, wenn er nicht au raſch zu Werke 
gegangen wäre. Aber fchon am zehnten Tag nach feiner 
Biedergeneſung trat er die weite und gefahrvolle Rückreiſe 
eu. Auf feinem Krankenbette noch fchrich er 2 Briefe 
on feine Freunde in England, aus denen wir folgende 
Stellen ausheben: 

„Ich wollte Ihr Herz nicht betrüben, fchreibt er 
in dem erſten Briefe, worin er feinem Freunde feine 
gefahrvolle Krankheit meldet, aber Chriſten, die in 
Zefa ſind, geniehen das hohe Vorrecht, Leben und Tod 
faß als gleichbedesitend zu betrachten, weil bendes un⸗ 
fee ib. Dem Anfcheine nach Bleibt mir nichts übrig, 
als dem Ueberreſte meiner Familie ind Grab nachzu⸗ 
folgen.” — Es Hat Gott mwohlgefallen, fchreibt er im 
zwesten Briefe, mir mein Leben und meine Gefundheit 
wieder zu ſchenken; nicht als ob ich meine vorige Kraft 
bis jetzt wieder erlangt hätte, aber doch bin ich fo weit 


*) Bekanntlich Hat der würdige Dann Wort gehalten, und bee 
Könige dad Neue Teiiament in verfiiher Sprache überreicht, und diefer 
Sat öfemtlih die volle Genehmigung dieſes Werkes ausgeſprochen. 
Eräter wurde das Manuferivt von ibm nah Gt. Petersburg geſchickt, 
wo es von der dortigen Bibelgeſeſiſchaft gedruckt wurde, und nunmehr 
Kıhwitet wird. . 
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herzeſtelt, daß ich alanbe, meine Reiſe fortfetzen zu 
Können. Ich bete täglich, daß Die erduldete Züchti⸗ 
gung ihren Zweck bey mir erreichen, und mich fig 
mein übriges Xeben demüchiger machen, und bewahren 
wolle, anf meine eigene Kraft zu vertranen. Dieſes 
Fühne Selbſtvertrauen würde, ohne Gottes gnädige 
Fügung, mich leicht Ind Verderben gekürzt haben. 
Sc Tcheine dieſen Feind meines Hersens mehr als 
Audere nunmebr zu fühlen. Wenn ich bere oder fchreibe 
oder mit Andern über dieſen Gegenſtaud mich unter- 
balte ‚ fo erfcheint mir Chriſtus als mein einziges Leben; 
und die Quelle meiner Kraft; aber zu anderer Zeit 
dabe Ich nicht felten Alles vergeſſen, und bin verwegen, 
gleich als ob alles Leben und alle Kraft ia mie ſelbſt 
läge. Solche Nachläßigkeiten auf unferer Seite find 
immer eine Verminderung unferer Freuden. aber ber 
Bund Gottes ſtehet ewig ver und unbeweglich für Alle, 
Die zu feinem Volke gehören, Ihnen eine vollſtändige 
Nachricht von meinen Verhandlungen mit den perfi- 
schen Sophis diefen myſtiſchen Philoſophen, gu geben, 
muß auf die Zeit unfers Wiederfebens aufgefpart werden. 
Dover träume ich vielleicht, daß ich es wage, an ein 
Bufammentreffen mit Ihnen im Baterlande su denken ? 
Sollte es denn möglich feyn , daß wir hienieden «inan- 
der wieder finden? Ich bin fchüchtern, mich diefer 
freundlichen Hoffnung  binzugeben. — In drey Tagen 
habe ich im Sinne, mein Angeficht gegen Conflantino- 
pel zu wenden, das etwa 650 Stunden von bier ent- 
fernt Liegt. "Nichte kann mich länger hier halten, wen 
sch ein paar Bedienten befommen kann, die perfiich und . 
türfiich reden. Da ich das Türkiſche nicht verfiebe, 
fo dürfte ich wohl fchlecht durch das ottomanifche Ge⸗ 
‚Diet durchlommen. Der Gefandte und feine Gemablinn 
‚haben mir während meiner Krankheit die ausgezeichnetite 
Sreundfchaft erwielen. Der Prinz Abbas Mirza, ein ſehr 
verſtändiger, weiſer Fürſt, nd des Thrones, war 
bier. Wie fehr Hätte ich .gemwünfcht, ihm eine Abfchrift 


bes perſiſchen Neuen Teſtamentes perſonlich zu überreichen? 
sber ich war aus Bert gefeſſelt. Der Geſandte wird 
es indeß an meiner Statt thun. Die Aufmerkſamleit 
des Bolls auf das Erangelium, das jetzt zum erſtenmal 
In verfifcher Sprache erfcheint, iR ſowohl bier als im 
Schiraß mächtig angeregt, fo daß ich von Herzen Bott 
dafür danfen kann, daß Er mich bier fo lange zurück⸗ 
bieit; sbgleich mein Aufenthalt in dieſem Lande mit 
rielen nuangenchmen Umfänden ‚begleitet war. Der 
Bes für den Fürſten des Lchens bereitet ich im Oriente 
vor, fo viel kaun bereits mit Sicherheit gefagt werden, 
' aber wicht viel mehr. Auch die Berfer werden an dem 

Trisupbsng der Nationen nach Zion ihren Anthen 
nehmen. — 


Mit dieſen Empfindungen und dieſem ſchwachen 
Schimmer von Hoffnung machte ſich Martyn auf den 
Weg mach dem Vaterlande. Seine Reife war die lei⸗ 
densvollſte, die er je unternahm; fie endigte fich aber mit 
feinem Eintritt in die Wohnungen der ewigen Rude. 
Zir laſſen ihn wieder ſelbſt erzählen.. 


Sept. 2. 1812. Als alles fertig war, trat ich im 
Kamen Des Herrn meine weite Rüdreiie an. Der 
brittifche Geſandte hatte mir Empfehlungsbriefe am die 
Gouverneurs von Erivan, Cars und Erzernm, und dem 
brittiſchen Geſandten von Conſtantinopel mitgegeben, 
Den Sonnenuntergang ging es durch das. Thor von 
chris hinaus. Die Ebene von Tebrig erfiredt ſich 
gegen Wehen und Süd. Welten in eine weite Entferuung 
bisand, und kanm fieht man an ihrem Ende die blauen 
Berge, die an den Himmel zu ragen fcheinen. Ich 
blidte mit neuem Vergnügen in die weite Welt hinaus? 
Mon muß eine Zeitlang auf dem Krankenbette gelegen 
haben, um dad Vergnügen zu fühlen, fich mit einem 
offenen Sinn für die Natur frey in der Schöpfung 
SGSeaottes bewegen. zu können. Mit Sonnenaufgang ers 
i  Seichten wir Soflan, ‚die erſte Station von, Tebrig. 
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Der Zabit (Dorfſchulze und zugleich Gaftwirthb) 
ſchenkte mir keine Aufmerkſamkeis, ſondern ließ mir 
Durch einen Mann meine Schlarftelle zeigen, die nur 3 
Bände hatte: Ich wollte einen Aufenthaltsort mit A 

- Bänden, und fo führte man mich in das Dans eines 
Webers, mo ich, ungeachtet des wimmelnden Ungezie⸗ 

“fers, die Nacht erträglich zubrachte. Als ich meinem 
Wiribe Berablung anbot, feste fih mein Mihmander 
(der Fübrer der Reife- Caramane) ernftlich zur Gegen⸗ 

wehr, und fagte, der Mann würde ums Lchen Tommen, 
wenn ed bekannt würde, daß er etwas genommen babe; 
denn. fie dürfen nichts nehmen. Ich fand nun frenlich, 
Daß dieß nicht gerade der Fall war. - 


Am Aten erreichten wir das Dorf Murun. Ich 
wurde in einem Stall bey den Pferden einquartirt. 
Mir war nicht. wohl, auch war mein Gemüth: niederge- 
Brüdt. Ich legte. mich auf ein paar Stunden zum 
Schlaf nieder, und mit Sonnenuntergang ging der Zug 
weiter. Es war eine milde, herrliche Nacht, und ich 
brachte ihre ſtillen Stunden anf. meinem Bferde mit 
Betrachtungen Über den 1Aten Palm, und befonders die 
drey letzten Verſe deſſelben, zu. 


Den Sten gings in nördlicher Richtung — Gurd⸗ 
ſchur, und ſo weit die Tagreiſe war, ſo war ich doch 
nicht ermüdet. Luft, Weg und Much waren gut. Mein 
Quartier war zu meiner vollen Zufriedenheit, aber 

! - mein beftiges Temperament gegen meine Bedienten hatte 
| ich zu beklagen, und nichts ſtört fo fehr den Frieden 
meiner Seele als dieß. Wie viel edler und Bott ähn- 
licher wäre es, die Fehler, und ſelbſt die Kränkungen, 
Underer mit fliller Geduld zu ertragen, und eher Mit. 
leiden als Zorn blicken zu laſſen. Möchte ich doc 
durch die Gnade die Kraft gewinnen, in Stimden der 
Verfuchung meine Faſſung zu bewahren. Möge ich au 
den, der ſanftmüthig und von Herzen demüthig war, 

in folchen Augenblicken urein Auge richten, 
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Am Gten kamen wir an ben Arar oder Araxes Fluß, 
der ſo ſark Läuft wie ber Ganges ‚ und nach 4 Stunden 
nach Rackſchan, wo in einew Waſchhauſe ein Winkel 
für mich zurecht gemacht wurde. Nachmittags gings 
ans Schlafen , und mit Gonnenuntergang wieder vor» 
wärs, bis wir am anders Morgen Kul, ein arms 
Darf, reichten. Auf dem Wege hatte der bobe Ararat 
der vor meinen Augen lag, und der Geiſtesfing in dir 
öltehe Vorwelt mich fo beſchaͤftigt, dag ich nicht mußte, 
wie Die Nacht vorüber ging. Am andern Tag gings am 
gabe des Sebirges Ararar bin. Der Abend war berrlicht 
das Beide, durch das wir zogen, war voll der reichiies 
Begtiatien, von vielen Strömen durchichnitten, und mit 
“ Dörfern befär, die mit fchönen Bärten eingefaßt 
Ind. Dort oben auf der Spitze des Ararats, der 38 
meiner Linfen liegt, war einft die ganze Familie Got⸗ 
tes eingefchloßen (1 Mof. 8, 4.). Test bat fie fich 
weit uud breit bis an die Enden der Erde ausnebreitet; 
aber die alte Nachbarfchaft kennt fie nicht mehr. Als 
der Ararar fo herrlich vor meinen Augen fand, Dachte 
ih mir an ibm manche Stelle, mo einſt Vater Noah 
fein Opfer dargebracht haben mag; und die VBerbeißung 
Gottes: daß Saatzeit und Ernte nicht aufhören foll, 
fehlen mir nirgends mehr als in-diefen herrlichen Ge⸗ 
fiden in Erfüllung zu schen, wo He einſt ausgefprochen 
ward. Hier auf diefer Spitze landete der Mann Got⸗ 
tes in einer neuen Welt; ſo werde auch ich mit meinem 
hrtüns, Den meine Seele liebt, die wilden Lehen 
Hürme glücklich mit meinem kleinen Nachen durchkreuzen, 
und wohlbehalten am Ende auf einem der Hügel des 
bimmlifchen Zions landen dürfen. 

Am. Bien ſetzten wir Nachts 11 Uhr mit frifches 
Bierden unſern Zug sach Dumala fort, und obfchon 
wir Gührer in licherfing mit uns genommen hatten, fo 

waren wir doch nicht im Stande, aus. den Waſſergräben 
Pens ya die das Dorf umzingeln. Jetzt hatten 
wir den. Arazat ganz nahe, an deſſen Fuße Duwal«a 
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liegt. Die ganze Racht hindurch, uud auch dem folgen⸗ 
den Tag , beichäftigte mich das bebrlifche Original des 
s5ten und 16ten Pſalmes; ich Kefam ‚einiges Licht in 
bie Schwierigkeiten dieſes Textes, und der Weg ver⸗ 
ſchwand unerwartet unter meinen Füßen, Endlich ge= 
Tang es und, am 0ten Eriman glücklich zu erreichen. - 
Am Alten ſtieg ich bey Hoſſein Khan, dem Pallaſte 
des Gouverneurs, ab, der ganz fürſtlich auseht. Da 
die ruſſiſchen Grenzen nur 6 Stunden von bier entfernt 
ſind, fo iſt dem Gouverneur ein bedentendes Truppen⸗ 
Commando anvertraut, und er iſt vom Schach beynahe 
unabhaͤngig. Wach zwey Stunden Schlafs wurde ich. 
vor ibn gerufen. Anfangs nahm er gar keine Notitz 
von mir, fondern las in feinem Koran fort. Endlich 
machte er ein paar Complimente, und fuhr fodann in 
feiner Andacht weiter. Die nächfle Ceremonie war: 
daß mir mein reicher Schawl abgenommen , und dafür 
ein noch reicherer Belz angelegt wurde, unter dem Bor- 
wande, daß es jetzt Salt fen. Ein weiterer Auftritt 
beftand ‚darin, daß ein Arzt bereingerufen wurde, der 
voll Shrerbietung feinem Deren den Puls fühlte, und 
ech ſodann zur Seite Kellte, damit ich febe, daß er 
einen Leibarzt babe. Dein Brief vom. brirufchen Ge⸗ 
fandıen an ihn batte bis jetzt vernachläßigt. auf dem 
Boden gelegen, bis er von einem Munfchi geöffnet und 
gelefen wurde, Der Gonvernene hörte mit großem In⸗ 
terefie zu. was Sir Gore ihm von der: perfiichen Ueber⸗ 
ſetzung des Evangeliums ſchrieb. Jetzt wurde er erſt 
recht freundlich und erwies mir alle Aufmerkſamteit. 
Nachmittags Tieß mich der tärfifche Gouverneur wieder 
zu fich rufen. Ein Springbrunnen in einem Marmor. 
nen Becken fpichte vor ibm, und im Waller ‚wurden 
Trauben nad Melonen abgekühlt. Inter dem Fenſter 
Ro ein breitse reißender Bach, der ein angenehmes - 
Geräuſch hervor brachte; über dem Bache lagen herr⸗ 
liche Gärten, eine weiche Ebene, und im Hintergrunde 
Der Nrarat. . Er ſetzte jetzt alle ſteifen Etiquetten bey 
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Geite, mar aber zum GSprechen zu ermüdet,. Ich ver⸗ 
ſechte es einigemal, ein Geſpraͤch über Religion anzu⸗ 
tnünfen. indem ich ibm bemerkte: Er lebe jeut im einem 
deradies, uud werde ein Anderes jenſeits fuchen. Aber 
te wer nicht zum Sprechen zu bringen. Der Gouver⸗ 
nm wer fo artig, ſelbſt eine Begleitung und vice 
Vierte für mich. m beſtellen. j 

Am 12cm fegte ich meins Reife nah Ech Miasin 
(Brcy Kixchen) weiter fort. Ich laugte glädtich bey der 


Heft einen Danfen Mönche, der auf uud ab aing. Als 


ih ihnen meinen armenifchen Brief vorwies, führten 
fe mich ins Haus des Patriarchen, wo ich einige Bi⸗ 
ſchefe, uud auch unfern befaunten Serafins, fand. Da 
Diefer englifch und franzöſiſch ſprach, fo Tonnte ich mich 
leicht mit. der Geſellſchaft unterhalten. Nach dem Früßs 
Süd führe wid Serafino in das mir angewieſene Quar⸗ 
tier, und erzählte mir feine Geſchichte. Sein armeni⸗ 
fiber Name if Serope, und er wurde zu Erzerum ges 
Sein Bater Karb frühe, und feine Mutter ließ 
zu feiner Erziehung nach Rom bringen. Hier 
t Fahre und wurde ganz enropälfiet. In 
zonen Jahre ging er von Rom weg, und 208 
Berg Libanon, wo er ordinirt wurde, uud wo 
bie Irrthümer der päpſtlichen Aumaßungen 
aufging. Nachher diente er au den armeni⸗ 
Kirchen su Erzerum und Kars, und ſpäter zu 
WVon da lud ibn der Patriarche u Ch Miaziu 
ein, wo er alle Achtung und allen Einſtaß im 
armeniſchen Kloſter genießt, den ſein Talent 
feine Bildung verdienen. Er arbeitet bier an einem 
katwarfe, den Zuſtand der armenifchen. Kirche zu ver⸗ 
Die Leitung derfelben ſteht gegenwärtig unten 
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bem Biſchof Neſtus. Serope geht nun damit um, eine 


wetmäßige Sildungsfchule für die armeniiche Geiſtlich⸗ 
feis gu. errichten... Ueber deu Blan iR die Synode fchon 
Im Klaren, nur if der Ort noch nicht bekimmt, we 
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diefe Schule feun fol. Der Aberstanbe und die Un⸗ 
wiſſenheit der armenifchen Gemeinen liegt dem guten 
Mann ſehr am Herzen, und er ſprach mir den ganzem 
Morgen davon. Er bat im Siune, ein paar kernbafte 
Volksſchriften über die Religion zu fchreiben, und anf 
dieſem Wege eine Reform der. Kirche vorzubereiten. 
Ich that alles, was ich konnte, um ihn zur Audfüh⸗ 
zung diefed Vorhabens zu ermüntern, ſtellte ihm das 
Beyſpiel Luthers und anderer NReformatoren vor, und 
serficherte ihn, daß wie fchwieria auch fein Wert fey, 
ihm doch Gott gewiß durchhelfen werde. Belonders 
machte ich ihn auf den traurigen Umſtand in der arme⸗ 
silchen Kirche aufmerkfam, daß in. derfelben nie gepre- 
digt werde, und daß alfo die frohe Nachricht von einem 
Erlsſer vie unter das Bolt komme. Ich wohnte: mit 
ihm, mit 10 Bifchöfen und den Kloſtermönchen einer 
Seremonie in der Kirche bey, während weicher C erope 
nicht aufhörte, über die Unwiſſenheit feiner Leite Klage 
zw führen. Einige feiner katholiſchen Borurtheile gegen 
‚gutber fcheinen ihm noch anzuhängen. Die Klöfterlinge 
fpeisten dann. in einem Saale zufsmmen, wo bey den 
Speifen wie bey den Menfchen Schmutz “ud Unreinig⸗ 
keit nur allzu ſichtbar iſ. 

Den 13ten Nachmittags machte ich dem Patriarchen 
meine Aufwartung. Es war große Ceremonit. Der 
alte Dann ſaß auf einer Art von Thron, der mitten 
im Zimmer Rand. Alle andern Runden, außer ben 
benden Bifchöfen, und auch mir wurde ein Stuhl neben 
ibm gefept. Er bezeugte mir feine aufrichtige Zunei⸗ 
gung, äußerte die Hoffnung, bald vom mabemedanifchen 
Joch befregt zu werden, und machte Fragen. tiber meh 
Ueberſetzung; zuletzt Tprach er. mir. gu, in feinem Klo⸗ 
Ser wie zu Haufe zu ſeyn. Wirklich iR auch ihre Liebe 
und Dienfiwilligfeit ungemein. groß. . Neſtus und Gerope 
kamen jedem meiner Wünfche zuvor, Ich‘ fagte dem 
SBatriarchen: es. gebe mir bier fo aut,. daß ich, wenn 
es meine Pflicht genattete, recht wohl in feinem ——— 

als 
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Minh bleiben Töuhte. Der alte Mann Tächelte, 
iu ver Beſorguiß, es möchte mir vieleicht Ernk 
werden, ſagte cr: Gie hätten der Mönche nur allzu 
vide. — Die Zahl derfelben iR hundert. Diefe Kirche 
wer ehmals ungemein reich. Erf vor 10 Fahren ent- 
Hand ca Streit wiſchen zwey Prätendenten um das 
darriarchat, woben der größte Theil der Kloſtergüter 
un die achomedaniſchen Richter, die den Streit ſchlich⸗ 
tea ſeſten/ vwerfchwendet wurde. Indeſſen fehlt es ih⸗ 
nen nicht au Mitteln, wieder au Bermögen zu fommen, 


de die armenifchen Kauflente in Indien ganz zu ihren 


Geboten Heben. 

Deu 15. Ich rüftete mich auf meine Reife durch 
die Türfeg. Ale meine fchweren und Toffpieligen Vor⸗ 
bereitungen , die ich zu Tebritz gemacht hatte, wurden 
Verachtich gefunden, und Ich mußte Alles zurück laſſen, 
weil es mich ſonſt gehindert haben würde. Um fo mehr 
mußte ich mich aber mir Schießgewehr verfchen, da die 
Straßen in der Türkey weit mehr als in Berfen von 
Ränbern beunrubigt werden. 

Den 16, Ich fprach wieder mit Serope über feine 
verbaßende Reformation. Da fein Beruf alibier dariı 
beßeht, die armeniſchen Jünglinge zu ihrem Prieſter⸗ 
Anne gu erziehen/ ſo verdient er mit Recht befondere 
Berädfichtisung. "Die Klofter- Schule will er baupt- 
Kchlich deßwegen nicht zu Ech Miazin haben , weil die 


Rlöferfinge von Mitternacht an bis zum Sonnenaufe 


gang beten müſſen. 

Am 17. verließ ich Ch Miazin, wo mir fo vie 
Gaßfreundfchaft erzeigt worden war. Unſer Weg führte 
un3 dreymal über den Arares , durch eine unermeßliche 
Strecke aufeinander folgender meiſt unfruchtbarer Ebes 
sen. Nur einmal kamen wir auf eine. Stelle, wo wir 
He Grenzen von Perſien, Rußland und der Türfeg 


überfchauen Tonnten: Das meitte Land von Tebrig bis 


bieder iR mit Hauf, Palma Eprifli und Reis ange 
Manit. Wir gelangten zum erſten — Dorfe, 
6. Bandes 118 Seit, - 


— 
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Namens Fiwick; wicht eine einige perfffhe Möge lie 
ſich mehr ſehen, und die Männer tragen nun den rothe 
türtifchen Turban. - Faſt alle Dorfleute Listen zuſanmen 
mich au feben. Nach einem ſehr gefahrvollen Zuge rit 
ten wir am 2iten September in Cars ein. Hier ii 
Alles ganz europäiſch. Die Häuſer find von Stein 
und einige gegen die Strafe ofen. Man brachte mic 
in das Haus eines Armeniers, wo ich freyes Quartie 
batte, und fchr gut wohnte. Der Paſcha lieh ‚mic 
bewillfommnen, und mir fagen, wenn ich einige Tag 
bleiben ‚wolle, fo fen es ihm lich; müſſe ich aber mor 
.gen abreifen, fo Heben die nötbigen Pferde und sch 
Damm zur Bewachung su Dienſt. 

Am 22. febte ich unter tartariſcher Begleitung de 
Weg weiter fort. "Meine Tartaren waren gute Lent« 
aber fie faben unaufbörlich auf meine Uhr, ob ed no« 
nicht Zeit fey zu efien. In meinem Nachtquartier nabı 
mein tartarifcher Anführer den been Platz ein, mı 
ließ fich vor mir 5 Schüffeln aufwarten. Die müßig 
Dorfleute fammelten fich die ganze Nacht hindurch. | 
meinem Quartier, und ſchmauchten bis an den Morge 
fort. Nun gings bis zum 25ten meiſt durch dichte Wa 
dungen hindurch, wo wir faum bie und da eine Hüt 
faben, bis wir .endlih in Erzerum eintrafen.. Hi 
war ‚alles in voller Beichäftigung auf den Straße 
Die Lente, die mich faben, wußten nicht, was fie aı 


mir machen ſollten. Sie fchienen chen nicht geneig: 


artig genen mich zn ſeyn, aber meine tarsarifchen B 
leiter hielten das Volt in Ordnung. Ich fab mi 
wieder in einer zürkifchen Stadt, Es Ichen bier 40 
armenifche Familien, die nur eine Kirche baben; d 
wenigen Katholiken bier haben Feine, 

Am 2oten verlieh ich Erzerum, und wurde Aben 
bon eınem heftigen Fieber mit Kopfſchmerzen überfalle 
Jedoch wir reisıen auch am Zoten weiter, Kopfweh uı 
Mangel au Appetit drückten meinen Geif nieder; al 
mein Herz ruht in dem, der der veſte Anker me 
Seele ift, und der, obgleich ungefeben, mich veſthalt 
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AOct.. Wir: zogen heute von Morgens 7 bis Abends 


8 Uhr meiß - Durch eine: Gebirgsgegend. Ich ſetzte 


wich Mends ans Feuer, und ſauk beynahe in Ohnmacht. 
Dein nedergeſchlagener Muth zog mich als einen armen, 
verwerilichen Sünder zum Thron der Gnade bin. Wenn 
ich an mich und meine Uebertretungen gedachte, fo fand 
ich teen Text fo ‚vafiend, als den: „Deine Wege find 
nicht eure Wege.” Ich hörte, daß die Peſt zu Con⸗ 
Sastinepel wäre, und daB Tanfende jeden Tag dahin“ 
Serben. Auch fagte man mir, daß die Einwohner von 
Tecat deßwegen ans ihrer Stadt geflohen ſeyen. So 
waudere icy-denu unvermeidlich im fichtbare Todesgefabr 
Kar. HErr! dein Wille geſchehe! Sey's zum Le 
ben oder zum Tode, wenn. nur Du an mich gedenkſt! 
Am 2ten brachte wich mein türkifcher Führer, Ha⸗ 
fen Age, in vollem Gallep nach Tichifflid. Ich wurde 
ee Giall im Poſthauſe einguartirt, wo mich Kopfweh 
meh Fieber Heftig angriff. Mitten in der Nacht wollte 
Hafen mit mir weiter, aber ich war nicht im Stande, 
mic zu rühren. Da er mich mit Unbruch des Tages 
soch liegend fand, Kürmte er wild auf mich los, daß 
sh ihn fo lang aufhalte; aber ich lieh ibn ganz rubig 
fine Galle ausfchätten, verzehrte mein Frühſtück, umd 
machte mich um 8 Uhr auf den Weg. Er fchien, das 
Berfäunte einbringen zu wollen, denn es ging im vol⸗ 
ken Flag über Berg und Thal weg nach Schernan, 
and von da den ganzen Tag und die ganze Nacht weis 
ver. Es regnete die ganze Nacht hindurch. Bald nach 
Gousenuntersang kamen meine beftigen Kopfſchmerzen 
wieder, und ich wußte kaum, wie ich mein Lchen er⸗ 
balsen-follie,, da ich noch überdieß ganz naß war, Wir 
fießen auf ein Dorf, mo. ich übernachten wollte, aber 
Haſan Hatte kein Ditleiden. Bott aber batte- die 
Baeade, uns in der ſtockſinſtern Nacht, wo wir nicht 
omen Zußbreit wor uns ber ſahen, zu bewahren, und 
wir meine Leiden zu mildern. Morgens machten wir 
im einem Dorfe Halt. Ich ſchlief einige — und 
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ſchon fürchtete Haſan, aufgebalten zu werden, packte 
mich daher zuſammen, und tobte mit mir dem nächſten 
Dorfe zu, und ſo den ganzen Tag fort, bis ich endlich 
vom Pferd ſtieg, mich auf den Boden niederſetzte, und 
ihm erklärte: Ich könne, und ich wolle auch nicht 
weiter. Er ſtürmte, aber ich war unbeweglich, bis ich 
in der Entfernung: ein Licht wahrnahm, worauf ich 
aufs Bferd flieg, um demfelben zuzureiten, und es ibm 
überließ, ob er nachfommen wollte oder nicht. Er ritt 
mit, aber als wir anfamen, wollte er mir für Feine 
Herberge forgen. Sie brachten mich in eine offene 
Gallerie, aber mein Diener, Gergius, fagte ihnen, ich 
wolle allein feun. Dieß beleidigte fie. Warum muß et 
denn allein fenn? fragten fie, und deuteten es mir als 


Stolz. Endlich Tießen fie fich durch Geld bewegen, 


mich in einen Stall zu bringen; aber Hafan mit vielen 
Andern pflansten fih neben mich bin. Dein Siebe 
wurde immer heftiger, und die Hitze in den Augen uml 
der Stiene war fo groß, daß ich fürchtete, von Sinnen 
zu kommen. Ich bat, man möchte mich unter freye 
Dimmel legen. Kein Menſch gab mir Gehör. Wieh 
Diener, welcher aus dem Grunde, daß ich gekrümm 
auf dem Boden Tag, mich für einen Menichen hielt 
der die Sinnen verloren hätte, war taub für alles, mai 
ich ſagte. Endlich wickelte ich mich in meinen Mante 
ein, und fiel in Schlaf. 

Den 5. Det. Die beiwahrende Güte des HErrn tie 
mich das Licht dieſes Morgens noch ſehen. Der Schla 
hatte mich erquickt, aber ich war fehr geſchwächt; allei 
der unbarmbersige Haſan fchleppte mich weiter. Abend 
Fam der Kopffchmerzen mit einer SHeftigkeit, wie ic 
ihn noch nie gefühlte babe. Hier im Dorfe trafen ei 
paar Perfer mit mir zuſammen, die mir ihre Dienſi 
anboten. Diele Berfer find wahre Brüder, in Bei 


gleichung mit den Türken. Indeß fie ihr Mitleide 


äußerten, faß Hafan ganz gleichgültig da, und murrte 
daß ich — wieder ſo lange aufhalte. 
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Den bten. Da man Eeine Bferde im Dorf baben 
fannte, fo befam ich unerwartet eine Ruhezeit. Ich ſetzte 
nich in einem Garten nieder, und dachte fröhlich und 
friedfih au meinen Bott, der in der Einſamkeit mein 
Begleiter, wein Freund und Tröfter il. „Ach, wann 
wird doch einmal die Zeit der Ewigkeit weichen! wann 
wird der neue Dimmel und die neue Erde erfcheinen, 
auf weicher Gerechtigkeit wohnet! Dort, dort wird Fein 
Hsreiner hereinkommen, und Tein bosbafter Menfchen- 
xerderber; dort wird man nichts mehr von all den Ber- 
derbaiſſen ſehen und hören dürfen, welche bienicden noch 
den Fammer der Sterblichkeit vergrößern und verbittern.” 

Dieb waren die lebten Worte, welche diefer im Kampf 
emädete, und der Siegerfrone nahe Streiter Fein Chriſti 
riederſchrieb. Wenige Tage darauf ließ es ibm der 
Herr gelingen, aus dem Elende der Zeit binüberzueilen 
in bie ewige Rube, welche Gott feinem Bolfe befchie- 
den bat. Bon bier an geht jede Spur. unfers Teidenden 
and ſerbenden Freundes für uns verloren. Nur fo viel 
fonnte in fichere Erfahrung gebracht werden, daß er 
am 16ten Det. su Tofat, entweder an den Folgen des 
Fiebers, das er mit fich dorthin brachte, oder an der 
Ber, die damals dort wüthete, geſtorben if, und fo 
feinen Geiſt in die Hände feines Eriöfers übergeben bat. 
Er vollendete nicht völlig das 32ſte Fahr eines Lebens 
voll der fegensreichken und unermüdetſten Thätigleit 
für die Sache des Reiches Gottes munter Heiden und 
Babomedanern, und bat fowohl durch feine muſterhafte 
Bindoeanifche ‚.. als durch feine perſiſche Ueberſetzung 
bie erſten apoflolifchen Srundpfeiler au der neuen Kirche 
Efeiti im Oriente gelegt, die bereits herrlich aufblüht, 
und immer fchöuer und herrlicher unter dem Segen des 
HErrn anfblühen wird... Er vollendete feine Streiter⸗ 
behn in fremden Lande, und umgeben von Menfchen, 
die weder ihn noch fein.n Sott kannten, an dem feine 
fremme Seele bieng. Keine Freundeshand firedie ſich 
auf feinem Sterbelager nach ibm aus, auch nicht Eine 
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Seele fand um Ihn, die ihn in den letzten Augenblicken 
niit einem kühlenden Labetrank, oder noch lieber mit 
einem Verbeißungs - Worte des ewigen Evangeliums er. 
quide hätte; aber der Herr, dem er diente, war ibn 
nabe, und -feine Engel träufelten ibm himmliſchen Le 
bens, Balfam in die fehmachtende. Seele, die fie nad 
dem glücklich vollendeten Kampf in die Wohnungen dei 
ewigen Friedens hinüberbegleiteten. 

Wie anwendbar auf den -Bollendeten And doch di 
ernſten und finnvollen Worte des großen Heidenapoſtel— 
Paulus, den er ſich zum Matter der Nachahmung ge 
wähle hatte: „In allen Dingen laſſet uns beweiſen al 
die Diener Botted, in großer Geduld, in Trübfaten 
in Nöthen, in Aengften, in Schlägen, in Gefängniſſen 
in Aufrupren, in Arbeit, in Wachen, in Fallen, 1 
Keufchheit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freund 
lichfeit, in dem beiligen Geiſte, in ungefärbter. Liebe 
in dem Worte der Wahrheit, in der Kraft Gottes 
durch Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zu 
Linken, durch Ehre und Schande, durch böfe. Gerüchı 
und gute Gerüchte, als die Verführer umd doch wah 
baftig, als die Unbekannten und doch bekanmt, als d 
Sterbenden, und fiebe , wir leben, als die Gezüchtigte 
und doch nicht ertödtet, als die Träurigen, aber allese 
froͤblich, als die Armen, aber die doch viele rei 
machen, als die Nichts inne yaben; und doch: AU 
baben.” 2 Cor. 6, 4 — 10. 

Fromme deutfche Juünglinge, die ie das redlic 
Berlangen in euern Herzen beweget, als Diener Ye 
Chriſti in dieſe apoſtoliſche Laufbahn auf dieſem klaſ 
ſchen Grund und Boden der erſten Miſſtousgemein 
Chriſti mit der Kraft des HErvraeinzutreten, ſeh 
bier in dem Lebenslanfe eines trefflichen Borgänge 
einen fchönen Spiegel, in dem ihr die wahre Beſcha 
fenheit euers Miſſionsſinnes, und eurer Tauglichkeit fi 
dieien kampf⸗ und. glorreichen Dienft euers HErrn pr 
fen und feinen lernen möget. Eine andere Laufbahı 
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sd ein anderes Fremidliägs«Träktakent der Boten 
Ehriti Finnen wir Euch auf: diefen Geſilden des Kam- 
zies und der Finſterniß nicht verſprechen. Könner Ihr 
nit dem vollenderen Martyn für ten beſten HErrn und 
für die bee Sache in der Welt nicht entbehren, und 
tampien, und leiden und fierben wie er, fo fegue Euch 
dr Her in eurer Heimath, hinter enerm Bluge, an 
eurer Verkſtätte und in eurem Studierzimmer. Ihr 
Kösaı cin Licht der Belt und ein Salz in eurem Bas 
jerieude werden; aber ohne diefe Bereiswilligkeit,, und 
ohse diefe Staubensbewährung ‚werdet ihr auf dicken 
Schlachtge ſilden der Finſterniß nichts ausrichten, md 
Ir evangeliſchen Miſßonsſache eine Sau bereiten. ; 


Lefet. zu miederbolten Malen den Lebenslauf Diefef 
velendeten Boten Chriki, und verbindet damit aunbal, 
sendet und inbrünfliges Beber zum HErrn, und oft 
wiederholte redliche Gelbfiyrüfungen.. Könnet Ibr mach 
deſem Allem ohne deu heiligen Miffions- Beruf wicht 
südlich Leben, und fend Ihr von Herzen bereit, in 
Wern Koftenüberfchlag, im Vertrauen auf die allesver; 
mögende Kraft Gottes, alle diefe Opfer aufsunchwen- 
and Euch Ihm allein mit Leib, Seele und Geiſt zum 
bleibenden Eigenthum zu beiligen, fo wird es Euch, 


‚ diefer Dornenbahn an feinem Guten —— und J 


werdet auch im Erliegen ßegen. 
Gottes Kinder ſͤen zwar 
Traurig uud wit Thraͤnen; 
Doch es kommt ein Frendeniahe . , .. 
Ein nach langen Schum. . 
ga, fie fömmt , die Erntezeit, 
Wo die Saat auf Erben, 
230 die Thränen diefer Zeit — 
zeit Jubel werden. ——— 
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: Miszelelen. 
» Bemerkungen über den gegenwärtigen Zufland des 
u Mahomedanismus. 
us einem Briefe bes Herrn A. O. aus Paris. 


Rt) babe in einem früheren Briefe erwähnt, wie ſehr 
Das mahomedanifche Morgenland den Blick des chrifl- 
Hehen Dienfehenfreundes auf fich richten, und Tein Herz 
mit tiefer Wehmuth durch die Betrachtung erfüllt wer⸗ 
den müſſe, daß fo viele Millionen durch die an Heiden- 
thum angrenzende Lehre des falfchen Propheten in der 
traurigſten Finſterniß gehalten werden; einer Finſter⸗ 
| vieh gefährlicher und vefter anfichend 

durch den der Wahrheit abgeborgten 

ungen der Anhänger Das Anſehen der 

rlangt, und auch da noch behauptet, 

gengend gegen jene Lehre auftritt. _ 

m Fabeln ausgezierte, und durch Fa- 

ee Gottes iſt in diefem Religions 

urheber des Böfen; Er dat dutch 

n:des Menfthen ewige Schickſale be. 

Altäglichen gilt Brädeftination, gleich 

ſch als das fürchterlichlie Fatum der 

Sein Dienſt erfordert nur veſt be⸗ 

ſtimmte Gebräuche, und Außerlich ante Werft, die 
man mit dem Maaßſtabe beflimmen Tann, das Ders 
aber bleibt fich ſelbſt unbekanut in feinen Laſtern. Der 
Gnade und der örtlichen Barmberzigkeit Wirkung aus 
dem Glauben reicht für Alles bin, "fo"daß Feine guten 
Werke nothwendig zur eigentlichen Seligkeit erfordert 
werden; ſondern der Lafterbafte darf hoffen, wenn er 
nur Muſelmann if, mund glaubt. Alles iR bier nur 
äußere Form, ohne alles Innere; und ſelbſt alle 
frübern Propheten und göttlichen Helden werden als 
ſolche Eeremoniendiener beichrieben , und sum Erempel 
oufgeſtellt. Ein Schauer ergreift den Leſer bey der 
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echare des Katechiämus won Neodshm uddin Omer 
Nifsuy, ver das Hauptbuch dere Moslemin if. Neh⸗ 
nen Dir nun noch dazu, wie durch dieſe Religion 
Bagie und Zauberey den ganzen Orient, vom König 
4 sun Bettler, fo beherrſcht, daß auch geringe Dinge 
sit age den Zauber der Wahrſager unternommen 
wein, wie durch fie das cheliche Leben entwürdigt, 
wad in be werächtliche Anficht eines bloßen, jeden Tag 
‚lotbaren Civil. Eontrafts gelommen iſt, wie dagegen 
Hererey )»ey den Berfern als erlaubt und unanſtößig, 
ſelba für Ulemas und Mollahs, eingefüher if, und bey 
den Türen Knabenſchänden als erlaubt angeſehen zu 
werden fir vielen Jahren begomen bat, fo wird es 
deutlich ind fichtbar, daß zwiſchen Mahomedanismus 
nud Heienthum der. Unterſchied fchr gering if, oder 
gar wegſillt. 

Dee aktiſch beſtehende Zuſtand if aber nach ärger 
als der Iogmatifche, und aus dem Dogma hergeleitet 
au) eingführt. Auch die geringen Feſſeln, die dieſe 
Lehre den Menfchen anlegte, find in. den meilen Läu— 
dera zeriſſen, damit ce ganz frey den Begierden Ichen 
Eonae. Gebet und Cerewonien werden befonders im 
Verßen sachläßig, bey Kurden, Drufen und den BE 
wohners, des innern Arabiens gar wicht beobachtet. 
Bein nird getrunken. fo oft man ihn nur baben kann. 
Alein acht blos die Moral, ſondern felh die Heber- 
jeugnng von der Nothwendigkeit und Wahrheit 
ihrer Sqhre if erſchuttert, und wie aus allem Klar wird, 
Der Mhomedanisſmugs in feinen Grundßützen feit Jahrhun⸗ 
derten ſchon untergraben. Wir dürfen hierbey nicht nach 
Der Tatioss die uns am. nächſten ficht,, den Türfen ur⸗ 
theien. Denn diefe find in politifcher und religiöſer 
Himſicht in Aßen das, mas in Europa erſt nach vor 
furer Zeit Die Spanier waren; Bigotterie iſt Die 
See ihres öffentlichen und häuslichen Lebens. Perſien, 
da innere. Arabien und Egypten find die Länder, wo - 
u allem der eigentlich faktifche Zußand des Mahome⸗ 
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danismus zu erkennen ik. Ein Katholiſcher Miſſtona 
ſchreibt ſchon vor hundert Jahren über Perſier mul 
das innere Afen folgendes: „Es gibt in Perſſer unter 
den vielen Sekten eben fo viele Blaubensırsen, 
als Lebenſsarten da find. Das Bolt — Kandıwer. 
Ber und andere — nimmt und glaubt alles wörtich; dir 
Gebeimniſſe des Korans find über allen Vertand dei 
Menfchen, nur Bott kennt die wahre Bedentum ; dami 
leben fie fort von Tag zu Tag. — Die Gelchtten fin. 
Dieren die Commentatoren, und lieben ſehr zi disputi 
ren Äber Religion. Sind fie jedoch überführt fo geber 
fie höchſtens Lobreden und fagen: Es wäre us, went 
du ben und wäre, du Fönnten gut vercheidgen. Die 
Heflente halten am menigiten von: dem Koran Befennci 
aber den öffentlichen Kultus. Bern bören Te Mifko. 
narien, und fangen ſtets mit ihnen über Rligisn- zt 
reden an; gefichen die Kraft der Beweisarinde offen 
ein, nnd find fehr anfmentfam. Go, ſetzt er hinzu 
babe ich fie alle gefunden. Und die Wirkung der Un 
terhaltungen iſt oft, daß tie- die Bibel ſelbſt zuleſen an 
fangen; fie fehlt aber nur den. Miſſtonarien ſelbt zu oft. 
Dieſe Denkart IR mis dem Fortgang der Zeit gwachſen 
and nicht wentger auch in andere Gegenden gdrnnaen 
Niebubr erzählt anfallende Züge und Urtleile de 
Araber über idre eigene Religion, und er gen fan 
da weit verbreiteten Saamen gehrent gu der achmali 
gen Echte der Werhabirten, deren Stifteraplgende 
Stanbensbetenntniß: Haben ſoll: Nur Gott miß mal 
anderen and aurufen; aber in feinem Gebete jemalı 
Menſchen, weder Mahomed, nach Moſes, nach: dJeſus 
das waren nichts denn große Menſchen; Lein Bich il 
von Bart gefandt durch Gabriel. Keine Erremonien 
Welcher Beweis vom Untergang des Mabonwdartimu: 
iR das reißend fchuelle Aufkommen einer Sette vo 
ſolchen Grundſätzen, im Herzen deſſelben, und ſie leb 
noch fort, wenn ſie auch Mekka: nicht mehr beher rich 
Als Volney von einem Scheich etngeladen ward, "I 
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ihm a Heiden, antwortete er: Ich bin ja ein Ungläu⸗ 


diger. Der Scheich verſetzte: Stiehſt du nicht, daß 
die Araber ohne das Gedächtniß des Pro 


yheten nad Korans Ichen? Jeder bey uns 
folgt feinem Gewiſſen. Das Dandeln ift 
ser. Menichen, die Religion vor Bott. Ich 
erwähue nicht der Druſen oder Kurden, die öffentlich 
ſegzen: Nahomeds Lehre if wicht für uns. — Allein der 
beſere Benich Tann nie ohne Religion bleiben; fie ik 
em Bedirfniß feines Herzens, nnd dieß ſieht man deut⸗ 
lich auch I den mabhomedaniſchen Staaten, am denen, 
de zur Neberzeugung von der Albernheit der Lehre 
ihres Bwpheten gekommen ſiab, vor Allem wiederum 


in Perſiien. Das Leben des ſeligen Heinrich Martyn 


ia feines letzten Theilen it voller Beyſpiele, wie ſehr 


die angeſehenſten Berfonen dem Sophismus anbangen , 


uw darın Beruhigung fuchen; andere aber täglich zu 
ihm — Martyn — kamen, um durch Disputation mit 
m, Lcht über chriſtliche Religion uud Auflöſung ihrer 
Zweifel zu erhalten, Allerdings mußten fie erſt anfan- 
gen su fuchen Nach chriſtlicher Religion, denn vorber 
war Rimand ben ihnen, ‚der Über dad wahre Evange⸗ 
fium däre- Aufſchluß geben können. Uber diefes Nach⸗ 
fragen R von Tag zu Tage gewachſen, und wird, nach 
Parma. eigenem Geſtändniß, von ben. größten, und 
gewiß Mr das Neich Sottes ſegensreichſten Folgen ſeyn, 
wenn 5 die Kirche Ehrifti beachten, und ihre Apoſtel⸗ 
Siche auch dort 30 erfüllen fucht. „Große Aufmerk⸗ 
ſamkit auf das Evangelium, ſagt der befcheidene Die 
zer, iſt erregt Hier in Schiratz und vielen andern Om 
ten fo. daß ich Gott danfe, bicher geführt worden zu 
fe. Der Weg des HErrn beginnt vorbereitet zu wer⸗ 
da.” Und daß er wahr gereder, daß Gott fichtbarlich 
nwer dem mahomedanifchen Wolke arbeitet, . und die 
Kerzen vorbereitet mehr und mehr , leuchtet ans dem 
erſtaunlichen und wahrhaft bewundrungswürdigen Eifer 
ein, mit welchem Mahomedaner das Nege Teſtament zu 
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erhalten ſuchen in den Grenzſtädten Rußlands. In den 
Briefen Mitſchells von Aſtrachan 1815, und Paterſons 
son Petersburg und Heuderſons cbeudaber, find die 
auffallendſten Beweife davon. Da ein perfiicher Effendi 
gar nichts erhalten konnte, Tieß er wenigſtens nicht ab, 
Bis er den Grolius de veritate religionis christiane 
im Weabifchen hatte. Wären aber alle dieſe Beweiſe 
nichts, der einzige, der alle übertrifft, reicht bin, näm⸗ 
Jh der, daß 76 Mahomedaner an der tauri—⸗ 
hen Bibelgeſellſchaft Theil nehmen, wie 
Dr, Pinkerton im 13ten Bericht der brittifchen und aus⸗ 
Ländifchen Bibelgeſellſchaft (1816) fchreibt. Died alles 
Hat fich erzeugt, ohne daß ein einziger Meute in jenen 
Ländern felbkibätig dazu gewirkt hätte. Selbt Martyn 
befchränfte fich nach der Natur feines Zweckes auf bloße 
Mittheilung feines Bekenntniſſes Über vorgelegt: Punkte, 
ohne je auf Weiteres fich einzufaffen. Der Herr allein, 
bey einzelner ſparſamer Verbreitung ſeines Wor⸗ 
tes, bat die Herzen bereitet, eine große, reine Ernte 
aufgethan! 

> Klein es if gewiß, daß manches Kindern diefem 
Werke dennoch entgegenficht. Abgerechnet dir Hinder 
niſſe, die überall fich finden, fo gibt es bey den Ma⸗ 
gomedanern, felbft wenn das Geſetz der Todesnärdigkett 
jedes, der den Islam verläßt, nicht beachtet wird, be- 
fonders zwey, die von großer Bedentwig find; 
namlich: 

1. Falſche, und durch Fabeln verdorbene Anſcht von 
den Offenbarungen Gottes überhaupt, nnd Guchm des 
chriſtlichen Glaubens in äußern Dingen; weil theils 
ihre Religion nur Äußeres Wert if, theils and, das 
Chriſtenthum unter ibnen au cinem bloßen Cere⸗ 
mmonien⸗ und Fabel⸗Weſen herabgeſunken ift, und md- 
lich ihr großer Anftoß an der Trinitätt. Lehre, und be⸗ 
fonders, daß Bott einen Sohn haben folle. Weil ze- 
rade ihre Religion auf Oppofitions-Gründen gegen Dres 
Epriftentbum gebaut ift,. weil in allen Fabrbunderten 
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Ver Oppoſtiens⸗ Glaube Immer mehr zur eutgegenge⸗ 
ſetren Lehre angewachſen iſt, und den. Gemüthern ſaſt 
als Retisnalfache ſich eingeprägt bat, fo nimmt gerade 
der Nahomedaner an den Grund⸗Glaubensartikeln ber 
Ehriten weit größeren Anuſtoß, als der Heide; denn er. 
ſudet ſchuurſtraks das Gegentheil von allen, mas er 
feüber gehabt. Wie Hart dieſes hervortritt ficht. man 
sicht nur in den fräberen Streitichriften von Achmed, 
fondern vorzüglich auch in den Unterhaltungen der ge⸗ 
kehrten Berfer mir Martyn, im lebten Theile feines 
Remoirs. Daher fcheint das Bedürfniß zu enthchen, 
daß Männer unter ibnen ſeyen, die, ohne gerade 
als Miffionarien aufsurreten, doch die Bes 
fimmnng hätten, Lefung des Wortes Gottes 
un veranlaffen, und Durch Hinweifung des 
Fragenden auf den Srundpuntt, Fall und 
Erlöfung der Meufchheit, als den Schlüffer 
aller Offenbarungen, die Zweifeluden zur 
Bahrheit zu führen, Um aber dieß Tür Mahome⸗ 
danır zu können, muß man den Koran und die Com⸗ 
mentatoren fo Hnt-verfichen, als ein mahomedanifcher 
IMema ſelbſt. Auch darum if Leitung nötbig, weif 
Blabemedaner leicht durch Furcht des Todes, oder Liebe 
zn der Welt, zu dem Glauben gelangen: Dan könne 
as Chriſtam glauben ohne Iffentliches Bekenntniß, ohne 
 Zanfe und Abendmahl, wie ebenfalls zn Memoir 
bemeiſet. 

Das zweyte, für bie weitere * algemei- 
aere Verbreitung des Chriſtenthums unter Mahomeda⸗ 
nern ben weitem größere Hinderniß, if der Zuſtand 
der Epriften ſelbſt, die in mabomedaniichen Län⸗ 
dern And. Vom fchwarsen und Taspifchen Meere bie 
an das indifche, und in Afrika hinein bis an. die Quel⸗ 
ku des Nils, sichen fich noch im ununterbrochener 
Linie die Ueberreſte des. Chriſtenthums fort. In mans 
hen Gegenden , wie in Egupten und Armenien, if die 
chriſtliche Bevölkerung ſtärker als die mabomebantiche, 
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und in andern herrſcht: fie ganz allein, nein und unver⸗ 
miſcht, mie die Maroniren. am.XZibanon. Aber in wel⸗ 
der Lage find Ye? Abe Neifende, die in weltlichen: 
ober geiftlichen Zweden unter ihnen fich aufhielten, 
‘non Ehardin und Tavernier an, bis auf Turner (in 
einem Abriß, den er an die Bibelgeſellſchaft eingeſaudt 
bat) und Fomwett und Connor, die gegenwärtig noch 
da reifen, kommen vereint darin. überein, und beweiſen 
theils durch Thatfacden, theils durch mitgerbeilse Ab» - 
riſſe des Dogmatiichen und meralifchen Verpaltaiſes 
folgendes: 
Duß Geiſtliche und Laten ohne aenntaiß des Wor⸗ 
tes Gottes ſind, und inneres Chriſtenthum gar nicht. 
kennen, daß au die Stelle der Schrift, Legenden und 
Fabeln, an die Stelle des wahren Gottesdieuſtes des 
Herzens, der Werkdienſt laſtender Ceremonien getreten 
iſt, der hauptſächlich in ſtrengen aber auch ſo verdienſt⸗ 
vollen Fakten ſich äͤußert, daß es alle Sünden vergeſſen 
machen kann. Das Faſten gerade iſt die Quelle ſchreck⸗ 
licher Irrthümer. Prieſter und Laie kann Mord und 
Raub begeben, aber das Faſten hält er treulich, weil 
darin ihm alles Chriſtenthum liegt. Herzzerreißende 
Beyſpiele hat hievon Chardin und Turner. Es zieht 
ſich durch alle morgenländiſchen Chriſten hindurch. Der 
Mingreltier und Kurde hält es wie der Mönch auf dem 
Sinai, und beyde mit gleicher. Ueberzeugung, daß da⸗ 
durch das Himmelreich komme. Und fo wie ſolche 
Außendinge Hauptpunkte werden, und das Innere ſchwin⸗ 
det, fo gelangen auch nach und nach die bloßen Streit⸗ 
punkte gegen andere Kirchen, ben Vergeſſenheit aller 
andern Glaubensſätze, zum Anfehen von Hayptmahrbei- 
ten, und nehmen die Gemüther der Geiſtlichen nud des 
Bolten ein. Noch vor nicht langer. Zeit, vieleicht jetzt 
feibit noch anathematiſirte die. armenifche Kirche viermal 
des Jahres das Conctlium von Chalcedon, den Pabſt 
Leo und die römifche Kirche. Die Wirkung folches. 
zodten Ritusweſens für das Fischliche Leben iſt im 
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teonlichen und Laien betrſibend und ſchnerzlich. Ks 
On das Herz wicht bat, da bat es norbwendig bie 
Belt mad die Begierde der Welt; und diefe Begier- 
den ind um fo grober und niedriger da, wo politiſcher 
Drack den Geißf und Charakter der Unterthauen in tiefe 
Niedrigken herabdrückt. Go zeigt es: ſich in den orien⸗ 
taliſchen Kirchen. Chardig erzählt im ſeinen Reifen 
viele Deyfpicke , mie die beuden: Patriarchen der Arme⸗ 
wier die nedrigſten Intrignen "gegeneinander ſpielten, 
wie der cine die Pforte, der andere den verfilchen Hof 
derch Geldbetcchungen und heimliche Künſte in ibr 


 Suterefe zogen, um nicht das Wohl ihrer Kirche zu 


sermchren , fondern Geld, nnd Edrgeitz au befriedigen. 
Die Journale der katholiſchen Miffionarien vor allem 
Er angefüllt mit Auftrittes bäßlicher Intrignen der 
Moönche gegen Patriarchen, ‚der Batriarchen gegen Bir 
ſchefe, und der Bifchöfe unter Sch. Jederzeit nchmen 
bonde Theile ihre Zuflucht su dem mabomedaniichen 
Seicha oder andern Gouperneurs, und gewinnen dieſe 
such Geld und andere Künſte. Der kabalenvollſte 
ever der reichte Theil behält alsdann die Oberhand. 
Martuus Memoir befäsigt, daß es auch jetzt noch fo 
ſey; denn als er. su Ekmiazin nach der Urſache der 
Ausleerung Des patriarchaliſchen Schatzes fragte, ante 
wertete man ihm offen, daß .man in den letzten Fahren 
die Gun der Höfe in Streitigkeiten habe erkaufen 
möfen. Dieter Umſtand bnt mehr. denn «in Jahrhun⸗ 
dert lang die Proſelitenmacherey der paͤbſtlichen Wiſſio⸗ 
narien noch um vieles vermehrt. In Georgien, Arme⸗ 
nien, Berfien, Kleinaßen, Syrien, am Euphrat und in 
Gaupten war vor etwa 69 Jabren feine einzige beden⸗ 
tende Stadt, won nicht: Jeſniten das Vanier der: ka⸗ 
tholiſchen Kirche aufzuyſlanzen, and durch jede Kuuß 
die Mapänger der orientaliſchen Kirchen zum Uebertritt 
is verleiten gefucht haͤtten. Die Folge war eafangs 
Schreyen uud Wortverfolgung zwiſchen beuderisg Beif- 
lichteit, bald aber ging es vor den Paſcha, der daun 
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dem Geldgebenden fo half, daß cr feinem Gegner mod 
mehr Geld abprefte. In allen Städten war Verwir 
sang und Aufruhr umter der chriſtlichen Bevölterung 
Ein Skandal dem Dinfelmann, der dabey war, un 
die elenden Auftritte mir anfah. Nehmen Sie die 
alles sufammen, und fragen Sic dann, ob. ch möglic 
ſey, auf Berbreitung des Reiches Gottes unter Mabo 
medanern zu denken, fo lange fie noch die Chriſten un 
das Chriſtenthum in folcher Gehalt in ihren Mit 
feden? Wird cin Mahomedaner die Religion annehmen 
deren Prieſter in dieſem Land fo unwiſſend find, da 
fie fagen können: Die Erzählung des Koran vo 
Chriſto und der Jungfrau Diaria fen ganz wahr (Mai 
tyn). Wird er etwas Beſſeres in der Religtion erwar 
ten können, deren Anhänger. und Diener in gar nicht 
fich von ihm umterfcheiden, als in der Arı und Weil 
gewiſſer Gebete und Ceremonien. Nein! vielmehr wi 
der Mahomedanismus aus der Verderbni 
ber orientalifhen Kirche bervorgegange 
ift, fo muß er aus ihrer Berbefferung un 
innern neuen Auflebung feinen Untergan 
erhalten; das fcheint mie nach menfchlicher Anfid 
der Grundſatz zu ſeyn, auf weichem die Auferweckun 
des Morgenlandes aus dem langen Todesſchlaf zu b 
euhen fcheint. ind darım, ehe an allgemeiner Be 
Breitung des Evangeliums unter Mahomedanern gea 
beitet werden Taun, muß das Evangelium ſelbſt er 
wieder unter die Chriſten des Orients gebracht, und 
das SHinderniß aufgehoben werden, deſſen Beſtehu 
allen Fortgang nothwendig bemmen muß. Iſt ab 
dieſes gehoben, fo wird fich das Wort Gottes als göt 
liche Kraft zur ewigen Geligkeit von felb durch di 
Benfpiel und Leben derer erweiſen, die es erkan 
baden. Wie aber dieſe Vredigt des Beyſpiels und £ 
Gens in allen Yabrbunderten, weun Ehriften unt 
Heiden lebten, Träftiger gewirkt har zur Berbreitui 
des göttlichen. Namens, ald alle Menſchen⸗ und Wor 
Predigt, 
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Seedist, fo wird es au bier der Fall fenn, ben der 
Belebung der orientalifchen Kirche, Erſt dans, wann 
bie -Modtemin ſehen, wie der Reuſch verändert wird 
barch die Wiedergeburt, und eine nene Kreatur wird, 
erß dann werden fie su abnen anfangen, daB im Evan 
item wehr als im Koran fey, ud ſtatt der gegen“ 
wärtigen Verachtung, Hochachtung ibm su zollen an⸗ 
fangen, aus welchem das Suchen entfpringt. Alle 
wird das Zchen, wie überall, fo auch bier, neues 
keben um ſich fchaffen. Und dieß nicht blos auf 
me Weile, fondern auch dadurch, daß die erweckten 
Thriſten der afiatifchen Kirchen alsdann ebenfalls an⸗ 
fangen werden, das. Wert des Friedens durch Wort 
un) That theilnehnend und thätig auszubreiten. Wer 
dumal durch Gottes Gnade gefühlt, und in ſeinem 
Herxen erkanut bat, daß er fich nicht: ſelbſt angehört, 
fondern Bew, der ihn erlöfer Hat durch fein Blut, der 
lans auch von der Zeit an nicht mehr ruhen, als Bis 
es Belegenbeit gefunden bat, auf irgend eine Art dem 
in’ Neuen, dem cr zugehört; zu arbeiten, daß mehr 
md mehr der Name deſſen gekannt und verberrlicht 
werde, der und Alles erworben bat, Damit Alle zur 
Erkenntaiſ des Heils kommen, das wir erhalten durch 
Yen Glauben. an Chriſtum. Go liegt es alſo in der 
Rasur scher erweckten Gemeine, daß fe den Namen 
des HErrn weiter ‚verfündigt, alfo nothwendig auch im 
der Ratur der aflatifihen Gemeinen, fobald ihnen Bott 
feine Liebe offenbart. Wer iſt aber zur Verkündigung 
des Evangeliums unter Drientalen befier. geeignet, als 
der Orientale ſelbſt, er, der Sitten, Sprachen und 
aes von Jugend anf kennt, und alle Wege weiß, 
bie nügfich und dienlich zu dieſem Zwecke find? Der 
Drient muß Durch den Driens belehrt wer- 
den, wird wir. aus Allem deutlich, was ich hierüber 
xleſen Babe; denn die Scheidewand swifchen Oeeident 
wm) Orient in allen Dingen. iſt fo groß, daß ſelbſt die 
Raft von. Gott außerordentlich geſegneter at: 
6. Bandes 1188 Heft, 
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wenn. fie Dort arbeiten, gering erſcheiat in Verzleic 
mit den Urbeiten Ihwächerer, aber dort ſelb 
geborner Werkzeuge. Nur allein das Hinberni 
der Sprache in Berfien und Arabien if am fich fche 
von größter Bedeutung, da die Völker, Die die 
Sprache reden, an fo ‚guten Ausdruck, und nach wel 
an fo gute Ausſprache gewöhnt find, . daB fie die Au 
Wrache eines Ausländers anſtößig finden. Aber dı 
Schritt vom Ausdruck und der Ausſprache if ba 
and leicht gefcheben zur Verachtung der Sache. (CE 
erfuhren. es die römifchen Miſſtonarien.) 

Ein guderes if es unter Völkern, deren Sprad 
und Bildung ſelbſt noch. roh id, wie es in Indien d 
Fall iſt. — Was folgt nun aber. aus disfem allem ?- 
Dieß — ſcheint es mir — daß, ankatt dirert den Bli 
anf Mahomedaner zu richten, im Gegentheil die drei 
gende Pflicht es if, Alles zu thun, um unſere chei 
lichen Mitbrüder mit dem Wort: des HErrn bekan 
gu machen, und ale diejenigen: Auſtalten au treffe 
Me nicht nur zur Gründung, fondern auch sur dauer 
ben Beveſtigung defielben unter: ihnen erforderfich fin 
ohne jedoch die Mahomedaner aus dem Auge zu verl 
ven. Das fcheint das Fundament zu ſeyn / obne meld 
fein anderer Bau bält. Und Gott ſcheint ansdrückl 
Nie große breite Linie Yon Chriſten durch alle mahon 
banifchen Länder hindurch darum fortdauern gelaſſen 
haben, damit fie den Punkt bilden, vom dem aus w 
der die richtige Keuntniß und Verehrung des ein 
wahren Gottes. über dag Morgenland fich ausbrei 
möge. Daß aber die Zeit begonnen babe, wo nun aı 
die große Wiedergeburt diefer. Chrißen - Linie des. M 
genlandes anfangen, und das neue Licht hervorge! 
ſoll, ergibt fich aus allen Nachrichten von Pinfert: 
Komet, Connor, Lindſey, Cutchill und der and 
Männer, die für die Zwecke der Bibelgeſellſchaft 2 
6 aufhalten und reiſen. Armenier und Gricch 
Fafohiren und Maroniten und. Kopten fragen..ieht n 
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ae: 0b 36 Horetiker And, die die Bibel drucken und 
Warn bringen, fondern ae ohne Ausnahme ſuchen die 
Bibeln der engliſchen Gefchichaft, and freuen fich von 
Herzen, fe aus Ihren Händen zu erlangen. Die Geiſt⸗ 
lichteit und die -Ddern der Kirche Gaben erfaunt, Daß 
man wich Ihre Macht ſchmachen will durch Vroſelyten⸗ 
machen, wie fie chedem von Den Katholiken erfahren 
hatten, fſoadern daß man nichts als Gottes Wort ihren 
Gemrinen geben und Deingen wolle; und da ihre Ant» 
rät nicht. wie die der Oberhäupter der römiſchen 
Arche, anf Uunwiſſenheit und Finſterniß gegründet if, 
ſeadern weit suschr der alten: Kirche ſich naͤhert, alſo 
auch die zweyte Furcht vor dem Worte Gottes wegfällt, 
ſe thun fie Alles, am die Erreichung der großen Imede 
der: Blbelgeſell ſchaft za erlelchtern⸗/ und das Wort des 
DErmn verbreiten zu beifen. Wie ruͤhrend ik das Denk 
ſchreibenꝰ des Varriarchen von Ech Miazin an die ruſſiſche 
Bibelgeſelkſchaft, wo er nach Klagen MWer die Armuth 
feines Rirkhenfiguueh 2000 Rubel aus feinem eigenen 
Gehalte · darbietet, als kleine Unterſtützung zur Erleich⸗ 
terang des geinlichen Elendes feines Wolkes. (Later Bis 
bei-Bericht y 76. : 

Sie angelegenttich ſetzt der onſantin⸗politani ſche 
Vatriarch der Armenier, Herrn Pinkerton das Bedurf⸗ 
mE feiner Nation auseinander, um: mehr und mehr zu 
ihrer Erleichtätung einzuladen. Unter der gricchtichen 
Geiſalichkeit IR der Eifer noch- weit größer; Patriatchen 
und Archimandriten arbeiten ſelbſethätig an der Ueber⸗ 
ſetzuug des Alten ud Nenen Teſtamentes ind Neugrie⸗ 
Bde; die patriarchaliſche Buchdruckerey in Senats 
Uuopel ſeht ganz im Dienfie der‘ Bibelgeſellſchaft, und 
die Bifehöfe auf den Inſeln sehen Fomert und Connot 
ale mögliche Hülfleiſtung. Und fo fanden auch in St 
rien und Egypten alle Reifende- fir das Bibelwerk dtp 
Klerus und Laien die beite Aufnahme; die Patriarchen 
geben Empfehlungsſchreiben, und die Katiles — die vor 
Nslich ins Auge zu faſſen ſad für - Hrifiliche IJwecke, 

8 ED 
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wie ſchon katholiſche Miſßenarien ragen > user 
Binten ſte mir all ihm großen Aufechen. (Allxts die⸗ 
and handcchriftlichen Briefen.) Der Orient iſt in 
Begriff zu erwachen! Hebfet, daß das Beben 
ſelber erſcheine! Wie dieß? Sie ziehes bie Schläff 
hierüber ans allen den vorbergehenden Praͤmiſſen beſſer 
denn ich, und auch der ſchon fo weit angemachſen 
Brief verbietet mir, weitläufger mich ‚ciasnlagen.nNn 
einige Bemerkungen erlauben Sie wir noch. Da. Dre 
digen von felbft wegfällt in einer Kische, Me. wege 
mancherley Schwaͤchen ſebr zart und varſichtig beban 
delt werden maß, fo. iſt der Weg der Wibelgeſell ſchaft 
einzig das Wert Gottes gu verbreaͤten, fſo dange de 
ein zige, als nicht dunch größere and. war ce 
bindung, größeres Zutraneneund aApäßere 
Seben auch emſtander iß. Dieſe arüßene Nerbindun 
mit all ihren wichtigen Folges aber. Lant vichtz entſehen 
wenn nicht mehr Männer. nad Diem cgende 
des Drients geſendet werten. Bey. Ans Ad, im alle 
@tänten doch/ Gott fen ewiger Dauf!, Maͤnnger / dig. u 
Eifer die Verbreitung. des gotalichen Wont⸗⸗ cherreſben 
im Orient iſt, der mit Gott geweihter Seelt arbeitet 
faR Niemand; als die von der Geiglkichnft., gelendete 
Reiſenden. Wo ſpflen dieſe hinreichenu? Noch iſt kei 
ner ‚in das Innere Kleinaßens, noch in das: Herz Arm— 
niens und Perſiens gedrungen, nochniſt Niemand 
Syrien über Haleh hinaus, no in Eghptan über Cair 
bdinaufgekommen. Hu den Küfenländern. age: fehngN 
Durchflüge su machen wor. ihnen möglich, Die angli 
ſche und ‚ausländikhe, Bibelgeſegſchaft extennt es al 
in. veſtes Princip an, daß ununzerbrocheneCor 
reßpondenz, Aund alljährlich ausgeſendet 
Reifende⸗da⸗ Trichwerk find, wodurch di 
enerpäifchen NRebengeſellſchaften in alke: 
Ländern in: Leben und Thätigkeit geſetz 
werden. Gilt dieß nicht jest fchon, oder dach bal 
auch vom Orient? Um: es alter dort zu können, mu 
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da veſter Bunft ſeya, vom dem aus mehrere nach 
einem beſtt amten, nicht zu (cher ausgedehnten 
Kreis hinazbeiten Sinnen durch Correſpendenz und Reis 
ſen. Jadem fie anfangs nichts als den Zweck der Bis 
Seigcelifehaftem verfolgen , werden fic wahrhaftig chen - 
dadarch ſchon, umd noch mehr durch Den Umſtand Dos 
8, daß fie den rechten Gebrauch 
Sottes, durch Hinmweifung vom 
ftenthHum anf das iuner ü 
gswerk und die Heiligun—; 
| I, lehren, ohne irgend a: 
\ id von Menfhen gemacht 
| sein einzulaffen, indem fic ı 
Siht jede Gelegenheit auffafien, we für das ge 
Schen gewpirft werden kaun. Sp würde Zutranen und 
größere Thätigleit lommen, und aus Diefen denn, durch 
a6 HErrn Hülfe, die Möglichkeit zu Allem 
Usdaun könnte bald der Schritt gethan werden zu 
Schulen, höhern und nicdern, und durch dieſe, (bey 
der Bildung, die gegenwärtig in andern Diagen dieſe 
Ehrifen haben, ) der Zuſtand, daß fie ohne befondere 
Hälfe ver Abendkinder — allein durch die Bruderver- 
bindung mit ibnen — fich nicht nur erhalten, 
feudern auch höher wachfen fünnten. 


Epriften in Berfien. 


Nach den neueſten Hachrichten aus Indien befinden 
ſich zerſtreute Chriſtenhaufen in Perſien, die unter Ab- 
Bas Mirza unter fchwerem Druck Ichen follen. Die An⸗ 
zahl derſelben fol ich auf 10,000 belaufen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach gehören fie urfpringlich zur 
alten armeniichen Kirche. Einer ihrer Bifchöfe wohnt 
zu Chosrabad, ein anderer zu Meredin. Die Mabo- 
medaner nennen dieſe Chriſten Nazarener; von dem 
Arabern werden fie Syrer genannt; fie ſelbſt geben fich 
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den Namen Ebraäͤer, oder Bene Iſrael, (Söhne Iſrael 
eine ‚Benennung, die ihre jüdiſche Abſtammung bezeich 
net, welche auch ihre Sprache beurkundet, die. mit deu 
Ehrätfchen große. Aehnlichkeit bat, Dieſe Chriſte 
fieben weder mit der griechiichen noch mit der Tateini 


fchen Kirche in Verbindung. 


fich zu der Lehre von der Dreyelnig 
ns Zefum für „den Weg, die Wahr 
ben”, und für den einzigen Mittler 
zukünftigen Zorn erlöſen kann. Gi 
Saframente an, die Taufe und da 
diefe im vollen Sinn. der proteflanti 


Zu Ehosrabad Haben fie eine große Kirche, Au 
Furcht vor den Mahomedanern, die fie unterdrücken 
halten fie Morgens früh und Abends fpät ihren Gottes 
dienft. Sie haben einige Schulen für ihre Kinder un 
ter Äh, in denen Exemplare des Pſalters und de 
Evangelien ſch befinden. 


Die cdangeliſhe 
Miſſions-Geſellſchaft 
su Baſel | 
am Schlufle des Jahres 1820. 


Dritter Jahres Bericht. 


„Rs if hier Dein Unterſchied unter Juden und Brieghen; 
Be it aler zumal Ein Zrr, reich über Ale, die Ihn 
antufen.: Denn wer den Namen des ZErrn wird anrufen, 
fol felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fe nichts gehoͤret haben? Wie follen fie aber hören obme 
Dredigee2 Wie follen fie aber preedigen, wo fie nicht 
Sefendet werden?” . Ram. 10, 12 — 15. 
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Pe one Blanbenkärkendes Wonnegefähl wird der 
anfaertfame Beobachter des Werkes Epriti anf Erden 
fo mancher auffallenden Aehnlichkeiten gewahr, melche 
milden dem erſten Eintritt des bochaelobten Sohnes 
Bories in dieſe Welt, und dem Gang feiner Kirche 

Uhrhanyt , fo wie Befonders zwiſchen den ſtillen Ver⸗ 
ſuchen Statt finden, die in unfern Tagen in vwerfchie- 
denen chriſtlichen Ländern Europas, und ſeit wenigen 
Supren auch im unſerm gelichten deutſchen und ſchwei⸗ 
zcriſchen Vaterlande, zur Ausbreitung des Reiches Jeſu 
Chriſi in der Heidenwelt, gemacht an werden begonnen 
heben. In Nacht und Dunkel war die feyerliche Geburts⸗ 
Stunde des Menſchgewordenen Sohnes Gottes einge- 
Yilt. Die erſten Anfänge feines Lebens auf Erden 
waren fo arm, fo unfcheinbar und verborgen, daß ſelbſt 
Kine fromme Mutter, vor deren Augen der Gängling 
in die Krippe niedergelest ward, die Hoheit wicht zu 
abnen vermochte, welche deu erfien Eintritt ihres hol⸗ 
ven Aeblings in diefe Welt umfrablte. Zwar verfün- 
Vipten himmliche Geerfchaaren, in diefer ewig merkwür⸗ 
digen Stunde, der fchlummernden Welt den König des 
Cwisen Friedens, und beſaugen in himmliſchen Lob 
ud Sreudenlichern das huldreiche Wohlgefallen Gottes 
m dem Meunſchengeſchlechte; aber kaum war in dem 
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ſtillen Bethlehem der neugeborne Säugling in der Hütte 
der niedrigen Armuth zu erfragen, und Fein Oberfer 
bes Volks, und Fein Weifer zu Jeruſalem errietb die 
geheimnißvolle Stunde und bie verborgene Stätte feines 
Aufenthaltes in diefer Welt. In den dichten Schleyer 
der Armuth uud Niedrigkeit eingehüllt, emtfaltete Sch 
das erſte Daſeyn des verheißenen Lebensfürſten, und 
nur hie und da brach ein Lichtſtrahl der Herrlichkeit 
durch Die dunkle Wolfe der Vergeſſenheit, um das Licht⸗ 
fuchende Herz der frommen Mutter und dei Kleinen 
Kreifed von Freunden und Freundinnen zw erauiden, 
die fich um den geliebten Säugling gefammelt hatten, 
Weile des Dorgenlandes Famen von der Ferne ber, um 
Ihm ihre Huldigungen darzubringen; aber Salem keun 
Fon nicht. Der ehrwürdige Greis Simson, der. Abu 
anf den Armen hält, erblict in Ihm „ein. Licht, zu 
erleuchten die Heiden, und zum Breife feines Volkes 
Iſrael;“ aber Herodes verfolgt das unſchuldsvolle Kind, 
feine Pflegeeltern müſſen mit Ihm Über die Grenzen 
des geliebten Vaterlandes fliehen, und das freundliche 
Bild feiner kommenden Größe verbarg. fih unter dei 
ſchwarzen Gewitterwolte der Verfolgung in ihrer hat. 
renden. GSeele. 

Diefe wunderbare Miſchung non Niedrigkeit umd 
Hoheit, von Licht und Finſterniß, von alltäglicher. Un— 
bedeutſamkeit und ſegensvoller Wichtigkeit für die Welt 
welche wir in den erfien Lebensanfängen des anbetunge: 
würdigen Oberhauptes der. Kirche antreten, verfchling: 
ſich überall und zu jeder Zeit in die erße, dem gewöhn 
lichen Auge verborgene Geburts. Gefchichte der filler 
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Italia, weiche im unfern Tagen zur utbnsitung der 
Minmeeuden Erteisrnig Zehn Chriſti unter une su 
usfen werden. - 

- 8 ein kaum Bemerthanst Graftere wurde ve fünf 
Achten auf dem Adler unfers schichten Vaterlandes/ von 

asım leien Kreiſe theiluchmender. Freunde, im Ber 
wann auf Die fesuende Hülfe Gottes, dee fruchtbare 
Scharfe ausgefirent , eine. evangeliſche Bifkons-Schule 
ae Bildung frommer und tanslicher Fängtinge für das 
glich wachfende Bedurfniß der mmüberfehher großes 
Hederwelt, und ihr ſteigendes Verlangen mach. dem 
Erangelio Ehriki, za errichten, Und mer won uns, 
weichen iheituchmender Zeuge der fo unicheinbarcn und 
? geringen Anfänge diefer dem HEren geheiligten Schuie 
wer; wer von uns hätte feinem Herzen die kühne Hoft⸗ 
sung geſtattet, bey diefer Geringfügigkeit von Mitteln) 
melde in ihrem erſten Begiunen in Bewegung geſetzt 
werben Tonnten,. bey diefem Kampfe mit den mannig⸗ 
faltigſen Schwierigkeiten, die fich dem ſtillen Entfal 
sem des fchwachen Keimes entgegenſtelten, bey biefem 
Drang einer verbängnißrollen fchweren Zeit, bie fein 
ches Entſtehen in ich aufnahm, bey dieſer Verſchie⸗ 
denartigkeit von Anfichten und Wünſchen, welche uns 
von allen Selten begegneten, bey dieſem Gefühle von 
Schwachheit und Untüchtigkeit eudlich, das wir alle in 
unfern Herzen mit uns trugen, dennoch sach dem kur⸗ 
va Zeitraum von fünf. Jahren aus. biefer kaum bemerk, 
baren Pflanze einen. fo fröplichen Lebensbaum zu erbli⸗ 
den, der gepflanzt und genährt an den Wafferbächen 
Gettes, und geſegnet von dem Than des Himmels, in 
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feinen ſchattenreichen Aeſten und Verzweigungen in das 
weite Gebiet der Heidenmelt hinauszuragen begint, 
und zur Geſundheit verfiuſterter Voöller das Hotz des 
Lebens darbent, das im Paradieſe unſers Gottes wächst. 
Bine wanderbare Riſchung von hoffnungtloſer Bering- 
fügigkeit der Mittel, und von Herrlichkeit der aubah⸗ 
nenden Wege des HErrn, von Armuth und Dürftig⸗ 
Seit, und dieſe Dürftigkeit, die vor unſern Augen lag, 
fo oft überraſcht und überſchwänglich geſegnet von dem 
Reichthum der Güte Gottes, und der aufopfernden 
Liebe unferer Brüder und Schwehern in der Nähe 
und Ferne; eine wunderbare immer. wechſelnde Miſchung 

son Rathloſigkeit und Hülfe, von harrender Sehuſucht 
und uUeberraſchung, von befcheidener Befchräntung deu 
Blides und einer weiten Pforte, die der HErr votr 
unfern Augen öffnete, von. banger Verzagtheit und weil 
übertroffener ‚Schesserbörung — bezeichnete den dunkeln 
Bad, ben wir am Schluſſe dieſes Jahres mic biefem 
yon HErrn unferer Bflege anvertrauten Kleinode zurück. 
gelegt haben, und in deffen letzten Stunden mir Die 
liebliche Morgenröthe einer neuen Zeit. für die Mille 
Iugendgefchichte unferer Miffiend - Auſtalt freundlich 
begrüßen. | —V 

Der HErr hat Großes in dem verfloſenen Jahre an 
uns gethan, deß find mir billig von Herzen Fröhlich. 
Ein überfliehender Stoff zu gerührter Daukbarkeit umd 
freudiger Bewunderung ‚feiner Wege, liegt zu nafezeı 
eigenen Glaubens ſtärkung und zur theilnehmenden Mit. 
freunde für unſere theuren mit uns verbundenen Frenmdı 
in der Geſchichte deſſelben, die mir gerne zum Breift 
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ki großen Namens unfers Gottes, im der aufpruchloſen 
Intadiheit ihrer Entwicklung, und in ihrem bewnn⸗ 
Krunstwärdigen Zufammenbange wit den mannigfait 
ga Finperzeigen , welche die verbarache Wirkſamkeit 
der Yaeichen Borſehung in derſeiben bezeichnen, is 
ine Kürze Pie safammienzufiellen verſuchen. 

ae 

‚ Die enangeliihe Miſſtons⸗Schule. 

:. Sehen auſerer fehber ſchon nach Hollaud abgegan⸗ 
sum Miltens- Zialinme hatten im Laufe des gegenwär⸗ 
use Jahres ‚fchuinntond: der Stunde entgegengebearrt, 
Yin be Ines heiligen Brruſe in der Heidenernte nähen. 
Abeer foltte,. Immer wiederbolte Ficheraufälte, weiche 
dnvcſachlien in dem Rlima ihres Aufent haltsortes ihren 
Grund ‚achakt au, Kakan ſcheinen, verzögerten indeß anf 
me für Go. Acmeriheft -prifangsueke Weile Die Anna 
Kruan. des ſchonen Zieles, dem Ihr Herz und Auge von 
mezender Sebnſucht nrsesenbiikite. Nit dem anädisen 
Wanhanig dat HExen gelong es endlich den beyden Al 
ca, ↄcgricihen, Daniel Müller, aus der Schweiz, und 
ScqinandBermeisſer at auard, nach glücuich wie- 
derhergeñellter Gefundheit, im Laufe der erſten Some 
uommenate. dieſte Nahreq nähre mgim- Secreife nach der 
Delgk, Jaa anpetuctey Die ſie wohl kein wie wir 
surek DER 1. wis: der buldeeichen Ducchbülke Bones, 
unse achären, erreicht hahta ‚werden ‚ obſchon un⸗ 
Eu Eammittea ſeit ihrer Cinſchifnag in Holland Teine 
weitexn Nochricuea won den Fortgang ihrer Reiſe bis 
ie schaßten Tanne, Wenige ‚Dionate -basanf folgte 
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Johannes Kinbiinger aus Vorder⸗ Oeſfocich, au weichen 
in Berkel ein wackeret Gehälfe, fein Freund Laeroir, 
aus der franzöſſchen Schweiz, ſich angeſchloſſen Hatte; 
den erſtern auf der Geereiſe nach; um die ahnen von 
der hollaͤndiſchen Miſſions⸗Direktion angewieſene IRB 
ſions/ Station in Ehinfurah' tn Bengalen: visentin 
men. Das Leben eines Diffionars iſt auf jeden Schritte, 


den er vorwärts macht , ein Leben der Prüfung. Kaum 


waren: diefe beuden hoffnungsvollen Brüder ih England 
angelommen, um für ihre weitere Secretſe anu Ihren 
Anfenrbatt in Oftindien die erforderlichen Rulcltangen 
zu treffen, ſo legte fich unfer Foeund Rinbiuihen> ah 
einem hitzigen Gallen - und Nervenſteder under) OR 
Ben. feinen gefährlichen Steigen jede Hoffnung AuryaM 
Bafdige Abreiſe niederzuſchlagen ſchien. Aber Aber Wie 
Erwartung ſchnell und herrlich ſandte der HErtVFelüe 
Hulfe; fo daß Beyde an dem: für die Abreiſe IH SR 


fes beſtimmten Tage: den Wanderſtab Frank? krieg 


und mir feifcher Munterkeit unter den TIRGTÄTTURN 
Gottes dem gelichten Ziele cntgegeneilen konutei Wunl 
von ihnen fieht -unfere Committee mit ent whgu un 
ruhigenden Nachrichten bin. Ankekfichen "iR ANTRHNE 
Reife entgegen. vn, Bay nt rn 10022091726 
-- Die dieſen beyben Braͤdern angewiefene Mou 
Station in Bengalen war: unſerer Tommiktee nun 
wilkkommner, da fie wenige Stunben von EUÄ-ÄLTIEE, 
wo unſer theure Fleuad, Prediger Bentdere ERCUREE 


aus Baſel, mit unſern' beſten Gegenswünſchenand V 


beten augekonmen feyn wied, und nicht er20 RR 


den von Burdwan entfernt liegt, wo Unſere beyden 
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setiehten Zigliuge, Yeiter uud Der, als Lehrer der 
dortigen sablesichen Hude Schulen, unter der Leitung 
des teeflichen. Capitaias Herrn Stewart angeſtellt ſnd. 
Bon beyden leytern find bey unſerer Committee im Lanfe 
wirfen Jehres dic erfreulichſten Berichte eingegangen. 
NRicht nur beſmden ſie oich vellioumen gefund und mun⸗ 
ter, ſenders fie haben auch mis. glücklichem Erfolge be⸗ 
weitd die Erlernung der bengaliſchen Sprache angefau⸗ 
ger, in melcher ſie ein das herrliche Evangelium des 
ſeligen Gottes den Hindus verkiudigen ſollen. Herr 
Prediger Desfar. Schmid in Caleutta meldet von ihnen 
unter Dem .21ten Februar dieſes Jahres: JIch brauche 
men: über die lieben Brüder Jetter und Dürr nichts 
zu ſchreiben, da ſte ſelbſt umſtaͤndliche Berichte Ihnen 
Ageſendet haben. Nur das kann ich nicht unbemerbe 
laſſen, daß die Fortſchritte, weiche Ge. im Erlernen des 
Bengaliſchen machen, und die Ausfchten der großen 
Nutzbarkeit, Die ſich für fie ſchon gebffnet haben, ciu 
recht augsnfcheinlicher Beweis der Wahrheit ind, daß 
Bott es deu Wufsichtigen gelingen läßt. Sie waren 
aft Fehr nichergeichiagen in Ealcuita, weil fie zweifelten, 
db Ge etwas zur Ausbreitung des Reiches Gottes wür⸗ 
den beutragen Eöunen; aber jetzt fcheinen fie, wie aut 
ihren Briefen erhellt, voll guten Muthes zu ſchu. — 
Mäöge es ihnen und ihren Brüdern der HKRErr gelingen 
laſſen, nach banger Thränenſaat eine reiche Freuden 
ernte in ihrem ausgebreiteten Wirkungskreiſe heraureifen 
in ſehen. Der engliſche Capitain, mit dem fie die See⸗ 
geife nach Yudien gemacht baben, batte. ihnen einige Zeit 
Darauf einen freundlichen Beſuch auf ihrem Miſſſtonspoßen 
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gemacht, und ihnen aufgegeben, nach Baſel zu Feen 
ben, daß er im Fruͤhiahr 1891 gern wirder von Eug⸗ 
and aus eine abnliche Schiffsladung, wie ſie/ u. 
men möchte, 

: Son dem Heinen Ueberreſte der theuren Brüder der 
— Abtheilung unſerer Schule, warten noch vier if 
ihrer bisherigen Miſſitonsſchule in Berkel des Tonnen. 
den Tages, der ihre heiße Sehnſucht befriedigen, und 
fe in den großen Meinberg ‚ihres Gottes bineinführen 
wird. Gpätere Feder - Unfälle, von. denen fie bach 
iept mit der Hülfe Gottes vollfounmen hergeſtellt zu 
fen ſcheinen, hatten dieß bis jept nurathſam gemacht; 
aber: fie wird nicht ‚fänmen die Stuude, weiche der 
SErr für ihre Sendung in die Arbeit beſchloſſen hat, 
uud Er felbh wird die Weisheit. feiner Wege, auch am 
Gtellen, mo fe dem Auge des Geiſtes und dem: ſehnen⸗ 
Yen Herzen verborgen find, in ihrem fernern Milkens- 
Laufe zu rechtfertigen. willen. Um fo mehr iſt es An⸗ 
gelegenbeit unferer Herzen, fie der theiluehmenden Für⸗ 
bitte unferer theuren Freunde zu empfehlen, re 

Mit 15 geltehten Zöglingen ‚Hatten wir in unferee 
Miffionsfchule den erſten Anfang des nunmehr verfloffe- 
nen Jahres angetreten. In ihrem Graiberlichen Kreis harte 
ſich früher ſchon der. neumgehnte, unter geliebte Freund 
Auguſt Dietrich and Gachſen, eingefunden, deſſen Au⸗ 
Zunft unſerm Miſſtonshauſe neue Freuden bereitete. 
Scine, anf feiner frühern Studien⸗Bahn erworbenen 
Vorkenntniſſe bewogen, nach einem kurzen Aufenthalt 
— in Bane Mitte, unſere Committee su dem 

|  Eusichlue, . 
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Untiehiufe, vaſern Freund Dietrich nach Paris zu 
(enden, um mater der muſterhaften Leitmmg der Hersen 
Vrofeſſoren, de Sacy und Kiefer, die arabifche und 
yerffche Sprache zu ſtudieren, und unter Gottes ſeg⸗ 
wende Beyſtaude auf diefem Wege nicht nur den Un— 
rerricht in dieſen beyden Sprachen des Orientes, ſon⸗ 
dern hauptſachlich auch die vortreffliche Unterrichtsme⸗ 
mode Diefer ausgezeichneten Sprachkenner unſerer Zeit 
is unſere Riffionsſchule zu verpflanzen. Nicht ohne 
marmes Gefühl ‘der Freude ſahen wir auch im Laufe 
dieſes Jahres unſere Abſicht durch: die Hand des HErrn, 
weiche mit ibm und feinem treuen Fleiße war, geför⸗ 
dert, und. durch die ſpäterhin erfolgte Verſehung deſſel⸗ 
ben nad der Imiverfiiät Cambridge und nach London 
in England, um an beuden Stellen feine philologifchen 
Etudien unter eimer wünſchenswerthen Reichhaltigfeit 
zon Ninterrichtömitten zu vollenden, findet ſich unfere 
Committee, durch. ein vorfchungsnolled Zuſammentreffen 
von Tunfänden,, zugleich durch ihn in die Lage geſetzt, 
beichrende Naterietien für etwaige Tünftige Miſſions⸗ 
Verſuche in den Luͤndern der ottomanifchen Pforte aus 
den beſten und glaubwürdigſten Quellen zu ſchöpfen. 
Seine nächſtens zu erwartende Rückkehr in unſere Mitte, 
welcher wir. mit Freuden eutgegenblicken, berechtigt uns 
ua der angenehmen: Hoffnung, von deu Vorſehung Got⸗ 
se6 nene Segnuungen und Firderungs- Mittel m 
Miſſroasſchule sumiadhfen: au ſehen. - 

Die Erweiterung der Anſtalt hatte ein — 
ret Lotal als nn lag ——— 3 

*. Bandeh ieh she 
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und auch dieſes Bedürfniß bar die haldreiche Vorſorge 
des HErrn, durch das neue Miſßons⸗Haus;, das im 
Laufe des Monats Juny feinem Namen geweiht, nad im 
Detober des verfioffenen Jahres von der Auſtalt bezogen 
wurde, aufs liebevollſte befriedigt. Moöge Er ſelbſt und 
feines Namens Ehre in Biefem Haufe wohnen, ſo Tange 
bey demfelben ein Stein auf dem andern ruht, und diefe 
Ihm geweihte Wohnung eine Stätte des Friedens, der 
Liebe und des Segens ſeyn und bleiben, aus weicher 
"der tinerforfchtiche Reichthum Ehriſti, der fie gegrüudet 
Wat, nicht blos auf ihre nächtten Iimgedungen, fordert 
‚auch. ‘auf entferntere Gegenden der Erde, überſtromt. 
‚Mit wahren Vergnügen fügt unfere Niffions-Commirtee 
bey diefer Gelegenheit die Bemerkung hinzu, daß Durch 
die wohlwollende Begünſtigung des hochlöbliähen Stadt: 
tathes allhier, unſerer Anſtalt für die lange Zwiſchen⸗ 
zeit zwiſchen ihrem Auszuge aus dem alten und ihrem 
Einzug in das neue Miſſtonshaus, ein der Stadt zuge⸗ 
höriges, ſehr geräumiges Lokal, unentgeldlich- und anf 
die freundlichſte Weiſe eingeräumt: worden mar; und 
wir Fühlen uns gedrungen, Für diefe ausgezeichnete 
Wohithat unſern en Danf bier a abe 
sufprechen. " 

Mit dem ie. iR en nenes — * 
der HErr nuſerer Schule, Ten dem täglich ſteigenden 
Anwuchs der Arbeiten und Sorgen, zugleich auch einen 
neuen, uns herzlich wulkommenen Gebülfen, in des 
Perſon des Herrn Vredigers nad Rektors M. Handel 
ans dem Königreiche Würtemberg, zugeſendet, deſſen 
treue Arbeit an der ſtudierenden Schul⸗JIngend ſeines 
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Vaterlaudes die Guade Gottes eine Reibe von Jahren 
Kudurch mit ausgezeichneten Segen gefrönt hatte, und 
der aun das Ersichungs- und Unterrichts⸗Geſchäft der 
Yadalıt, im glänbigen Hinblick auf den HErrn, und 
ai Licht zu feinem Werfe auf Erden, freundlich mit 
ſeinen Brüdern und Ritgehülfen theilen wird. F 

. Fa zwer balbjährigen Gtudienkurſen hatten im Laufe 
des verfloffenen Jahres unfere gelichten Zöglinge, mit 
wachſendem Bewußtfſeyn der hoben Wichtigkeit ihrer 
ünfrigen. Beſtimmung, und der diefem Bewußtſeyn na⸗ 
sürlich entipringenden Trene, ihre Vorbereitungs⸗ und 
Bild ungtarbeiten in der Schule fortgefegt. Much in 
dieſem heilfamen Geschäfte baben Lehrer und Schüler, 
in uubemserkt ſchnellen Dahinſtrömen der eilenden Vor⸗ 
bereitumgtzeit » täglich neue Erfahrungen von ber berab- 
laſſenden Huld und fichtbaren Durchhülfe ihres freund» 
lichen Gottes zu machen reichliche Gelegenheit ange 
troffen. So wie das erſte Fahr des Aufenthaltes unferer 


Zaglinge in anferer Mitte baupsfächlich der Ermerbung 


einer bikorifch-richtigen Bibelleuntniß und philologiſchen 
chungen gewidmet war, fo wurde in diefem Tabresfrets 
Der größere Theil ihrer Zeit in natürlicher Stufenfolge 
dem Studium der biblifchen Theologie gewidmet, um 
fe dem eigentlichen Zwecke ihrer Vorbereitung mit der 
Halfe Gettes näher zu führen. 

.. Eine anf vielfache, oft fchwer bedauerte Erfahrungen 
gegrändere Wahrnehmung, daß das Herz des frommen 
Muglings, der den Wiſſenſchaften ſich widmet, nicht 
ſelten in eben dem Grade an religiöſer Innigkeit und 
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Wärme einbüßt, als es in ſeinem Verſtande Lichter wird, 
und die hinzutretende Ueberzengung, daß der Grund 
dieſer beklagenswerthen Erſcheinung ‚nicht ſowohl in den 
Wiſſenſchaften ſelbſt, als vielmehr in der Art und 
Weiſe der wiſſenſchaftlichen Betriebſamkeit aufzuſuchen 
it, hatte die Vorſteher der Miſſtonsſchule zu dem 
Entfchluffe hingeleitet, den Vortrag der bibliſchen Theo⸗ 
logie in unſerer Schule nicht blos aus der Beziehung 
der Wiſſenſchaft, ſondern zugleich auch aus dem Be 
ſichtspunkte der Erbauung aufzufaßen, wozu ihn fein 
ganzer Inhalt fo trefflich eignet, und. fortlaufende 
erbauliche Betrachtungen mit demfelben zu verknunfen. 
Dieb war auch die Urſache, warum wir, und zwar 
wicht ohne fichtbar gefegneten Erfolg, der in dem glück⸗ 
lichen Fortgang der Studien ſelbſt fich zu Tage legte, 
die viel: befprochenen Collegia biblica, die ſchon der 


felige Spener fo gerne chriftlichen Univerfitäten einer» . 


leibt geſehen hätte , in unferer Miſſionsſchale einführten, 
und ihnen die erſte und ſchönſte Morgenitunde jedes 
Tages widmeten. Nur wifienfchaftliche Zerſtreunng, und. 
handwerksartige Betriebſamkeit, fpannt die Junigkeit 
bes Gemüthes ab, und führt dasſelbe zur allmähligen 
Abtödtung des frommen, Gott geheiligten Sinnes Hinz 
indeß der immer wiederholte Rückblick auf das Eine, 
das Noth if, und die fiete Zurücdfährung:des geſamm⸗ 
sen Denkens anf das einfache mund herrliche Ziel des 
Chriſtenthums die Seele mächtig ſtärkt, und. zu jedem 
guten Werke: tüchtig macht, Wir. gefieben es gerne, 
Daß wir um feinen Preis der .Erde den Ruhm einer 
höhern wifienfchaftlichen Bildung mit dem Verluſte eines 
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wahrhaft gottſeligen Simes, auf welchen allein unſere 
Anftalt ruht, erkaufen möchten‘; und daß dieß chen gar 
wicht nothwendig der Fall ſeyn müſſe, beweiſen gerade 
die ehrwürdigen Namen der gründlichitien Gelehrten aus 
der alten und der nenern Zeit zur Genlige, die bey 
einer bewundrungswürdigen Tiefe wiſſenſchaftlicher Aus» 
bildung, zugleich durch den ansichenden Sinn „ ber 
Cisfältigkeit in Chrifto” fich ausgezeichnet haben. 

Die Lehrgegenſtände ſelbſt, weiche unfern ge⸗ 
Hebteni Miffionszöglingen theils in unferer Anſtalt, theils 
in den Leftionen der biefigen Univerfität, in den beyden 
baltjährigen Studienfurfen des verfloffenen Jahres vor 
getragen murden, und zum Theil noch jebt fortgeſert 
werden, ſind folgende: 


Erſtes — 

4, Sraftifche Bibel⸗Lektion. 

2. Bibliſche Glaubens lehre. 

3. Exegetiſche Erklärung der drey erſten Evangelien. 

4, Grammatiich-Eurforifche Erklärung der Fleinern Pau⸗ 
linifchen Briefe, 

. Brammatifch- Furforifche Erklärung des bebräifchen 
Textes mehrerer bifkorifchen Bücher des Alten 
Teſtamentes; und 

6. Katechetitk, verbunden mit katechetiſchen nebungen. 


Zweytes Halbiapr. 
Praktiſche Bibel. Lektion, 
Fortſetzung der chrifflichen Glaubenslehre. 
Exegetiſche Erklärung des Eoangeliums Johannis 
und einiger Pauliniſchen Briefe. Ä 
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4. Eregetifche Erklärung der wichtiaften Pſalmen und 
einiger Stücke der Fleinern Propheten. 

5, Homilerifche Bibelſtudien, verbunden mit homileti⸗ 
ſchen und Fatechetifchen Uebungen. 

6. Spezielle Geographie einiger außer - euröpälfchen 
Miſſions⸗Gegenden, mochentlich einige Stunden; 
und endlich 

7. Erfahrungs⸗Seelenlehre, wochentlich einige Stunden, 


In verfchiedenen Freyſtunden hatten zugleich auch 
unfere geliebten Zöglinge Gelegenheit, fih im Hand⸗ 
zeichnen und im Singen zu üben. Die Stunden. jegli- 
hen Tages von Morgens 5 bis 12. Uhr und Nachmit- 
tags 2 — 8 Uhr theilten ſich mit angemeſſenen körper⸗ 
lichen Erbolungen und fliler Geiſtesſammlung in der 
Zwiſchenzeit, in’ gemeinfchaftliche Uebungen veligiäfer 
Andacht und Ermunterung, in Stunden des öffentlichen 
Unterrichts und im _ ae and en 
gen ein. 


Das innere geiftige Leben der Miffionsfchute , 
das zu wefentlich If In feinem Vorhandenſeyn, als dag 
es in feiner freuen Entfaltung für das Gedeihen der. 
ſelben entbehrt werden könnte, und dabey au zart nad 
hehr in feiner Natur, als daß es in Worte eingefaßt 
und befchtichen werden dürfte, ohne demfelben eimen 
bleibenden Schaden zusufügen, bat auch im verfloſſenen 
Jahre der befondern Pflege des Geiſtes der Wahrheit 
fich zu erfreuen gehabt, den der Herr feinen Angehö⸗ 
rigen verhieß, um fie dem vollfommenen Gefebe der 
enangelifchen Freyheit Aufenmweife entgegen au führen. 
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Bier richtet wohl bie bildende Menſchenhand am menig- 
ken ans, wenn fe nicht ſtündlich von dem Geiſte, der 
von Oben Tommt, geleitet und umterfägt wird. Un⸗ 
nächterne- und ſchwärmeriſche Einbildung, die mehr zu 
ihrer religiöfen Nahrung verlangt, als der klare Buch⸗ 
Rabe des Wortes Gottes darbent, anf Dez einen, und 
klũgelnde Meifterfehaft über das Wort Gottes auf der 
andern Seite, die fich sum Bolzen Richter deſſen auf⸗ 
juwerfen wagt, der allein der treue und wahrbaftige 
Zeuge genannt zu werden werth if: dieß find bie bey⸗ 
den gefahrvollen Klippen, am welchen ſich wicht ohne 
böpern Berſtand glücklich und wehlbehalten vorüber⸗ 
ſtenern läßt, und welche nur der Geiſt des Lichtes umd 
des inbrünfigen und anhaltenden Gebetes vermeiden 
lehrt. Wie follten wir es au verbergen. Urſache haben, 
daß der Hille Gebetsagang mit dem HErrn, der ein 
Geil iſt, als die Seele unferer Auſtalt won uns be 
teachter wird, und daß wir den weſentlichſten Charal⸗ 
terzug einer enangelifchen Miffionsfchule, und das eigent⸗ 
liche Lebenselement derſelben eingebüßt au haben beila- 
gen mäßten, wenn das Iaute Gebetsbedürfniß unter und 
sefchwächt, und die Hebung des berslichen Gebetes zu 
bloßer Pflicht, oder wohl gar zu einer laͤſtigen Bürde 
is unſerm Kreiſe berabgefunfen wäre. Was und wie 
die Welt, weiche die Quelle ihres Lichtes und ihrer 
Sreude allein in fich ſelbſt gefunden zu haben wähnt, 
auch immer von chriffticher Gchetsühung denken Mag, 
fo Tünnen. die Vorſteher der Auſtalt dir, auf die Lebens⸗ 
Brobe hin gegründeten, Uebergengung ihr Ders nimmer 
mehr werfchließen, daß der. ſchönſte and edelſte Theil 
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Der. enangellichen Tüchtigkeit eines. chriſtlichen Mifke- 
nars, (und warum nicht eines jeden chriffichen Pre 
digers7) durch eine dem Sinn und Geike des Wortes 
Gottes angemefiene und von Ihm — Gebetsübung 
und Gebetserfahrung errungen wird. 

Eine wachſende Erfahrung deckt — immer benu⸗ 
cher die mannigfaltigen Lücken und Gebrechen auf die 
bey: unferer Schule ſich inden. Der Mangel an einer 
. sichtigen . Efementarbildung. hatte und bisher bey meh“ 


rern unſerer geliebten Zöglinge..am meiſten zu them ge⸗ 


geben; und gerade dieſe Lücke konnte bey der Kürze 
ihres Aufenthaltes unter. uns, ohne weſentlichen Nach- 
theil für den Hauptzweck ihrer Vorbereitung, auch bey 
dem beſten Willen vom ihrer und unferer Seite, nimmer⸗ 

mehr ausgefüllt werden. Diele Wahrnehmung leitete 
unſere Aufmerkſamkeit frühe fchon auf die Wünſchens⸗ 
würdigkeit einer Vorſchule, in weicher das zum Voraus 
erſetzt werden ſollte, was unſere Schule ihnen, ohne 
Abweichung von ihrem Ziele, nicht zu geben vermag. 
Mit der freundlichſten Bereitwilligleit machten mehrere 
unſerer auswärtigen Freunde den zweckmäßigen umb 
reichlich geſegneten Verſuch, dieſe Elementarbildung ein⸗ 
eelnuen frommen Jünglingen zu geben, die der evange⸗ 

liſchen Miſſtonsſache ſich widmer mellten; und wir füb⸗ 
lgn uns gedrungen, für dieſes Wert chriſtlicher Liebe 

denſelben unfern brüderlichen Dank auszudrücken. 

Allein das. Gefühl des Bedürfniſſes, dieſe frommen 
Jünglinge zuerſt durch einen laͤngern Umgang ſelbſt ge⸗ 
nauer kennen zu lernen, ehe ſie als Zöglinge wirklich 
in. die. Miffionsfehule aufgenommen werden, und. der 
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Buuſch, ihnen die erforderliche Gelegenheit‘ zu ver⸗ 
ſchaffen, während ihres Aufenthaltes in der Vorſchule 
Sch eine richtige Keuntniß von dem Umfang und dee 
hohen Wichtigfeit der Miſſtonsſache zu verſchaffen, lei⸗ 
tete anſere Gemmittee zu dem Eutſchluſſe, im Vertrauen 
uf Vie Hülfe des HErrn, eine ſolche Vorſchule, unter 
Der Benennung einer Präparanden⸗Klaſſe, mit 
maferm Miſſtons⸗ Seminar um fo mehr zu verbinden, 
da uns die gnädige Ylrferge Gottes nicht nur Das dazu 
nöchige Echrer-Berfonaie , fondern auch das erforderliche 
Letal angewieſen hat. 

Dieſe Praͤparanden⸗Klaſſe wird im Anfang des neuen 
Zehret 1821 wit 12 — 15 frommen Tünglisigen begin⸗ 
nen, welche fich früßer fchen num Aufnahme in unfere 
Anftalt gemeldet hatten. Der einfache Zweck derfeiben - 
in, deu Eintretenden, welche die vorhergehenden Prü⸗ 
{ungen bekanden haben, und deren Bulaffung unſere 
Committee, für thunlich erachtet , den nörhigen Unter 
richt in den erforderlichen Elementarkenntniſſen, fo wie 
ie den Aufangsgründen der Tateinifchen , griechifchen und 
Subräifchen Sprache, zu erteilen, und zugleich ihnen 
‚ud uns die unbefangenſte Gelegenheit au verſchaffen, 
ws unter einander, und die -Niffionsfache , um die es 
zu thun iR, genauer kennen iu lernen. Weder ſie 
naoch die Glieder naferer Eommitsee baben 
am Schiuffe Ber Borfchule, welche in der Regel 
von einen Herbſt au dam andern daners, irgend eine 
Verbindlichkeit zur Fortſetzung des Mik 
finndturfes auf fih, wenn auf der eines 
ader audern Seite gegründere Bederklich⸗ 
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Feiten: dagegen fich vorfinden; und ein jeder 
Präparand, der. während der Zeit feiner Vorſchule nur 


als willkommener Gaſtfreund unter. ung wohnte, kann 


erſt durch neue Prüfungen, und .eine neue. Wabl im 
den Kreis unferer: eigentlichen . Miſſionszöglinge aufge⸗ 


nommen werden. Da wir die Ichenbige Ueberzeugung 


Besen, daß. unſere theuren Mitverbundenen die folgen⸗ 
neiche Wichtigkeit einer auf dit genaueſte Bekanutſchafe 
mit allen innern und äußern Verhaͤltniſſen gegründeten 
Au⸗swahl uuſerer gelichten Zöglinge mit uns tief em⸗ 


pfinden, fo nehmen wir uns die Freyheit, ihre Aufmerk⸗ 


famteit auf diefen Umſtand befanders hinzulenken, und 
biefelben freundlich zu erfuchen, dieſe Regel unferer 
Berfchule nie aus dem Auge zu verlieren. | 
Es gehört unfreitig zu den erfreulichen Zeichen un- 
ferer Zeit, weiche das feguende Walten des Oberhauptes 
ber Kirche zur Förderung feines Werkes anf Erden ver- 


kundigen, daß es bis jetzt an frommen Jünglingen 


wicht ermangelte, deren Gemüth der Drang der Liebe 
Ehriſti in Bewegung febt, und die mit freudiger Sim 
gebung feinen Namen unter Die Heiden zu tragen bereit 
ſtehen. Go wenig gelängner werden lann, daB Mangel 


an richtiger Sachkenntniß, unreife Begierde, jugendliche 


Yeberfchägung eigener Kraft, und vielleicht auch bie und 


da eine blos finnliche Triebfeder, dieſem Wunſche bis⸗ 
weilen zu Grunde liegt, fo ſtromt doch unſtreitig bey der 


Mehrzabl derer, wilche ſich um Aufnahme in unſere 
Mifſionsſchule melden, dieſes Verlangen aus der. Fülle 


eines von der Liebe Chriſti tief bewegten Gemüthes 


hervor, und laͤßt ung nicht ſelten die edelſten Züge 
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einer wahehaft fremmen Serie wahrnchmen, die mitt allem 
Ernffe nach dem Reiche Gottes und nach feiner Serech⸗ 
tigkeit trachtet. Mag es ſeyn, da die Geſchichte jenes 
begüterten Tünslings (Dave, 10, 17 — 22,) in ibrem 
Erfolge auch icht noch bey dem Werlaunen Sch wieder 
beit, ein Diener Fels Ehrifi in der Heidenwelt zu 
werben, fo konnte dennoch‘ dort der weiſeſte Menſchen⸗ 
kenner nicht umbin, ibn um jenes, obwohl fehlgeſchla⸗ 
genen Wunſches willen, lich zu gewinnen. (v. 21.) 
Nichts würde auch wirklich bey der täglich ſich erwei⸗ 
ternden Heidenernte, welche mehr als 000 Millionen 
wafterbficher Menſchenſeelen dem theilnehmenden Blicke 
des chriſtlichen Menſcheufreundes darſtellt, und bey ber 
ganz unverhltnißmäßig kleinen Schaar von evangeli⸗ 
ſchen Arbeitern in derſelben, unſern Serien größere 
Freude bereiten, als die wirkliche Ausführbarkeit des 
aufrichtigen Wunfches, weder den Auf der fernen Na⸗ 
tionen ums Boten des Heiles, noch das aufrichtige Ver⸗ 
"langen des frommen Jünglings, mit dem Evangelium 
Chriſti zu ihnen hinzueilen, in irgend einem Falle un⸗ 
befriedigt laſſen zu müffen. Allein auch eine bedeutend 
vermehrte Anzahl wahrhaft eupfehlungswärdiger Miſ⸗ 
fionszöglinge, umd die zweckmäßigſte Einrichtung md 
Bervollkommnung der vorhandenen Miſſtensſchulen zur 
Vorbereitung derſelben für ihren kunftigen Beruf, und 
die fruchtbarſten Wirkungskreiſe, die ſich für den Eifer 
und die fromme Thaͤtigkeit ber Arbeiter am Evangelio 
ia fo vielen Ländern bes heidniſchen Gebietes bffnen, 
füllen darum das. volle Bedürfniß der evangeliſchen 
Miffionsgefeflfchaften noch ‚nicht auf. So Lange Pie 
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— Heldenwelt noch Heidenwelt ik, fö Tange kbunen 
dieſe Geſellſchaften nicht umbih, bey der Ausbreitung 
Des Reiches Chriſti mach dem Grundfatze zu bundeln, 
den Chriſtus ſelbſt feinen. erſten Boten auf ihre Miſ⸗ 
ſionswanderungen mitgegeben hat: „Umfonf habt 
ihrs empfangen, umfonft gebet es auch.” In dieſem 
Grundſatze iſt die natürliche Nothwendigkeit "enthalten, 
die Zabl der Arbeiter, welche fie im die Heidenwelt 
ausfenden, durch das Maaß von Geldunterſtützungen 
Befimmen zu laſſen, welches die chriſtliche Meifchen, 
freuudlichkeit ihrer theilnehmenden Brüder und Schwe⸗ 
fern für dieſes Werk tähelich in ihre Hände niederlegt. 
Mit’ der wachfenden Zahl der Miffionarien, die fie bes 
reits ausgefender haben, wächst in gleichem Maaße fo 
lange das Bedürfniß der. Unterſtützung, bis die Kirche 
CHriki in der Heidenwelt an einzelnen Stellen fo weit 
berangebaut it, daß fie, wie es billig iſt, den leiblichen 
Unterhalt ihrer chriftlichen Lehrer ſelbſt zu Übernehmen 
vermag. Dieſes noch eine Zeitlang fortdauernde natür⸗ 
liche Berbältniß der Anzahl nen aussufendender Boten 
des Heils zu den Mitteln ihrer Unterhaltung, macht fo 
lange eine bedeutende Vermehrung von Mifſtonszög⸗ 
lingen zwecklos, als die Hülfleiſtungen der Chriſten 
nicht gleichen Schritt mit derfeiben gehalten haben. 
Daraus iſt es nun auch leicht erflärbar, warum unfere 
Committee immer nur ſo viele Zöglinge in die Miffiond- 
Schule aufzwuchmen vermag, als gegründete Hoffnung 
vorhanden if, dieſelben nach Vollendung ihrer Vorberei⸗ 
tungszeit entweder ſelbſt ausfenden, oder in die Dienfte 
einer auswärtigen  enangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
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abgeben zu .Tünuen.. Go wenig. hier freylich cine Angke 
liche -Berubuung zum Ziele führt, indem oft. fchon der 
morgende Tag. der wartenben. Zuverſicht Thüren Öffnet, 
vpelche hente nach dem Auge verſchloſſen waren; fe 
wenig halten es die Glieder. unferer Committee der 
chriſtlichen Klugheit augemefien,. größere Schritte zu 
wagen, als bie weiſe und buidreiche Borfehung Gottes - 
feibR durch erkennbare Spuren bem fuchenden. Glauben 
vorgezeichnet Bat. . 

Das :wachfende Gedeihen unferer — Miſ⸗ 
ßensſchule iſt und bleibt ernſte Angelegenheit unſerer 
Serge und Liebe, und unſers demüthigen Flehens um 
den Gegen des HErrn, ohne den wir ja dach nichts zu 
thun vermögen. Sie bat Er. uns zuerſt zu ſorgſamer 
Pflege in die Hände. gelegt, umd in der heitern Jugend⸗ 
gefchichte ihrer Entwicklung haben mir feine großen 
Thaten erfannt. Gottes Gnade war es und iſt es noch 
bis auf diefe Stunde, daß Er aus dem. unfcheinharem 
Senfkorn dieſe auſpruchloſe Pflanze in feinem. Wein⸗ 
Berge, ans der Dürftigkeit der. Mittel dieſe mie Mangel 
leidende Durchbülfe, ans der tinficherbeit.der Hoffnung 
dieſe ſtille Begründung der froben Zuverficht, ans dem 
Ichwachen Keime einer vielſeitig befchräntten Miſſtons⸗ 
bildungsſchule die erſten Elemente .einer evangelifchen. 
Difhiensgefeliichaft hervorwachſen Tafien wollte. Dat 
iR vom. HErrn gefchehen, und dafür gebührt auch Ihm 
der Ruhm und die Anberung feines großen Namens; 
"Der ‚allein Wunder thut. Bey diefer wohlthuenden 
Licht. Seite der Befchichte unſerer Anſtalt, die ein ſicht⸗ 


bares Werk der feguenden Huld des bimmlifchen Vaters _ 


— 
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Gefuhl nicht verbergen, das die lebendige Ueberzeugung 
ums einftößt, daB unfere Auſtalt kaum erſt die erſten 
Schritte zu dem fihönen Ziele gemacht hat, das die 
Gaade des HErrn ihr: vorſteden wollte; und daß hier 
gerade das Unvollkommene und Lückenbafte unſers Thuns 
nad am meiſten in die Hände fällt. Möge der inhalts⸗ 


volle Ausſpruch des Apoſtels eine mit jedem Tage mache. 
fende Anwendung auf unfere Schule finden: »Iſt 


Jemand in Eprifte, fo ift er eine neue Krea⸗ 
tur. Das Alte ift vergangen; ſiebe, es iſt 
Alles nen worden.” 2 Kor. 5, 17. 

Schließlich erlauben wir uns bey dieſem Abichnitte 
noch die Bemerkung, daß unferer Miffions - Committee 
im Sommer diefes Jahres eine wilfommene Veran 
lafſſung zu Theil wurde, im Auftrage einer achtungs⸗ 
werben Geſellſchaft chrifilicher Freunde zu Edinburg, 
‚deren Verbindung die Verbreitung des Chriſtenthums 
unter dem Volle Iſrael zum Zwede bat, den erſten 
Berfuch einer evangelifchen Mifſton in den Grgenden 

des ſchwarzen und kaſpiſchen Meeres su machen. Um 
den in jenen Ländern. zerſtreuten Juden das Wort vom 
ewinen Beben zu bringen, und zugleich bie Einwohner 
jener Gegenden genamer kennen zu lernen, übernahm 


Herr M. Bezner ans dem Würtembersifchen, in Ver 


Bindung mit unferm Freunde Galtet, aus nuferer Miſ⸗ 


ſlousſchule, eine Miſſion zu deuſelben; und Beyde rei" 


son “im Julius des verſloſenen Jahres nach Odeſſa ab, 
ws. fie auch bereits nach den neueſten Nachrichten 


ik, und unfere Herzen jun feinem Lobe bewegt, künnen 
wir uns und unſern theilnchmenden Freunden das tiefe 
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melihchatten.. angeloinmen "Hub; Ideß jene thatige 
GSeſcuſchaft zu Edinburg bie Koſten dieſes Miffionsser- 
ſuches zu Übernehmen ſich mit lieberoler Zurorkommenheit 
anheiſchig machte, bat fie zugleich die Leitung deſſelben 
in ihrem Kamen unſerer CTontmittee zurrauentvoll zu 
Übertragen die Güte gehabt. neber den’ beſtimmten 
Zwei der Genbung diefer Senden‘ Miffonarien, welche 
sie der Tichenden Fuͤrbitte unſerer Freunde augelegent⸗ 
lich empfehlen. ertheilt die ihnen mitgegebene ausführ⸗ 
liche Juſtraktion nähere Belehrung, welche in unferm 
Barazin vom vorigen — Band V. Heft 4. e. 660, 
vonkändig eingerückt A Ä 


Dieſer unltand führt uns nun von ſelbt 
II. 
auf die Ä 
IRB Nisfiond-Gefeltfhaft, 


viren altmäßfige Entwickling' und wirkliche Errichtung 
das Ausgezelänetie Denfiiat der fegnenden Vaterlicd 
Sottes IR, und deren erſte Geſchichte den Lauf dieſes 
— Jahres verberrlicht. — 

Schlu im vorigen Jahres⸗ Berichte wagte es unſere 
Contiee, den Gedanken auszufſprechen, daß wobl auch 
nuferin proteſtantiſchen Eontinente der hohe Beruf auf⸗ 
bewabet ſeyn dürfte, nicht Ar fromme Jüng—⸗ 
lrage zu Lebrern der blinden Heiden zu bil- 
det, ſondern fte auch in die Heidenwelt au 
zuſen den. Auch uns hatten lange alle die Vorur⸗ 
meile gefeſſelt, welche ſchon zum Voraus die gänjliche 
Unansfhprbarkeit eines folchen Entwurfes für das deutſche 
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Bolt venlandigen, und wir gaubten, in ber: Mdlbung 
von Heldenbaten den einzigen und natürlichſten Authen 
avzutreffen, den umfer Vaterland in feiner Lage an der 
beitigen Mifflonsfache nehmen inne. Auch: wir hatten 
uns keine der Schwierigkeiten verläugnet, welche Die 
Agführung einer eigenen Miſſton für ein Belt habeu 
muß, das. ſich Feiner Eroberungen in der greßen Hei⸗ 
denmelt väpmen kann, und das Demnach auf gung freue 
dem Grand und Hoden gu arbeiten. genötbiget ſeun 
würde, Nur feefahrenden Nationen, meunten wir da⸗ 
ber, ſey von der weiſen Vorſehnug Gottes. der hobe 
Beruf beſchieden, den Völkern fremder Welttheue, derxeu 
Kuüſten fie ſeit Jahrbunderten um irdiſchen Gewinus 
willen beſuchten, auch das Evangelium Jefu Eheiki zu 
biingen, und fie durch dasfelbige zu erleuchten mad zu· 
niviliſtren. Allein and welchem zureichenden Grunde 
ſollte nur. feafabrenden VBölkern der : Auftrag uuſers 
gattlichen Meiſters gelten: „Gehet Hin im alle Weit/ 
und prediget das Evangelium aller. Kreatur ?”. Siege 
wicht in dieler: Vorſchrift cine Allgemeinbeit, der Fein 
eingelner Chriſt, und kein einzelnes Chriſtenvollausn⸗ 
woichen vermag? Und das Gebot unfſers Haren „DR 
fonf deinen Naͤchſten Heben wie dich ſelbſt,“ in ſeinem 
ſchouen Zuſanmenhang mit der Aufferderuag feinem 
Liebe: „Mm erſten nach dem Reiche Gottes uud: nach 
feliter Gerechtigkeit gu trachten; — ſellten Be es um 
gehatten, uns felh von dem hohen Chriſtenberufe aus⸗ 
sufegliehen, Blinden Heiden den unenforfchlichen: Reich⸗ 
thum er in ——— Oder — wohl. dis 
fe. | 


j wi 
\obe Miffensgeichichaft, die ſich 0. Feruſelem Kilbere, 
einem feefahrenden Velle angehört, das ſich in fremben 
Welscheilen ‚großer Behpuugen tülmen. konnte? uad 
dernoch wenderten die erfen: Boten des Heils aus ihrer 
Bitte Gegreich nach allen Gegenden der Heidenwelt aus, 
und harten ‚die babe. Wonne, Völkern die Geguungen 
des Evangeliums anzubieten, unter denen. Der — 
Coiti noch nicht genanat worden war. a 
: Die Wabrschmungen in der. nenehen Sekensgen 
ſchichte, daß zunüchſt une die Küſtenländer der fremden 
Wekiheite es ſind, weiche his jept unfern feefahrenden 
Brüdern in England für die Verbreitung des Evange⸗ 
Name Speifi- zugänglich waren, Bd Daß unermeßliche 
GSreckin Ver Belländer übrig biichen, iu denen Bis jegt 
das Vicht der himmliſchea Wahrheit wicht vorsubriugen 
verasochte , ließen uns keinen Zweifel übrig, daß es auch 
ejflichen Continentalbetwobnern am weiten und frucht⸗ 
Iren Wirtungsteeiien: in. der Heidenernte nuferer Zeit 
wimmerwehr gebrechen wird; ſobald ſie zu dem lebendigen 
Vernßtſern ihres heiligen Berufes erwmachen, ie Deu 
Gebieden des blinden Gttzendienſtes die Tugenden deſſen 
at vertũnbigen, der auch ihre Voreltern sing. aus der 
Furſaniß zu feinem wunbeshaten Lichte berief; Wie 
foßte überbieß die laute Klage der wackern ſchettiſchen 
Wifkewerion an den Wiek: des Uralt und der Welga 
und in den: Bchirgen Aautaßens vor unfern Dibeen zus 
yindungties. verballen, welche eine Schaer ihrer ſchet · 
nſchen Veilber über: das Meer herübterufen, wm Ihn 
Aeiden Zahl das oe Nah — Merken 
46. 7") un 
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gu helfen. (Man veräleiche dad Magazin 1820, Heft 4, 
Seite 541; folg. I? Wenn wir es alle natürlich finden 
muüſſen, daß unſere chriftlichen Freunde in Großbritta⸗ 
nien ſich zunächſt und hauptſachlich Ar fernes Indien 
and die zahlreichen Infelugruppen des ſtillen Oceanes 
zum Schauplahe ihrer edangelifchen Miſſiousthätigkeit 
erwählen; ſollte es wohl weniger natürlich ſeyn, wenn 
die Chriſten des Continentes Ihre menſchenfreundlichen 
Blicke nach Oberaſien hinlenken, und in jenen weiten 
Gebieten die angemeſſenſten Wirkungskeiſe für die Ver⸗ 
Breitung ded — Gottes Anden ? — 


Allein dieſe allgemeinen Betrachtuugen, weiche durch 
de anfprechendßen Ermunterungen unſerer iheuren 
Freunde in. Großbrittanien unterſtützt wurden, erhiel⸗ 
sen ‚für ums durch Die beſondern „Leitungen der huld⸗ 
 ueichen Vorſehung unfers. Gastes eine Bedeutung: unb 
eine. Wichtigkeit, welche: unfere: Hergen an ſich zog. 
. Während unfere Freunde in England mit. dem wieder⸗ 
: Bolten Ansdruck des Wanfches, daß die Chriften des 
Eontinenies eine für. fish beſtehende und: für 
No. wirtende Wiffionsgeielifhaft bilden 
möchten, :fa wie mit der fesundlichen Verficherung 
ung. eutgegenfamen, ein ſolches, den: Forderungen der 
Zeit, und dem Bedürfuiſſen ber, Bölfee fo augemeſſene 
: Wenimmenz berettwillig mit Rath und That: zu uuber⸗ 

ſican fneten ſich durchdie weile: Jögung des 
Bern für die Wirkfamtet eiter: deutkchen Miſn⸗on 


ecke von: Thaͤren, von denen ber. ber laurt Ruf 


uns antgegtnfpallte: ns cher pe Diez den gawzen 


‚x 

| u’; 
Tag mist” — Es bat und Niemanb He 
konnten wir in Wahrbeit nicht mehr fügen, da mit 
alien Anforderungen der harreuden und. feheaden Gehn⸗ 
ſucht Arbeiter geſucht umd gefordert. wurden. 
Schon in uuferm voriähtigen Berichte Hatten wir 
Griegenfeit gefunden, unſere milverbundenen Freunde 
auf. die beklagenswerthe Lage aufmerkſaͤm zu machen, 
in der fich Tauſende weiferer deutſchen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Brüder beſtaden, die ſich an den Ufern des ſchwar⸗ 
su Mecres, zum Theil mitten unter tartariſchen Staͤm⸗ 
men, in zerſtreuten Haufen augeſtedelt haben, und-die 
nicht nur alle kirchlichen @inrichtungen , ſondern auch 
den chrifiiichen Religions⸗ und Jugend⸗ Unterricht dem 
graßten Theile nach gänzlich entbehren müſſen, und 
beren Kinder in Gefahr find, ein Raub bed Rabome⸗ 
danismus zu werden. Eine fortgeſetzte Correſponden 
mit den ſachkunbigſten Männern in St; Berersbürg und 
Obeſſa, denen das Loos dieſer eingewanderten Colo⸗ 
niſten uhhe am Herzen liegt, dat unfere Commitiet 
den wahren Zuſtand der Dinge und das unabmeichlicht 
Bedũrfniß mmierer dortigen Wälder nach chriftlichem 
unterricht und kirchlicher Erbauumng noch genauer ken⸗ 
nen gelehrt, and uns in der vollen Mebeizengung gelei⸗ 
bet, daß die Abſendung einer Anzabl von evantzeliſchen 
Bredigers und Schullebrern nach den Gegenden des 
ſchwarzen Meeres, die etſte und wutdigſte Aufgabe iſt / 
welche die Leitung der Vorſchung felbſt einer evange⸗ 
Hiheh Ditfüentgeiehfiheft -. dem Eonitnenie bi w 
2 Kt. 
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Auch untere Comgmittee theilt mit Vielen unſerer 
mitverbundenen Freunde die Ueberzengung, daß es 
Grundſas einer eben Miſßousgeſellſchaft, und Demnach. 
auch der evangeliſchen, ſeyn und bleiben müſſe, ihre, 
menfchenfreundliche Anfmerkſamleit ungeſchwächt der 
beidaiſchen und mahomedanifchen Welt zu 
widmen, und. in dieſer bie Wirkuugslreiſe für ihre 
Miſßons⸗Thaͤtigkeit qufpuſuchen. Allein auch bey der 
Veſthaltung dieſes Bruudfages können wir nicht umbin⸗ 
in dem vorliegenden Falle ſchon im Allgemeinen und 
ohne Rückſicht auf eine Reibe noch näher liegender Bes 
Rimmungsgründe, die Bemerkungen vollfommen richtig 
zu finden, ‚weiche uns von einem unſerer theuren mit⸗ 
verbundenen Hülfsvereine über dieſen Gegenſtand mitge⸗ 
theilt wurden: „Wie richten, ſagen dieſe wertben Freunde 
in ihrem Schreiben, inäbefondere unfer Augenmerk auf 
die verlaſſenen deutſchen Gemeinen im ruſſiſchen Reiche ,: 
oder wo ſich deren irgendwo im Druck und hülfloſen 
SGtande befinden. Dieſe möchten wir vor. allen andern 
unferer Mitmenſchen des Aufmerkſamkeit der Miſſionsge⸗ 


ſellſchaft empfeblen, obwobl ohne Unterſchied der Nation 


ums aller Heil am Herzen liegt. Wie der anſpruchloſe 
Wablthäter immer darauf. hebacht if, zuerſt da zu wire - 
ken, wo mit dem geringhen Aufwand ven Mittelu der 
größte Zwei erreicht werben fan, und mas nicht, - 
während man mit vielen Koſten ein neues Hans erbatit, 
ein nach ‚brauchbares verfallen laͤßt; ſo können ‚wir ja 
jene verwaisten cheiflichen Brüder, welche ohne Hülfe 
vielleicht in Gefabr ſind, allmählig ins Heibeusbum 
gurüczuünten,-. aber Mahomedaner in werden, oder 
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Acerdaurt Hola reinen Glauben an Chrigum abjufallen, 
doch gewiß denen unſerer Mitmenſchen nicht nachſetzen, 
deren Bekehrung aus dem Heidenthum zum Chriſtenthum 
ungleich ſchwieriger und ungewiſſer iſt, als die Erhal⸗ 
tang, Ausbreitung und Fortpflanzung des Glaubens an 
Chriſtu unter denen, ‚weiche ſchon den Namen unfeus 
OErrn anenfen. Iſt es doch auch Gebot der heiligen 
Schrift, md eine Weiſung, weiche ohnehin die Des 
wurh dem Chriſten zur Bricht macht, Kbera feine ihm 
Aiher ſtehenden Nächften, vor den Entfernteren, zuerſt 
gu bedenken, um in’der Bruderliebe allgemeine. Liebe 
darzureihen. Wohin anders ſolten und müſſen wir 
Ventfche Chriſten alſo zuerſt umfere Hülfe ſenden, akt 
zu deutfchen Chriſten, die derſelben ‚Bedürfen?” — 

» Roch tk Hier gu bemerken, daß. bey der anwach⸗ 
ſenden Zahl der Miſſtonszoͤglinge ſich gewiß auch immer 
‚ einige unter denfelben ſinden werden, welche bey einem 
geheiligten Triebe, das Evangelium gu verkündigen, 
and bey den weſentlichen Kenntniſſen und Geſchicklich⸗ 
seiten dazu⸗ doch vielleicht nicht die Babe beſitzen, 
fremde Sprachen leicht zu erlernen, um ſich bis am die 
heidniſche Ernte zu wagen, und das Klima der beißen 
Zone zu vertragen; dieſe würden dann für die chen 
genannten Miffionsnerfüche volllommen geeignet ſeyn.“ 

Zu ditfen allgemeinen Betrachtungen, denen wie von 
Herzen beupflichten , treten noch einige befondere Gründe 
Yinzu, weiche ben Entſchluß, mit dem Ausſenden voñ 
Boten des Heils unter unſere deutfchen Brüder an den 
Ufern des ſchwarzen Meeres, den erfien Verſuch unferer 
Riſſtonsthatigleit zu machen ‚.. nicht. blos als ein Werk 
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der nächften und natürlichen Verbindlichkeit chriftlicher 
Menfchentiebe , fondern auch als ein Gebot der Klugheit, 
und als einen höchſt wünfchenswertben Entwurf der Bey 
ſehung unfers Gottes, darkellen, weiche auf dieſem Lege 


dem Evangelis Eprifi die ficherke Bahn au nichschrißtt- 


chen Völkern, und demnach zur eigentlichen Miſſtonsthä⸗ 
tigfeit zu bereiten fcheint. Wenn nämlich davon die Rede 
iR, den deutſchen Coloniſten⸗Schaaren an deu Ufern des 
fchwarzen und Lafpifchen Meeres Boten des Heils IM 
zuſenden, fo find darunter nicht ſowohl Miſſtonarien 


gemennt, die auf Koften der evangelifhen _ 
Miffions-Befellfchaft ausgefender werden, 


und die als folche nur der eigentlichen Be 
Den. oder mahomedaniſchen Welt augehöresz 
ſondern es iſt von: angeſiedelten evangelifchen Predigern 
und Schullebrern die Frage, welchen, fo mie den übri 
sen evangelifchen Coloniſten⸗Predigern au der Wolga, die 
großberjige zuffifche Regierung nicht nur einen beſtimm⸗ 
ten ſiren Jahrgehalt, fondern auch die erforderlichen 
Reiſekoſten darbietet; und taugliche Maͤnner für dicke 
offenen Plätze zu erhalten, haben ſich dortige Freunde 
zutrauensdoll an uns gewendet. Dieß Letztere gu cha, 
findet unſere Committee nicht nur mit dem Miſſtions 
Zwecke unſerer Geſellſchaft volllommen vereinbar, fon⸗ 
dern auch in hohem Grade wünſchenswerth. Oder follte 
es wicht. eine weiſe, und von der Vorſchung nunſers 
Gottes huldreich dargebotene Fügung feun, daß, milk 
der zweckmaßigen Beſetzung diefer Prediger - ımd Schul— 
lehrer - Stellen , indem wir unfern verlaffenen Landslen⸗ 


ten bie größte Wohlthat in. Die Hände legen, die mir ' 


— 0 4 — M 
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Inn cuiamm Saran, zuuleich nierer ſel ſchaft chen 
fo viele hachtt wichtige amd umentkchuliche Gicherheits⸗ 
Buufte, Borſchalen und Gtapeipläge dargeboten wer⸗ 
eu, van denen aus die Beten des ewigen Friedens mit 
geringerem. Koſtenaufwand in wenigen Tagen nach allen 
Qichtungen hin, mitten in das. ers der ihnen nabe 
Ilegenden heidniſchen uud mahomedaniichen Völlerſtänme 
eindringen, .und wohin fie fich in ‚der Stunde der Ge⸗ 
fahr immer wieder leicht. umd cher zurückziehen können. 
Jeder. Sechafen des ſchwarzen Meeres führt in wenigen 
Zesreifen au Die Grenzen vom Verßen binab, Nach 
Seergien hinüber, und mitten in dad großr Länderge⸗ 
bict der. attamaniſchen Mforte bis vor Die There ihrer 
Hauptſiadt hinein... Bon, bier aus liegen ſelbſt Egypten, 
Abyſſinien und die Uferländer des nördlichen Afrikas 
wicht zu ferre, als daß fie wicht leicht und gefabrloß 
reicht ‚. und wieder, ſobad es nöthig ik, verlaſſen 
werden Bönnsen. Indeß ‚jene Prediger und Schullehrer 
die ihnen om HErrn angewieſenen großen und fracht⸗ 
baren Wirlnagslreife tren bewahren mund pflegen, neb⸗ 
men Fe eine. Acahl von Gehülfen in ihre Rillen Wob⸗ 
mungen auf, welche bey ihnen in der Nihe ihrer künf⸗ 
tigen Wirfungstreiſe, ihre erſten Waffenübungen halten, 
und: ven hier aus, als non veſten Sicherheits⸗ und 
Aulehnungo⸗ Punkten, in die nahegelegene Heideuwelt 
ansgehen, um das herrliche Evangelium des ſeligen 
Gstzehizu.vertündigen. Aber anch jene Prediger ſelbi 
Pad. darch ihre Auſtedelung keineswegs von ihrem ur⸗ 
ſyruuglichen Miſfiontberafe ausgeſchloſſen. ie mas 
niefaltig ad mie. fruchtbar zugleich die Berührungen 


— 


der neueſte Bericht, den. unſere Committee aus: jenen 
Segenden in Empfanug genommen hat. Der unermü⸗ 
det thaͤtige Here Guperintendent Bütsiger. ſchreibt ans 


Odeſſa vom Ottober vorigen Jahres folgendes: „Auf 


meiner Neiſe durch die Krimm oder Taurien, von wel⸗ 
«her ich fo. chen zuruckkeume, fand ich die deutſchen 
Coloniern mitten unter den Tartaren augeſßedelt, 


welde.:mit dieſen deutſchen Coloniſten in der freund⸗ 
Aichſten Eintracht. leben. Ya ich war erſtaunt, als 
ach hörte, wie faſt alle Coloniſten, beſonders bie Jün⸗ 
‚gern und die Kinder, tartariſch/ and zwar fertig tar⸗ 
crariſch redeten, ohne es jedoch leſen oder ſchreiben zu 
ebnnen. Noch mehr! Bey der Aunßedelung wurde der 
GSehbler begangen, daß man die Coloniſten zerſtreute, 
hier :10 dort:5 Familien u. ſ. w. nußebeltes:fo geſchah 


vs auch, daß ſolche kleine Häuflein von Coloniſten 
wirten im Gebirge unter Tartaren wohnen, deren Nin⸗ 
der noch deutſch, aber beher tartariſch reden, von bes 
Tartaren ſehr geliebt werden, und überhaupt mit ihnen 
im beſten Einverſtaäͤndniffe leben. Dieſe armen Häuf⸗ 
lein ind. um ganz verlaſen. Kenn auch Bey: dei 


sehfeen Eolonien Geiſtliche amd Schullebrer wären, 
was bis jept wicht der Fall war, fo könnten fe da 


felten zu dieſen zerſtreuten Familien kommen, etwa des 


Jahres einmal. Scheint nicht der OErr ſelbt durch 


Die Mißgriffe der Menſchen bier Die Spur vborgereichnet 
u haben, weicher wir nachgehen. ſollen? Gier ſind Die 
derrlichſten Standpunkte für die Boten das Here, 


Aed,/ in denen Ne: in der Berfnuumig anf thren augele 
delten Poſten mit der Heidenwelt leben, das zeigt und 


$ 
„a qurulißigrn aber men ah vearlafenın Tartanın 
au6 Guengıiium zu vertünbigen. Oter in Rıulals, 18 
Büsidehel , (since Gchweiger-Gelenis) fo wie in Subal, 
is Rreneuthal, im Gehisgäthel m. ſ. w., we ſelche an⸗ 
seheheite Samitien ſih faden, hat der OErr feibk cine 
weite Vierte für Des Gyangelium water die Tarteren 
Grimm anfgethan; amd bie Viſſenarien feihk Tüuntes 
@rE Seht bier in Dbeffa, oder anf den Biersgcmeinen, 
"ie tartariſche Sprache erlernen.” — - 

. Ermeitern wir unfere Blicke in jene großen wir 
Sentgchiete, Die an den fühlichen Ufern 26 fehmeruen, 
fa wie an hen Füdäklichen Küfen des mittelänbifchen 
Meeres dem Ange des chriſtuichen Bienfchenfrcundes ſich 
dechieten, {0 Faden mir neue hellleuchtende und erleich⸗ 
aerude · Fingerzeige einer waltenden Berfchung dei großen 
Oberdamntes ſeiner Semeine, im den zerßrenten und 
nichergeworſenen Trümmern der griechiſchen, armeni⸗ 
ſchen, ſarifchen aud abuoſſiniſchen Kirchen, weiche alt 
choerracdige Ruinen eines echmals herrlichen Tempeis 
GEhrißſti, anf: dem: Lafüfchen Boden der alten Weltge⸗ 
fehichte, mitten auf den naangebanten Stehpenländeen 
des Godeadienſtes nud des Islams, nicht ohne ſinuvolle 
MDerkedentung daliegen. Die lauten Zergniffe ber neneſten 
Miſſiensgeſchichte zeigen und zur Genüge, daß das große 
Beidengebtet uiberall für den Fuß den chriklichen Miſtie⸗ 
‚ar nie uuvegſam geblieben wäre, wenn nicht. jedem 


‚eingeimen unter ihwen ‚Die weile Leitung unſers Gettch 


es möglig gemacht hätte, Hch mit feinen Miſſonsrer⸗ 
füchen. au ſchon vorhandene und nahe Legende Chrifſten⸗ 
geariuen anzalehnen, aud in ihnen. cine Borichuie, und 


» 
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einzu veſten Stutz⸗ Pontt zu finden. Mas waren Die 
mdifchen Miſſonen, ohne ihren fräbehen Zuſammen⸗ 
bang mit den leinen zerſtrenten engliſchen Gemeinen 
und ihren Vredigera, auf dem. afatifchen Veſtlande 
geworden? Was hat; nicht die einzige Capſtadt für die 
fdafrikaniſchen Miſßſonen amsgerichtet ? Waren nicht, 
menſchlichem Auſcheine nach, die evangeliſchen Miſſtons⸗ 
Verſuche anf den Güdſee⸗Inſeln, die jeßt unter dem 
Segen des HErrn ſo herrliche Siege feyern, im ihren 
erfien Keimen ausgeſtorben, wenn die. MifferhätenEolo- 
nie anf Sotany > Bay ,: mit ihren .teefflichen Vredeger / 
Deren Marsden, nicht: gemefen wäre? Und war wicht 
Die fchwierise Miffon auf Nen⸗Geeland blos darni 
möglich und ausführbar, weil fie fich. an die: Chriften⸗ 
Eolonten in Neu⸗ Güd⸗ Wallis anlehnen Tonate? Solcht 
uuentbehrliche Stützpunkte And: für Inden zwueckmaßigen 
Mifſtonsverſuch in. deu. weiten Laͤuderſtrecken des attus 
maniſchen Gebietes der enangeltichen: Muſſtons geſell ſchaft 
von der Hand der⸗Vorſehung ſeübſt, in dem Vorhan⸗ 
denſeyn der griechiſchen, armeniſchen, ſyriſchen und 
abyſſtniſchen Kirchen in jenen Gegenden, dargeboten 
und weich tiefe Bedeutſamkeit diefſtr Umſtand habe, und 
wie ſehr er von nnſerer Committee beachtet und Deut 
ga: werden: verdient, beweiſen die glaubwürdigen und 
omimmisen Berichte fachkundiger Männer, weiche uns 
Wieräber zugekommen find, Go wenig es uns beygehen 
kaun, dieſen verfchiedenen, freykich nur. dem Namen 
umd der Anßera Form nad Ichenden, im Geile und : 
Weſen aber erſtorbenen Aischengemeinfchaften Miffione- 
-  gies im eigentlichen inne Des Worms zuzuſenden, 
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(dieß biche eine Kigcde in der Quſhe erbauen wollen? 
fo ſehr bedarftn und verlangen fe cine Wasapl Frommen 
und tauslicher Männer, weiche das fruchtbare Geſchait 
ber Bibelverbreituag in ihren weiten und effenen Arci⸗ 


fen betreiben, und den erſtarxten Gemuthern -cine ſchick⸗ 


liche Gelegenheit bereiten, an der Liebe und dem. Eifer 
ihrer Brüder für das Werk es Huren ſich un erwär⸗ 
mes, und das erſtorbene Licht wieder anzuſachen, das 
der erwattste Kaupf mit den Finſternifſen der fe num 
schenden heidniſchen ana mahomedauiſchen Belt de 


gänilichen Trläfchen nahe gebracht bat. Se erſt dürite 


Gh darch fie der Weg zu deu Fe umgebesden Mabewe⸗ 
Vanern mit icherbeit öffnen, welche bi jet noch in 
wicken Geygenden des ettemanifchen Reiches fix den 
augckiidun Mifkansberuf ungngänglich find. 

Die wurkündliche Anseinanderſetzung dieſer Bemer⸗ 
augen müßte uns als nugloſe Abgleitusg von der ge⸗ 


raden Bahn dieſes Berichtes erſcheiaen, wenn. wir nicht 


in. denſelben die geſchichtlichen Thatſachen und cher 


legungen :wieberfänben , darch welche wir nnd über den 


Zweit und: das Ziel der enangelifchen Mifkonssrieilfchaft 
zu verhändigen fuchten.. Um auth über bie Innern 
Berhätuiffe derfelben die wöchigen Auffeptäffe zu erhal⸗ 
ten, mußte ’c6 unſerer Sommeltte in bobem Grade wün⸗ 
fehensmrech erfcheinen ; durch ein. mis dem bitkerigen 
Entwicklungſgang unferer Niſſtonsſchulr vertrautes Mit⸗ 
gzlied ans unſerer Mitte, wenigſtens den größere Tue 
der bisher freundlich mit uns verbundenen. Hülft⸗Miſ⸗ 
fondvereine beſuchen zu laſſen, um auf dem. einfachen 
Wege mündlichen. und Hrildessicher Mittheilung dem 
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gewünſchten Ziele mir der Oulfe des HErrn naͤher zu 
rücken. Die huldreiche Vorſehung unſers Gottes fügte 
{8 gerade, daß im Sommer des verfloſenen Jabres unſer 
innig verehrte Freund, Herr Di, Steinkopf von London; 
zu uns: nach; VBaſel Tam, und fo der biäherige Inſpektor 
unſerer Auſtalt, Herr M. Blumhardt, an nuſern thene 


ren Fround ich anſchließen, und die Beſuchsreiſe durch 


Deutſchland, zum ausgezeichneten Segen für ihn and 
die: heilige Gache, der es galt, brüderfich mitt demſel⸗ 
Gen theilen konnte. Die Reiſe ſelbſt, welche dieſe 
beyden Freunde m einigen der wichtigſten Punkte us 
- ferer evangeliſchen Miſſiousberbindung ‚nach Tühiugen , 


GStutigardt, Frankfurt, Halle, Berlin, Leipzig, Dress 


Dun, Nürnbers. u. f. w. binfädete, wird is den geſam⸗ 


melten Beobachtungen ſowohl, als in den fegensreichen . 


Erfolgen derſelben, als ein erfreuliches Denkmal der 


Guade.unfers HErrn und der zutrauensvpllen Liebe unſcrer 


theuren mitrerbundenen Freunde, in die Geſchichte un⸗ 
ferer Miffionsfehuie dankbar eingezeichnet bleiben. Freu⸗ 


diges Einderſtändniß in dem gemeinſchaftlichen heiligen 


Ziele der Verbreitung des Reiches Jeſa Ehriki: unter 
Wollern, die feinen Namen noch wicht kennen, war aus⸗ 
ſchließender Zucek, und in feinem Erfolge zugleich reichlich 
mom HErru dargebotener Gegen diefes freundſchaftlichen 
Beſuchs geweſen, der neue Sande des Glaubens nud der 
Diche um unfere Herzen geſchlungen hat, und und im 
dem Tiehevollen Zutrauen unſerer theuren Freunde, und 


in ben frendigen Zußcherungen ihrer thätigen Theil⸗ 
nahme, den erforberfichen Muth zu dem Entſchlufſe ſin⸗ 
dem ließ, im. Eindlichen Vertrauen auf die Hilfe: des 
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SErru, ven alle. Sage Di: qus Ende den Belt mit den 
Geiwigen zu ſeyn verheißen bat, nach Dem Wunſche 
ſchwere und vernantwortungsvolle Werk. der Geſch äfts⸗ 
führung ber: evangeliſchen Miſßontgeſellſchaft auf ung 
ſere ſchmeche Schultern. ſo Jange aufgunchmen, Bis her. 
Here, ui die Sache iß, und dem. wir gerne. allein 
an derſelben dienen möchten, - durch feine ‚Zeitung: eine 
andere und beſſere Bahn für dieſelbe bereiten. falle. . - 

Um ans. der ſrillen Geſchichte unſerer Auſtalt einen 
hideriſchen Unfongspuntt für die enangelifche. Nifkene« - 
geſelichaft zu bezeichnen, glaubt unfere Committee um 
ſo mehr in dem Heidenfehe des verſoſſenen Jahres 1820 
C Zeh -Spiphaniä , den 6ten Jenner) den eigentlichen. 
fehlicgen Stiftungstag derſelben auzutreffen, da ihr an 
demſelben aus der Hand eines ungenaunten verehrungs⸗ 
möürbigen Predigers im Königreich Wärtemberg ein der 
evangeliſchen Miſſtontſache geweihtes Legat eingehän⸗ 
digt wurde, Das fie mit Recht als einen von der Hand, 
des HErrna ihr zugewieſenen Stiftungsbrief für die 
euangelifche Miſſon dankbar zu ehren ch. bewogen fühlt, 
und daher als merkwürdiges Dekument in der Beylage 
N°.L mit Frenden beyfügt. 

Detr einfache Zweck dieſer Geſell ſchoft scheht ‚in der. 
Werbreitung: der feligmachenden Ertenninißz Jeſn Chritt 
unter beidnifchen uud mabomedaniſchen Völ⸗ 
teen. Die Mittel, zu dieſem Zwecke gu gelangen, 
fnd , nicht nur die Fortſetzung und cine ‚den Bedüri⸗ 
aiſſen augemeffene ſtufenweiſe Erweiternug unferer eran⸗ 
selifchen Miſſoneſchule, in welcher immer su annabl 


458 

feommer und taüglicher Jüngliage Für Sch Bicfl der'pro- 
teſtantiſchen Miſſtoucgeſellſchaften erzogen wird, ſondern 
auch eigene, dem Maaß der dargereichten Kräfte ange⸗ 
meſſene Verſuche „Boten des Heils zur Audbreituug des 
feligmachenden Evangeliums” Jeſu Eprifti-in heidniſche 
und mahomedaniſche Länder auszuſenden. Der nächſte 


and natürliche Schauplatz ihrer künftigen Wirkſamteit ſind 


Die itferländer des ſchwarzen, kaſpiſchen and mittelfin-> 
diſchen Meeres, vhne gerade durch dieſe nähere Nichtung 
Üsrer Aufmerkfamteit "die weltern Winke, die der 
OErr gibt‘, beſchraͤnken oder ausſchließen zu wollen. 
Die Geſellſchaft beſteht aus einzelnen "Woblthä- 
tern, welche Mitglieder derfetben find; and Hülfs 
Bereinen, welche die Unterhaltungskoſten eines oder 
mehrerer Zöglinge unferer Miſſionsſchule anf die Dauer’ 
feines Aufenthaltes in derfeiben anf fih nehmen; und 
endlich ans Hülfs-Miffions- SGefellfhaften; 
welche die Koſten der Unterhaltung eines ober" mehrerer 
Miffionarien anf dem Gebiete feiner Miſſionsthätigkeit mit 


dem Beyſtand des HErrn zu leiſten ſich anbeiſchig machen. 


Den nähern Entwurf” der innern Einrichtung und 
der Grundzüge der evangelifhen Miſſtons Gefellfchaft 
werden wir, ehe er im Orucke erfcheint, unfern mit⸗ 
verbundenen Hätfsvereinen. zur weitern Mittbeilung an 
ihre theilnchmenden Freunde abfchriftlich zur Einſicht 
uwuſenden; von unfern Vorſtellungen aber über den 
Geiſt und Sinn, den das Wort Gottes für das 
Banıe vorzeichnet / wird eine aedrängte Darſtellung/, 
weiche den Beylagen N“. II. bengefügt 17 einige 3 Ru 
chenſchaft geben. | 
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Mit Tiefer Rührung- und berzlicher Dankbarkeit bli⸗ 
den die Mitglieder nnferer Committee am Schluͤffe die 
ſes Jahres anf: die frendige Theilnabme hin, welche 
der HErr die evangeliſche Miſſtonsſache im Laufe deſſel⸗ 
ben, wicht nur in den verſchledenen Kreiſen unſerer ver⸗ 
ehrten Hulfs. Miffiondvereine, ſondern auch durch manche 
sinzelne Freunde and Wohlthäter in der Näbe und 
Ferne ſiaden ließ; und wie fühlen uns gedrungen, für 
dieſes fchöne Werk des Glaubens wufern theilnehmenden 
Srüdern und. Schweſtern unfern wärmfen Dank Ülfent- 
lich anszufprechen, und denſelben aus dem Überföhtwäng- 
lichen Reichtham Chriſti einen reichen Segen gu erfiehen: 
Nicht nur für unſere täglichen Bedürfniſſe, auch für un⸗ 
fere Hoffnung auf erweiterte Miſſionsthaͤtigkeit hät die 
Huld des HErrn Sorge getragen‘, und unſer Vertrauen 
iu Ihm nicht zu Schanden werden laſſen. Manche un⸗ 
ferer werthen eidsgemöfifchen Mitbrüder haben ſowobl 
einzeln als in verſchiedenen Vereinen der erſten Städte uns 
ſers gelichten Vaterlandes mit unſern Freunden In anferer 
thenren Vaterſtadt in eifriger Theilnahme und thätiger 
Liebe fir die Förderung dieſes heiligen Werkes Gottes 
gewetteifert, und in unſern Herzen durch eine Reihe det 
erfrenlichſten Thatſachen, den frohen Glauben befräftigt; 
daß Gott noch mit und iſt, wie Er einſt mit unſern Bär 
term war, und daß Er mit feiner ſegnenden Huld ung nicht 
verlaſen wird. Mit Befonderm Vergnügen blickt dabet 
Imfere Committee auf die Erfahrung hin, welche unſere 
tbenren Freunde in Großbrittanien felt einer Reihe von 
25 Fahren durch unwiderſprechliche Thatfachen beurkun⸗ 
det haben, daß im Kreiſe der bürgerlichen Geſellſchaft, 
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ber rener Pfitge und frommer Thatigkeit, alle Ger, 


aweignugen der allgemeinen und beſondern Wohlthätig⸗ 


keitsliebe und Gemeinnützigkeit in eben: dem Grade as 
Kraft mad Wirkſamleit gewonnen haben, als der Siun 
für die Foördernng der höchſten Augelegenheit unfers 


Seſchlechtes, nämlich bie freudige Theilnahme an der 
Verbreitung. des Reiches Gottes auf Erden, anugeregt, 


‚wab ins Beben der Epriien eingeführt wurde. 


Unſere theuren Mitbrüder in der- franzöffchen Schweig 
And in diefem fchönen Werke chriſtlicher Menſchenliebe 


wicht. zurückgeblieben. Mit gerührter Dankbarkeit blickt 
unfere Committee auf den frommen Eifer bin, mit 
weichen Viele derſelben in ihren: Kreifen die ebangeli⸗ 
fehe Miſſionsſache gefördert , und in dieſer Arbeit der 
Liebe den reichen Gegen des HErrn erfahren. haben, 
der feine Freunde mit Früchten der Gerechtigkeit zu 
belohnen pflegt. Das Magazin Evängelique, das von 
einem munferer unermüdet thätigen Hülftvereine in Geuf 
in monatlichen. Heften herausgegeben wird, und das 
Dauptfächlich der Verbreitung der neneften Miſſtongge⸗ 


ſchichte ‚gewidmet if, bat bey der ſteigenden Vorgüg- 
lichteit feiner Bearbeitung, nicht nur in feinen nächſten 
Umgebungen , fondern auch unter unfern proteſtantiſchen 


Brüdern im nachbarlichen Fraukreich, mis andgescidie 


were Gegen gewirkt, und in verfchiedenen Städten 
bes füdlichen Fraukreichs dem. evangeliſchen Miffens- 


Sinne, und befonders anch. dem allgemeinen Geiſte des 
Chriſtenthums, neue boffunngsuolle Bapnen bereitet. 


an, 


Oder deutet es nicht erfreuliche Giege des Glaubens 


a6 
A, der die Deln Überwinter, daß in dem -Icheubipen 
Sinne für die gure Saqe des Reiches Gottes fih-tag- 
ſend Herzen freundlich wiederfinden, weiche nicht ſelten 
Die Verſchiedendeit des irdifchen Iutereſſes und zeitli⸗ 
Ger Verhältniſſe von einander treunte, und dag der 
Balſam aus dem Paradies der Liebe die Wunden heilt, 
welche der Gott dieſer Welt dem Herzen des Menſchen 
freundes geſchlagen bat. Nicht: ohne tief. empfundenes 
Wonnegefüpl neigen uns viele unſerer protchautifchen 
Brüder in. Fraukreich, und zunächk in dem benächbar⸗ 
ven Elſaße, und wir reichen ihnen die Hand herzlicher 
Liebe, zur treuen Förderung eines Werke, dog vo 
anbetungswürdigen Oberhaupt feiner Kirche mit dem 
ſchtbaren Stempel feiner. Huld beſiegelt iR, - ad das Er 
ſelbſt als cin geſegnetes Mittel ausgezeichnet: Jar, den 
Frieden Gottes umter den Wölfe der Erbe zu Def 
dern. Auch in den verfehiedenen waldenfiichen Gemei 
nen der piemanteſtſchen Gebirge dat: die evangeliſche 
Mifſions ſache ihre Freunde gefunden, und wir frenen 
URS, iu den Kindern den frommen Sinn in lieblichen 
Thatſachen erwachen zu ſehen, der ihre Vater als ein 
Galz der Erde und cin Licht der. Welt bezeichnet hat, 
ME ein frendiger Zenge einer: zunehmenden Wiek, 
ſamleit des evangeliſchen Wifkansenmes: unter. vielen 
auſerer theuren Brüder and Schweſtern in Dentſchland, 
it Dufer Fteund / Here M. Blumbardt, zu uns. zurac 
gelebrt, und wir theilen mit deinfelben die Empfiadun— 
gen des gerührten Dankes für das, mas der Gott ailer 
Gnade bereite in fo manchen Gegenden befeiben fig 
6. Bandes dich‘ soft, | 11 ; 
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Die Firdernng feines Werles getban,. fa wie der Froban 
Zuverſicht auf das, was Er noch Größeres durch dat 
ſelbe unter uns auszurichten verbeifien bat. Unfere brü- 
Derlichen Hülfgvereine in dem In fo mancher Hinſicht 
geſegneten Königreiche, Würtemberg haben in der freund- 
lichſten Uebereinſtimmung mit den beyden unermüdet 
thätigen Hülfsgeſellſchaften in Stuttgardt und Tübin⸗ 
gen für die evangeliſche Miffionsfache fruchtbare Saat⸗ 
felder in ihren verſchiedenen Kreifen. auch in dieſem 
Jahre angetroffen, und unſerer Committee fortwährend. 
ein ermunterudes Berſpiel des reinen Milfionseifers und 
dee. aufopfeenden Gottes⸗ und Menſchen⸗Liebe vor die 
Angen geſtellt. Waͤbrend wir, umringt von diefen 
Glaubenſtaͤrkenden Erfahrungen, die Macht der Gnade 
bewundern, welche durch dem freudigen Zuſammenflus 
kleiner Gaben Großes andzurichten vermag, fühlen ſich 
unfere Herzen mächtig angeregt, beym Aublick dieſer 
Arbeit der Liche, Sort, den Vater unſers HErra Jeſu 
Chrißi, au preiſen, der fo miele unſerer dortigen. theu⸗ 
zen Freunde geſegnet hat wit allerley geiſtliches Segen 
An bimmliſchers Bütern ‚durch Eprißum; nnd denſelben 
zu ihrem frommen Antbeil an her Verbreitung der. Er⸗ 
tkennmiß Chriſti anf. Erden von Herzen Glück zu wün⸗ 
ſchen. Mit ſichtbar geſegneten Erfolg für die Beſorde⸗ 
zung einer allgemeinen Theilnahme an dem Reiche Bot- 
tes auf. Erden war der fromme Verſuch begleitet, mit 

welchem in GStustgardt und Tübingen die würdigen 
‚Kiechenvorficher dem evangeliſchen Continente ermun⸗ 
ternd vorangegangen Fund, die monatliche Miſſtons⸗Bet⸗ 
ſtunde bffentlich in der Kirche au halten und auf dieſem 
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Wege die Ichrreichen Thatſachen der aeueſten Miſſtont⸗ 
geſchichte zu einem Gemeingut aller Chriiten zu machen, 
Unfere Committee glanbt die frendige Ueberzengung aus⸗ 
fpecchen zu dürfen, daß anf dieſem Wege die heilſame 
NRüdmirlang, weiche der Autheil an diefem Werke Bot 
tes für die Aufbanung der Kirche Chriſti unter uns bat, 
und haben fol, wohl am fcherfien erreicht werden möge, 
und daß die Miſſonsſache auf diefe Weife fich als dat, 
was fe ik und ſeyn fol, nämlich als allgemeine 
Ehriftenfache, am gewiſſeſten zu rechtfertigen ver⸗ 
mas. Dieſer nachahmungswerthe Vorgang bar auch in 
andern Gemeinen Würtembergs fromme Nacheiferung 
rege gemacht, und nicht ohne Nährung vernahm nnfere 
Committee die Nachricht won dir im October dieſes 
Jahres erfolgten feyerlichen Stiftung eines Diözefan- 
Hulfsvereines, welcher in der Stadt Kirchheim unter 
den Augen und mit der großmüthigen Unterſtütung einer 
Acta Zürkinn errichtet wurde, und weicher bey einer 
Kinfachen' und empfehlungswertben Einrichtung zugleich 
den Zweck Bat, die Nachrichten ans der Miſſtonsgeſchichte 
Wr Erbauung der Chriſtengemeinen anzuwenden. - Ä 
De erſte Jahresbericht, den der unermüdet Hpätige 
Hulfs· Mifkonsuerein in Dresden von feiner Wirkfam⸗ 
Seit in verſchiedenen Gegenden des Königreichs Sachſen 
in Diefem Jahr im Druck erfcheinen Heß, enthält die 
erfreulichten Beweife einer im Wohlthun unermüdeten 
Berfehung smfers Gottes, und neue ermunternde Be⸗ 
ine zu Dir alten Erfahrung, daß das Werk des HErru 
— Heinen u. wniheinhiren Anfängen —— ws “ 
i i — 21 9 * — 
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mit treuer Hand gepflegt wird, gu einem Frößlichen 
Lebensbaum heranmwächst , und durch fein. Sedeihen: ſchon 
Bier die, Arbeit der Chriftenliebe reichlich zu belohnen 
pflegt. Unſere Committee freut ſich dieſes warnen und 
träftigen Antbeils der verehrten fächfiichen Vereine an 
der evangelifchen Miffionsfache um fo mehr, da fie und 
gewiß die ganze protefiantifche Kirche cs nimmernche 
vergeffen Tann, daß das große Werk der fegensvollen 
Kirchenverbefierung aus Sachen ausging, nad die erſte 
veſte Grundlage zu der enangelifchen Welterleuchtung 
bereitete, welche die Weisheit Gottes in unfern Tagen 
anzubahnen begonnen hat, und die der ausgezeichnere 
Kuecht Gottes, Martin Luther, ſchon vor 300 Iabren 
in feine großen‘ Seele trug. 

Auch die verehrien, mit unferer. Anflalt —* 
verbundenen Hülfevereine in Leipzig, Frankfurt, Bar⸗ 
men, Bremen und Nürnberg, ſind im verfloffenen gafıe 
aufs Neue dem Bedürfniß der evangeliſchen Miſſtons⸗ 
ſache mit freundlicher und immer wachſender Theilnabi 
entgegengefommen. Wir freuen uns dankbar bet er⸗ 
munternden unterſtützung, bie der HErr fein Wert in 
ihrem frommen Eifer und im ihrer hülfreichen Thätig- 
keit finden. ließ, und wir fliehen zu Am, daß Er ihnen 
freundlich ſeyn, und auch ferner das Werk ihrer Hände 
gu ihrer Freude und zur Verherrlichung feines großen 
Namens fürdern möge. 

Das zurorkommende brüdetliche Zutrauen, das un⸗ 
ſere verehrlichen Hülfsvereine ſowohl, als verſchiedene 
einzelne Freunde uud Wohlthaͤter unſerer Anttalt,/ durch 
ihre ſegensvollen Halfleiſtungen in unſere Committee zu 
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fegen die Güte hatten y jegt unſern Herzen eine gedop⸗ 
velte Verbindlichkeit auf, durch die Art und Weiſe der 
Verwaltung und Anwendung der und anvertrauen Ga⸗ 
ben chriſtlicher Liebe den Sinn der. Gewiſſenhaftigkeit 
zu beurkunden, die der HErr von ſeinen Arbeiten for. . 
dert, und ſaͤmmtliche Mitglieder uaferer Committee ſin⸗ 
ben ſich zu ber offenen Erklaͤrung unſrer freudigen Bereit⸗ 
wiligfeit verpflichtet, jedem werthen Mitgliede der mit 
mad verbundenen Hülfs⸗Committeen anf. feinen Wunſch 
eine genügende Gelegenbeit zu eröffnen, ein Augenzeuge 
ven den Einrichtungen zu werden, welche wir in unſer 
brũderlichen Kreiſe für die Gewahrleiſtung chrifilicher 
Wohltpätigkeit zur Förderung des Reiches Gottes als 
Regel unſers Gefchäfts. Ganges eisinfäheen für inet, 
mäßig erachtet haben. — 

Das „Magazin für die neueſte Geſchihte der evan⸗ 
geliſchen Miſſions⸗ und Bibelgefellfchaften ” welches in 
fortgehenden Quartalheften von unſrer Anſtalt und. zum 
Beſten derſelben herausgegeben wird, bat ſich im Laufe 
dieſes Fabres durch die dankwerthe, uneigennügige Mit» 
zalfe fo mancher unferer theuren Freunde einer zuneh⸗ 
menden Verbreitung zu erfreuen gehabt. Wir danken: 
dem Gott aller Gnade für fo.manche ermunternde Spur 
feines dimmliſchen Gegend, den Er in der Nähe und 
Sterne anf das Lefen diefer Schrift Iegen wollte, and: 
erblicken "in diefen Erfahrungen die kraͤftigſte Anforde 
fung, die möglichſte Sorgfalt auf die Abfaſſung derſel⸗ 
ben zu verwenden, um diefe Zeitfchrift unter dem Bey 
ſtande feines Geiſtes immer mehr zu. der-religiäfen Ga 
meinnützigkeit und zu der Stufe der Vervollkoͤmmnung 
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Ginzufähren, zu weicher Die: wachfende Neichbaltigkeit 
eines berrlichen Geſchichtſtoffes die ————— — 
genbeit darbietet. 

Als ein ſehr nachahmungswerthes Beginnen bat: pi 
im Laufe dieſes Jahres die Einrichtung von: kleinen 
Beſezirkeln erprobt, weiche in verfchiedenen Gegenden 
füe daßs Leſen des Magazins gefiftet wurden, weit 
durch ſie auch dem Armen im Molke cine ſegensvolle 
Gelegenheit eröffnet wurde, nicht nur in der: neueſten 
SGefchichte des Reiches Gottes anf Erden zu feiner 
eigenen Erbaunng fich zu unterrichten, fondern auch ſein 
Feines Scherflein dom San Zions ki! Kräften berꝛn⸗ 
Be | z 

Der Rückblick auf die Wege Gottes, welche Die 

Sefchichte des abgelaufenen Jahres unferm Rachden- 
fen darſtellt, erfüllt unfere Herzen mit Bewunderung. 
Eine weite Pforte bat ſich rür das Reich Chriſti unser 
den Völkern der Erde geöffnet, nad immer berrlichere 
Siege verflindigen die Kraft Gottes, die auch jett noch 
In dem Evangelio feinen Sohnes verborgen liege. Bey 
jedem Schritt, der uns tiefer in dieſes Heiligthum Der 
ewigen Weisheit und Liebe hineinführt, entfaltet ſich 
immer fchöner und folgenreicher die majekütiiche Größe 
md: Herrfichleit dieſes göttlichen Werkes, und legt un⸗ 
fern Herzen die ernfte Frage naher Wer iſt hiezu tüch⸗ 
tig? Ben dem frendisften Danke, den unfere Herzen 
beym Anblick fo  mannisfaltiger . Zeugniffe liebevoller 
Theilnabme unferen theuren Mitverbundenen empfinden, 
eriunert uns täglich das Gefühl unſers eigenen Unber⸗ 
mösend an den tiefen Sinn jenes Gotteswortes, daß 
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Her Wenfchenweispeit. und: Menfchenhülfe nicht auszu⸗ 
reichen Termögen. Aber unfere. Augen blicken zu den 
Bergen Hin, von welchen uns Hülfe kommt: unfere 
Sitte Tommt: vom —— der —— nd: Erde gr 
mat hat. 

Mmit dem ſteigenden vaurfam wird Er ane, deß Die 
Sache id, auch für eine immer wachſende Theünahme und 
Ouufe Sorge tragen, wenn wir nur als treue Arbeiter 
in feinem Weinberge erfunden werben. Stine Verheißun⸗ 
sen And uns ein ficherer Sürge dafür, daß wichts vergeblich 
it, was in frommer Einfalt und Liebe im Namen unfers ' 
HErrn Jefun Epriki unternommen wird. Wir kennen die 
große Aufgabe , welche der HErr feinen Gerichten zu loſen 
aufgegeben hat: Der Acker iſt die Belt, auf dem der 
nvergängliche Gaame des Wortes Gottes und der Er- 
finntwiß Jeſn Epriki ausgeſtreut werden ſoll. Schon 
dar der. Eifer und die Liebe der Chriſten in frober. Up 
miugswonne der kommenden Herrlichkeit unfers großen 
Königs feine Breite und Länge ausgemeſſen. Nur au 
einer zureichenden Anzahl tüchtiger Arbeiter, nur an der 
feommsen Geberit. Bereinigung der Chriſten, nur an’den 
erforderkichen Unterſtützungen der ausgefendeten Skreiter 
EHriki bat es bis jetzt anf diefen weiten: und fruchtba- 
ren Gehlden gemangelt.: Mit dem täglichen Vorwaͤrts⸗ 

ſchreiten auf dem großen Acker der Welt eröffnen ſich 
glich neue Bedürfniſſe, und gewiß auch neue Quellen 
der Hülfe, da eß dein großen Rettungsgeſchäfte der 
Siefinkerten Heidenwelt und dem herrlichen Reiche des 
Sen sitt, dem . wen die Shönfung m alles 
Eebote ſtebt 
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. Zur Theilnabme an dieſem Werke Gottes im. auch 
wir durch die beſtimmteſten Zeugniſſe des ewigen Wor⸗ 
tes eingeladen. ‚Und wie mannigfaltig iſt nicht der 
Lohn,den es dem frommen Sinne feiner Frennde dar⸗ 
bent. Oder ſollte nicht ſchon der ſegensreiche Erfolg 
Lohnes genug für jede Aufopferung der Chriſtenliebe 
1590 , wenn durch dieſes Werk fo mannigfaltige Quel⸗ 
Ion des Jammers unter den Völkern der Erde verfiopft, 
und die lebendigen Ströme des Heils über ihre ſchmach⸗ 
‚ tenden Fluren hingeleitet werden; wenn. überall, mo 

das Evangelium Chriſti einen Zutritt findet, die Fin⸗ 
ſicrniſſe des Aberglaubens und der Unwiſſenheit dem 
Lichte der bimmliſchen Wahrheit, und die wilden grauen⸗ 
vollen Verderbniſſe und Zerrüttungen des Laſters, der. 
höbern Ordnung des Reiches Gottes weichen müſſen? 
Aber noch höher und herrlicher iſt das Ziel, das der 
Geiſt der Weiſſagung dieſem Werke Gottes vorgezeichnet 
has: Es beſindet ſich in einem unzertrennlichen Zuſam⸗ 
menhang mit-den Rathſchlüſſen der ewigen Liebe, wel⸗ 
che die Weisheit Gottes ſchon vor Gruudlegung der 
Bet angeordnet, und bie preiswürdige Menſchenfreund⸗ 
Uchkeit des ewigen Vaters, durch Chriſtum, feinen ein⸗ 
gebornen - Sohn, in die große Gefchichte der Menſch⸗ 
beit. eingeführt hat, und welche feine herrliche Macht 
am. Ziele. der. Jahrhunderte fiegreich vollenden. wird; 


Matbfchlüfe des Ewigen, welche die Erlöfung des gan» 


zen Menfchengefchlechtes bezwecken, für die der Sohn 
Gottes eink auf Golgatha bintete umd ſtarb, die Er in 
feinem Herzen mit ſich auf den Thron ſeines Vaters 
genommen hat, und für deren Vollendung - Er heute 
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nach lebt mb wirkt Und. ſiegt; Ratbſchſefe des Ebigen 
zur ‚Rettung der Sünderwelt, deren Enthälung der. 
Sein der Propheten mit Wonne in: der nabenden Zu⸗ 
Funft. erblicte, deren Wahrheit die heiligen Apoſtel 
amd Zeugen der Kirche Chriſti mit ihrem Blute ver⸗ 
ſegelten, -denen die Weifen und Guten aller Jahrhun⸗ 
derte mit frommen Entzücken gebnldigt baben ‚ die den 
Folcaden Ruth der Prediger des Evangeliume⸗ in 
Kampfe mit der Weit aufrichten, die den matten Fuß 
des Boten Chriſti im den düſtern Wildniffen der He 
denmelt mächtig zum muthigen Laufe ſtärken, und an 
deren Lebensquelle heute noch alle Blänbigen ihre heiße. 
Schbrſucht nach dem ewigen Frieden: Gottes ſtillen. 
Einer heitern VBerflärungs - Beriode des Reiches Jeſu 
Lhriſti, Die dieſe Rathſchlüſſe Gottes vor unfern Augen | 
öffnen, eilen wir mit dem raſchen Ablauf unferer kurzen 
Lebensſtage entgegen. Mag immerhin’ die glückliche Er⸗ 
reichung dieſes berslichen Zieles erſt einer fernen Zu⸗ 
Zunft aufbewahrt ſeyn, fo fühlen wir uns dennoch ſchon 
jept heiter und glücklich im dem großen Gedanken, deu 
des Evatgelium feinen Glänbigen verkärgt, daß wir. 
einem Nelche angehören, das ewig und unverganglich 
iſt, und deſſen liebliche Morgenſtrahlen in der Geſchichte 
Der Kirche Chriſti den kommenden Tag feiner Herrlich⸗ 
keit: verlündigen. „ Der HErr hat geoffenbaret feinen: 
helligen Arm vor den Augen aller Heiden, dab aller: 
Belt Ende ſiehet das Heil unſers Gottes.“ (Fef.52,1 0 


Im, Ramen der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft 
‚Infpeftor M. BEN, | 
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2 Beylage MI 

Anucju din Briefe von einem gen aus dom Kinis- 
un. reich Wirtember 


 Thenerfter Bender im Hera 


& if mir nicht wohl ein erfreuticherer Auftreg zu THcH 
- geworden, als derienige iſt/ deſſen ich mich mit diefene 
. gegen das dortige Miſſions. Inſtitut zu entledigen babe. 
‚ .. Gie werden faunen, mid mit mir den HErru preis 
fen; wenn Sie beufolgenden Stiftungsbrief gelefen, und 
Daraus erſehen haben werden, daß der HErr, welcher 
aller Hergen in feiner Sand. hat, und. Über die. Kaſen 
. der Reichen difponirt, wie Er die Wittwe sur Darle- 
gung ihrer Scherflein willig macht; einem Geißlichen 
unferd DVaterlandes, ohne alte mittelbare Dazwi 
knuft, deu Trieb und die. Ueberzengung ins Gerz 
bat, fich als Schuldner gegen Ihn und die armen Ord« 
denbrüder anzufehen, und mit Abtragung diefer Schuld 
im eigentlichen Sinne des Wortes, au eilen, und mie 
einem guten Beyſpiel für feine Amtsbräder und Nicht« 
Amtsbräder voran zu geben. Wir wollen den. HErrn 
Bitten, daß er viele Nacheiferer finden möge, - 
„Gollten Sie irgend am gehörigen Drte die Sache 
| öffentlich zu nennen würdig achten, fo müßte ich es Fb» 
wen zus unbinterteriblichen Schingung machen, daß dann 
auch meines, als der Mittelsperſen, Namens uud Wohn⸗ 
oxtes nicht gedacht werden darf, Dieß hat er für dieſen 





Fall zur heiligfen Bedingung gemacht. Und daß feinen. 


‚ Namen niemand erfahre, bar er, che er mir felnen Ent- 
ſchiuß erbffnete, von mir die Zuſicherung erbeten und 
erbalten, daß cr von Riemanden entdeckt werde, 

Ich freue mich mit Ihnen, und lobe mit Ihnen den 
Ramen des HErrn über der Glaubensſtärkung, die Er 
nach feiner übergroßen Freundlichkeit mig dem tiebentritt 
in. ein neues Fahr, aufs Feſt der Offenbarung des Welt- 
beilandes unter den: Erfllingen aus den Helden, Ihnen 
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art 


zur muntern Fortfeynng des Ihnen auvertrauten Wer⸗ 
kes Cich- meyne damit alle Mitglieder der dortigen Miſ⸗ 
Gousgefeifchaft) zubereitet hat, und daß Er mich — 
digte, ein Handlanger dabey zu ſeyn. 


Ich ſchließe ꝛc. 
Rn. 


Hier folgt nun der merkwürdige Stiftungeärief ſelbſt: 
Aus dem Königreich Würtemwberg, 
den 27Ten December 1819. 
Ein alter würtembersifcher Geiklicher füblt Mich, 
im Gemeinfchaft mir feiner — Gattinn, au⸗ 
geregt, einen Theil unſers Vermögens der geſegneten 
Miſſflons⸗Anſtalt in Baſel zu widmen, zu welchem Ende 
wir die Summe von drey tauſend Gulden, ſage 
3000 Gulden, als cine Stiftung baar ſenden, woven 
der jährliche auf das Heidenfeſt, oder das Feſt der Er⸗ 
fiheinung fallende Zindertrag, und zwar im Jahr — 
zum erſtenmal, für den heiligen Miſſionszweck, md 
aus ſchleßlich fie dieſen allein, moge verwendet werden. 
Wir umzaunen dieſe unſere Setftung mis durchaus lei⸗ 
ner Nebenbedingung, als 3. B. einer bevorrechteten 
Aufnahme in die Basler Auſtalt irgend eines Miſſtions⸗ 
Zoͤglinges ans aunfſerm Vaterlande oder dgl.; ſintemal 
wir es der Macht und Weitheit unfers HErrn über⸗ 
laſſen, aus welchem Chriſtenvolke uud aus welchen 
chriſtlichen Lande Er zu icder Zeit Boten erwecken nud 
ansruſten will, sur Ausbreitung feines Reiches unter 
umfern Heidenbrüdern. Ueberdieß, ob je anch. durch 
örtlichen Gegen das Senflorn erwachle sum Baume, 
6, daß es bald geſchebe: HErr, dein Reich komme! 
und ob je auch vermehrter Andrang von Arbeitern zum 
Weinberge des. HErrn die bedächtlichhe Auswahl «r- 
heiſchte, ſo fürchten wir in dieſem wünſchenswerthen 
Falle doch nichts weniger, als daB die jedesmaligen 





Boeſteher der Auſtalt einen gleichmäßig tauglichen Zög⸗ 


ling ans Würtemberg darum zurückſezen würden, weil 
er ein Würtemberger if. 


m 
Was ins zur diefer Stiftung antrich,” uud warme 
wir dieſelbe keineswegs als eine Gabe anichen, wie ver- 


ſchwindet fie vor dem Scherflein der Wittwe!) fondern  - 


nur ald’ ein geringes fchuldiges Dankopfer, als eine vom 
dem HErrn gebotene Pflicht betrachten, läßt fich mit 
Benigem anzeigen. ifo drang uns nämlich die Liebe 
zu unferm HErrn, dem wir ja Alles ſchuldig find; es 
drang uns ein einfältiger Samariter⸗Blick auf die Mil⸗ 
lionen⸗Nenge unſerer in der Wüſte des Heidenthums 
verſchmachtenden und nach dem Waſſer des Lebens heiß 
dürſtenden Mitbrüder und Mitſchweſtern; es verfolgte 
uns bey Tag und Racht das immer und immer in un⸗ 
ſerm Jinerſten wiederhallende Wert des HErrn: Gehe 
hin, und thue deßgleichen! Allerdings ward auch 
Diefer Drang etwas verſtärkt durch die nicht obne Web. 
muth anszufprechende Wahrnehmung, wie wenig noch 
bisher im Ganzen (denn alle die einzelnen bekannten 
und unbekannten Theilnehmer an dem Miffionswerke 
ud: die vielen Förderer deſſelben in: der Zerſtreuung — 
was bedeuten fie gegen das Ganze?) wie wenig noch _ 
bisger in der Chriſtenwelt, und namentlich in nuſerm 
Dentfchen Baterlande, die Angelegenheit des Miſſions⸗ 
werkes Gemeinſache aller Chriſten geworben ift, wie noch 
immer der: größere Theil aus Unwiſſenheit oder Gleich 
gültigkeit, der armen Heiden nicht mehr achtet, als — 
wären Be nicht vorhanden. en 

Wir, unfers Theils, Balten uns fo veſt als unfehwär- 
merifeh davon überzeugt, daß die Heidenfache Gemein⸗ 
fache der Ehrikenbeit werden müſſe uud werden werde; 
daß welcher Chriſt, ſey er arm oder weich, Küaig oder 
Taglöühner, Ohren bat, den Ruf der Heiden um Hülfe 
zu vernehmen, mithelfen müſſe, teglicher auch dene Ver⸗ 
mögen, dad Bott darreicher. Sollen aber ohne Unter⸗ 
fehied alle Chriſten dazu mitwirken und helfen, daß ber 
Heiden Augen aufgethan werden, und daß fich die Hei⸗ 
den beichren von der Finſterniß zum Licht, und von der. 
Gewalt des Satans zu Bott, fo fcheint ums dieſe Mit⸗ 
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mirfung mıd gerderung der SeHkndface swenfach bei 
lige Pflicht des geſammten Predigerſtandes, aus Brün- 
den, die ſo klar in die — leuchten, daß ihre Ent 
widiung bier überfäflig wäre 

Zwar baben wir in der Abendedthe unſers Bebens 
wenige Ausſicht mehr, uns eines solchen regen Gemein⸗ 
ſinnes für die Heldenfache erfreuen zu. dürfen ; hoffen 
aber auch dort and den Berichten jener heiligen Geiſter, 
Die Sch freuen über Einen Sünder, der Buße that, 
son dem Wachötbume des. göttlichen Reiches auf Enden 
fo wie zu erfahren, dag wir Theil uchmen dürfen. m 
der Freunde im Himmel, Und jetzt fchon erlaben mir 
uns im Geiſte an der Frende, welche bienieden umferer - 
Kinder uud Enkel wartet, qu der Herrlichkeit des Her 
welche aufgehen wird über den Heiden... .  .. 

Bir erbitten uns von den ebrwärdigen Borkchern 
der Miſſtonsanſtalt blos einen fchlichten. Smpfangichein, 
mit der Zuficherung , daß unfern Wünſches wende will» 
fahrt werden; verbitten uns aber. jedes Wort, das une 
ee anzeigen — | 


8 ey L a g e Ne. II 
Geiſt und Sinn der eoangelfägen Siffonägefeiääft | 


6. 1. Da der Charakter einer evangeliſchen Miſſien 
allerdings. ein apoſtoliſcher iſt, fo werden mohl ‚die ſicher⸗ 
fen und einfachſten Spuren zur veſten Gründung einer 
evangeliſchen Miffionsgefellichaft, in der Geſchichte 
der Apoſael Jeſu aufsnfuchen feun. | 

$..2.. Eine folche Befelifchaft. if als eine: Men⸗ 
vor Slaͤubigen: Ein Herz und Eine Geele: und durch 
das Band der .innigften Bruderliebe unzer fich und mit 
ihrem HErrn Jeſu Chrißto vereinigt. : - . 

(.3. hr Zwei kaun kein anderer fon. als Kap. 
eigenem Wachsthum in der Guade und Erkenntnis ihres. 
 Heren und Heilandes Jeſu Shrißi, dahin au arbeiten, 
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Daß, unter dem Scheiben, das Gott gibt, die weites 
Felder des Heidenthums nad Mahemedanismus mit dem 
unpersänglichen Saamen, dem lebendigen Wort Gottes, 
angefäet werden zu Saatfelbern des göttlichen Reiches. 

64. Als Mittel zu dieſem großen Zwecke erkennt 


bie Geſeculſchaft: Das einmüthige Beten und Flehen⸗ 


und das Veſthalten am Worte Gottes. Sie glaube 
auch, daB auf dieſem Wege jene wahre, ausdauernde 
chriſtliche Wohfthärigleit am beſten gewedt und erhalten 
werde, die Gutes thut, ohne müde zu werden 5; von 
welcher der‘ Apoſtel fchreibt: „Wer da ſäet im Gegen, 
der mird anch ernten im Segen. Ein Feglicher nady 
feiner Willkühr, nicht mit Unwillen oder aus Zwang; 
Denn einen froͤblichen Geber bat ®ott lieh.” 
3 Kor. 9, 6.7. 

$. 5. Der Glaube kommt aus der Vredigt, das 
Bredigen aber durch das Wort Gottes. Römer 10, 17. 
Wie follen fie aber glauben, die Schaaren der Heiden 
und Mahomedaner, au Den, von weichem fie nichts 
gehört haben? Wie follen fie aber bören ohne Prediger? 
Ber fol ihnen aber predigen, wenn niemand zu ihnen 
gefande wird, wenn Seine Miſſion iſt? Wie denn ge» 
ſchrieben ſteht Jeſ. 52, 7: „Wie lieblich find auf den 
Bergen die Füße der Boten, die da Frieden verfündigen, 
Gutes predigen, Heil verfündigen!” — Daher if die 
Bildung und Kusfendung folder Frieden 
baten zn den Heiden, das eigentliche Hauptgeſchäft 
einer evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft. 

F. 6. Buildungsanſtalten für die Friedensboten unter 
den Heiden ſind anf dem ganzen europäiſchen Continente 
wur drey: In Berkel, bey Rotterdam; in Berlin und 
in Safe. Das Miſſionsſeminar in letzterer Stadt genoß 
ſeit feinem Entſtebhungsjahr 1816 den ſichtbaren Segen 
des HErrn, und ſtrebt unter ſeinem Gedeihen, bey der 
liebreichen und zutrauensvollen Pflege ſo vieler naher 
und ferner brüderlichen Freunde, dem hohen Ziele einer 
ſolchen Auſtalt eutgegenzuſchreiten. 
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. 7. Zur biucſendung der-im Banfe:nen wenlgtten⸗ 
in dieſer Analt vorzubereitenden Friedens⸗ 
ſich ſeit etwa einem Fahre eine Thüre auf⸗ 
gethan in ein Gebiet, das bisher außer dem Kreiſe der 
Mispessihärigkeit auch unferer engliſchen Brüder geblie⸗ 
Sen war; und chen darum auch nach deutlichen Köinten 
des HErrn, die Gründung einer neuen Miſſionsgeſell⸗ 
Fchaft in den evangelifchen Ländern des europaiſchen 
Continents laut fordert. Dieſet für Die sangelifche 
Bifkensthätigkeit ſo fruchtbare als weite Gebiet, Breiter 
ſch von den. öflichen Küſten des. mitteländifchen Mee⸗ 
res aus, mach den fern des ſchwarzen und kaſpiſchen 
Meeres; non mo, nicht Über weite Meere ber, taufend 
Stimmen von Heiden, Mahomedanern, yad unter ih⸗ 
wen fchmachtenden Chriſten, jene durchdringende Bitte 
wiederholen: Kommt nun wieder gu uns beräber, und 
beifet ums! vergl. Up. Geſch. 16, 9. 

%. 8. Die wichtige Wahrheit, die überat aus der 
Geſchichte der Apoſtel entgegen leuchtet, daß in der 
großen Sache der Miſſion von jeher der HErr alle Dis 
veftion in feiner Hand behielt, (mo und was wäre auch 
ohne feine feanende Hand jeder Miſſtonsverſuch!) diefe 
Wahrheit weiſet der fich geſtaltenden, enangelifchen Miſ⸗ 
Honsgefenfchaft die Achere Stellung an, mo alled, was 
Rangfreit Heißt, oder dazu verleiten könnte, befchänt. 
surädgemieten wird, und jedes Glied, veſthaltend an 
der Demuih und Liebe, das Wort det HErrn täglich 
bey fich bewegt: „Go jemand wii unter ench gewaltig. 
ſeyn, der fen euer Diener, und iver da mil der Vor⸗ 
uchmöe feyn, der fen euer Knecht.“ Matth. 20, 26. 18. 

59. Bey der Entfernung der Glieder einer folchen 
Geſelſchaft, (dem Raume, nicht bein Herzen nach) iwel- 
Ae zugleich mit der Musdehnung der Geſellſchaft, ſelbſt 
immer großer werden iuß, liegt das Bedürfniß einer Ge⸗ 
khäftführenden Committee in der Befchaffenheit und Ein⸗ 
richtung der Geſellſchaft ſelbſt; und nach dem Gurfinden 
unferer theuren Miffionäfreunde eignet fich gegenwärtig, 
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mn Theil Mon darch ſeine geegraphiſche Lage, mehr noch 
„aber durch das dort beſtadliche Miſſionsſeminar, Baſel 
zum Sige einer folchen Geſchäftführenden Commistee. 
‚9. 10. Die. Geichäftführende Committee if als Der 
Sammlungsort anzufehen, für alle ſchriftlich oder 
perfönlich gu eröffnenden Auſichten, Ratbſchläge und 
Snudreichungen zum Bellen der changeliüchen Miffiens- 
ſache; fie rechnet ſichs zur befondern Freude, auswär- 
ssige brüderliche Freunde oft perſenlichen Unheil am 
Ihren Berathungen nehmen zu laſſen, und. benütt die 
‚wichtigern Anläffe, befonders bie Jahresfeyer und die 
Ausfendung von Miffionarien, au Eintadungen an die⸗ 
ſelben, ‚mit ihrer Gegenwart die. Frerden ſolcher fet- 
‚lichen Anläſſe zu erbhöhen. 
4 Insgeſamun rachtet die enangefifche ie 
Honsgefelifchaft , nach der Gnade, die ihr von Gott ge- 
geben it, in jedem. einzelnen. Gliede ſowohl ai is 
Hülfsvereinen und Hälfsgefellfchaften‘, täglich dem ho⸗ 
hen Miffionsberufe würdiger zu wandeln, in demfelben 
: ‚feuchtbaver zu werden, und eine Dieneriun Chriki un⸗ 
zer den Heiden zu ſeyn, zu opfern Das Evangelinm 
‚Gottes durch cin gutes Bekemtniß und immer weitere 
Berbreitung deſſelben; auf daß die Hunderte von Millto⸗ 
wen Heiden bald alle eine Beute werden mögen deffen, 
der ‚fein Leben in den Tod gegeben hat: «in. Gott a- 
ann Opfer, gebeiligt durch deu heiligen. Geiſt. 
— 12. Dabey if der einige Ruhm der Geſellſchaft, 
den fie in Chriſto Jeſu bat, der: daß ße Sott dient; 
die immer wirffame Teichfeder ihres Thuus iſt der 
Drang, der Liebe Chriſti; und ihr einmütbiges Gebet 
18 in den Worzen enthalten: „ Der Gott des Fwicdens, 
der: von den Todten ausgeführer bat den. großen Hirten 
der Schafe , durch das Blut des ewigen Teſtamentes, 
Aanſern HErrn Jeſum, der mache uns fertig in allem 
‚guten: Werk, zu thun feinen. Willen, und. fchaffe in 
ans; was vor Ihm gefällig iſt, durch Jeſum Chriſt; 
welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigleit!“ Amen. 
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immer mweitern Verbreitung des Miſſtons Magazins, ein . 


ſehr weſentlicher und höchſt dankwerther Bentrag, den 
Ihre Chriftusliebe der evangeliſchen Miſſtonsſache ge⸗ 
leiſtet hat. Sie haben unter dem Beyſtande des HErrn 
zur Deckung der bedeutenden Koſten des Miſſionswerkes 
ſewohl, als zur Förderung des Miſſtonsaͤnnes tbätig 
mitgewirkt, nad fich dadurch zu Wohlthätern unfexer 

Auſtalt gemacht, | 

uaſere Committee glaubt, nicht nur in der füblbaren 
Biuligkeit des Subieriptiond - Preiſes für die jährlichen 
4 Quartalbefte des Magazins (1 Laubthaler), fondern 
auch in der anschließenden Verwendung des Ertrages 


auf die Miſſſonsſache, eine brüderliche Eutſchuldigung 


dafür zu Anden, daB fie es aufs neue wagt, ber thä⸗ 
tigen Liebe unferer verehrten Freunde die unermübete 
Görderung diefer Angelegenheit am fo dringender zu em⸗ 
»teblen, je mehr fich die Wohlthätigkeit dieſes Geſchäß⸗ 
ses burch eine Reibe von Thatſachen rechtfertigt. Be⸗ 
fonderg erlauben wir und, Ihre freundliche Aufmerkſam⸗ 
feit anf den Umſtand hinzulenken, daß in nerfchicdenen 
Gegenden gine Ansdyi Feiner Lefesirkel für das Maga 
zin von 4 ilnehmern mie ſichtbar gefegnetem Er- 
folge eingetilins wurde, die das beilfame Mittel wa⸗ 
ren, auch der unbemittelten Bolfs. Klaffe, in welchen 
der Einzelne das Magazin fich nicht auzuſchaffen vermag, 
den Zutritt zur Bekanntſchaft mit dem evangelifchen 
Miſſionswerke zu öffnen, und ihre Theilnabme an derſel⸗ 
ben anzuregen, Es verſteht fich dabey von ſelbſt, daß 
Die Einrichtung derſelben dem Gutbeſinden jedes einzel⸗ 
nen Freundes anheimgeſtellt iſt, der das, was ſeiner 
Lokalität gemäß iſt, am beſten zu beurtheilen vermag. 

Möge der HErr ſelbſt Ihre fernern Bemdpangen 
mit feinem reichen Gegen Tränen, 

‚Waiel den 20. Jonuar 1821. 


Im Namen der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft 
Inſpektor M. Blumhardt. 
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Nas Magazin für Die neneſte Geſchichte der 
edangeliihen Miſſions, und Bibelgeſell— 
fdaften wird in Qnartaibeften im erlag unferer 
Miſſions⸗Anſtalt ımd zum Beten derfelben berausgege- 
ben, und in dieſes werden in inhaltsreicher Kürze alle 
. Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die neueſte 
Geſchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu tu auſſer⸗ 
europälfdden Ländern , als für die Erweiterung des Ge⸗ 
bietes der Wiffenfchaften einen Werth haben. 

Die Hauptrubriken, auf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe dieſer Schrift unfer forgfältiges Augen- 
mert richten werden, find folgende: 

1. Riffionsgefhichte, 

1. Dad Merkwürdigſte aus den neuefien Berichten fämmtliher 
wangellihen Miſſionen in aufereuropäiihen Ländern. 2. Verhandlungen 
der derſchiedenen ewangeliihen Wiifiond : Eogietäten. 3. Veyträge zur 
genauern Vekanntſchaft mit dem Außers und innern Zuſtand heidniſcher 
Woͤlker, ans den Berichten der Miffionarien und anderer glaubwürdigen 
Reiſenden der nenelien Zeit. 4. Biographieen ausgezeichneter Miſſiona⸗ 
rien. 5. Bomiglide Miſſtondpredigten, ganı ober im Auszug. 6. Neueſte 
Niszellen, welche nie nur einzelne Nachrichten aus ber neueſten 
Miſſſonsgeſchichte, ſondern auch ſtatiſtiſche, geogravhiſche und nature 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſche Notizen, 
welche auf die Erſcheinungen in der neueſten Litterauur der Diiiondgee 
ſchichte auimerkſam wachen werben. 

IE" Neueſte Geſchichte der Bibelverbreitung. 

1. Die fortlaufenden Berichte der drittiſchen und autländiſchen Bibel 
Geſeliſchaft in London. 2. Unszüge ans dem neueſten Brietwechiel ſämmt⸗ 
licher Nipels Kosieräten. 3. Das Merkwürdigſle aus ten Beſchreibungen 
ver neueſten Nelien, weise für den Zweck der Bibelverbreitung gemacht 
werden, 4. Die neueſte Berichte ker Bibelüberienungen in aufſereuro⸗ 
püifchen Syrachen. 5. Miszelen, welche befonders der Erweiterung der 
Erradfunde und andern philologiſchen Notizen gewidnet find. 6. Ben 
träge zur biblifchen Litteratur aus der neueſten Zeit. 

Der ganze Jabrgang, den wir beyläufig auf 35— 40 
Bogen in groß Oktav berechnen, wird in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Quartalbeften erfcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Charten über 
bisher unbelannte Difions - Gegenden auffereuropäifcher 
Länder, oder Bildniffe ausgezeichneter Miſſionarien, 
oder 
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Sechster Jahrgang. Zweytes Quartalheft. 





„ses iſt hier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 
Es ift aller. zumal Lin ZErr/, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des „ren wird anrufen, 
fo felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
Re nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Prediger? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 
gefendet werden?” Röm. 10, 12 — 15. 
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BERNLHITTBEELIIITEIEBEN een RAIN ARÄRANENTANK 


Summarifcher Ueberblick ſaͤmmtlicher evange⸗ 
Uiſcher Miſſtons⸗Stellen in Unter⸗Aſien. 


Qeſtliches Afien 
1. Thibet. 


Dieſes große Reich wird nicht ſowohl als bereits 
bedentſam gewordener Theil. der neuchen Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſchichte, ſondern vielmehr mit Hinſicht auf das, was 
uns die Ausſicht auf eine nahe Zukunft hoffen läßt, in 
diefem Ueberblick des Ganzen, als befondere Abtheilung 
aufgeführt. Sollte in diefem Lande ein veſter Fuß für 
das Chriſtenthum gewonnen werden können, ſo würde 
er in die chinefifche Tartaren, und nah China ſelbſt, 
einen Zutritt für dasfelbe öffnen, wie es ibn bisher 
sicht hatte; auch zeigen fich bereits mehr erfreuliche 
Spuren non der Wirkſamkeit des Chriſtenthums in Thi⸗ 
Bet, ald man fie vorher nicht kannte. Zwar bat die 
Difkon im Lande felb noch feine Station, aber au 
feinen Grenzen arbeiter ein trefflicher Miſſſonar, ein 
Dentfcher, der die erfien Vorbereitungen für die Anlage 
einer evangelifchen Miſſion in dieſen weiten Streden 
auf der GSeele trägt und bearbeitet, und der in fei- 
nen Umgebungen mancherley wohlthätige Hülfleiſtungen 
Endet. . . : 
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Sitalyge 
Am nörblihen Theile von Runggosſsra an den Grenzen gegen Nepaul. 
Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: Schröter. 

Bir wiffen aus früheren Berichten, (Magazin 1819 
ates Heft ©. 515. f.) welche weientliche Dienſte der 
würdige Major Latted, der Eommandirender Offisier auf 
dieſer Station ift, der bier beginnenden Million geleifter 
bat. Herr Schröter der eine Zeitlang von hier entfernt 
war, ift nach dem Wunfche der Direktion wieder auf 
dieſen Poſten zurückgekehrt, und bilder fich zum Bibel⸗ 
Ueberfeger für die verfchiedenen Dialekt ets. Eine 
Keife, die er in die hoben Gebirgsgegenden des Landes 
gemacht bat, verſchaffte ihm den Vortheil, nicht nur 
die Einwohner ſelbſt beſſer kennen zu Ternen, ſondern 
auch in ihrer Sprache fich zu üben. Wie abergläubifch 
diefe noch an ihren beidnifchen Religionsbegriffen, die 
mei rober Brahmanismus find, hängen, fo konnte er 
doch überall, ohne Gefahr zu Faufen, als Prediger des 
Evangeliums ſich darftellen, und fich fo in feinem Miſ⸗ 
fions - Eharafter, felbf bey der bigotten Briefterfchaft,, 
einführen, Natürlich kann diefe Miffton in ihren: erften 
Anfängen noch nichts allgemein Intereſſantes darbieten, 
fo viel Nenes und Herrliches fich unter dem Segen des 
HErrn von ihr erwarten läßt. Schon der Umfiand be⸗ 
reitet die Tieblichfte Hoffnung, daB Herr Schröter über⸗ 
al von den Eingebornen mit ausgezeichneter Achtung 
aufgenommen wurde, und daß fie fich bereitwillig finden 
ließen, ibn in ihrer utterfprache zu unterrichten. 

In feinen Berichten fchildert Herr Schröter in ſehr 
ſtarken Ausdrüden die tiefe fittliche Verdorbenheit der 
Einwohner. Ob fie gleich nicht mit den benachbarten 
Hindus die Kaſten⸗Vorurtheile gemein haben, fo haben 
fie doch ale Goötzen mit ihnen gemein, und Tanfende von 
Thibetauern mwallfahrten von Laſſa ber über ihre hoben 
Gebirge nach den Ebenen von Bensalen, um dort ihre 
gottesdienſtlichen Wafchungen am Ganges zu verrichten. 
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IL Chinma. 

Diefes große Reich, das merkwürdigſte auf der Erde 
in Dinfiht auf den Umfang feiner Bevölkerung, und 
die abgefchloffene Eigenthümlichkeit feiner Sitten, ik 
ſchon ſeit Jahrhunderten der Sig römifcher Miffionen 
geweſen. Nach Spuren der Gefchichte fol fchon im 
Hebenten Jahrhundert das Licht des Evangeliums befon- 
ders in die nördlichen Theile diefes Reiches eingedrun⸗ 
sen ſeyn. Im 14ten Jahrhundert fifteten Miſſionarien, 
deren die roömiſchen Päbſte ſchon im 13ten dorthin ge⸗ 
fendet hatten, eine Anzahl chriſtlicher Gemeinen in dem⸗ 
ſelben. Als im A6ten und 17ten Jahrhundert die Kirche 
Roms fo augeſtrengte Verſuche machte, durch Eroberun⸗ 
gen in heidniſchen Ländern die zeitlichen Berinfte wieder 
su erſetzen, welche ihr die Kirchenverbefierung gebracht 
hatte , fo wurde and) Ehina, und Die mit dieſem Reiche 
Durch Sprache und Gitten verwandten Länder, für 
eines Segeunſtand erachtet, ber ihres frommen Eifers, 
und ihres geifllichen Ehrgeitzes würdig war. Die ver⸗ 
fhiedenen veligisfen Orden ber römiichen Kirche ſtröm⸗ 
ten in Haufen nach diefen Ländern bin. Indeß geman- 
sen umser ibuen die Jeſniten bald die Oberhand, und 
Diele mußten fich durch ihre unläugbare Gelehrſamkeit, 
fo wie durch ihre liſtige Berichlagenbeit und ihren un⸗ 

Eifer, gar bald einen nambaften Einfiug 
auf dieſes Neich zu verſchaffen. Tauſende nahmen dein 
äußerlichen Selenueuiffe nach das Chriſtenthum an, aber 
«4 war ein Chriſteuthum, das ihrer früberen Abgötterey 
ungleich näher Ing, als der ächten Lehre Jeſu und ſei⸗ 
ner Apoſtel, indem die Jeſniten, um über die herr⸗ 
(chenden Borurtheile des Volks au fiegen, es allen ihren 
Bekehrten willie geflatteten, von dem heidniſchen Aber⸗ 
glauben ihrer Voreltern, und ihren goͤtzendieuſtlichen 
Gebrätchen, fo viel, als fie nur immer wollten, beyzu⸗ 
xbalten. 

Im Anfang des ATten Jahrhunderts wurde die römi⸗ 
ſche Religion aus dem benachbarten Japan ausgerottet, 
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und noch bis auf dicken Tag durch die firengfien Maaf- 
regen derſelben der Zutritt zu dieſem Inſelnreiche ver⸗ 
ſchloſſen. Auch in China wurde ſowohl hiedurch, als 
durch das herrſchſüchtige und. treuloſe Verfahren fa 
mancher Jeſniten, die Lage der römiſchen Miſſtenen 
von diefer Zeit an fehr ſchwankend. Zuweilen verfün-. 
digen ihre Berichte große Siege, und noch öfters kla⸗ 
gen fie über bittere Verfolgungen, weiche von den Be⸗ 
kennern mit der großmüthigſten Standhaftigfeit ſollen 
ertragen worden fenn. Aber die Berichte ſelbſt find in 
ihren Quellen fo wie in ihrem Inhalt fo ungaverläßig, 
dag nur wenig Wahrheit für die Geſchichte der Kirche 
Chriſti aus Ihnen gefammelt werden Tann. 

Erft feit wenigen Jahren haben auch die enangeli- 
ſchen Epriften die hohe Wichtigkeit diefes Wirkungs⸗ 
Treifes für das Reich Gottes ind Auge aefaßt, und 
während die abergläubiſche Ciferfucht und der Eigen⸗ 
dünkel einer Nation, die vielleicht den vierten ober fünf» 
sen Theil des ganzen Mienfchengefchlechts ausmacht, ſie 
mit Verachtung von jedem frommen Verkehr mit ihrem - 
Lande ausfchließt, den Anfang gemacht, fich wenigitens 
ihrer Sprache zu bemächtigen, um unter ihnen Die: 
Kin wirkenden aber unwiderfichlichen Miſſionarien, die 
Dffenbarungen des lebendigen Gottes, auszubreiten. ‚Eine 
Sprache , welche vielleicht unter allen übrigen Völker⸗ 
Sprachen am meiſten Eigenchümlichkeit in ihrem Bau, 
und die größten Schwierigkeiten in Ihrer Erlernung dar⸗ 
bietet, wurde durch den unermüdeten Eifer cheifllicher 
Miffionarien befiege, und dem Dienfte unfers örtlichen 
Meiſters unterthan gemacht. 

Mit diefer gelehrten und fchwierigen Arbeit find ge⸗ 
genwärtig die Boten der Baptiften, fo wie der Londner 
Miſſtonsgeſellſchaft befchäftist. Doktor Marſchmann und 
feine Mitgehülfen zu Serampore , fo wie Doktor Mor⸗ 
rifon gu Canton, und fein gefchicter Mitarbeiter Her? 
Milne zu Malacca , bringen Europa mit dem chinefifchen 
Meiche in. eine viel engere und ſegensvollere Verbindung⸗ 
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als dieſe Bis jetzt Durch kaufmänniſche Unterhandlungen 
= politifche Gefandefchaften nicht bezwect werden 
te. 

Ans dem neueſten Berichte der Baptiſten anifiens- 
gefellſchaft ergiebt ſich, daß bey 2000 Erempiare des 
chtneſiſchen Neuen Teſtaments bereits in Umlauf geſetzt 
worden ſind, und daß bie Ueberſeßzung des Alten ſchon 
laͤngſt vollender iſt, das num mit metallenen Buchſtaben 
abgedradt wird, was den Preiß des Drudes umd des 
Bapierbedarfes um mehr als die Hälfte, gegen die frü- 
bere Drudart, vermindert. ! 


Canton. 
1817. 
Miffionar: Doktor Morrifon. 

Da der Drud der Bihelüberfegung in Canton von 
Sciten der Regierung verbindert worden war, fo wird 
er nun in Malarca fortgefent. Miffionar Milne daſelbſt 
bat eine Auflage des chinefifchen Neuen Teftaments von 
8009 Exemplaren vollendet. Seit feiner Rückkehr von 
Veking, wohin Herr Morrifon den brittifchen Geſandten 
begieiter hatte, arbeitet derfelbe am Werke der chineſi⸗ 
ſchen Bibelüberſetzung fort, und hofft, unter dem Bey⸗ 
ftande des HErrn, diefelbe in Verbindung mit feinem 
Mitarbeiter Herrn Milne, innerhalb eines Jahres ‘ganz 
vollendet zu haben. 

Auch fein Wörterbuch in dieſer Sprache fchreitet 
vorwärts, und feine Grammatik ift bereits zu Seram⸗ 
pore gedruckt. 

Here Morrifon ſchreibt vom Aten September 1817, an demſelben 
Tage, an welchem er 10 Jahre zuwor in Canton gelandet 
batte, folgendes: 

„Ben unferer Ankunft mar unfere Kenntniß von 
China fehr beichränft, und gering die Hoffnung, einen 
Aufenthalt daſelbſt zu erhalten. Unſer nächtter Zweck 
war die chineſiſche Sprache zu erlernen, um nach und 
nach die heilige Schrift in dieſelbe zu überſetzen. 


Seht diefer Zeit hat Ihre Miſſion in China eine 
anfehnliche Kenntniß von dem Lande, dem Charakter 
des Volles, und der Sprache gewonnen. Es find die 
Mittel nunmehr vorbereitet, durch die wir einen gün- 
figen Einfluß auf die Volksmaſſe gewinnen können. Das 
Neue Teſtament ift in mehreren Auflagen gedruckt und 
in Umlauf geſetzt, und der HEre bat verbeißen, daß 
fein Wort nicht vergeblich zurücdkehren fol,  : .. 

Eine neue, ſehr wichtige Miffionsftation if zu Ma⸗ 
lacea angelegt worden, von mo aus die Breffe nach 
allen Richtungen bin mächtig. wirft. Zwey Chineſen 
baben der Abgötterey entfagt, und find Ehriften gewor⸗ 
den. Wir wollen dis geringen Tage nicht verachten. 
Wir oder unfere Nachfolger werden größere Dinge feben, 
wenn wir nicht ermüden. Möge Bott, unfer Heiland, 
feinen Geift reichlich über und ergießen, um unferen 
Glauben zu ſtärken, unfer Herz zu heiligen, nnd unfere 
Arbeiten zu fegnen.” 

In einem Briefe vom 2äten Yan. 1819 drüdt der⸗ 
ſelbe ſeine große Freude über die chineſiſche Erklärung 
des Neuen Teſtaments aus, die Herr Milne ausgefertigt 
hat, und die ſchön gedruckt wurde, und ſetzt hinzu: 
» Das Licht des Evangeliums nimmt im Orient immer 
mehr zu, und glänzt fchön und freudenreich wie die 
Sonne, wenn fie ihre erleuchtenden Worgenfirablen der 
Erde zumirft. Die Chinefen Iefen gerne, und Gott 
verforge fie mie Büchern, vol chriftlicher Wahrheit. 
D möge Er fein Reich immer fchneller und herrlicher 
fommen laflen. Möge diefe Nation recht bald aus dem 
Feſſeln der Finſterniß und des Satans befreyt werden, 
um dem Iebendigen Bott zu dienen.” 

Am Ende des März 1519 hatte Kerr Morrifon die 
chineſiſche Ueberfekung des Bropbeten Felalas vollendet, 
dig jetzt, nebſt andern Stüden des Alten Teſtaments, 
in Malacen gedrucdt wird. Er fchreibt davon: 

» Die Ueberſetzung diefes enangelifchen Propheten 
bat meinem Kerzen berrkiche Stärfungen bereitet, Kein 
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Buch paßt fo bemuuderungswärdig für das heidniſche 
China , wie dieſer Bropper. Jeder einelne Ausſpruch 
deſſelben fcheint ausſchließend den Chineſen zu gelten, 
amd unmittelbar vom Himmel herab zu ihnen geſprochen 
zu ſeyn. Möge Bott dieſes herrliche Buch mit der 
mächtigen Wirffamkeit feines heiligen Geiſtes begleiten. 
Diefer Prophet wird mit einem der Evangelien und 
einem apofiolifchen Briefe zuſammen gebunden un in 
Umlauf geſetzt werden. 


IIL Indien jenfeits des Ganges. 
Malacea. 
Die Hauptſtadt der Halbinſel Malaeca. 

Londner Miſſßßons⸗Geſellſchaft. Angefangen 1815. 
Mie hier arbeitenden Miſſionarien ſind: 

Herr Prediger Milne. Herr Thomſen. Herr Medhurßt. 

Herr Slatter und Herr Milton. 

Dieſe Miſſion erhebt ſich unter dem Gegen Gottes 
ſchnell zu hoher Wichtigkeit, und dehnt Ihre Arbeiten 
bereits nach Japan, Cochin⸗Ehina und Siam aus. 
Bu Malaera wurde im November 1818, unter der Lei» 
tung der Miffionarien, eine chrikliche Akademie zur 
Bildung funger Chineſen errichtet. Herr Thomſen ſtebt 
des malayiſchen Schulen vor, und Herr Medhurſt leitet 
4 chineſiſche Schulen. Um das Zutranen der Chinefen 
zu gewinnen, bat er fait in. jedem Haus in Malacca 
einen Beſuch gemacht, mit den Leuten fich freundlich 
beſprochen, und Traftätchen ausgetheilt. 

Here Dilne fährt mit der Weberfegung des Alten 
Teſtaments in das Ehinefifche fort. Auch giebt er eine 
periodiſche Schrift im Epinefifchen heraus, die prafti» 
ſchen Bißelerklärungen und Nachrichten vom Neiche 
Gottes gewidmet ik. An den Sonntagen und Donner⸗ 
Hagen predigt er in chinefifcher Sprache. 


10 


Bulls Penang. 

@ine Iniel in den Oreaen von Malacca, die auch Yring Watis Inſel 
senannt wird, und 40,000 Einwohner säplt, unter denen 12, 000 
Ehinefen, und 25,000 Malanen nebft vielen Dialabaren fich befinden. 

Londner Miſſtons⸗ Geſellſchaft. Angefangen 1819. 

Die Mifkionarien find: Herr Thomas Beidhton und Juen. 
Im Anfang des Jahres hatte der wackere Miffionar 

Medhurſt, durch eine Beſuchsreiſe auf dieſer Inſel, 

feinen beyden Brüdern den Weg gebahnt, und 2 chine⸗ 

ſiſche Schulen daſelbſt errichtet. Bereitwillig räumten 

Die Ehinefen einen ihrer Tempel: zu einer Schule ein. 

Die Lehrer werden von der Regierung bezahlt, welche 

Alles thut, um den Yugendunterricht unter den Chine- 

fen und Malayen zu fördern. 

Frau Beigbton fchreibt in einem ihrer Briefe: 

» Die Ehinefen haben wenig Liebe zu ihren Töchtern, 
und halten fie nicht für würdig, unterrichtet gu werben, 
und wenn die Töchter groß gemachfen find, werden fie 
wie Thiere behandelt. Spricht ein Chinefe von feiner 
Frau, fo gebraucht er in der Regel einen befchimpfen- 
den Ausdrud. Möchten doch die Frauen und Töchtern 
in Europa nie vergeflen, daß fie die Achtung, womit 
ihre Geſchlecht bebandelt wird, allein dem Chriſtenthum 
serdanten, und eben darum auch für die Beförderung 
der Sache Chriſti in der Welt Fein Dpfer für zu groß 
halten.” 


IV Surmauifdhes Reid. 


Raugsgson. 
Der erhie Seehafen des burmaniichen Reiches, etwa 145 beutiähe Meilen 
fudörlih von Caleutta. 
Amerilanifche Baptiſten Miſſton. 
Miſſionarien: Adoniram Judſon. G. H. Hough. Jakob 
Auch hier wurden ſeit einigen Jahren unter einem 
barbariſchen Volke, und einer afatifch - deſpotiſchen 
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Regierung , nuter ber onäbigen Atwirkung des HErrn, 
nicht ohne Hoffnung auf den Gieg des Evangeliums, 
die erſten Miſſtonsverſache gemacht. Der erſte Miſſtonar 
dieſes Landes, Herr Felix Carey, wurde als Arzt am 
den Hof gerufen. Indeſſen gelang es den Andern cin 
Miſſtons⸗Haus 38 Raugoon zu erbauen, und fich mit der 
ſehr fchwierigen Landesfprache befannt zu machen. Eine 
Grammatik und ein. Feiner Theil der Vieberfekung des 
Keuen Teſtamentes iR bereits: gedruckt, und Materialien 
zu einem. Wörterbuche biefer Sprache gefammelt. Auch 
kleine erbauliche Schriftchen find bereits unter dem 
Bolfe in Umlauf gefeßt worden. 


Heber die Wirkung berfelben ſchreiben die dortigen Miffionarien: 


»Zäglich vernehmen wir etwas Ermunterndes von 
der Wirkfamteit diefer kleinen Schrifichen. Wir dürfen 
glauben, daß in einigen. Herzen das Werk der Gnade 
begonnen bat. Wie wohl thut es unfern Herzen, den⸗ 
ten zu dürfen. daß die. große Wahrheit von der Erläfung 
durch Chriſtum, bereits in Rangoon number mandert‘ 
and FIN und rubig ihren Weg zum Herzen fucht. Und 
fie wird nicht umfonft umber pilgern, fondern ihre 


Freunde und Schüler fchon zu finden willen. Das Wort 


des Ewigen kehrt nie Teer zurüd.” 

Die Regierung ift nicht mehr fo fireng, wie zuvor, 
und dadurch hat der Zuftand der Miffionarien gewonnen, 
Aber ihre einfame Lage macht es ihnen ſehr fchwer, 
befonders während der Negenzeit, mit den Eingebornen 
in Verkehr au kommen. 

Die Miffionsbrüder haben einen Bund mit einander 
gemacht, und fich über gewiſſe Grundfäge für immer 
einverftanden. Möge dieſes ſchöne Beyſpiel von vielen 
Andern nachgeabhmt werden. 

Im September 1818 find die beyden Miſſionarien 
Wolman und Wheelod als Verſtärkung in Rangoon cin- 
getroffen. Ihre Ankunft Fam gerade zu rechter Zeit, 
und gereichte den andern zu großer Ermunterung. Herr 
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udfon hatte eine Reiſe nach Chittagong gemacht. WAH- 

rend feiner Abweſenheit wurde Herr Hongh von der 
Regierung zu poltzeylicher Unterfuchung gezogen, was 
eine Folge von der Bertreibung der römifchen Prieſter 
ans dem Lande zu ſeyn ſchien; und wirklich machten fich 
die Miffonsgefchwiller schaft , ſich nach Bengalen zu⸗ 
rückmziehen. 

Rach der Ankunft von Colman und Wheelock —— 
beyde dem Vicekönig vorgeführt. Auf die Frage: OB 
Be im Lande zu bleiben gedenken, antwortete Herr Jud⸗ 
fon auf gut orientalifch: Sie wünfchten unter dem 
Schatten feiner Herrlichkeit gu ruben. Sie folen blei⸗ 
ben, antwortete er , fie follen bleiben. 

Herr Zudſon bemerkt in feinem Briefe: 

„ine einzige boshafte Verleumdung bey dem König 
kann unfere Berbannung zur Zolge haben, und in die» 
ſem Lande ift Verbannung Leine Kleinigkeit, da fie niche 
blos mit der Eonfscation unferer Habe, Tondern mie 
Mißhandlungen verbunden if, wobey wir frob ſeyn 
Sürfen, wenn wir mit dem Leben davon kommen.” 

Bom burmanifchen Volke und feiner Religion fchreibt 

Miſſionar Hough: 

„Der Zuſtand der Heiden iſt in dieſem Lande kläg⸗ 
lich. Sie find keineswegs gleichgültig gegen ihre Re⸗ 
ligion, ſondern ſehr eifrig und eiferſüchtig in derſelben; 
und ihre Prieſter glauben, alle Schüler des Gondama 
ſeyen im alleinigen Beſitz der wahren Weisheit, indeß 
alle andern Thoren find. In Burmah haben wir mit 
einem ausgebildeten , veſt eingewurzelten Religionsſyſtem 
zu kämpfen, und mit einem Religionsſtolze, der jede 
Neuerung mit Bitterfeit surädweise.” 


. Vv. Indien dießſeits des Sanges. 
Ben unferer Wanderung durch diefe unüberſehbar 
weiten und zahlreich bevälferten Miffionsgefilde, begin- 
nen wir bey den Mündungen des Ganges, und sichen 
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uns zuerſt zu der fuͤdbſtlichen Spitze von Bengalen bin- 
auf. Bon Chittagong and nehmen wir nämfich un⸗ 
fern Weg Über Daeca nah Caleutta, dem erken 
und. wichtigſten Eentral- Drte der indifchen Miffionen. 
Bon bier ans ſetzen wir über Serampore am Ganges 
binanf unfere Reife nah Chinſurah, Burdwan, 
Cutwa nnd Murfchedabad bis nach Diuagepore 
fort; von bier nehmen wir die Richtung weſtlich au, 
den Ufern des Ganges hin, um unfere Brüder in Di⸗ 
gab, Benares m. f. w. zu befuchen. Bon Benares 
führt uns der Wen am Banges hinauf nach Chunar 
und Altahabad, wo der Fluß Dſchumma mit dem 
Ganges fich vereinigt. Die nordweſtliche Richtung am 
Ganges binanf führt uns bis nach Lucknow, wo wir 
den Fluß verlaffen, um einen Ausflug zu unfern Brü- 
dern nöfdlich nach Barailly zu machen. Bon bier 
ziehen wir uns wieder nach dem Weiten hinüber, und 
kommen über Meerut nach Delhi, einer der entferu⸗ 
teten Miffiousfiationen diefer Gegend. Fahren wir nun 
die Dſchumna hinab, an deren Ufer Delhi liegt, ſo 
führt uns der Fluß füdlich nach Agra, von mo aus 
wir in werlicher Richtung Agimere, eine neue Sta, 
tion befuchen, um von bier aus Surat, auf der Weſt⸗ 
fühe der Halbinfel, zu erreichen, Südlich an der Küfte 
herab gelangen wir nah Bombay, dem zweyten großen 
Eentral- Plage der indifchen Miffionen, der einen Mit⸗ 
telpunkt vieler anderer Stationen im Welten Hindooftans 
bildet. Bon Bombay zieht fich unfer Weg zuerſt Land. 
einwärts nach Bellary und Bangalore, im König 
reich Myfon, und von da wieder gegen die Küfte bin, 
über Cannanore und Tellitfcherry nah Cotym 
uud Aleppie, im nördlichen Trapancore, wo wir in 
das weite Miffionsgebiet des dritten Central⸗Punktes 
der indifchen Millionen, Madras, eintreten, das wie 
hey feiner reichen Fülle und — dem uachſten 
Hefte vorbehalten. 


En DU 


4A 
Ehittagsng: 

In der AMibäfttichen Ecke von Bengalen, etwa 43 deutſche Meilen von 
Calcutta, in einer maleriſch ichönen Gegend und Lage. 
Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. Angefangen 1812. 
Biffionar: Herr Peacock. Gehülfen: J. Reveiro, ein 
Bortugiefe, und Khepu, ein Hindu. 

Ben dem leuten Befuch des Herrn Wards, bey dem 
er 7 Ermachfene taufte, beftand Die dortige Gemeine aus 
100 Mitgliedern, Sie hat eine Schule von 30 Kindern. 

Here Peacock (Picock) fchreibt von den Bekcehrten: 

„Ihre Rechtfchaffenbeit und ihre männliche Stand- 
baftigkeit macht mir viel Freude, und fie übertreffen 
darin die Bengalefen.” — Die Mitglieder find auf 2 
Tagreifen auf verfchiedenen Dörfern von einander zer⸗ 
ſtreut, was ihr Zufammenfommen fehr erfchwert. Soll 
ten mehr brauchbare Nationalarbeiter gefunden werden , 
ſo darf ch bier das Wort Gottes einen freuen und 
fegensvollen Kauf verfprechen. Die Caften haben bier 
feinen Einfluß. Die Zahl der Mabomedaner ift groß, 
und fie befiten zahlreiche Dtofcheen, während die Hindus 
unr wenige Tempel haben. Zwey Quartiere der Stadt 
find von portugiefifchen Katholiken bewohnt, die wen 
ia — aber ſo unwiſſend ſind wie die Heiden. 


Daeca. 
zu feühern Zeiten die Hauptfiadt von Vengafen, 36 deutſche Meilen 
von Calcutta. 
| Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: Leonhard. Gehülfe: Rampruſad, ein Hindu. 
- 387 Schulen werden 507 Hindukinder unterrichtet. 
Herr Leonhard führt eine fehr forgfältige Aufficht über 
dieſelben, auch werden fie von den Öffentlichen Behörden . 
der. Stadt begünſtigt. Drey Saads nebit mehreren 
andern find getauft worden. Die Ausfichten für die 
Sache Fein find Hier Herrlich. 
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Die Hauptſiadt im Diſtrickt eſſore im Hſten von Bengalen, etwa 
16 deutſche Meilen von Calcutta. Die Zahl der Diſtrickts⸗Einwobner 
selauft ſich auf 1,200,000 Seelen, von denen die Mahomedaer 9 und 
te Hindus nur 7 Theile ausmaden. 


Baptiften Miſſionsgeſellſchaft. 4807. 
Miffionar: Wilhelm Thomas, ein Bortugiefe. 
Nationalgehülfen: Dishera, Ramfoondura und Huridas, 


Der Segen des HErrn bat bisher die Arbeiten des 
Herrn Thomas begleitet. Inter feiner Leitung machen 
monatlich A Gehülfen eine Wanderung durch den Di. 
ſtrickt, woben fie gegen 100 Dörfer beiuchen, um das 
Evangelium zu vertündigen, Hiedurch if viel Nachfrage 
tege geworden, 


Die bekehrten Chriſten haben manche Beeinträchtigung 
erfahren. Sogar die Barbier und. Hebammen weigerten 
ſich, den Chriſten ihre Dienſte zu leiſten, wozu fie der, 
Diſtrickts⸗ Richter anhalten mußte, 


Caleutta. 


Die Reſidem des brittiſchen General⸗Gouvernenrd, und ter erfie 
wu wichtiafre Eentraiyuntt der indiſchen Miſſonen. Die Stadt Hegt 
etwa 40 deutſche Stunden vom Merre, und dehnt ih Aber 2 Stunden 
lang an den Ufern des Fluſſes Husten (Huhly) aus, der bie weltliche 
Müntung dei Ganges bildet. Hier iR der Wohnfip dei erſten proteftan« 
tiſchen Riichofs in Indien. Geine Dibzefe erſtreckt ch Über alle. britti⸗ 
schen Beſizungen in Indien aus. Die Stadt zählte (cchon im FJahr 1802 
mir ihren näãchſten ſehr volkreichen Dörfern, die zu ihr gehören, eine 
Seelenzahl von 2,225,000 Menſchen. Sie hat 78,700 Wohnungenz 
von denen 640 den Armenianern, 2650 ben Vortugiefen und andern 
Ebriften, 56, 460 ben Hindus, 14,700 den Mabomebanern, und IP 
Den Ehineſen angehören. 


Beynabe alle Miffionsgefellfchaften Englands haben 
dieſe Hauptſtadt des indiſchen Neiches zum Mittel⸗ 
puntte und Gtappelplag ihrer Mifſions⸗ Thätigkeit 


gewählt. Wir wolle dieſelben der Reihe nach kurz 
durchlaufen. 
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——— du — sur Förderung 
des Evangeliums. 


Diefe alte und ehrwürdige Miſſionsgeſellſchaft hat 
ſich im verfloffenen Jahre zu nenem Eifer erhoben, das 
Evangelium des Friedens in den Ländern des Drientes 
anszubreiten. Früher ſchon ſtellte Ge 50,000 Gulden 
zur Verfügung des indiſchen Bifchofs, um ein theolo⸗ 
gifches Seminar zur Bildung von National- Bredigern 
in der Nähe von Calcutta zu errichten. Zu diefer Summe 
wurde vom zwey andern Miffionsgefellfchaften eine Unter⸗ 
ſtützung von 100,000 Gulden zur Förderung diefes großen 
Zwedes hinzugefügt, um dem neuerrichteten Seminar 
eine, den mwachfenden Bedürfniſſen angemeſſene Ausdeh⸗ 
sung zu geben. Diele Geſellſchaft erbieht von der Re⸗ 
sierung die Erlaubniß, in allen Gemeinen der hoben 
bifchäflichen Kirche des Landes eine Collekte für die: 
Biffionsfache anfellen zu dürfen, die nicht weniger als 
462, 000 Gulden eintrug, wodurch diefelbe von der 
Ration in Stand geſetzt wurde, etwas Durchgreifendes 
für die Miffionsfache in Indien zu thun. 





Die Geſellſchaft ur Ausbreitung hrißliger 
—Erkeuntniß in England. 


Dieſe Geſellſchaft läßt es fich beionders angelegen 
ſeyn, den chriſtlichen Jugend⸗ Unterricht in Indien zu 
befördern, und überall Gelegenheiten zu demſelben zu 
eröffnen. Nicht weniger thätig if dieſelbe in der Ver⸗ 
breitung der heiligen Schrift und anderer erbaulichen 
Bücher in Indien. Sie hat zu diefem Zweck große 
Niederlagen derfeiben in den Hauptſtädten Indiens er⸗ 
richtet, welche unter der Wufficht der daſelbſt ſtationir⸗ 
ten Kapläne der oſtindiſchen Geſellſchaft Reben, und 
von diefen beforgt werden. 





Badtiſten⸗ 


1? 
Baptiften-Miiften in Caleutta. 
Errichtet 1801. 

Die enropäifchen Biffionarien daſelbſt find: die Herrem 
Brediger J. Lawſon, E. Earey, W. Dates, J. Pen⸗ 
ney, W. H. Vearce und W. Adam. Ihre Gehülfen 
And: J. Peters, ein Armenier, und Sebufram, 

Kiſchura, Berritfe, Panchn und Sorachund, befehrte 
Hindus, weiche ald Katecheten gebraucht werden. 


Diefe Miffionarien haben in den verfchiedenften Thei— 
Ien der Stadt umber große, mit Matten bedeckte Hallen 
errichtet, um in diefen den Einwohnern das Evangelium 
zu verfündigen. In ihrer Srenfchule werden 220, und 
is zwey andern Schulen 50 Hindufinder unterrichtet, 
Die Bredigt des Evangeliums ift bisher nicht vergeblich 
gewefen. Mehrere Hindus baben bereits die Gnade 
Gottes am ihren Herzen erfahren. Auch in einem benach⸗ 
barten Dorfe Dumdum, baben einige merfwürdige Be⸗ 
Schrungen Statt gefunden, ob man gleich mit Schmerz 
binzufügen muß, daß diefe Fälle gegenwärtig nicht fo 
häufig find, mie in frühern Fahren. Aber die Miffio- 
narien ſtärken fih in Gott. Gie fchreiben bierüber: 
Wir wünfchen mit beharrlicher Treue bie Mittel an 
zuwenden , die Bott zur Förderung feiner feligmachenden 
Rathſchlüße angemwiefen hat; und find gleich die Hin⸗ 
derniſſe groß, und oft nicherfchlagend , fo find wir doch 
"gewiß, dag Er gu feiner Zeit die fchwachen Bemühun⸗ 
gen aller derer feanen wird, welche für die Berberrli- 
chung feines Namens arbeiten.” 


Miffion der hoben vbifhdflihen Kirche 
4816, 
- Miffionarien: Here Brediger Deofar Sam und 
Herr Sandy. 

Die Hhlfs- Committee der Gefellfchaft ie bat 
unter dem Segen des Herrn einen weiten Wirfungsfreis 
für die Miffion in diefen Provinzen eröffnet. — Erfolg 

6. Wandeh Zieh Heft, 
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bat bereits in manchen Fällen alle ihre Erwartungen 
übertroffen, und ermuntert mächtig zu immer größern 
Anftrengungen. 

Herr Prediger Eorrie bat Benares verlaffen, und ift 
als eriter Kaplan der oftindifchen Compagnie hieher ge⸗ 
enfen worden. „Ich boffe, fchreibt derfelbe, in Cal⸗ 
entta der Miffionsfache nüßlicher zu feyn, indem ich 
alle meine freyen Stunden der Correſpondenz mit un⸗ 
fern verfchiedenen Agenten widmen werde, um durch 
gemeinfchaftliches Zufammenmwirfen der Sache des Herrn 
defto fräftiger zu dienen.” | 

Dringend hat die dortige Hütfsgefenfchaft eine größere 
Anzahl von Arbeitern, ald das erſte Erforderniß der 
Miffionsfache, verlangt, und unfere Committee it bereit 
Alles zu thun, was in ihren Kräften ſteht. Am 16ten 
April 1818 find die beuden wadern Brüder, Andreas 
Jetter und Wilhelm Dürr, aus der Miffionsfchule zu 
Bafel, nach Calcutta abgereist, und bereits dort glück- 
fich angefommen. Kine andere größere Gefellfchaft von 
Miffionarien bat fich Fürslich auf dem Ajar eingefchifft , 
es find die Prediger Morris, Perowne und Laroche 
(leßterer aus Bafel), nebft dem Gehülfen Brown, der 
die Druckerey Teiten wird. Jetter und Dürr werden 
in Burdwan ihren Wirfungsfreis finden, und die An 
dern auf den verfchiedenen Pollen Benares umd Delhi 
vertheilt werden. 

Unfere Hindufchufen nehmen täglich zu. Bey der 
leuten Brüfung war die Anzabl der Schüler 1800, und 
feitdem haben fie fich beträchtlich vermehrt. 

Herr Sandys Hat zugleich die Leitung der Schulen 
zu Kidderpore. Die Eingebornen der Nachbarfchaft 
baben uns dringend um Errichtung weiterer Schulen 
erfucht, was aber fo lange nicht gefcheben kann, big 
nene Arbeiter herbeygekommen find. 

Der wadere Diiffionar, Herr Deofar Schmid, wurde 
von Madras, mo feine Arbeit fehr nöthig war, haupt⸗ 
fächlich darım nach Calcutta gerufen, um in einigen 
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indifchen Sprachen ein Magazin für die neuche Ge⸗ 
fchichte der Kirche Chriſti anszuarbeiten, und durch dem 
Druck bekannt zu machen, wozu derfelbe ein beſonderes 
Geſchick zu haben fcheint. 


Bondner miſſions⸗Geſellſchaft. 


15616, 
Miſſienarien: H. Townley, %. Keith, 3. Hampſon, 
©, Trawin. | 
Drucker und Katechiſt: ©. Gogerley. 


Die Miſſionarien fahren hier mit der Verkündigung 
des Evangeliums und der Austheilung der heiligen 
Schrift und anderer zweckmäßiger Bücher unermüdet 
fort. Eine Ueberſetzung des Neuen Teſtaments ind Ben⸗ 
galiſche hat Herr Townley zum Druck befördert. Ein 
ſehr thätiger Hülfs⸗Verein, den die Geſellſchaft hier 
Bat, bat 392 Lonisd'or der Kaſſe beygeſtenert, und über 
33,000 Traftätchen drucken laſſen. Drey und swansig 
angefehene Heiden find Subferibenten, welche mit den 
Chriſten thätig mitwirken, das Neich des Teufels zu 
zerſtören, und die fich zugleich angelegentlich um bie 
Taufe gemeldet haben. | | 

Die Brüder baben zu Tally Gunge, etwa 2 Stun. 
den von Ealcutta, eine nene Station eingenommen. Hier 
murde eine Schule erbaut, die 40 Kinder beſuchen. 
Den Niffionarien wurde ein Hans koſtenfrey auf drey 
Jahre angewiefen. In einem Umkreis von einer Stunde 
um diefen Ort Ichen wenigſtens 100,000 Seelen, die 
Gott und den Weg zur Seligkeit nicht kennen. 


Dum-Dum. 
Etwa eitte Stunde nördlich Yon Calcutta, eine Militär, Etation. 
Ä 1816. 
Baptiſten Miſſion. Rammohun, ein bekehrter Hindn. 
Die Miffionarien machen gewöhnlich von Ealcutta aus 
anf diefer Station ihre Beſuche. mn predigt 


\ 
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Pe 
bier feinen Landsleuten, und unterhält fich nicht ohne 
ſichtbaren Segen mit denen, die nach der Wahrheit 
fragen. Für feinen Unterhalt forget ein frommer eng⸗ 
liſcher Offizier. 


] 


Serampore. 

Gine däniſche Niederlaſſung, 6 Stunden nördlich won Calcutta auf dem 
weſtlichen Ufer des Hugly, der Hauptſitz der Baptiſten Miſſion. 
Ihre Miſſionarien auf dieſer wichtigen Station, die ſie 

ſchon feit 1799 errichtet haben, find: 

Doktor W. Carey, der Bater von vier würdigen Söh⸗ 
nen, welche gleichfans Miffionarien find. Doktor 
Narfchmann, Herr Bredigr W. Ward und J. 
Randall. Die Gehülfen derfelben find: J. Flat 
man, ein Eingeborner, Salomon, ein bekehrter 
Jude von Eochin, und Hobadhar, ein befebrter 
Brahmine. 


Die Arbeiten der drey älteſten Miſſtonarien, Carey, 
Marſchmann und Ward, Namen, die kein Chriſt ohne 
tiefe Ehrfurcht nennt, bilden die Grundlage der ganzen 
Miſſion, und find auf die Begründung derſelben ge- 
richtet. Sie bereiten die Mittel für die nachrüdenden 
Diffionarien vor, und erleichtern ihnen durch ihre gründ- . 
liche Kenntniß des indifchen Miffionswefens ihr Gefchäft. 
Sie find die Väter und die meifen Erzieher der if 
fionarien, wozu fie der ausgezeichnete Segen des Herrn 
und eine 20jährige Erfahrung tüchtig macht. Die ge 
lehrten Arbeiten diefer Männer find bey weitem das 
Gründlichhe, was uns big jeht von Indien ber und 
über Indien mitgetheilt wurde, und lehren uns diefes 
Land mit feinen Einwohnern erft richtig kennen, nach⸗ 
dem und fo viele eitle und mahrbeitlofe Träumerenen, 
ſelbſt von unfern gelefenften Hiftorifern und Geogra- 
phen, von demfelben erzäblt worden waren. 

In der Druck⸗Offizin diefer Diffion find unaufber- 
ich 13 Brefien mit dem Drud der Bibel uud: zweck⸗ 
mäßiger Schulbücher beſchäftigt. In 92 Schulen der 


. 
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Umgegend, welche diefe Miſſion leitet, erbalten gegen- 
‚wärtig 7188 Hindufinder nüßlichen Unterricht. 

Die Errichtung einer höhern Bildungsfchule für die 
Jünglinge der Eingebornen bat fchon feit mehrern Fahren 
Die Aufmerffamfeit diefer Miſſion befchäftigt, und es iſt 
nunmehr cin glücklicher Anfang damit gemacht worden. 
Der Zweck derfelben if: Hindujünglinge für dad Amt, 
Das die Werfähnung predigt, gu erziehen; die Bibel- 
kenutniß bey folchen , welche bereits als Miſſionsgehül⸗ 
fen dienen, zu erweitern; und folchen Hindus, welche 
Durch den Verluſt ihrer Caſte ihren Lebensunterhalt 
verloren haben, die Mittel, fich ehrlich zu ernähren, in 
Die Hände zu geben. Die zu diefem Seminar erforder 
lichen Gebäude find bereits .angelauft worden. 

Die Miffionsgetneine beſteht nunmehr and 116 Hindus, 
die dem Gotzendienſt oder dem Mahomedanisſsmus emtfagt 
haben. Manche derfelben find die Freunde, und wohl 
auch dereinft die Krone der Miffivnarien. Das fehler 
bafte Betragen Anderer if ein Segenfland des Kummers 
für die, welche über ihre Seelen wachen, Jedoch if 
noch nie ein Fall vorgeflommen, daß irgend einer, der 
einmal getauft wurde, zum Götzendienſt zurückgekehrt 
wäre Diefe Namen - Ehriften fünnen auch noch wahre 
Chriſten werden, -und in ihren Kindern wächst ein 
Saame nach, der für den HErrn erzogen wird, und 
Ihm vielleicht dient, wenn die Vaͤter ſchon längſt ent⸗ 
ſchlafen ſind. 





Chinſurah. 

Eine hollãndiſche Nederlaſſung, 9 Stunden nördlich von Calcutta. 
Londner Miſſions⸗ Gefellfchaft 1813. 
Mifſionarien: J. D. Pearſon. J. Harle. ©. Mundy. 

Der ſelige Miſſionar Day, der eine Reihe von Jah⸗ 
ren bier gearbeitet, und bedeutende Schuleinrichtungen 
Dier gemacht, bat eine fchöne Ernte zurückgelaſſen, in 
welche umn feine Rachiolger eingetreten ſind. 
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Burdwan. 


Eine große Stadt, 20 Stunden nörblih von Calcutta, im einem fege 
bevðlkerten Diſtrickt. 


Bitchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Schul -Fnfpektor: Herr Dubourdien. 

Ein trefflicher Offizier der englifchen Armee, welcher 
bier flationirt if, Capitain Stewart, bat bier mit An⸗ 
Brengung und Gefchid eine Reihe von Hindu⸗Schulen 
angelegt, und mit ausgezeichneten Gegen unter Tau⸗ 
fenden von Kindern, die zu feinen Schulen herbeyſtrö⸗ 
men, gearbeitet. Lange war er obne Gehülfe, bis 
Here Dubourdien zu ihm ſtieß, und nun die beyden 
Miffonarien, Jetter und Dürr, zwey Wartemderger, 
ihm dag volle Netz zieben helfen. 


Cutwa. 
Sine Stadt in Bengalen, auf dem weſtlichen Ufer des Hugly, etwa 32 
Stunden noͤrdlich vou Calcutta. 
Baptiſten Miſſions-Geſellſchaft. 1804. 
Miſſionar: W. Carey jun. Nationalgehülfen: Bulurama, 
Schiwa, Kante, Jugumohun, Mut'hura und 
Schriniwaſa. 

Dieſe Station iſt noch immer der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Wirkungskreiſes reiſender Miſſionarien, 
und ſo groß das Feld iſt, ſo vielverſprech end iſt es 
zugleich. Yu 11 Schulen, die unter ber Leitung dieſer 
Miſſion ſtehen, werden 854 Hindukinder unterrichten. - 


S inuri. 

Gine Stadt im Diſtrickt Birbhum in Bengalen, 20 Stunden ſdweſtlich 
von Murſchedabad und 22 von Cutwa. Hier leben 30 Hindus auf 
einen Mahomedaner. 

Baptiſten Miffions - Gefellfchaft. 
Miſſionar: J. Hart. Nationalgehülfen: Kangali, 
Wiſchnuwa und Pudma. 
Hier bat fich bereits eine kleine Chriſtengemeine gebil⸗ 
det, die durch ihren Wandel ihrem Namen Ehre macht. 
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Mmaärſchebabadb. 

Zu frũherer Leit die Hauptſtadt von Bougalen, enda 35 deutſche Stun. 
ven nordwefßlich von Ealcutte. In dieſer volkreichen Provinz kom⸗ 
men immer 3 Hindus auf einen Mahomedauer. 

Baptiſten Miffions Geſellſchaft. 1516. 
Niſßonar: St. Gutton. Nationalgehülfen: Prau⸗ 
Irifchna und Kaſchi. 

Das Geld iſt hier ſehr ansgedebut, die Stadt ik 
wicht groß, aber die Gegend ſehr bevölkert. In drey 
Schulen werden 300 Kinder unterrichtet. 


| Nalda. 
Eine große Stadt in Peugalen, etwa 70 Gtumden nördlich von Caleutta. 


Baptiſten Miſſions⸗ Geſellſchaft. 1818. 
Miſſßonar: Kriſchna, ein Eingeborner. 

Kriſchna, der Erſte unter den bekehrten Hindus der 
Baptiſtengemeine, der ſchon lange als eifriger Prediger 
arbeitet, Hält ſich meiſt in der Nähe von MNalda, in 
engliſch Bazar, anf, wo er mit großem Gegen das 
Evangelium verfündigt. Zwey feiner Landsleute, die 
im Laufe des verfloffenen Jahres öffentlich den Erlöſer 
befannt haben, leiſten ibm jetzt Hülfe. 


Dinagepore. 
Ein Stadt in Bengalen mit 40,000 Einwohnern. Sie iR etwa 100 
Stunden von Ealcusta entfernt. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 
Miſſtenarien: Ignatius Fernandes, ein Portugieſe, 
and Nidhiram, ein bekehrter Hindu. 

Eine bedeutende Erweckung hat hier Statt gefunden, 
ſeit Nidhiram hergezogen iſt. Nach dem letzten Berichte 
wurden 27 getauft, und 43 ſeit dem Anfang der Miſ⸗ 
Am. Es find hier 32 Abendmahlsgenoſſen. Die Schule 
enthält 50 Kinder. 
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Rensye 


ine große Stadt, 105 deutſche Stunden nordweſtlich von Ealcıtta. 
Der Aufenthaltsort der Invaliden der engliſchen Armee. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: J. Chamberlain. Gehülfen: Brindabund und 
Ingham Miſſar, zwey Hindus. 

Herr Chamberlain arbeitet bier mit ansgegeichnetens 
Segen. Be ee in 
Oigah. 

Eine Stadt, etwa 140 Stunden nordweſtlich won Calcutta. 
Baptiſten Milfiond- Gefellfchaft. 1809. 
Miffionarien: W. Monre und J. Rome. Gchülfe: 
Kurim, ein bekehrter Mahomedaner. 

In Digab und der Nachbarfchaft find drey Schulen 
mit 100 Kindern. Die Predigt mird fleißig befucht. 
Auch befindet fich Hier ein Miſſions⸗ Hülfsuerein. 


SS uyah 
Eine große Stabt, 110 deutihe Stunden von Ealcutta, und ein heid⸗ 
niſcher Wallfahrtbort. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1815. 
Miſſionar: Rughu, ein bekehrter Brahmine. 
Rughu wandert täglich in der Stadt umher, und 
macht an Öffentlichen Plätzen jedem, der zuhören mag, 
das Evangelium befannt. 


Burar. 
Eine Stadt am Ganges, etwa 30 Stunden unter Benares. 
BSifchöfliche Miſſtons⸗Geſellſchaft. 

Here Eorrie eröffnete bier auf feinem Wege nach 
Benares eine Subfeription zur Errichtung eines chrift- 
lichen Tempels, zu dem 69 chriftliche Eingeborne und 
Europäer monatlich beyfleuren. 

Der Miffionar Greenwood verweilte bier einige Tage 
auf feinem Wege nach Chunar, und fand die indifchen 
Soldaten fehr begierig, nach der Wahrheit zu forfchen. 
Er predigte Ihnen fiebenmal während feines kurzen Anfe 
enthaltes. ———— 
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Wenaret. 


Dee alte Sig buhmniniſcher Gelchrfamteit, und die heilige Stadt 
senannt, 208 deutſche Stunden nordweſtlich von Calentta, enthält über 
12009 zum Theil ſteinerne Häufer, die oft 6 Stockwerke haben. Im 
Sahr 1803 wurde die Einwohnersahl auf 582, 000 Seelen angegeben, 
und im den Feſtzeite iſt fie nicht zu berechnen. 


Baptiſten Niffiond.- Gefellfchaft. 1816. 
Arbeiter: W. Smith, Schiwachhundra, Luckſchmuna 
and Onugaram. 

Herr Smith bat nicht vergeblich in diefer Stadt ge- 
arbeitet, und rüdt mit Eifer und Wärme vorwärts in 
dem Worte dei Huren. Viele wohnen der Brediat des 
Wortes Gottes bey, von denen zwar einige durch Dro⸗ 
bungen und Mißhandlungen abgeſchreckt wurden, doch if 
im Ganzen die Ausficht der Miffion allhier ermunternd. 

Bifchöfliche Miffions- Gefellichaft. 1817. 
‚ Rene Türen haben fih dem Evangelio bier geöffnet, 
und es eilen Arbeiter berbey, um in die volle Ernte 
einzutreten. Ein berühmter Brahmine diefer Stadt, 
Dſchai Narain, bat die Geſellſchaft dringend erfucht, 
ihm auf feine Koſten zwey Miffionarien zusufenden und 
äugleich eine Druderprefie gu errichten. . Die Committee 
bat die beyden Prediger Herrn Laroche ans Bafel, und 
Herrn Perowne mit diefer wichtigen Sendung beauftragt, 
welche gegenwärtig auf dem Wege dorthin fich befinden, 

Herr Prediger Eorrie, der als Kaplan nach Ealentta 
gerufen wurde, hat Benares fehr ungerne verlaffen, da 
er nach feinem eigenen Ausdruck einen fo berrlichen 
Birkungstreis in diefer Stadt gefunden hat, und nicht 
weniger wird er von vielen Einwohnern: ſchmerzhaft ver- 
mißt, die in englifcher, perſiſcher, bindifcher und ben- 
galiſcher Sprache ein von 267 Berfonen unterzeichnetes 
Sendichreiben ihm nad) Ealeutta zuſchickten, worin fie ihre 
Wehmuth über feinen Verluſt und ihre Liebe zu ihm auf 
ine rübrende Weile ausdrücdten. Bon den Einwohnern 
in Allgemeinen fchreibt Herr Corrie: Ihre Begierde 
8 Wort Gottes zu hören und aufzunehmen, nimmt mit 
idem Tage au. Viele der reichſten und gelchrteiten Hindus 
faeinen geneigt gu ſeyn, das Evangelium gu bewillfommen, 


Eine Stadt am Ganges , nicht weit oberhalb Benares. 


Bifchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Herr W. Greenwood. Caothechiſten: W. 
Bowley, N. Joachim und W. Croß. 

Herr Bowley hat mit unermüdetem Fleiß und ſicht⸗ 
barem Segen des HErrn gearbeitet. Seine Tagebücher, 
von denen in dieſem Hefte intereſſante Auszüge gegeben 
werden, enthalten die ſchönſten Zeugniſſe davon. Hier 
leben zugleich mehr als 200 enropäiſche Invaliden. 
Herr Greenwood iſt im Januar 1819 bier mir feiner 
Sattinn angefommen, und wurde von Deren Bowley 
mit großer Frende aufgenommen. | 
.. Bon feinem Wirkungskreife fchreibt unfer Freund Greenwood: 

»Der Zufand der Dinge bier verfpriche viel Gutes, 
und meine Lage macht mir viel Vergnügen, weil ich 
glauben darf, daß es Hier viel zu thun giebt. 

Die eingebornen Ehriften find in ihrem Lebenswan⸗ 
del muſterhaft, und fehr andächtig beym Gottesdienſte. 
Es if wahrhaft erbanlich, fie zu feben, und man muß 
ſtaunen, mas die Kraft der Gnade Gottes zu thun 
vermag.” i Ä ;“ 

Sobald Herr Greenwood mit der Sprache bekanm 
genng ſeyn wird, wird Here Bowley nach Buxar ge» 
fendet werden. 


zudnem. 
Eine große Stadt weſtlich von Agra, bie mit ihren Umgebungen 
500,000 Einwohner säplt. R 
Bifchöfliche Diffions- Befelichaft. 1818. 
Schulaufſeher: Here Dave, | 
Die Hülfsgefellfchaft zu Calceutta äußert die Hofe 
nung, daß der kleine Anfang, der in diefer äußert 
volfreichen Gegend mit Errichtung von Schulen gemaht 
- worden it, dem Evangelio Chriſti eine wirffame Tpike 
öffnen werde. 


R 
AlIababad 
Eine «alte Stadt, beym Zuſammenfluß der Dſchumma mit dem Gauges, 
etwa 220 deutſche Stunden nordweſtlich von Calcutta. 
Baptiſten Miſſions⸗ Geſellſchaft. 1814. 
Miſſionar: L. Mackintoſch, mir feinen Hindugehälfen: 
| ‚ Gitaram and Nriputa. 
Die Arbeiten dieſer Eingebornen haben Aufmerkſam⸗ 
keit erwedt, und den Widerfiand der Brabminen rege 


gemacht. | | 

Herr Madintofch iſt hier fortwährend Zeuge dei 
graufamften Aberglaubens der Einwohner, und arbeitet 
nnausgefeut, Re ihrer Thorbeit und ihres fittlichen Ver⸗ 
derbens zu übersengen. Zu Eawnpore, wo mehrere eng⸗ 
fifche Resimenter zur Beſatzung liegen, hat das Cvan⸗ 
aelium einen. fegensvollen Zutritt zu den Herzen vieler 
Soldaten gefunden, Nriputa if bänfig daſelbſt Defchäf- 
tigt, auf den Straßen Neue Teſtamente und Traktätchen 
anszutheilen. 

Ein Beyſpiel, wie verſtaͤndig dieſe bekehrten Hindus 
Hey ihrem Geſchäfte oft zu Werke geben, liefert das 
Tagebuch des Nriputa. Ich fah, beißt es bier, einem 
Bunditen (beidniſchen Geſeßlehrer) wie er gerade mehe " 
rere fleinerne Götzenbilder vor fich anfkellte, nm fie zu 
verebren. @ibt es bier etwas zu verlaufen? fragte ich 
im. Was braucht ihe denn? gab er zur Antwort, 
Nichte gerade, verfeßte ich, als einen Stein für meine 
Wagſchale, umd diefer da fcheint gerade recht au ſeyn. 
Was, fagte er, ihr woller dieſe Steine haben? fie find 
ja meine Götter. Was für ein Landsmann ſeyd Ihr? 
Ich bin von bier, fagte ich, aber was ihr von dieſen 
Steinen fast, kommt mir ganz unglaublich vor, Weit 
Beſſeres Eönnte ich euch ans dieſem Buche mittheilen. 
Ya könnte ench fagen, wie ihr den wahren Bott, ber 
ein Geiſt if, finden könnet, und wie Er verlangt, daB 
die Menfchen Ihn im Geiſt und In der Wahrheit an⸗ 
beten ſollen. Dieſes Geſpräch 309 eine große Menichen- 
menge herbey, denen Nriputa den Ichendigen Gott ver⸗ 
kündigte. ——— 


j Buareilig 
Eine große, Mark bebolkerte Stadt, norbweriiä von Galcutta, etwa 
340 Stunden Yon derfelben entfernt. 
Bifchöfliche Miffions - Gefellichaft. 1818. 
Diffionar: Funz Meſſih, ein bekehrter Hindu. 


Mir | uf 
Eine bedeutende Stabt, 14 Stunden norböflih von Delht. 
Bifchöfliche Miffions- Gefellfchaft. 1815. 
Arbeiter: Anund Meſſih, Buhadur, Präme u. David. 


Die Hoffnungen, welche fich die Freunde Chriſti von 
den Saads diefer Gegend gemacht haben, find großen. 
tbeild erfüllt worden. Wir haben bereits Gelegen- 
heit gefunden, von dieſer merkwürdigen Hindn- Sekte, 
die der Abgötterey entfagte, in unferm Magazin etwas 
zu erzählen. (Man ſehe Magazin a. Jahrgang 4. Deft, 
©eite 532.) Herr Caplan Fiſcher gu Mirut, der ein 
lebhaftes Jutereſſe für dieſe Leute bat, bat den Anund 
Meſſih unter fie geichidt, um ihren gegenwärtigen Zu⸗ 
Rand genauer Tonnen zu lernen, Er dringt fchr darauf, 
daß ein enropätfcher Miffionar fich unter ihnen nicder- 
laſſen fol. 

Buhadur und Präme find geborne Hindns, die Herr 
Fiſcher zu Miet getauft hat. Inter aller Verfolgung 
find fie ihrem Chriſtenglauben trem geblichen , und wer⸗ 
"ben jetzt als Lehrer ibrer Landsiente gebrancht. Miſ⸗ 
fionar Morris, der kürzlich nach Calentta abſegelte, 
wird wahrfcheinlich unter den — angeſtellt werden. 


Delbhi. 


Die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, und bed alten mom 
solifhen Reiches, 425 deutſche Stunden nordweſtlich von Caleutta. In 
ihrem früheren Glanze nahm fie eine Fläche von mehr als 8 Stunden 
ein, und ihre Gebäude und Ruinen füllen noch denſelben Raum aus. 
Obgleich die Etadt und ihr Gebiet noch ihren eigenen Kaiſer hat, fo 
ſteht doch die Provinz; unter brittifcher an? und hat unter 
derſelben ſeither ſichtbar gewonnen. 


y 


Baptiſten — 1817. 
Miſſionar: J. T. Thompſon. 

Bald nach der Ankunft des Herrn Thompſon in 
diefer großen Kaiſerſtadt, brach die furchtbare Eholera 
Morbus in ihrer ganzen Wuth and, und raffte Tanfende 
der Sinwohner dahin. Bol Empfindung fchreibt er da- 
von: „Der Kaifer, tief gebengt Über den Jammer ſei⸗ 
ner Unterthanen, begab fich geftern in die Haupt. Dio- 
fchee, um durch Gebet den Zorn Gottes von feinem 
Lande abzuwenden. Deine Seele trauert tief über das 
Elend dieſes Volkes, und doch fcheint es Feinen Ein 
deu zu machen. Größer noch iſt mein Schmerz; über 
ihre Verſtockung, daß.fie nicht den Jehova, unfern 
Bott, zu ihrer Zuflucht erwählen. Nur die Todten 
fcyeinen den harten Stoß empfunden zu haben, die Les 
benden nehmen es nicht zu Herzen. Daber können diefe 
großen Gerichte Bottes von feinen Dienern nicht zur 
Beſſerung dieſes unglüdlichen Volkes angewendet werden, 
Obgleich einige wenige der Predigt des Wortes Gottes 
Seuwohnen, fo bemerfe ich doch von allen Seiten, daß 
ich unter einem geiftlich todten Wolke wohne, und dieß 
iſt ein Schmerz, deſſen ich mich nie erwehren kann. Es 
dräckt fo oft meinen Muth wieder, wenn ich mich an- 
fchidten wit, ihnen die frohe Borfchaft gu verfündigen.” 

Herr Thompfon bat unter den dortigen Afghanen 
viele Nee Teſtamente ausgetheilt, die ihn dringend 
darum erfucht baden, und ihn verficherten, daß ihre 
Landsleute diefelben als e.. Gottes willig aufnehmen 
werden. 

Agra. 
Eine große Stadt, etwa 340 deutſche Stunden nordweſtlich von Calcutta. 
Bifchöfliche Miffions - Geſellſchaft. 1813. _ 
Arbeiter: Abdul Meſſih, Katechet. J. Lyons, Aufſeher 
über die Schulen; und J. Crowley, Schullehrer. 

Abdul Meſſih arbeitet noch immer hier, ſo weit ſeine 
Kränklichkeit es geſtattet, im Segen fort, und bleibt 
der Sache des Chriſtenthums ſtandhaft getreu. 


3» 
Yafahimir. (Agimeere) 
Die Hauptkadt der Provinz gleiches Namens, im nordweſtlichen 
Gebiete der Balbinfel. 
Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1819. 
Miffionar: J. Carey. 
Eine große Thüre für das Evangelium bat rn dies 
ſem Knechte Chriſto in diefen Provinzen geöffnet, und 
er ift emfig damis beichäftigt, Schulen anzulegen, um 
auch unter der Ingend für das Reich Gottes thätig 
zu ſeyn. 


II. Allgemeiner Bericht der biſchoͤflich en 
Miſſions⸗Geſellſchaft, über ihre indiſchen 
Miſſtonen vom Jahr 1819, 


Calecutta und die nordindifhe Miffion. 


Die Hülfs-Committee zu Caleutta, beißt es bier, bat 
ihren erftien Bericht über den Zuſtand diefer Miſſion 
durch den Drud befannt gemacht. inter den Abthei⸗ 
lungen: Schulweſen, Bücherverbreitung uud Miſſions⸗ 
weſen, liefert dieſer Bericht die erfrenlichſten Nachrich⸗ 
ten, aus dem dokumentariſche Auszüge hier mitgetheilt 
werden. 

Ueber die Grundſaätze im Allgemeinen, welche dieſe 
treffliche Hülfsgefellichaft bey der Errichtung und Lei- 
tung Ihrer fich täglich mehrenden Hindn- Schulen be= 
folgt» macht diefer Bericht folgende Bemerkung: „In 
der Ueberzeugung, daß Förderung des Schulunterrichtes 

te und Vermwurfsfrenefte Mittel if, 
i in Indien nach und nach eine 
zu fichern, bat die Eommittee 
Zweig Ihrer Wirkfamfeit, ein ſorg⸗ 
jerichtet. Die Zahl der Schulen, 
yaft unterhalten werden, bat fich 
klugen Bemühungen des Herrn 
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Stewarts, eines würdigen Offiziers der englifchen Ar⸗ 
nee zn Burdwan, anſehnlich vermehrt, fo daß jetzt 
beulänfig 1800 Hindukinder in denfelben unterrichtet 
werden. 

Rückſicht auf die örtlichen Umſtände war bey Er. 
richtung dieſer Schuien überall: Teitender Gedanke der 
Eommittee. Sie konnte fich es nicht verbergen, wie 
viel für das Gelingen derfelben von dem Umſtande ab- 
bängt, daß ihre Einrichtung jedesmal den Lokalverhält⸗ 
niſſen der Einwohner angemeflen ſey. Knechte Chrifti, 
die unter einem abgöttifchen Volke Ihm eine Gemeine 
fammeln mollen, dürfen die Weifung ihres göttlichen 
Meiſters: Ling zu fenn , wie die Schlangen, und arg⸗ 
los, wie die Tauben, niemals ans dem Ange verlieren. 
Schon eine nüchterne Kingheit gebietet und, mit Um⸗ 
ſicht vorwärts zu fchreiten, und tief eingewurzelte Vor 
urtbeile mit garter Schonung anzugreifen. Da es uns 
einzig darum zu thun iſt, Irrende zu überzeugen, und 
fe durch die innere Kraft der Wahrheit von der Fin 
ſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Satans zu 
Gott binzuleiten, fo wäre es Thorbeit, einen offenen 
and feindfefigen Kampf gegen angeerbte Vorurtheile zu 
Beginnen. Dieß würde nur Streit und Zank erregen, 
wo es unfer Geſchäft if, mit Sanftmuth gu überzeugen 
and mit Seilen ber Liebe zu zieben. Gemwaltiamer 
Mittel bedarf das Evangelium Chriſti nicht; vielmehr 
lehrt es uns, das Maaß des Lichtes, das wir Andern 
mittheilen wellen, dem: Grade ihrer Sehfraft anzu⸗ 
paſſen, umd ihnen immer fo vier zu geben, als fie ers 
tragen Tönnen. 

Diefe Anſichten Teiteten die Eommittee zu dem Grund⸗ 
faß, ihre Schnien dem Charakter derer nabe zu brin⸗ 
gen, ‘deren geiſtiges Wohl fie befördern ſollen. Indeß 
der erſte und letzte Endzweck der Wirkſamkeit auf jeder 
Miſſionsſtation Überall derſelbe iſt und bleibt, Jeſum 
CEbriſtum zu verkündigen, gibt die chriſtliche Liebe im 
der Anwendung der Mittel eine reiche Mannigfaltigkeit 
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an die Hand. Während dieſem Grundſate gemäß am 
manchen Orten alle Mittel. in Bewegung gefeht werden 
können, die im Begriffe einer chriſt lichen Schule 
liegen, fo daß der Miffionar unbeſchränkt fein Talent 

und feinen Eifer üben kann, muß an andern Orten 
Pr jegt noch die Arbeit des. Miffionard fich nach den 
Umſtänden befchränfen, unter denen er lebt. Go läßt 
ſich 3. 8. an vielen Orten das Lefen der heiligen Schrift 
und der Unterricht im Chriſtenthum ohne Widerfpruch 
gleich Anfangs ‚einführen, während an andern Orten 
die berrfchenden Voruetheile gebieten, wenigſtens eine 
Seitlang blos mit dem Unterricht Im Leſen und Schrei 
ben zu beginnen, und unter Gebet und leben die 
Stunde zu erwarten, wo den Kindern, welche. num 
fefen gelernt baben, auch die Bibel in die Hände ge 
geben werden darf. Ben diefem Verfahren Täßt fich 
keineswegs behaupten, daß der Miffionar die Herrlich“ 
Seit des Berufes verläugne, um deffen willen er nach 
Indien geſandt wurde, indem er fich nach und nad 
den ficherfien Weg bereiter, um deſto Fräftiger und 
freyer für die Sache feines HErrn wirken au können. 
So lange wir noch nicht überall thun können, was wir 
fo gerne möchten, iſt es der chriftlichen Klugheit gemäß, 
wenigſtens fo viel zu verfuchen, als die Umſtände uns 
geftatten. 

Nun liefert der inhaltsreiche Bericht eine gedrängte 
Veberficht über den gegenwärtigen Zufland jeder einzel 
nen Station, die unter der Leitung des Hülfs⸗Vereines. 
ſteht; und zwar zuerſt von 


Calestta. 


Miſſionar Greenwood iſt von Calcutta nach Chunar 
abgerufen worden. An ſeine Stelle trat der deutſche 
Miſſionar, Herr Deokar Schmid mit ſeiner Gattinn 
von Madras ein. 

Eines ſeiner Hauptgeſchäfte wird in der Herausgabe. 
einer Zeitfchrift beſtehen, welche mit dem Miffionsplane 

der. 
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der Geſellſchaft genen aſammenhängt. Diefe Zeiticheift 
iR allen Anfalten, Verhandlungen und Unterfuchungen 
geiviömer , die mit der Religion in Verbindung fieben, 
und die chriliche, oder chriſtlich⸗ wilfenfchaftliche Ge⸗ 
fihichte Juͤdiens in der neneſten Zeit‘ bilden. Ftomme 
und ſachkundige Mitarbeiter bat diefe Zeitſchrift bereits 
in allen Theilen Indiens gefunden, und wir dürfen 
Hoffen, daß ibre Herausgabe zum Gtege der Wahrben 
ie Indien mächtig nitwirlen wird, *) 


Ein beſonders wichtiger Umſtand für die Miffions- 
fache if die Verſetzung des trefflichen Corrie als erſter 
Caplan von Benares nach Calcutta. Wie wünfchens- 
werth auch, namentlich bey den günfligen Ansfichten, 
Die fich ſeit kurzer Zeit au Benares dem Evangelio öff- 
weten, fein längeres Bleiben daſelbſt geweſen wäre, fo 
wird ce doch mir dem Reichthum feiner Kenntnifie und 
Erfahrungen ſowohl, als mit feinem frommen Cifer, 
auf dem Central⸗Punkte der imdifchen Miſſionen noch 
weößere Dienſte mit der Gnade des HErrn zu aaa 
vermögen. 


„Sie werden fich freuen, — Herr Corrie von 
Caleuita aus, die ſichtbar wachſende Theilnahme zw 
vernehmen, welche die Förderung des Reiches Chriſti 
in dieſer großen Stadt gewonnen hat. Eine ganz wun⸗ 
derbare Veränderung der Anſichten iſt in dieſer Hinſicht 
unter uns vorgegangen, fo wie auch die Gemüther der 
Eingebornen im Allgemeinen auf eine große Cataſtrophe 
des Seiftes vorbereitet And. Wir find: wicht im Stande, 
alle die Anforderungen um chriflichen Unterricht zu 
befriedigen, womit das Ben von allen Seiten fih ei 
ung bindrängt.” — 





„N Wir haben gegründete Hoffnung, dieſe interefante Zeitſchrift 
wink Caicutta ber regelmãſig zu erhalten, and der wir immer das 
ichtigſte in unferm mittgellen werten. 


6 vandes 2b Be - 3 
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u Surdwan 


Lieutenant Stewart fieng im Jahr 1817. allhier mit 
Greichtung von 2 Schulen an. Da die heilfamen Wir⸗ 
Inngen feiner Arbeit fich immer fichtbarer zeigten, ſo 
wurde ibm geſtattet, auf den benachbarten Dörfern neue 
Schulen anzulegen. Mit innigem Vergnügen ‚bat. bie 
Committee zu. berichten, daß die Fortfchritte der Hindu⸗ 
Kinder im Lernen nicht guders ald mit Wonne betrach⸗ 
tet werden können, Schon find von diefem unermüderen 
Sreunde Jeſu und feiner Brüder 10 Schulen, erbaut 
worden, worin gegenwärtig 1000 Kinder nach der vers 
beſſerten Lancaſteriſchen Methode unterrichtet werden. 


Diefe Schuten find in den bevölkertſten Dörfern Ne 
ber zertheilt, und Rechen untereinander in Verbindung. 
Hier it das Feld zur Arbeit unüberſehbar groß, und 
in hohem Grade boffnungsvoll. Der fihöne Anfang, 
der zu Burdwan begann, das Bedürfniß des Jugend⸗ 
unterrichted. zu. wecken, . hat in der ganzen Provinz. um⸗ 
ber ein gleiches Verlangen rege gemacht, und. wer ver⸗ 
mag die Folgen zu berechnen, welche ein über Bengalen 
verbreitetes und weile angeordnetes Erziehungs. Syſtem 
- unter dem Segen des HErrn hervorbringen wird. 


- Obgleich bis jetzt Herr Stewart durch die noch herr⸗ 
ſchenden Vorurtheile gehindert wurde, das Neue Teſta⸗ 
ment als. Schulbuch einzuführen, fo ſindet es dennoch 
fein Hinderniß, jedem Knaben, der in der Schule leſen 
gelermt hat, dad: Neue -Teflausent als Belshmung- ſeines 
Fleißes mitzutheilen, und man kaun ſich laum die Be⸗ 
gierde vorſtellen, mit. der Die, unterrichteten Jünglinge 
und Töchter dieſer Belohnung entgegenblicceen. 


Herr Prediger Thomaſon von Calcutta, ein würdi⸗ 
ges Mitglied des dortigen Hülfsvereines, ſchreibt unter 
dem 24ten September 1818: „infer würdige Freund, 
Herr Lieutenant Stewart, hat dringend gebeten, daß 
ihm zwey Miifionarien nach Burdwan zugeſendet werden 
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‚möchten ; und ich Habe ihm verſprochen, daß fein Wunſch 
ſobald wie mögkich erfüllt werden folle. Senden Ste 
and doch recht bald zwey fromme und tangliche junge 
Männer für dieſes Wert Gottes zu. Herr Stewart 
hat nun 12 Hindnfchuken, und aus dieſen werden bie 
sehen Schüler in einer Eentralſchule zu N 
vorbereitet. 

In Betrachtung dieſes Bedürfniſſes hat nunmehr er 
dortige Hülfsverein die benden aus Bafel neuangekom⸗ 
menen Diffionarien, Andreas Jetter und Wilhelm Dürr, 
nah Burdwan abgeſendet, um die Leitung der dortigen 
Schulen zu übernehmen, nnd in Gemeinfchaft mit Herrn 
Stewart unter — Segen des deren n neue zu errichten. 


— Chunar. 


Die Arbeiten des würdigen Miſſionars X 
von demſelben mit Beharrlichkeit und Eifer 
Platze fortgeſetzt worden. Herr Corrie beſud 
Jahr dieſe Stelle, und ſeine Mittheilungen 
ſehr ermunternd. Er ſchreibt: „Mehr als 80 
Thriſten beſuchen regelmäßig den Gottesdienft. Ir 
rechtſchaffenes Weſen in Chriſto if zugleich ein fchönep 
Zeugniß von dem Segen, den der HErr auf die Ar⸗ 
beiten des Herrn Bowley legt. Ich bin mit der ſitt⸗ 
lichen Verdorbenheit wohl bekaunt, in der ſich die hie⸗ 
ſigen Europäer fowohl als Hindus befunden haben, da 
ich drey Fahre unter ihnen lebte. Um fo wohlthuender 
war es für mein Herr, unnmehr Viele derſelben die 
Schr Jeſu durch ihren frommen Wandel zieren au ſchen. 
GH unterredete mich Mit 10 Hindus, welche voñn 
Der Wahrheit des Ehriſtenthums lebendig überzeugt zu 
ſeyn ſcheinen, ob ſie gleich noch nicht Muth genug ha⸗ 
Sen, den Folgen eines öffentlichen Bekenntniſſes zu dem 
ſelben Ach: zu unterzieben. Mehrere von ihnen ſchließen 
Sch an unſern Freund Bowley in feinen Andachtsübun⸗ 
gen an, Ich fragte einen vom ihnen, worin. nach- feiner 
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Antiiht das Eigenthümliche des Ehriſtenthums vor an⸗ 
dern Religionen beſtehe. Er gab die treffende Autwort: 
In jeder andern Religion werden die Tugendwerke zur 
Bedingung der Rechtfertigung gemacht, im Chriſtenthum 
‚hingegen werde nur der Glaube an Chriſtum gefordert, 
amd dieſer ſey eben fo wundervoller Kraft, daB durch 
ibn mehr exemplarifche Heiligkeit als durch irgend eine 
andere Religion bewirkt werde. 

Während einer Predigt, worin Here Bowley von 
den Leiden Chrifti fprach, fab ich die ganze Gemeine 
in Shränen, und bey dem Genuß des heiligen Abend“ 
mahls erfüllte unfere Herzen ein durchgreifendes Gefühl 
der Gegenwart Gottes. Diele diefer Hindus leſen ihre 
bindoflanifches Neues Teſtament fließend, und alle drück⸗ 
ten mir ihr großes Vergnügen darüber aus, daß fie 

schrift leſen können. Eine merkwür⸗ 
Gewiſſens ſcheint die Meiſten von 
en, und von der großen Veränderung, 
nen fichtbar if, wird in ter ganzen 


nichen Ausfichten,, die das Evangelium 
täglich mehr allhier gewinnt, wurde von der Hülfs⸗ 
Geſellſchaft beſchloſſen, eine große Kirche allhier zu 
erbauen, und Herrn Greenwood als Gehülfen dem Herrn 
Bowley zuzuſenden. 


dm — Tbomaſon von Caleutta ſchreibt bieräber in 
einem Briefe vom Ziten July 1548: 


" „Nach reifer Meberlegung wurde einſtimmig für gut 
gefunden, Herrn Greenwood nach Ehunar abzuſenden. 
Er wird dort eine geregeite Gemeine haben, und in 
Rerbindung mit Heren Bowley den. Jugendunterricht 
leiten. Hat er fich in feine Lage hineingearbeitet, ſo 
wird Herr Bowleny wahrſcheinlich nach Burar, dreyßig 
Stunden den Ganges. abwärts, verſetzt werden, eine 
Stelle, die Herr Corrie für einen frommen nn 
beionderd geeignet hält. —⸗ñ 
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Fu Surar Hat Here Bowley bereits cine Wache 
aagebracht, mad große Liebe uud Aufmerkſamkeit unter 
den Einwohnern gefunden: Er glaubt, bier noch ſegens⸗ 
voller als in Chunar ſelbſt arbeiten gu können, und dieß 
um fo mehr, da bier jährlich zwey große Märkte ga 
halten werden, zu denen die Hindus aus allen Gegen⸗ 
u binzufrömen. | | 


Benareh, - 


Der Vericht der HÄIFS- Befelfgaft zu Galcutta bemerft 
über dieſe Station: 


yUnſere Aufmerlſamkeit wurde bald, da Herr Corrie 
als Eaplan bier angefiellt war, auf diefe Gegend bin- 
selenft, denn bey feinem ausgezeichneten Eifer für die 
Beförderung der Religion, mar er kaum auf diefem 
Voſten angelangt, als er in die Nähe diefer großen 
and volkreichen Stadt eine Miſſtons. Station einleitere.” 


» Gewöhnlich, ſchreibt derfelbe, find bier 3 indifche 
Bataillone ſtationirt. Ich habe daher die nöthige Ein- 
leitung getroffen, mn für die Kinder der bey diefem 
Eorps befindlichen chriftlichen Soldaten eine Schule zu 
errichten. Auch habe ich am Gauntag hindoſtaniſchen 
Gotteödienft für Die Heiden angefangen. Ben ber 
Säule iſt Here Adlinston als Lebrer angeſtellt. Ich 
Tann nicht umbin, die Hülfs, Committee daranf auf 
merkfam gu machen, daß dieſe volkreiche Stadt ihrer 
Hülfe wartet, indem nicht blos die eingebornen Chriſten 
des Usterrichtes bedürfen, fandern auch viele Mabome⸗ 
Dancer und Heiden die Vorzüge des Chriſtenthums erfannt 
haben, und begierig find zu fehen, ob wir unfern Drü- 
dern zu Hülfe Iommen.”— . 


Bald darauf enthfillten ſich ganz neue Ansfichten für 
das Reich Gottes in dieſem Mutterſitze des indiſchen 
Sobendienſtes, die und Herr Corrie vom 25ten Febr. 
1815 in einem Briefe wittheilt: | 
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„Ich Bin, ſchreibt derſelbe, heute bey einem an. 
gefebenen Brahmnen der- biefigen Stadt, Dſchai Na⸗ 
rain, geweſen. Er it bereitwillig, ein: großes Haus 
id der Stadt zu einer Schule herzugeben, dieſe mie 
einem monatlichen Gehalt von 200 Rupien Cbeyläufig 
3300 Gulden Fährlich ) auszufatten, und Herrn Ada 
lington als Lehrer bey derfelben anzuſtellen. Ich rieth 
ihm, die Leitung des Gefchäftes unferer Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft zu übertragen. : Dieß mar ihm in hohem Grade 
willfommen, und er richtete demnach am die ———— 
der Miſſionsgeſellſchaft folgendes Schreiben: *)- 


*, Da eine genaue Kenntniß von dem Charakter die ſes ausgezeich· 
neten Mannes jeden unſerer Leſer wililkommen ſeyn dürfte, heben wir 
einige Stellen aus feinen frühern Briefen aus, welche uns denſeiben 
genauer kennen lehren. Derſelbe ſchrieb an die Committee der nr 
Blbelgeſell ſchaft von Benares vom 26ten April 1810: & 


Geehrte Herren! 


» Sch: bin Fein Ehrift, und wünſche. auch nicht, - einer zu werdenr 
weil meine eigene reine Religion, die wir Riſtobe, oder die Verehrung 
des Einen: wahren Gotted duch. einen Erſöſer, ben Gurn oder Ariichun, 
nennen ‚. für und zureicht, wenn wir nur die uns obliegenden Pflichten, 
treu erfüllten; und id denke, ein guter und wahrer Chriſt und ein 
bindortansicher Riftobe ift daſsſelbe, fo wie ich glaube, da Ihr Coriius 
und unfer Kriſchnu eine sind dieſelbe Perfon ift. 

Wor ungefähr 28 Jahren verbreitete ein gewiſſer Kamfmumpaf 
einen neusten Glauben in Bengalens und 508 dadurch, daß er bie Krans- 
Ten ohne Arzney heilte, viele Leute an ſich. Ach batte viele geheime 
Unterredungen mit ibm, und er fagte mir, daß Jeſus Chriſtus, oder 
der Eine Wahre, von dem Einen wahren Gott gekommen fen, daß 
‚aber bisher die Menfchheit, und befonders die Hindus, feine Vorſchriften 
nttht befolat Gästen. Er AHamfrumval) fen daher dom: Himmel nefoms. 
me, um' den Hindus und allen re iSöltern | die wahre Gtikrung 
darüber zu geben.: 5 

Befagter Ramfurumpal aab mir 13 Vorſchriſten, und ſagte * 
wenn Ich fie befolge, ſo würde ich bald von meiner ſchlimmen Krankheit 

geneſen, bie ein europäiſcher Arzt nicht hätte heilen fönnen. Auch gab 
oe mir den Rath, sum Bau einer neuen cchriſtlichen) Kirche in Calcutta 
500 Rupien herzugeben, welches ich auch that. Eben fo verſicherte em 
mich ſchon damals, daß in Europa, fo wie in jedem andern Lande, 
eine Geſell ſchaft entſtehen würde, um die Verſoͤnung des Einen wahren. 

Gottes in der Welt autzubreiten, nd Die Menſchen vom Böſen abzt« 
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— „us ſind nun ‚mehrere Jahre, feisbem ich Eranf ges. 
weſen bin. Ich verlieh Calcutta, und kam bieber, wo 
ich alle den Hindus bekaunte Mittel gebrauchte, um 
wieder geſund zu werden. Herr Jonathan Druckan, 
damals brittiſcher Reſident zu Benares, mein vertrauter 
Freand, verſchaffte mir den Beyſtand mehrerer europäl- 
{cher Aerzte, die mir aber nicht beifen Fonnten. ER. 
. Um diefe Zeit erhielt ein Hindu, der ſehr Frank 
war, etwas Medizin und einen guten Rath von einem 
englifchen Kaufmann, Namens Wheatly (Whitli), wor 
durch er vollfommen gefund wurde. Auch ich ſuchte 
BSelanntfchaft mit Diefem Kaufmann. Her W. gab 
wir ein Neues Tellament, und ich kaufte ibm noch ein. 
Gebetbuch ab. Er brachte manche Stunde bey mir zu, 
indem er mir den Stun diefer Bücher erflärte; auch 
fchrieb er mir Briefe über die chrifiliche Religion. Für 
mein Törperliches Uebel gab er mir einige einfache Arz⸗ 
nenen, empfahl mir aber vor Allem, mich im Gebet 
ernflich zu Gott zu wenden, daß er mein Gemüth sur 
Wahrheit binleite, und mich auch Törperlich geſund 
machen wolle. Ich befolgte feinen Rath, und BEE 
volfommen hergeſtellt. 


balten; und daß alle Regierungen die Erlaubnißz erthellen werden / bie 
Sache des wahren Gottes und ſeines Wortes au befürdern. Ich höre 
Sie habe eine ſolche Geſellſchaft in Europa errichtet, auch hoffe id, 
daß eine folche in unferm Lande zu Etante kommen wird, um bie 
Bücher der Hindus zu prüfen „und dieſe auf den rechten Weg zu leiten, 
weil fe vom rechten Wege der Gottſeligkeit ſchrecklich abgeirrt find, und 
es faß in jedem Lande nee Religionen gibt; fa wie in unſerer Religion 
Nanok, Hubar und Andere neue Gelten geflftet Gaben; aber es ift fein 
Dierhaupt und Anffeber Über fie Alte. 

Hier überfende ih Ihnen 100 Stück Benares Sicca⸗Rupien für 
ven Bibelfond , welche Ihre Committee num allgemeinen Beſten verwen. 
ben wird... Ib Un von Herren Keil, Ihrer Committee über abenge: 
nannten Ramfurgypaf und umfere Religion jede erforperliche Auskunft 
am geben. SKocabtungipoll . : = 

Jier 
Dſchai Narain Sir 
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Nun fragte ich tn; was er glaube, daß ich für 
den Namen Jeſu Chriſti thun folle. Er. fagte mir; 
weil ich das Wohlthaͤtige des mir gegebenen Rathes 
erfahren babe, fo fol ich auch meinen Landsleuten 
diefe Wohlthat zuwenden, und Schulen zu ihrem Um 
terrichte. erbauen. 
Dieſem Rath zufolge ging ich and Werk, und brachte 
mit Hülfe einiger meiner Freunde cin Stiftungs- Capi⸗ 
tal zuſammen, das monatlich 280 Rupien abwirft. 
Später „wurde Hero Wheatly ſelbſt Lehrer an dieſer 
Schule Seine Weiſe war, zuerſt meine Familie im 
Chriſtenthum zu unterrichten, und mit uns gu beten; 
und dann den Schülern, die kommen wollen, Unterricht 
im Erglifchen zu geben. Er lehrte mich immer, daß 
Ich darum, weil ich mit ihm bete und die heilige Schrift 
leſe, eben nicht meine Caſte verliere, fondern daß das 
durch nım die Frömmigkeit vermehrt werde. 

Nach kurzer Zeit farb Herr Wheatly, und ſeitden 
war ich in großer Verlegenheit, meinen Schul⸗Plan 
durchzuführen. Ich wandte mich im Jahr 1814 mit 
meinen Anerbietungen an die Regierung, : welche fich 
aber der Sache wicht annehmen wollte. Endlich hörte 
ich, daß Miffionar Eorrie nach Indien gefommen fey, 
und an eine Bibelgeſellſchaft in feinem Vaterlande ge⸗ 
fehrieben habe. Ach flebte oft zu Gott in meinem Gm 
beth, daB diefer Vrediger doch nach Benarts kommen 
möchte, nnd endlich Fam er als Saplan bicher zu wohnen. 

Die Nachrichten , die ee mir von der Miſſionsgeſell⸗ 
Schaft mittgeilte, fo wie der Bericht von derfelben, deu 
er mich leſen Tieß, beſtimmten mich zu dem Entſchluſſe, 
das ganze Stiftungs- Capital für meine Schule diefer 
Gefellfchaft zur ‚Verwaltung zu übergeben, und diefe 
für die Schule forgen zu laſſen. Zu gleicher Zeit ver⸗ 
machte ich für denfelben Zweck der Geſellſchaft ein Sans 
in Benares, das mich 48,000 Rupten u erbauen ko⸗ 
flete, worin Here Mölington bereits Unterricht zu geben 
Segonnen bet. 
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So iR. endlich in Gelilung gegangen, wat ich ſo 
* nad fo fehnfuchtsvoll gewünſcht habe. Da es mie 
aber gar ſehr am Herzen liegt, daß die wirkſamſten 
Mittel zur Erleuchtung meiner Landsleute in Anwendung 
gebracht werden, fo möchte ich gerne noch eine eigene 
Snchdruderen in Benares wrrichten, um durch ſie die 
rauglichſten Iinterrichts - Schriften im ganzen Lande zu 
verbreiten. Ohne diefe müßte der Fortſchritt in der 
Erkenntniß nur langſam vorwärts schen, und die Hin⸗ 
Das noch lange in dem Häglichen Verfalle zurückbleiben, 
Der jedes Tichende Gemüth tief ſchmerzen muß. Ich 
erfuche daher die bifchäfliche Miſſionsgeſellſchaft drin- 
gend, mit einem oder zwey Miffienarien zugleich auch 
eine Buchdruckerey hieher zu fenden. Aber es müren 
wohl unterrichtete Männer feyn, damit fie im Stande 
ſeyn mönen, ſowohl Über die Religion, als über Wiſ⸗ 
fenfchaft und Geſchichte, die. Fragen der Gelchrten im 
diefer alten Stadt wohl Beantworten zu können. 

Die günſtige Aufnahme, weiche die Arheiten der 
Miſſionarien. zu Serampore überall ſinden, find. ein 
deutlicher. Beweiß, wie willkommen meinen Landsleuten 
zu Benares die Eimichtung einer folchen Bildungsan- 
ſtalt ſeyn wird. Und da die Mifonsgefellichaft die 
Gaben der Liebe fo gerne zur Beſſerung der Meunſch⸗ 
heit verwendet, fo gibt es keine Stelle in der Welt, 
ws ihre Arbeiten wohlthätiger ſeyn werden als zu Der 
neares; und ich. zweifle keinen Augeublick daran ı daß 

Se unfers Auſtalt Träftig unterſtützen mer 
| Dſchai Narain Sboilaui. 


Bad din weites Feld fer ich bier für die Sache 
umfers großen HErru in einer abgöttifchen Stadt, die 
sucht al& 500,000 . Einwohner zähle. Eine befondere 
Frende gewährt..es. den Freunden der deutſchen Million, 
daß unſer galichre Bruder , Herr Benedikt Laroche aus 
Bafel, der bier und in Tübingen feine thealagifche 
Laufbahn ſegensvoll vollendete, in Vereinigung wi 


einem wackern brutiſchen Arbetier am Ebangelio, von 
der kirchlichen (biſchöflichen) Miſſtonsgeſellſchaft des 
wichtigen Auftrag erhielt, in die Anſtalt dieſes groß 
mürbigen Brahminen zu Benares als chriſtlicher Lehrer 
einzutreten, und beſonders durch zwedmäßige Bekanut⸗ 
machungen vermittelſt der Druckerpreſſe für bie Sache 
des Welthenandes zu wirken. 

"Wie fühlen uns gedrungen, dieſe geliebten Brüder 
wit ihrem folgenreichen Auftrage der beſondern Fürbitte 
ber Freunde Jeſu Ehriki zu empfehlen, 
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ueber diele neue, in dieſer großen und velkreichen Stadt auf⸗ 
geftellte Miſſions⸗Station macht die Hulfs« Geſellichaft zu 
Calcutta in ibrem Berichte folgende Bemerkungen: 


Unter der Leitung des Haren Have if dieſe neue 
Station gebilder worden. Diefer würdige Freund, der 
feit 40° Fahren in Indien wohnt, hatte ſich feit einiger 
Beit freywillig und für fich ſelbſt zu Zucdnomw mit Schul⸗ 
unterricht beſchäftigt. Herr Corrie, der ihn genauer 
kennen lernte, empfahl: ihn der Geſellſchaft als eines 
frommen und eifrigen Arbeiter, und dieſe fand ſich ver⸗ 
aulußt, ihm die Leitung der verſchiedenen Schulen die⸗ 
fer Stadt und Gegend zuteauendvoll zu übertragen. 
Wir Hoffen auf diefem Wege eine offene Thüre für die 
Einführung des Ebangelinms zn finden, Diefe Aapalt. 
iR um fo wichtiger , menn man bedenkt, daß fie in der 
Mitte. von mehr als einer ‚halben, Million theuererkauf⸗ 
ten Menfchenfeelen, als ein Licht in der Finſterniß, 
daſteht, und ihre himmliſchen Strablen verbreitet. Im 
dieſe Schulen werden Kinder aus allen. Klaſen und 
Denennmigen aufgenommen. Proteſtanten, Urmenier, 
romiſch Katholiſche, Muſelmänner, Hindus und CEhine⸗ 
fen: befinden ſich auf der Liſte des erſten Berichtes, 
welche dieſe a van — Wirk⸗ 
famteit herausgegeben bat. 
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Wan wird ſich erinnern, beißt es in dem Berichte 
von dieſer Station, wie ſehr die kleine Ehrifiengemeine 
diefer Stadt, durch die Abreife ihres gelichten Lebrers 
und Seelſorgers, Herrn Eorrie, vor einigen Jahren: 
gelitten bat. Abdul Meſſih, der hier als Arbeiter zu⸗ 
rüdblich, Tag lange krank darnicder, und die verau⸗ 
laßte mancherleg Unterbrechungen feines beilfamen Ge—⸗ 
fcyäftes. Indeß fährt. er nach immer fort, jede Kraft 
feines Körpers und Geiſtes der Sache Chriſti au weihen, 


Miſſionar Adlington machte im Fahr 1818 zu Agra 
einen Beſuch, und war ſehr vergnügt über den Zuſtand 
der Antira (des großen Hofes), in der Abdul lehrte. 
„Ihr erfier Anblick, fchreibt derſelbe, erregte Gefühle 
der Dankbarkeit und Liebe gegen den Vater der Barm⸗ 
berzigfeit, der bier mitten unter den Zerkörumgen der 
Zeit, umd den Angriffen der Widerfacher einen Gaamen 
zurückließ, der Ihm dient, und des großen HErrn Lob 
beingt. Gott bat die Trene und Standhaftigfeit um⸗ 
fers frommen : Ybdul aus Gnaden bewahrt. Laßt uns. 
9— Gnade verherrlichen, denn fie iR unausſprechlich 
gro .—_ k i 2 

- Etwa 50 Berfonen befuchen hier reachwäßls d 
öffentlichen Gottesdienſt. Bey der zunehmenden Schwäche: 
Abduls ik ihm ein Miſſtonsgehülfe ſehr nötbig. Die 
brittiſchen Refidenten diefer Stadt befördern den Ju⸗ 
gendunterricht anf eine fche thärige Weite, leiſten ſelbſt 
einen monatlichen Beytraa von 40 Nupien, und wärden 
Bereitwillig ‚die Erhaltungskoſten eines chriffichen Leh⸗ 
vers anf ſich nehmen. . Ueberhaupt, bemerkt: dieſer Be⸗ 
richt An Allgemeinen, ſind faſt überall iM Lande die 
Regierungebehorden ſehr geneiss, die Errichtung ‚vol 
Schulen und Unterrichtsanſtalten kraͤftig zu unterſtützen⸗ 
und die Mifſtonsgeſellſchaft finder ſich um ſo mehr aufge⸗ 
fordert, die augelegentliche Sorge um taugliche Lehren 
feinen Augenblid aus dem Auge au verlieren. i 
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Zu Meerut, bemerkt der Bericht, bat unfer ach» 
tungswürdige Mitarbeiter, Herr Brediger Fiſcher, mit 
Befonderer Theilnahme und Thätigkeit die Endzwecke 
der Geſellſchaft befördert. Er hat kürzlich drey Einge⸗ 
Dorne getauft, von denen er eine beruhigende Ueber⸗ 
zeugung ihrer chriftlichen Erkenutniß und ihres Chriſten⸗ 
Sinnes gewonnen hat. Diefe find bisher ſtandhaft im 
Glauben geblieben, Well Buhadur, einer diefer Dreyen, 


ein Chriſt geworden if, fo haben ibm viele heidniſche 


Eitern: feine bisherigen Schiller entzogen. Indeß kom⸗ 
men jetzt täglich Erwachfene in feine Schule, welche 
weit ihm das Wort Gottes leſen, Licht und Troſt für 
ihr Gewiſſen in demfelben finden, und nun ſtets eine 
heiße Sepufucht ausdrücken, Schuler und Knechte Jeſn 
| Ebrini zu — | 


Delbi. 


on den Saads dieſer Gegend, jener mertwaͤrdegen Bette 
. der Hindus , bemerkt ber Bericht: 


Als Anund fie zuerſt fah, hatte er ſehr große Hoff- 
nung, daß fie bey ihrer Verwerfung des Götzendienſtes 
nd ihrer großen Hochachtung für die beilige Schrift, 
für chriſtliche Miſſionsarbeiten ganz vorbereitet ſeyen. 
Ans einer fpätern Nachricht des Herrn Fiſchers gebt 
bervor, daß fie als beſondere Hindufelte dem. Glauben 
ihrer Vaͤter ſeit 50 Jahren entfagt, umd fich ausſchließ⸗ 
ich zum Glauben au Einen wahren Bott ( Deismns ). 
bekannt haben. Uebrigens laſſen die Nachrichten des 
Herr Fiſchers, die wir hinten mittheilen werden, viel 
Gutes von dieſen Leuten hoffen. Die Erwachſenen fo⸗ 
wohl als die Kinder nehmen gerne chriſtliche Bücher 
amd chriſtliche Lehrer auf, Einer derſelben ‚bat. — 
eine Schule errichtet, wo er Kinder unterrichtet, und 

den Erwachſenen RR ein EN aus dem EURE 
lium vorlicst. = sr 
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Bombany. 

"Die Mitglieder der Geſfellſchaft merden mit Vergnü⸗ 
gen vernehmen, daß fich in dieſer Reſidenz, der: dritten 
brittiſchen Bräfidentichaft, fo wie zu Caleutta und 
Madras, eine Centralſtelle gebildet Hat, weiche in ih⸗ 
sem großen Umkreiſe die ſpezielle Leitung der Riſſtons⸗ 
ſache fügren wird. Der Brief des Herrn Prediger Care 
vom Iten Juny 1818 enthält nicht une dieſe angenehme 
Nachricht, ſondern auch noch einige Bemerkungen, 
welche Jeder zu Herzen nehmen wird, welcher als Ar⸗ 
beiter der heiligen Miſſionsfache näher zu treten, mit 
Dem HErrnu entſchloſſen iſt. 

„Mit Vergnügen melde ich Ihnen, ſchreibt derſelbe, 
daß fich auch in diefer. Präfideutichaft. eine: korreſpon⸗ 
dircade Eommittee der biſchüflichen Miſſtonzgeſellſchaft 
gebildet hat. Freylich kommen wir unſern Brüdern 
in Indien erſt ſpät nach, aber es wäre nicht Flug ge⸗ 
. weten, früher einen Schritt au thun, ehe die erforber- 
lichen Veranſtaltungen getroffen waren. i 

Können Sie nun unſerm Vereine einige fromme, 
verkändige und fleißige Miſſionarien zuſenden, fo wer⸗ 
deu dieſe in uns Freunde finden. Ich nenne keine be⸗ 
fondere Station. Wo nur immer in jeder Stadt JInu⸗ 
Diend «in Miffionar fich niederläßt, da iſt er an ſeiner 
rechten Stelle. 

Ich weiß nichts, was für den Miſſions⸗ Charakter 
bey einem dem HErrn und ſeiner Sache ganz geweihten 
Herzen fo weſentlich nothwendig iſt, als die Gabe 
freundlicher Mittheilung, und ein Abrahamitiſches Ver⸗ 
trauen, das auch da glauben lernt, wo keine Hoffnung 
zu ſeyn ſcheint. Wenigſtens einige, oft eben nicht kurze 
Zeit muß der Miſſionar fich gefaßt halten, alle Ermun⸗ 
tesungen zu feinem heiligen Sefchäfte, eben nicht. nom 
der Begierde, womit die Heiden nach dew Wege zur 
Seligkeit fragen, fondern allein von den Bew 
heißungen Gottes berzunebmen. Sat er nach 
mehriähriger Arbeit manche Tänfchung feiner Erwartungen 
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erfabren, fo if es Hm gar woht au gönnen, wenn er 
einige Fruchte feines: Dienſtes am Evangelio ſehen darf. 
Dieb fage ich nicht, um irgend einen frommen und 
serftändigen Jüngling von diefem herrlichen Beruf zu⸗ 
vrückzaſchrecken; aber bat er die Kofien auch in diefer 
Rück Überichlagen , fo. wird es ihn nicht muthtos 
machen, wenn er bey feinem Eintritt unter die Helden 
vft noch fo wenig Begierde nach Unterricht und Ach⸗ 
tung für das Chriſtenthum unter ihnen antrifft. Dabey 
st der Arm des HErrn nicht verkürzt, daß Er dieſen 
verblendeten, von Vorurtheil und Irrthum beberrfchten 
Menſchen nicht helfen könnte; noch fein Ohr verſtopft, 
daß Er die Gebete feiner Glänbigen für die Restung 
der Verlornen nicht hören ſollte. — 

Wir konnen wicht: umhaͤn, aus dem inhaltbreichen 
Berichte, dem wir bie bisherigen kurzen Schilderungen 
entuommen baden, noch folgende Schlußſtelle herauszu⸗ 
Heben, welche uns einen trefflichen Ueberblick über. die 
Geſtalt unferer-Zeit im Großen darbietet. 

„Wir arbeiten nunmehr in einer Welt, die Frieden 
von anfen gefunden bat. Die Schwerter werden im 
SBflnafchaaren, und die Spieße in Sicheln verwandelt. 
Die Elemente der Zwietracht unter den Nationen fchei- 
nen ‚mie in einem Kerker in Feſſeln gelegt zu ſeyn. 
Die größten Monarchen der Erde ſchwören ſichs einan⸗ 
der vor den Augen der Welt zu, nach den Geſetzen des 
großen Friedensfürften gu handeln und zu regieren. 
Der Unternebmungs- Geil, dem ein Tanger Kampf“ 
feine Nahrung bereitete, bricht hervor, um unter neuen 
Nationen feine Entdeckungen zu machen. Die durch dem 
Krieg unterbrochenen Handelsverbältnifie werden auft 
— angeknüpft, und breiten ſich nach allen Seiten 

Jedes Ufer der Weltmeere iſt für chriſtliche 
— ei zugänglich geworden. Selbſt Pie an⸗ 
geſehenſten Staatsdiener bieten freywillig ihren Einfluß 
und ihre Thätigkeit an, am die menſcheufreundlichen 
Zwede des. Meiches Gottes zu bdefordern. Aſien Ifirer 
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ih in feinen mörbiichen: Regionen ber chriſtlichen Me 
ſchenltebe der rafäfchen Regierung, und feine. flidlichen 
ven Wo hwollen und der Brrechrigfet feine u 
Oberhaupt, 
: Der: Ey rus anfers Zeitalters, der mabrheft‘ große 
Alezander, ftellt füh als PRenvatet der Kirche CEhrifſti 
aa die Spur :chriftlicher Unteruchmiungen ; nad bält. «8 
für feinen höchſten Ruhm, ſeine Krone em Fuße des 
Trones niederzulegen, vor welchem er täglich: fein 
Geber um Segen für das Gelingen der Sache Chriſti 
aates den Völkern der Erde. ergießt. 

Akte chriſtliche Kirchen, welche feit vielen Fahre 


hunderten gefchlafen haben, machen aus ihrem Tode 


ſchlummer auf, und die Herrlichkeit des Herrn gebt 
von ihnen anf die fie umgebenden Heiden über. Ihre 
erden und einflußreichſten Diener eilen zu unſern Ufern 
berüber,, um aus den Händen der enropäifchen Ehriiten 
das Bert des ewigen Sotted als die einzige Duelle. der 
Kraft und der Wiedergeburt für ihre erſtorbenen Go 
meinen in Empfang zu nehmen. 

« Ein zeger Forſchungsgeiſt iſt unter den Mahomeda- 
nern aufgewacht. Der. nunmehr felig vollendete Martyn 
bat in Berfien: das fchmersbafte ‚Gefühl der Unzuläng⸗ 
lichkeit ihres bisherigen Glaubens angeregt. : Hinduiſche 
Deiſten erſchüttern durch Spottſchriften die veralterten 
Grundlagen des Aberglaubens ihrer Vaͤter. Sch Ark 
Bea, und einflußreiche Heiden; Bieten im buchdäßlichen 
Sinne des Wortes, Hände und Vermögen zur allge 
meinen Verbreitung chriflicher Erfenntniß dar. Allent⸗ 
Salben.wird die Druderpreffe verlangt, um die güttliche 
Waprpeit. in allgemeinen Umlauf zu ſetzen. Eine Be⸗ 
gierde nach Erkenutniß, und eine unruhige Schufacht 
nach etwas Weiſerem und Veſſerem, als die nichtchriſt⸗ 
lichen Völter bisher baltch, offenbart ſich in jeden 
Theile der Welt. 

Iſt dieß die gegenwartige Geſtalt der. Dinge, wer 
ſollte ſich nicht freuen, daß die chriſtliche Welt ſich 


aufmacht, um dem Aufe des Enge: m begennen. 
Schon die Größe und die anerlaunte den 
Werkes läßt jeden treuen. Kuccht Chriki in dene Um⸗ 
Band eine Frendenquelle finden, daß in allen heilen 
der Welt, und auf den verfchiedenden Wegen, Hülfe 
bereitet wird. Wäre es ‚nicht eitle Thorheit, dieſes 
Wert Gottes in die engen Grenzen unſers Gebietes 
einzwingen zu wollen. Nein! wir. ſehen mit. Wonne 
die verſchiedenen Abtheilungen der Chriſten unter und 
Hand an das Werk des HErrn legen, wie auch wir 
gerne thun, und wir flehen, daß der Geiſt der Weisheis 
und des Rathes auf ihnen allen ruhen möge. ir ſehen 
in der That die ganze proteflantifche Welt in Bewe⸗ 
gung! Die bifchöfliche Kische fammt allen ihren Schwe⸗ 
ſterkirchen in Amerifa, und fo manche proteſtantiſche 
Gebiete: des deutfchen Continentes — fie gürten ich Alle 
zu dieſem heiligen Kriege. Die gemeinfchaftliche Storch, 
die ung in diefem Kampf drückt, treibt ung zu anhalten⸗ 
dem Geber und zu gegenſeitiger Liebe, indeß Die ge⸗ 
meinfchaftlichen Siege und mit. froher Hoffnung und 
freudiger Zuverficht zu deu reichen Segnungen unſers 
gemeinfhaftlichen HEren beleben. 

Zwar mehren fih die Schwierigkeiten is demfelben 
Verhältniſſe, als die Kreiſe der Wirkſaumkeit und die 
Etege der Wahrheit fich erweitern. . Darauf müſſen 
wir uns gefaßt halten. Der große Feind. der Menſch⸗ 
beit wird nicht fo. bald umd nicht fo. leicht aus. feinen 
bisherigen Beſitzungen weichen, und in manuigfaltiger 
Geftalt zeigen fich dem aufmerffamen Gemüthe Kenun« 
zeichen ; welche die verborgene Wirkſamkeit feiner. Bose 
beit klar verfündigen. Vielleicht haben die wabren 
Chriſten unſerer Tage den Beruf, Kämpfe zu beſtehen, 
an denen ſie, bey der Erfüllung des Willens Gottes, und 
der Beförderung der Siege des HErrn, noch nicht fo wie 
ihre ſchwer duldenden Väter, Theil genommen baben, 

Aber wir baben keine Urſache, und au fürchten. 
Unfer HErr iR der Allmächtige, Er muß bereichen, 
bis Er alle feine Feinde unter feine Füße gelegt bat, 


- 
r — Malacea. 
item eines — Eofksiums daſeldſt. 
Der Grundſtein zu einem anſehnlichen Gehäude für 
dieſe ſegensvolle Aufkalt wurde den Atten Norember in 
Gegenwart der angeſehenſten, in Malacca wohnenden 
Europäer gelegt. Sie‘ verdankt unter dem Segen des 
Her ihren Urſprung dew eifrigen Bemühungen des 
dortigen Riſſionars, Heren Dr, Morrifon, dem befant- 
ten lieberfeßer der Bibel ins Ehinefifche, welcher aus 
feinem eigenen Vermögen die Summe von 1000. Lonis⸗ 
For sur Erbauung des Hauſes bergab, und einen jühr⸗ 
uüchen Bemrag won 100 Lonisd or für die Erbaltung 
der Schule beſtimmte. 
Die Zuxecke der Anſtalt find folgende: 1. Die Bee 
fürderung der Wiſſenſchaften, und 2. die Ausbreitung 
des Chriſtenthums. 
Die Beförderung der Wiſſenſchaften; inden 
Yen Europdern die erforderlichen Hülfsmittel dargeboten 
werden , die Sprachen der Länder jerſeits des Ganges 
Sch bekannt zu machen, und die Chinefen Gelegenheit 
finden, die Wiſſenſchaften des Weſtens kennen gu lernen. 
Das unermeßliche chinefifche Reich Bieter. in feiner 
Rarur »: und Gittengefchichte, in feiner Ehronologie , 
feinen Seesen, Büchern und. Sprache ein weites’ Feld 
für die Nachforfchuingen des Gelehrten dar. China bat 
in diefer Hinficht noch nicht die Aufmerfamkeit der pros 
- teftantifchen Länder gewonnen. welche es verdient. Alles 
mas Bis jest für die Bearbeitung der chinefifchen Litte⸗ 
ratur und Sprache geſchah, ift in Vergleichung deſſen, 
was bier su erheben ik, Faum des Neanens werth. Auch 
die andern Ränder und Sprachen jenſeits des Ganges find 
zum Theil nicht minder wichtig. Ihre Geſetze, Sitten, 
Literatur und Religion liefern reichhaltige Gegenſtände 
der Unterfuchung. Zwar if die malanifche Sprache vom 
einigen Holländern ſchon bearbeitet morden, aber auch 
Hier iſt noch fo viel zu thun übrig, was als Vorarbeit 
der Nitfonsfache die wefentlichſten — leiſten wird; 
6. Baudet 2tes Heft, 








Die Sprachen von Sumatra, Java, Borneo und 
Celebes, der Philtppinen, Japan, Tambodia und Siam 
find größentheils den proteſtantiſchen Völkern bis jent 
noch ein unberührtes Geheimniß. Es läßt ch hoffen, 
Daß. unter dem Gegen des HEren dieſes nenerrichtete 
Collegium im Laufe der Zeit die erforderlichen Mate⸗ 
rialien liefern wird, um diefe Sprachen und Wöller 
der Kirche Chrifti zugaͤnglich zu machen, und es liegt 
im Blane diefer Auſtalt, Die Bearbeitung derfeiben mit 
— tiefern Studium der chineßſchen Sprache zu ver⸗ 
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Die Cbineſen And zwar ein ſehr feißiges, thätiges 
und ziviliſirtes Bolt; und doch haben fie ſich in ihrer 
Nationalbildung nicht über die Malayen emporgefchwun- 
gen, nnd nägliche Kenntniſſe Find noch dem Volt fremde. 
Was muß ein Europäer von ihrer Bildung deuten, wen 
einer Ihrer berühmteſten Schriftieller fich in feiner nene⸗ 
ſten tiefgelehrten Schrift von Herzen Slück mänfcht, 
daß er nicht in dra barbariſchen Steppen der Weſtlän⸗ 
der geboren iſt. Denn alsdann, ſagt er, müßte ich 
mein Leben in einer unterirdifchen Höhle zubringen, 
Baumwurzeln effen, mit großen Baumblättern mich klei⸗ 
den, und obgleich ein Menfch doch wie ein Thier dahin 
leben! Wenn die Gelehrteſten dieſer Nation alſo von 
Europa deuten, welche Begriffe mögen fich unter dem 
Volke finden. 

Die reichen Erkenntniß⸗Vorräthe chriklicher Länder 
unter diefen Völlern einzuführen, und ihnen die Mitte 
zu verfchaffen, diefe Erkenntniß fich ſelbſt gu erwerben, 
iſt ſchon an ſich, auch abgeſehen von der Religion, ein 
fehr menfchenfreundliches Beginnen , indem es den Bere 
kehr der Nationen fürderi uud fichert. Aber der — 
zweck dieſer Mittheilungen reicht noch viel böbens in 
ihm liegt ein Mittel, dem Chriſtenthum des Weg zu 
den Herzen dieler Nationen zu babnen. 

Und gerade die Ansbreitung des Chriſften— 
thums unter denfelben If und bleibt Hauptzweck dieſer 
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Anſtalt. Die gelehrteſten und tauglichſten Männer ba- 
ben bey ihren erſten Ankunft in diefen Ländern mit 
zablloſen Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn fe Alles 
ſelbt von vornen beginnen ſollen. Gie wiſſen nicht 
einmal auf eine vortheilhafte Weile einen Anfang zu 
machen, was befonders mit der Erlernung der chinch- 
chen Sprache der Fall ift, die mit dem Bau der weſt⸗ 
lichen und übrigen orientalifchen Sprachen beynahe gar 
nichts gemein hat. Sans nnbefannt mit den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ihrer Lage ‚hat jeder Andere, der Lolal-Keunts 
gig bat, einen entichiedenen Vortbeil über fie. Chen 
bieriu wird fich die Nützlichkeit dieſer Anftalt befonders 
Kcwähren, indem fe den ankommenden Milfionarien nicht 
nur durch tangliche Lehrer die erforderliche Gelegenheit 
zu den mörbigen Sprachfenntniffen, fondern zugleich 
auch alle Mittel darbieten wird, mit der ganı neuen 
Welt, in die fie eingetreren find, fie zum vorans bes 
faunt zu machen, ehe fie die wichtigen Arbeiten des 
Niſſtonsdienſtes verſuchen. 

Da ſich ferner von Europa und Amerila her zu kei⸗ 
ner Zeit eine genügende Anzahl von chriſtlichen Pre⸗ 
digern erwarten läßt, ſo liegt eben hierin der Grund 
zu dem immer dringender werdenden Bedürfniſi, einge» 
bornen frommen ZFünglingen die erforderliche Bildung 
zum chrifllichen Lehramte mitzutheilen. Wir find näm⸗ 
lich überzeugt, daß die Hauptſache bey der allgemeinen 
Ausbreitung des Evangeliums auf der Erde am Ende 
von Bredigern and der Diitte der zu bekehrenden Völ⸗ 
Ser ſelbſt geſchehen muß. Die Vorſteher diefer Anſtalt 
werben ein beſonderes Augenmerk auf ſolche Fünglinge - 
haben, Mag immerhin der Anfang derfeiben in Ver⸗ 
gleichung gegen das umüberichbar große Werk, das vor 
ihnen Liegt, fehr gering ſeyn, fo ik es doch ein heiliges 
Saamkorn, das unter dem fesnenden Einfluſſe des 
Haren zum Baume beranwachfen, und reife Früchte 
für die Volter a des Banges tragen wird, 
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Aus einem Briefe von Miſſtonar Milne. 
Malaeca im May 1818. 


Im Monate April, während die Barken von Siam 
and Eochin,.Ehina hier Tagen, war die Nachfrage nach 
Bibeln von den Ebinefen fo groß, daß wir fie nicht 
alle zu befriedigen im Stande waren. Auch für ihre 
Verwandten und Freunde wollten fie Bibeln mitnehmen, 
und baten uns dringend darum. Ich fühlte ein gang 
eigenes Vergnügen, die Begierde wahrzunehmen, wo⸗ 
mit diefe Chinefen nach dem Worte Gottes fragten; 
jedoch freute ich mich mit Zittern, weit Ich wußte, daß 
ſchon hie nnd da von der wilden Bigoterie die Bibel 
den Flammen übergeben wurde, Ä 


Letztes Jahr verbot ein römifcher Prieſter den Hei⸗ 
den, das Neue Teflament zu leſen. Da wir indeß 
glauben dürfen, daB doch ein großer Theil diefer Neuen 
Teftamente der Wachſamkeit diefer verfinfierten Prieſter 
des Chriſtenthums entgeben wird, und diefe Provinzen 
ein trefflicher Kanal find, das Wort Gottes nach China 
zu bringen, fo können wir im Vertrauen auf die Bere 
beißung Gottes: daß fein Wort nicht Teer zurücktommen 
ſolle, kein Bedenken tragen, jedem Bittenden zu geben, 
fo lange wir haben. In dieſem Geſchäfte leiſtet uns 
unſer Mitbruder, Herr Medhurſt, die beſten Dienfle, 
zudem er ſich beynahe ausſchließend mit der Ausbreitung 
der Heiligen Schrift und nützlicher Unterrichts⸗Bücher 
beſchäftigt. Miffionar Slatter iſt von feinem Sieber 
noch nicht ganz hergeſtellt, jedoch bat er feine chineſi⸗ 
ſchen Sprachſtudien wieder begonnen. Unſers Thomfond 
Freude am Jugend⸗ Unterricht, und fein Geſchick für 
denfelben, verfpricht unter dem Segen des HErrn glück⸗ 
liche Erfolge. Er bat nun eine große Zabl von Kin- 
bern und Jünglingen in feiner Schule, und die Zeit 
ih nicht mehr ferne, da er das Wort des Lebens iv 
der malayifchen Sprache wird verfündigen können. 
Allein ih muß Sie noch um eine größere Zahl von 
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Arbeitern am Evangelio bitten. Für Malacca find we⸗ 
nigfiend. zwey erforderlich, welche immer genug zu thun 
baben, Ein Anderer ift auf Benang, und drey derfel- 
ben find auf Java unentbehrlich; einen müſſen wir für 
die Infeln in den Straßen von Malarca haben, und 
ein Anderer follte Befuchsreifen in China machen. Einer 
muß fh für Japan gefaßt halten, ein Anderer für 
Eochin-Epina, uud ein Dritter für Siam, fo daB wir 
Alto acht Arbeiter am Evangelio ohne allen Zeitveriuft 
hoch bedürfen. Ich babe bereits um zwey eingeborne 
Sprachlehrer für die Sprachen von Cochin⸗China und 
Siam mich umgefchen. 

Bedenken Sie, tbeure Väter, ich erfuche Sie drin» 
gend darum, bedenfen Sie die unermeßlichen Gefllde 
die ich ung bier nach allen Seiten hin öffnen; bedenfen 
Sie, wie weit fih durch Ihre Bemühungen die Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Worte Gottes bereits unter den Chineſen 
ausgebreitet has, und das Land nur anf Apoſtel Chriſti 
Wartet, die es verfündigen; bedenfen Gie, daß wir 
mit unferer Drucderpreffe den ganzen Archipelagus mit 
den Worten des Lebens verfeben Eönnen: daß unfere 
Geſundheit und unfer Lehen fehr ungewiß iſt; daß es 
viel Vorbereitungszeit für Miffionarien erfordert, daß 
endlich wir mit. der Verbreitung der Biber nicht weiter 
vorwärts fchreiten können, wenn nicht in gleichem . 
Maaße eine Schaar von Evangelien nachrückt. Nach 
diefen Ueberlegungen bin ich gewiß, daB Sie uns, fo 
weit es Ihre Kräfte geflatten, fo ſchnell wie möglich 
mehr Arbeiter zufenden werden. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Medhurſt. 
Malaeca den 25ten December 1819. 
2— Ich babe nunmehr eine hinlängliche Kenntuiß 
des Fokein⸗Dialektes mir erworben, um Verſuche wagen 
zu dürfen, in demſelben das Evangelium zu verkündigen. 
Bor einigen Wochen verfuchte ich die zum erſtenmal, 
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and predigte im Mandarinen-Dialelt, aber ich fürchte, 


daß mich die Leute nur ſchwer verſtanden haben. In⸗ 
dei verachtet doch der Herr, dem ich diene, nicht die 
geringen Tages; dieß ik mein Troſt, wenn ich es im 
Schwachbeit verfüche, die großen Wahrheiten des Helle 
in gebrochenem Chinefifchen auszufprechen. 

Ich weiß es, wie viel daran gelegen it, das Zu⸗ 
trauen der Chineſen zu gewinnen. Ich habe daher bey» 
nahe in jedem Haufe in Malaeca Beſuche gemacht, mit 
den Leuten gefprochen, und Kleine Erbauunssfchriften 
ausgetheilt. Ich Habe auch verfchiedene fehr angenehme 
Wanderungen auf die umliegenden Dörfer gemacht, und 
Schriften ausgerbeilt. Die auf dem Lande mohnenden 
Ehinefen ſind meift ein munteres herzliches Volk, dem 
es Frende macht, wenn ein Fremder ihre Sprache 
fpricht. Sie find durch Kunſt uud Trug nicht fo ver⸗ 
derbt, wie die Städtebewohner,, and haben Feine Priw 
ſter unter fih, derem zeitliches Intereſſe es erfordert, 
fie gegen das Evangelium einzunehmen; daben And fie 
aber im Ganzen febr abergläubiſch. 

Leuten Monat fprachen dren Chineſen yon Siam bey 
mir ein, amd. wünfchten Bücher. Sie hatten unterwegs 
ein paar nnferer Traktätchen angetroffen, und darin 
die Sefchichte vom Sündenfall, von unferen Stamm⸗ 
eltern, von der Anflalt Chriſti m. f. w. gelefen. Wer 
Sana fagen wie viel Gutes diefe KIN und unanſtößig 
im Lande umher mandernden Miflfionarien ausrichten. 
Nur bie und da kommt oft ans weiter Ferne ber der 
Schall davon zu unſern Ohren, aber das Reſultat der 
Wirkfamfeit von der Verbreitung dieſer Schriften wird 
er jener große Tag enthüllen. 

Alle Brüder find geſund und hart am der Arbeit, 
und alles bey der en bat ein — 
———— 
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Burmanifhes Reich. 


RARNEOON. 
> Qu6 einem Melefr des MRiffoners Honsh vom ev. 1816, 


Endlich habe ih den Drt meiner Sefimmung erreicht, 
und wenn ich bie Wege betrachte, weiche der HErr 
mich geführt bat, fo muß ich in Wahrheit fagen, daß 
feine Barmherzigkeit groß und zärtlich genen mich ge⸗ 
weien ik. Obgleich einmal dem Tode nahe, wurde 
mein und meiner Familie Lehen von Ihm erhalten. 
Möge unfer noch übriges Leben ganz uuferm huldreichen 
Erhalter gebeiligt ſeyn. 

Nach einer Ueberfahrt von 33 Tagen (vom afla- 
tifchen Continente ber) kamen wir bier in Nangson 
glüdlich. au, und wurden von Bruder Judſon und feiner 
Sattiun aufs berzlichie bewillfommt. Das Gefühl, an 
einmal eine Heimath nud eine Stelle su haben, wo ich 
Chriſto unter den Heiden dienen darf, nachdem ich bie 
halbe Weltkugel durchreist hatte, erwedte mein Gerz 
‚sum Iebendishen Dank gegen Bott, und treibt mich 
zum eifrigſten Fleiße in dem heiligen Werke, das Er 
mir in die Hände legen wollte. Deine Lage iR nun⸗ 
mehr günſtiger, als ich je bätte erwarten dürfen. 

Nech haben wir Beinen Chriſten im Lande, der zu 
unferer Hütte Täme, und ums ersäblie, was ber ‚Hier 
an ibm gethan bat. Aber wir hoffen, die Zeit werde 
kommen, wo wie nicht bios eine, ſondern viele? mit 
Blat thener erfaufte Seelen fchen werden, melche aus 
der Stlaverey Satans befreyt, fich der herrlichen Frev⸗ 
beis der Kinder Gottes erfreuen. Seit einiger Zeit 
Tommt der Eine. uud der Andere, der Wahrheit ſucht. 
Diet und oft blicken wir nach Ara hinauf, und würden 
uns freuen, wenn won dort ber ein Balmımeig uns 
zukäme, der und dorthin ruft, Eins iR gewiß, der 
König muß bald von allen unſern Mſichten in. Kerutniß 
gelegt, uud das Evangelium muß vor „den goldenen 
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Süßen feines Thrones“ verkündigt werben... Was dar⸗ 
aus erfolgen wird, wiſſen wir noch wicht, aber das 
wiſſen wir, daß auch Deich Königes dert in der Sand 
des HErrn if. 
Öeftern ergeigte uns der Son verneur eine ausgezeich⸗ 
nete Ehre. Er ſchickte uns einen feiner Elephauten, 
um unſere Frauen auf einen Luſtplatz abholen zu laſſen, 
den er wirklich erbaut. Dieſe machten ſich fertig, Da 
es unverzeihliches Verbrechen geweſen wäre, dieſe Ehre 
abzuichnen. Als wie am Orte aulamen, . fanden wir 
„den Gouverneur mit feiner Familie in einer Halle von 
»Bambusröhren mit Blättern bedeckt. Sie waren ſehr 
höflich, und fchienen an unferer Gefellfchaft ein Ver⸗ 
gnügen zu haben. Wir fpeisten auf unfere Weile, ohne 
bey ihnen anzuſtoßen. Nachdem wir gebetet, und uns 
‚auf den Boden niedergeſetzt hatten, Hand - die ganze 
Familie um. uns herum, und lachte nicht wenig bey 
Gelegeuheit. Abends brachten uns zwey Elephauten 
"wieder nach Haufe. Der Gouverneur fagte, wir follen 
»fo oft als ed und gefalle, in fein Haus kommen, indem 
er: uns ein eigened Zimmer in demfelben angewieſen 
‚babe: anch bot .er uns einen feiner. Elophauten zum 
- Gehranche an. Sie können deuten wie groß dieſe Ehre 
it, da ein Feder, der einen Elephanten halten mollte, 
ſein Reben der Gefahr ausſetzen würde, indem nur der 
Rn und De Gouverneurs dieſen a. baben, 
= 7 35.9 BE — 
tie Kr einem: gerotinſchaftlichen Briefe berde Diana: 
vor m Dh wir gleich von verſchiedenen Dindern kom⸗ 
unen, *) und unter: verfchiedenen Miſſtonsgeſellſchaften 
tfeben,: ſo betrachten wir uns doch im Dienſte unſtrs 
Wrru Jeſu Chriſti unter den Helden, unteretnander 
amud mit allen anſern Brüdern in der Weit, aufs in⸗ 
dnigſie vereinigt. Wir hoffen mit denſelben nicht nur 
Ginens in den HErrn Jeſn Chriſto, fondern auch Gines 
int end on cheuren Gegenſtaude, der — 
en 190 
9) ka Judſon iR ein Amerikaner und Herr Gun. = Engländer, 
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Des ſeltgmachenden Evangeliums in der verlornen Hei⸗ 
deawelt zu ſeyn. Wir find zugleich überzengt, daß 
‚anfere Freunde im DVaterlande, bey dem großen End» 
we, der uns vorlieat, nichts fo ſehr erfrenen kann, 
als die Nachricht, dag brüderliche Harmonie und gegen⸗ 
feitigeh Vertrauen unfere Herzen verbindet. 

Unſere Lage, obgleich in weltlicher Sinficht einfam 
und beſchränkt, if dennoch in mancher Rückſicht ſehr 
glacklich. Wir würden fe mit keiner andern vertau⸗ 
ſchen, und wir hoffen, daß der HErr nis in Burma 

wird bieiben laſſen. Die bisher vergeblichen Verſuche, 
Das Evangelium unter diefem Volke einzuführen, haben. 
uns nicht muthlos gemachty denn obgleich noch Feiner 
der Burmanen die Kniee vor Jeſu Chriſto bengt, fo 
End wir doch gewiß, die Zeit werde Fommen, wo Er 
auch dieſem armen Volk erfcheinen wird, 

Als nie uns miteinander verbanden, haben wir und 
blos auf ſolche Zuficherungen eingelaffen , die wir ein⸗ 
ander unverletzlich zu halten hoffen können, und Die 
unfese brfderliche Harmonie fichern, und das Aufiprof 
fen jeder bittern Wurzel verhindern werden. 

Um unter dem Gegen unfers HErrn and Neiſters 
Das wichtige Werk deſto wirkfamer zu treiben, für das 
Er uns in dieſes beidnifche Land gefendet bat, baben 
wir und gemeinfchaftlich auf folgende Punkte vor Ihm 
verbunden: 

1.) Wir geben uns. dem HEren ein, und ung ge⸗ 
genfeitig, einander nach dem Willen Gottes bin. . 

2.) Wir wollen einander mit brüderlicher Liebe ſtets 
zugethan fenn, und einer den Andern böber achten als 
ßch ſelbſt, in der uUeberzeugung, daß wir nur Einen 
Meiſter haben, Chriſtus, und daß wir alle Brüder find. 

3.) Wir fimmen darin zuſammen, daß der einsise 
Endzweck unfers Lebens if, die Neligion Jeſu Chriſti 
im burmaniſchen Reiche aussubreiten, und daß die 
Mittel, dich zu thun, Feine andern find, als die lieber 
fegung und Ausbreitung der heiligen Schrift, die Pre⸗ 
Digt des Evangeliums, und der Jugendunterricht. 
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4) Wir verpflichten uns gegenſeitig, uud in Fein 
geitliches Gefchärt ums ‚Gewinns willen einzulafien, und 
überhaupt gar wicht, wenn nicht nach dem Urtheil der 
Brüder die Mifbonsfache Dadurch am Behen gefördert 
werden follte. 

5.) Wir machen uns aubeifchig, alle unfere Gelber, 

von welcher Seite Ge Tommen mögen, in der Milhone- 
Kaffe niederzulegen. 
89) Wir find darin einverkanden, daß alle Glieder 
dee Difons. Familie gleiche Anfprüche anf die Erhal⸗ 
tungs⸗Koſten aus der Miſſtons⸗Kaſſe haben; woben zu 
bemerken ik, daB keiner ohne allgemeine Einwilligung 
ein fremdes Kind adoptires darf. - 

7.) Wir wollen unfere Kinder im HEren für bie 
Miſſionsfache ergichen, umd wenn ihre Erziehung Koſten 
verurfacht , Diefe aus der. Miſſions⸗Kaſſe leiten. 

Bir hoffen, unſere Buchdruckerpreſſe bald in Bewe⸗ 
sung zu ſeßen, um das Neue Teſtament den Burmanen 
fo bald wie möglich zu geben. Theure. Brüder! betet 
für uns, daß eine weite Thüre und aufgethan werde, 
um ſegensvoll in den Weinberg bineinzutreren, damit 
auch die Surmanen glädtiche Erben des Reiches - 


tes werden. 
® 9. Housh, — A. Iudfon.. 





Aus einem ſpaͤtern Briefe berfelben. 

„Der Drud des Matthäus IR fertig und wird aus⸗ 
getbeilt, Gegenwärtig arbeite ich ein burmaniſches 
Wörterbuch für nachkommende Miſſtonarien aus, das 
mich volle 6 Monate Arbeit Toren wird. Wir dürfen 
hoffen, daß das ausgeſtreute Wort hie und da in den 
Gemüthern wirkt. Die Wahrheit, die in Chriſto if, 
wandelt nun FIN und unbemerkt in Rangoon nud der 
Nachbarſchaft umber, und wird fe von den Gebeten 
der Frommen begleitet, fo wird fie nicht umfonf um⸗ 
bee wandeln, fondern ihre Schüler au finden willen. 
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Caleænutta—. 
Aa einigen Beiefen von Wiknar Lama 


vom Januar 1818. 


Unfere Eusferiptionen für den Bau einer Kirche, 
belaufen fich Bereits .auf 12,000 Rupien, andy bat ſich 
bier ein Hülfs. Diiffonswerein für unfere Londner Miſ⸗ 
oounsgeſellſchaft gebildet, der ſehr thätig it. 

Um mit den Eingebornen in Verlehr zu kommen, 
ſeten wie uns vor dem Hauſe nieder, und legen ben⸗ 
galifche Bibeln und Schriftchen vor uns. Wer Hille 
ficht, wird von und angefprochen. Hier ein Beyſpiel 
Diefer Art: 

Mehrern, die bey uns Hille fanden, Tas ich einige - 
Berfe and dem Nenen Teftamente vor, und trat daun 
in ein Geſpräch mit ihnen ein. Ich fragte alle Au⸗ 
wefenden, wie fie glaubten, zur Vergebung der Sünde 
zu gelangen? Der Eine fagte, durch bekändiges Nach- 
denfen über Gott. ‚Aber, fagte ich, wenn ein Ver⸗ 
brecher im Gefängniß über die Tugenden unfers Gou⸗ 
verneurs immer nachdenfen wollte, würde ihn dieß 
wohl ſtraffrey machen ?— Ein Anderer fagte, die Gün⸗ 
Denvergehung werde durch Geſchenke erworben, die mas 
Gott darbringe. ber, verſetzte ich, IR denn nicht die 
Belt, und Alles, was barinnen ift, fein Eigenthum? 
Die gaben fie gu. Daraus folgt nun Mar, dab der 
Menſch Bott, feinem Schöpfer und HErrn, nichts 
ſcheulen Tann, das nicht ſchon fein eigen iR. — 
ein Knecht 10 Rupien von ſeinem HErrn erhielte, 
Damit auf den Bazar zu gehen, und er vergendete = 
Derfelben, und zur Wiedererſtattung brächte er die acht 
übrigen: feinem Herrn zurüd, würde dieß angenommen 
werden? — 

Da feiner einen meitern Weg zu nennen wußte, um 
. aerföhnt zw werden mit Gott, fo ſuchte ich ihnen die 
gaeu⸗teſtamentliche Verföhnungsiehre durch eine Gefchichte 
anfchanlich zu machen, die ich kurz zuvor von einem 
reichen und edehmüthigen Armenier gehört hatte. 
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Als vor einigen Fahren unfer König von einer tbdt- 
lichen Krankheit befallen wurde, und wicher geuas, 
ſo ließ fich der Gouverneur alle bieienigen, die Schulden 
halber in Calecutta eingefperrt waren, nebft den Sum⸗ 
men, die jeder fchuldig war, nennen, und zahlte ihren 
ganzen: Betrag. Die befrenten Schufdner brachten dem 
General Gounverneur ihre Huldigung, fegneten ihren 
Wohlthäter, und kehrten freudig nach Hanfe zurück. 
So Jeſus Chriſtus. Er fand uns in tiefer Sünden- 
fchuld , bezahlte‘ das Löſegeld mit feinem Blute, und 
machte und frey von der Sünde, 

Die Miffionarien wünfchen dringend mebr Arbeiter, 
und auch einen Aufſeher ihrer —— 


> us einem andern Briefe — demſelben. 


„Ich kann nicht umhin, Ihnen zu ſagen, daß der 
HErr und reichlich bisher getröſtet und geſegnet bat, 
und daß ich feinen Namen nicht genng dafür zu preifen 
vermag. Zwar treten nicht felten meine beyden theuren 
Gemeinen, die ich in England verlieh, und fo manche 
unvergenliche Freunde dafelbit, vor meine Seele bin; 
aber mit der Gnade Gottes rubt mein Blick unverrüdt 
anf dem Werke, das Er mir in die Hände gab, und 
ich bereme es nicht, ein Land, da Milch und Honig 
fließt, ‚gegen dieſes fintere Heidenland umgetanfcht zu 
haben. Jaget mich fort, müßte ich fagen, wenn ich 
noch zu Baddington wäre, fendet mich nach Judien, 
ich kann bier nicht bleiben, fo Lange noch die Räder 
am Wagen des Juggernaut fo viele Schlachtopfer zer⸗ 
malmen, und Menſchen mit eifernen Hacken im Rüden 
und mit eifernen Nadern durch die Zunge, über die 
Straßen wandeln, und Eltern ihre Kinder morden; 
indeß Lug und Trug, Woluf nnd Diebſtahl, in den 
ſchändlichſten Geſtaͤlten fih brüften, und kaum eine 
Handvoll Menſchen Gottes da find, um ein Panier ge 
gen die wilde Fluth der Ruchlofigfeit aufgurichten. 
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Wir haben bis jetzt noch Feinen Dienſtboten gehabt, 
bey dem wir uns auch nur auf ein Wort hätten verlaffen 
Tonnen. Ibdre Fleinen Diebftähle, die fie an uns be⸗ 
geben , find fo häufig, dag wir fie nur gar nicht nennen 
mögen. Heute kam ein Mann mit einem Loch durch die 
Zunge, und vom Blüte triefend zu mir, und verlangte 
eine Gabe für feine Frömmigkeit. Mein Herz zerrann 
mir, als ich gleich darauf einen Zwenten fab, der, um 
‚Gott einen Gefallen zu thun, zwey eiſerne Hacken durch 
das Rücenfleiſch ſich ziehen ließ, an denen er ſich auf⸗ 
Hängen, und bin und ber ſchauckeln Täßt. Wahrlich ein 
ſolches Volk bedarf des Evangeliums. Es gibt Feine 
andere Medizin, Diele Leute zu heilen, als das Evan 
gelium Chriſti. Zwey große Wedftimmen find es, 
welche den Freunden und Freundinnen Jeſu in Europa 
in unfern Tagen Taut in die Ohren fchallen. Erſtens; 
Die Regierung ſelbſt hat die Thüre zur Verfündigung 
des Wortes Gottes aufgethan; (fo war's noch vor 
wenigen Jahren nicht) und zweytens: Die Einwohner 
wollen nun hören; Cauch fo war's vor wenigen Jab⸗ 
ren nicht) und zu meiner großen Freude fliehen fie nicht 
in dem Wahne, ald ob fie dadurch verunreinigt würden, 
Nichts fehlt ald Arbeiter, auf denen das Wohlgefallen 
Gottes ruht. Kommen fie nun einmal mit frommem 
Miſſionsſinne herbey, fo wird's am Wohlgefallen and 
Segen Bottes nicht mangeln. Fr 


Bitten Sie doch die Miffionsgefelichaft in meinem 
Namen, fo bald wie möglich mehe Brüder zu fenden, 
Der Gaame des Wortes Gottes Tiegt durch die raflofen 
Bemühungen unferer Baptiſten⸗Brüder bereit; die Bi 
bei iR in bengalifcher Sprache fertig; alfo Arbeiter, 
Plüger, welche die Furchen ziehen, und den Saamen 
bineinwerfen. 
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Eẽuiftung eines illlens -Wellegiums dey Calcutta. 
Vergnügen, unfern Leſern ein in- 
ben vom Lord Bifchof Yon Calcutta 
n derfelbe einen. Plan jur Anlegung 
Bildungsſchule für indiſche Jüng⸗ 
velche Bereits ins Werk geſetzt, nnd 
iben der — begründet wor⸗ 


Caltutta den 16ten Nov. 1818. 


„Ihr letzter Brief brachte mir erfreuliche Nachrich⸗ 
ten über die Verhandlungen der Geſellſchaft zur Aus⸗ 
breitung des Evangeliums im Baterlande, woraus er⸗ 
hellet, daB diefelbe die Summe von 5000 Lonisd 'or 
iu meiner Verfügung ſtellt, nnd meine Borfchläge 
begehrt , wie das Ehriftenchum auf dem ficherften Wege 
in Judien ausgebreitet werden möchte. Die Gefell- 
fchaft darf verfichert feyn, daB diefe Mitcheileng mich 
innig freute, und daß ich unter dem Benftande des 
.HEren von Herzen zu dem Plane mitwirke, unfern aller⸗ 
heiligſten Glauben in diefen Gegenden auszubreiten. 

Indem ich der Gefeltfchaft meine Anfichten Über die 
ücherſte Art und Weife mittbeile, wie das Evangelium 
unter diefen Bölfern in Umlauf gefebt werden möchte, 
muß ich Die Bemerkung vorausfchiden, daß keineswegs 
in irgend einer Gefahr, welcher Verſuche diefer Art 
unterliegen, die Hauptfchwierigfeit Tiegt, mit welcher 
wir dabey zu Fämpfen haben. Nur gewöhnliche Kiug- 
heit if hiezu erforderlich, und jeder Verſuch läßt fich 
mit voller Sicherheit machen, welcher den berrfchenden 
Aberglanben nicht geradezu in offenem Kampfe aufreibt. 

Noch viel wichtiger iſt die Frage, wie fich die heil⸗ 
ſamen Endzwecke der Geſellſchaft am wirkfamfien aus⸗ 
führen laſſen. Die Erfahrnng ſpricht eben nicht ſehr 
ermunternd für ſolche Verſuche, welche den Erfolg ihrer 
Wirkſamkeit ausſchließend vom Predigen abhängig ge⸗ 
macht haben. Das bloße Predigen des Wortes Gottes 
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hat in dieſen Linder: felten mehr «ls cine vorüberge⸗ 
hende Neugierde rege gemacht. Die Gemüther des Volks 
beſtaden fich meiſt noch in einer ſolchen ſittlichen Ver⸗ 
faſſung, auf welche gewöhnlich die Kraft der Beweiſe, 
er cine Anfprache an ihre Gefühle wenig Eindruck 
macht. Daben muß Immerhin die öffentliche Verkündi⸗ 
gung des Evangelinnis ein Theil, und zwar ein weient- 
licher Theil des Miffionsgefchäftes Bleiben, Danchen aber 
Bad Elementar - Auſtalten erforderlich, welche die Ge⸗ 
möüther der Einwohner vorbereiten, um die großen 
Wahrheiten , welche ihnen verfündigt werden, verfichen 
und nach ihrem hoben Werthe ſchätzen zw lernen. Dieß 
Tann auf feinem andern Wege, als durch chriftliche 
Erzlehungo und Ynterrichtd » Anflalten erreicht werden, 
Dass find noch weiter Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
umd anderer nüglicher Bucher in die Volts⸗ Sprachen 
erforderlich 

Um alle dieſe Gegenkände zu umfaflen, möchte ich 
der Geſellſchaft die Errichsung eines Miſſions⸗ Colle⸗ 
ginms, in der Nähe unſerer Hauptſtadt empfehlen, das 
De Abſicht bat: 1. Eingeborue und andere chriſtliche 
Fünglinse in den Lehren: des Chriſtenthums zu nater- 
sichten, und fie. zu Bredigern, Katecheten, und Schule 
sehreru beranzubilden; 2, Mufelmänner und Hindus in 

schen. Keruraiffen zu unterrichten; 3. Die beiligen 
Schriften, die Lirurgte und andere religiöfe und mora⸗ 
liſche Schriften zu Überfenen; und 4: die von der Ge⸗ 
— ansgeſendeten Riffonaricn be ihrer Kutunfe 
in Indien aufzunehmen. 

4.) Der erſte Gezgenſtand Diefer Auftalt wäre denie 
nach die Bildung eingeborner und chriklicher Yünglinge 
zw Bredigern , Schullehrern und Katecheten. Jünglinge 
Diefer Ari Ueßen ſich in Besrächtlicher Auzahl in Indien 
finden; und obſchon ah übersengt bin, daß durch Ra⸗ 
tioual-LZchrer allein nichts: Bedentendes wird ansgerich- 
ser werden können, ſo iſt es mie eben fo ausgemacht, 
daß ohne ihre Beyhülfe die Religion in Diefem Lande 
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Zeine großen Fortſchritte machen wird. Eingeborne 
Lehrer find cin nothwendiges Glied is der Kette zwi⸗ 
fchen dem enropäifchen Miſſionar und dem Heiden: Die 
beyden Lebtern fichen zu weit auseinander, als daß ſie 
fich leicht berühren follten. Sie bedürfen daher einen 
Berübrungspunft in dem National, Lchrer. Wenn der 
Hindu es fchwer : findet, die Dinge alfo zu betrachten + 
wie wir: fo if ed uns im Gegentheil kaum möglich ,. 
uns ganz in feine Lage hineinzudenken, und in alle die. 
Wahnubegriffe und. Vorurtheile hineinzutreten, weiche 
ihm den Zutritt zux Wahrheit verſchließen. Die Auf⸗ 
gabe iſt ganz dieſelbe, wie wenn ein Mann von reifem 
Berſtande und ausgezeichneter Kenutniß den Verſuch 
macht, ſich in die Denk⸗ und Vorſtellungtart eiaes 
Kindes zu verſetzen. 

Neben den Söhnen der Hindus babe ich and die. 
Söhne cHrifilicher Eltern genannt, nnd verſtehe darun⸗ 
ter folche , welche im Lande geboren find, und von eu⸗ 
topäifchen Eltern abkammen ;- befonders aber babe ich 
biebey die Söhne der Miffionarien im Muge, denen es 
Luft und: Wohlthat wäre, ihre Kinder für den heiligen 
Beruf berangebildet zu ſehen, dem fie ſelbſt ihre Kraft 
und ihr Leben geweiht haben: Ich darf nicht. vergeffen 
zu bemerken, daß anf meiner Reife im füdlichen Aßen 
von den dortigen Miffionarien Anforderungen und Bin 
fche diefer Art an mich gelangt find, 

2.) Ein anderer Gegenfland dieſer Aunſtalt iſt 2 
gendunterricht in nützlichen Kenutniſſen. Die Webers 
zeugung fcheint immer mehr Glaubensgründe zu gewin⸗ 
nen, daß durch das bloße Predigen nicht viel ausge⸗ 
richtet wird, fo lange noch die Völker Indiens in fa 
tiefer Unwiſſenheit und Aberglauben verſunken find, 
Wir haben hier zwar nicht mit der Barbarey der Wil⸗ 
den zu kämpfen, aber die Hinderniſſe, die der Beleh⸗ 
zung im Wege ſtehen, find wohl noch größer, als ein 
rohes und wildes Leben darbietet. Ein in Syſtem und 

Bolfszucht ia verfirichter Aberglaube iſt unfer Wider 
| ſacher; 
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bee; ’Bie Beboen ‚deffükben wetden ſchon der zarten 
VNaeprti und: ale Volksichriften find darauf 
Ireihnet, die Hindus mit ihren Goͤttergeſchichten ver⸗ 
BR Machen; und die Vrieſter beſitzen einen unbe⸗ 
Einfluß: auf das Volk, das ihrer religiöfen 
anvertraut il. So Lange dieſer Zuſtand der 
ge herrſcht, werden die Wahrbeiten des Evange⸗ 
Tinws meiß gleichgültig angehört; es fehls am der Nei⸗ 
gung fe ‚u prüfen, und fie erwecken wenig Theilnahme. 
Der Hindu, wenn er auch nachdenken mag, findet die 
Verſohnuug in feinen Opfern, und die Mittler in 
feinen Briefen, 

Im Gegenfap genen diefe verkehrte Denkart ift der 
Unterricht in Grundfägen des richtigen Denkens eines 
von den wichtigen Anbabnungsmittein zur Ausbreitung, 
bes Chriſtentbums; indem wir mit Recht hoffen dürfen, 
daß Kinder, die frühe fchon gewöhnt warden, ihren 
Berkand richtig gu gebrauchen, unmöglich an den ver- 
stsnftlofen Abgeſchmacktheiten ihres — einen 
Geſchmack finden werden. 

Beſonders aber fol 

3) Das Miffions. Collegium für die Beförderung der 
Veberfehungen in hohem Grade dienlich werden. Biel iſt 
iwar Tdon jest in dieſem Fache geleiftet worden, aber 
noch Lange nicht fo viel, daß die Arbeiten der Anflalt 
in demſelben überflüſſig erfcheinen folten. Noch bedürfen 
wir einer großen Anzahl von Ueberſetzungen der heiligen 
Schrift in die Sprachen Indiens, und eben fo fehr 
einer: fortlaufenden Verbeſſerung derer, welche bereits 
voryanden find. Hiemit laſſen ſich ſehr zweckmäßig Ueber 
ſetengen vorzüglicher Unterrichts/ und Erbanungsſchrif⸗ 
Kun’ verbinden, welche dazu geeignet find, die Sache des 
Ceißenthums allgemeiner in Indien zu machen.” — 
Wir brechen bier den ausführlichen Brief: des ehr⸗ 
Wördigen Biſchofs mit der angenehmen Bemerkung ab, 

fein Borſchlag bey den Freunden der verfchiedenen 
fMonsgefelfehaften in England Au Een: Beyralt 

6 Bandes Zieh Heft, 
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erhielt, und daß derſelbe durch die Lräftigßen Under⸗ 
ſtützungen in den Stand geſetzt wurde, im Vertrauen 
quf den Segen des HEren, die erſten Anfänge dieſer 
viel verfprechenden Bildungsanſtalt ins Wert zu feben, 
und fomit dem großen . die erſte theologiſche 
zu geben. 


Ehinſurah. 
Aus einem Briefe von Miſſtonar May daſelbſt. 
vom A6ten Heap 1817. 


"Die meiner Leitung. anvertrauten Schulen gehen fe 
gensvoll vorwärts. Ihre Zahl iſt nunmehr 27, und der 
Kinder, die fie beſuchen, 1600. Sehr woblthäaͤtig iſt 
es, daß zu Calecutta ſich jetzt eine Geſellſchaft für dem 
Druck von Schulbüchern gebildet hat. Mit meiner Ge⸗ 
fundheit geht es beſſer als früher. Ich predige zwey⸗ 
mal am Sonntage. Auch haben wir jeden Monat eine 
Miſſionsbetſtunde, ſo wie eine beſondere Betſtunde, um 
die Hülfe und den Segen des HErrn für unfern Ju⸗ 
gendunterricht zu erfleben. 

Unfere Schulen find im Wachstum, und wir. be⸗ 
dürfen mehr Arbeiter. Innerhalb der leuten drey Mo⸗ 
naten ſind am Ganges bey 100 neue Schulen errichtet 
worden, und es iſt zu erwarten, daß dieſe ſich in une 
Zeit verzehnfachen werden. 


Aus einem Briefe von Miffionar Pearſon daſelbſt. 


„Um gewiß zu ſeyn, welche Hoffnung wir babe 
dürften, ‘am Fluſſe hinauf Schulen anzulegen, machte 
ich mit unferm Mitbruder Haple eine kleine Neile = 
Bankipore, auf dem jenfeitigen Ufer des Ganges. Au 
unferm Weg am Fluſſe bin faben wir die Hindus ihre 
Sodten verbrennen. Sie follen mehrere Tagreifen weit 
die Leichname zum Banges bringen. Abends Tandeten 
wir ax den berrlichen Ufern. ber welch ein Gefilde 
von Todtengebeinen auf denfelben, auf dem die Geyer 
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und Hunde und Schakale ſich am die Leichname zauken. 
Wir kamen zu einem Dorfe, in dem der Brahmine die 
Einwohner und Kinder gerade verſammelt hatte. Dieſe 
siachten wir mit unfern Abfichten bekannt. Sie nab- 
wen uns freundlich auf, fchienen mit ‚der Errichtung 
einer Schule ganz zufrieden zu ſeyn, und veriprachen ; 
ihre 150 Knaben in diefelbe zu fenden. Auf unferm 
Rüuckweg zum Fluſſe begegneten ans einige Brahminen 
aus der Rachbarfſchaft, die von ums gehört hatten, und 
dieſe drlüdten mit den 40 Knaben, die fie zur Beglei⸗ 
tung mitfich genommen hatten, den dringendfien Wunſch 
aus, daß eine Schale bey ihnen errichtet "werben möchte. 
Rah dem Frühſtück gingen wir in ihrer Begleitung 
nach Nataghori, wo die Vorſteher unferer bereits war⸗ 
teten. Diefe Leute haben fchen eine Schule von 40 
Knaben, aber nur folche, die bezahlen. können; und 19 
bleibt der bey meitem größte Haufe ohne Unterricht. 
Bald nach unferer Rückkehr zum Boote fandte der re» 
gierende Here von Manor, Muſtapha Yemadar nach 
uns, und ließ uns wiſſen, wie ſehr es ihn freuen würde, 
wenn wir in feinem Haufe einfprechen wollten. Cr 
nahm und wirklich aufs frenndlichfte auf, und verficherte 
ans, daß er mit der größten Fremde der Errichtung von 
Schulen Schutz und Unterſtützung werde angedeiben laf- 
fen. Er bot fogleich fein Pudſchah⸗Haus (feine Hof 

Kapelle) für die Schule an, und follte es nicht groß 
senug ſeyn, fo verfprach er .ein neues Gebäude aufzu⸗ 
führen. Auf unferm Wege den Fluß binab fprachen 
wir in Ehandari cn. Die oberfien Brabminen Tamen 
berbey, baten uns für die armen Kinder im Dorfe, 
web bezeugten uns ihre große rende, daß Schulen in 
Ihrer Rachbarfchaft errichtet werden follen. Friminig 
wurden ein Platz zum Bauen und bie erforderlichen Bau⸗ 
materialien angeboten. - Alle diefe Dörfer Liegen nicht 
über eine halbe Stunde auseinander , und in 5 derfelben 
Jann mit dem RAR Erfolge eine Säule angelegt 
werden, 
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68. | 
| - Burdwan. 2 
Unfere Leſer werden fich freuen, auf diefer wichtis 
gen Station einem trefflichen Offisier, Herrn Stewart, 
zu begegnen, der. aus lauterer Liche zum HErrn und 
zu den erlödten Menfchenfeelen, die Diffionsfache zu 
der feinigen gemacht bat. | | 
Diefer trefliche Mann fchreibt an die Direktion vom 
8ten December 1818 folgendes: en 
„Ob ich ‚gleich Ihnen unbekannt bin, fo Fann ich 
mir dennoch das Vergnügen nicht verfagen, Ihnen vom 
der dringenden. Nothwendigkeit zu fchreiben, die uns. 


bier von allen Seiten umringt, in diefem Theile der 


verfinſterten Welt mehr Arbeiter zu haben. 

Es bat Bott nach feiner großen Barmberzigkeit ge- 
fallen, unfere Bemühungen zur Ausbreitung feines Rei⸗ 
ches zu ſegnen, und wir feben fchon die erfien Keime 
einer großen berannabenden Veränderung. Deine Be 
mühnngen find bidher unter dem Gegen des HErrn auf 
die Bildung des heranmwachfenden Gefchlechts gerichtet 
geweſen. Wie viel an der Erziehung deffelben Liegt, 
können nur die ganz beurtheilen,, die bier wohnen: und 
diefe fcheint in der Hand der buldreichen Vorſehung 
unfers Gottes eines der Mittel au feyn, nm die Fin⸗ 
ſterniſſe dieſes Volkes zu verfcheuchen. 

Ih fühle mich gedrungen, das laute Bedürfniß 
nach Arbeitern ihnen vorzulegen. Wir haben nunmebr 
bier in der Nachbarfchaft 13 Schulen, welche etwa 
1300 Kinder in fich, faffen. Auch bin ich wirklich das 
mit befchäftige, ein großes Schulhaus für 100 Füng- 
linge au erbauen, um fie im Chriſtenthum zu unterrich⸗ 

sen, und unter dem Einfluſſe des Geiſtes des HErru 
fo weit heranbilden zu laſſen, daß fie unter ipren Brü⸗ 
bern frobe Zeugen der Erlöfung für die verlorne Welt 
werden mögen. 

Ein Miſſionar kann nur wenig ausrichten, fo lange 


er nicht eine gründliche Kenntniß der Landesfprache 
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ſich erworben bat, Hiezu finder er bier gute Gelegenheit, 
ww fo viel ich aus der Erfahrung urtheilen kann, fo 
Bad gerade die Verſuche in Schularbeiten ein treffliches 
Minel, ihn in die richtige Ausfprache der Landesfprache 
bineinzuführen. Hat ein Miffionar fich die Kenntniß 
der Sprache erworben, fo möchte ich ihn keineswegt 
blos an feine Schule binden, fondern er wird reiche 
Gelegenheit haben, in den. benachbarten Dörfern umber- 
zuwandern. 

Farmer habe ich dem Aufenthalte der Miſſionarien 
auf dem Lande vorzugsweiſe vor den großen Städten 
das Wort gefdrochen; ja ich wünfchte, daß fe mit Eu- 
ropäern fo wenig wie möglich zu thun baben möchten. - 
Ein Miffionar muß unter feinen Leuten leben, um fie 
ganz kennen zu lernen und mit ihnen vertraut zu werden. 

Ars ich mit meinen Schuleinrichtungen den erften 
Anfang machte, zeigte fich ein großer Widerftand, und 
das Gerlicht ward verbreitet, daß meine eigentliche Ab» 
ficht fen, fie zu bekehren. Diefer Widerkand befand nun 
freylich blos in leerem Gerede, denn die meiſten kümmern 
Seh um nichts weniger als um ihre eigene Religion. 
Wer gerade dieſe velinidfe Gefühlloſigkeit iſt unſer 
Kummer. Möge Gott ein reiches Maaß feines Heiligen 
Seiſtes über ung alle ergießen. Zugleich verbreitete 
man die Gage, daß ich alle Kinder werde nach Eng- 

Land einfchiffen, oder am Ende eine große Bezahlung 
für den Unterricht einfordern laſſen. Kein Gerücht 
konnte nachtheiliger wirken als dieſes, da uneigennützige 
Ziebe dieſen armen Leuten eine ganz unbekannte Sache 
iſt. Mein Sort machte nach feiner Weisheit ale diefe 
Vinfchereyen zu Schanden, 

Müͤnglich entſtand immer ein Gemurmel, wenn 
der deilige Name Jeſus ausgeſprochen wurde; jest iſt 
bleſes ganz vorüber, Schulbücher, in denen dieſer fe 
gensvolle Name fand, wollten fie anfangs. nicht Teiden. 
Run verfaßte Ich ein Schulbuch, worin ich die Geſchichte 
ven der drulbiſchen Gotzenverehrung unferer Voreltern , 
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und der Einführnng der chriſtlichen Religion unter den⸗ 
ſelben ausführlich erzähle, und die Hauptlehren unfers 
allerheiligſten Glaubens auseinanderſetze; und dieſes 
Buch wird nun ohne allen Widerſpruch den Schules 
geleſen. 

Das Eine Nothwendige, das wir bedürfen, find Her⸗ 
sen, Die ganz und. gar dem Dienfe Jeſu Ehriki bin- 
„gegeben und der Welt abgeftorben find. Um ſolche 
Männer bitte ich im Namen von Tanfenden, von Kin⸗ 
dern und Erwachfenen, die im Verderhen ſich befinden, 
weit fie den großen Günder-Heiland nicht Fennen.” 


Stewart, 
engliſcher Offizier und Reſident in Burdwan. 


Wir glauben, hier an der rechten Stelle eine kurze 
Schilderung von der Art und Weiſe beyfügen zu kön⸗ 
nen, wie dieſe Schulen, in denen bis jetzt nicht, wie 
in den meiſten andern Schulen Indiens, das Chriſten⸗ 
thum dem äußern Bekenntniſſe nach gelehrt werden 
durfte, als Vorbereitungs- Anftalten sum Chriſtenthum, 
eingerichtet find und geführt werden. Diele Schulen 
werden. einen großen Theil unferer Lefer um fo mehr 
intereffiren, da zwey unſerer Miſſionszöglinge, Jetter 
und Dürr, als Aufſeher über dieſelben von der Miffions- 
Geſellſchaft angeftellt wurden. Herr Prediger Robertſon 
pon Caleutta gibt uns in feinem neueſten DIOR fol 
gende Beichreibung von denfelben; 

„Nachdem ich dem Auftrag der Geſellſchaft gemäß 
bieher nach Burdwan gereist bin, babe ich das Ver⸗ 
gnügen, derfelben über den Zuſtand der hießgen Scha⸗ 
len folgenden Bericht zu erflatten. Sie ſind nicht blos 
in der Stadt Burdwan, ſondern auch in 9 der umlie⸗ 
genden volkreichen Dörfer errichtet, von denen das web 
teſte auf drey Stunden entferne Liegt. 

Wer der Wohlfahrt feiner Mitmeenfchen fich freut; 
Fanu dieſe Schulen nicht ohne das :füßehe. Vergnügen 
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berachten. Bey 1000. Kinder werden bier in nützlichen 
Etementarkenntniſſen uflterricheet, und ihr Gemüth früh⸗ 
zeitig zur Erkenntniß und Liebe von. Grundſatzen hinge⸗ 
leitet, bey denen ße an dem Götzendienſt ihrer Bäter 
unmõglich länger Geſchmack Anden können. 
VDer ehrwũrbige Stifter dieſer Schalen, Here Ste 
‚wet, hatte: anfänglich mit. dem Interefſe der Eingeber- 
wenn bey der Errichtung derfelben ‚einen fchweren Kampf 
38 beheben. In Biurdwan waren 5 Schulen unter der 
Börse. van Brahminen, welche die unfrigen mit Eifer 
ſucht ‚betrachteten, und zwar nicht aus Religionseifer, 
fondern weil fie ihre Einkünfte Dadurch gefchmälert ſahen, 
beſonders da wir unſern Unterricht unentgeldlich ertbeilten. 

Diefe Brahminen fuchten nun Beforgniffe aller Art 
in den Herzen der Eltern anzuregen, und fprachen am 
Ende. einen Bannfluch gegen Alle aus, welche die Er⸗ 
zichung ihrer Kinder unfern Schulen anvertrauen wür⸗ 
Deu. Aber die font fo furchtbare Kraft defieiben bat 
feinen Einfluß verforen, und die. Herrſchaft des Brah⸗ 
winismus. eilt ibrem Ende entgegen. Die Eltern wur⸗ 
Den bald gewahr, daß es von unferer Seite nicht anf 
Gewaltthärigfeiten gegen ihren Götzendienſt angelegt 
wer; fo verſchwand ihr Mißtrauen, und 100 Knaben 
‚wurden und in die Schule gegeben. 

: ‚Während Herr Stewart bie tauglichſten heidniſchen 
—* in ſeine Dienſte nahm, ſetzte er einen 
Brahminen als Aufſeher über fie, der die Schulen von 
Zeit zu Zeit gu beſuchen hatte. Auch dich befänftigte 
die Gemüther, fo. daß ſie bald mit unſerm Schulplan 
gar ausgeſohnt waren, indem fie ſahen, daß wir nicht 
Nruend auf ihren Gotzzeendienſt losgingen. 

Die hieſige Schule iſt in 45 Abtheilungen getbeilt, 
im Besen jeder 12 Anaben fich Befinden. Die drey letz⸗ 
ten Kaſſen Bilden die Unterlehrer oder vorsüglichen 
Schüler. Die schw erſten Klafien beichäftigen fich mit 
Deu: verfchiedenen Kufkufungen des Leſens, und ibre 
Zahl iR darum fo groß, weil das Alphabet und der 
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Sbrachban des Beugaliſchen aumbiich safsnmugrichtes 
ih, als der weſtlichen Sprachen. Die elifte ober erſte 
Klaffe der Unterlehrer lieſst in neuer. Stufenfolge bis zur 
zſten, Bücher moraliſchen und andern. nüßlichen In⸗ 
halts, rechnet, ſchreibt und lerut das Geſchriebene aus⸗ 
‚wendig. Für fie ſind eigene Schulbücher verfertigt. 
und werben: immer vermehrt. Vermittelſt des verſtän⸗ 
digen Leſens diefer Schriften, iſt ein großer: Schlag⸗ 
Baum niebesgeworfen, der die Hindus bisher vom Ehri« 
Benthum treunte, und ein Zeitalter ik für. Indien an⸗ 
gebrochen, bergleichen eines einſt in Europa der Re⸗ 
formation den Weg gebahnt bat, Wir. fünnen diefe 
Bücher Bereits ‚nach Belieben veruiclfältigen ; ihr In- 
halt finder Feine Bedenklichkeit mehr, und durch dieſes 
einfache Drittel hoffen wir bald unter dem Segen des 
Herren, mit feiner Kraft, die Fiuſterniſſe des Orientes 


aaugs ihrem Angel zu heben. Bisher maren Brahminen 


die Auffeher dieſer Schulen, aber ſchon dürfen fie ohne 
Bedenken unter die. Aufſicht und Leitung chriftlicher 
Miſßonarien geſtellt werden. Die Zeit if vorüber ge⸗ 
sangen, in welcher die Öffentliche Meynung gegen den 
Nnterricht der armen Volksklaſſen mar, . Was baden 
wir zu fürchten, wenn wie die Leute lernen, Gott 
über alles zu lichen, und ihren Nächten wie fich felbi. 
Die Einwohner dringen yon. allen Seiten ber in um, 
jhuem Lehrer zu fenden.. Seitdem ſie geſehen baben, 
dag wie feine unter ihnen das Chriſtenthum aufe 
dringen wollen, ſondern es als eisen Gegenſtand freyer, 
frendiger Eiuſchließung darkellen, ſteht und jedes Dorf 
zur Errichtung einer Volksſchule offen. Ein neues 
Schulbuch if bereits fertig geworden. Es enthält bie 
Geſchichte ihrer falſchen Guͤtzen, und If ans. ihren 
Schaſters gesogen. Die ausgezogener Steben. ſchildern 
ihre Götzen in einer fo. laſterhaften und ſchändlichen 
Geſtalt, dag ein Kind unmöglich unfere Schule durch⸗ 
a. lann, ohne Diele —— ae nn 
ze ieruen. 
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Chanson Du 

eine ans dem Tagebuch des Miſſtonars W. Bowley dafelüft 
von den Jahren 1816 — 1818. 

ug, 1. 1316, Heute hatte ich viel Unterhaltung 
= einigen beidnifchen Mönchen. *) Sie behaupteten, 

es gebe keinen andern Bott, als den Gott im Menfchen, 
den Menfchengeit, Diefer Geiſt habe weder Tugend 
noch Lafer , ſobald er vom Leib der Sünde einmal 
Iosgefeifelt fen, und daß nach dem Tode diefer Geift 
alle Dinge erfülle. Als ich fie aber fragte, wie es doch 
komme, daß die Seele des Menſchen riefe Schmerzen 
haben Töne, während der Körper gefund fen, fo ſuch⸗ 
ten Be der Frage damit auszuweichen, daß fie fagten: 
Disfe Sachen fenen ihnen zu unverſtändlich; es fen ge» 
ang, daß fie den höchſten Geiſt in fich wahrnehmen, 
Ich ſolle für mich behalten, was ich habe, und fie 
Boollen es auch fo machen, Wie fehr beſtätigt fich bey 
dieſen Menfchen, was die Schrift fagt: daß die Welt 
mr ihrer Weisheit Gott nicht erfennt. Indem fie fich 
äuf ihre blinde Bernunft verlaflen , werden fie von ders 
ſeczen von einer Thorheit jur andern geführt, 

Anguſt 6. Ich machte heute mit "zwen Freunden 
einen Beſuch in den Hügeln, wo Markt gehalten wurde. 
Einer derſelben, Mohun, ein Eingeborner, der dem 
Ebriſtenthum ſehr gewogen iſt, ſagte mir; Weil die 
Leute müßten, wie wenig fie ihre ſchlechte Sache zu 
dertheidigen im Stande feyen, fo werden fie mit mir 

ch wicht darüder einlaſſen wollen; aber er mit feinem 

werde‘ deſto mehr mit ihnen zu thun bekommen. 
Dirhrere Einwohner Tamen herbey, weiche und mit ſpitz⸗ 
findigen’ Fragen beläſtigten. Wie find die Teufel Sün- 
Der geworden? fragten fie. Wie bat die Sünde dem 
Weg zu ihnen gefunden? Wer iſt der Urheber derſel⸗ 
ea? Beil ich ihre Ab ſicht merkte, fo fagte ich ihnen, 

*) Setwuntlich Sat aut. das Geidrattnm (ine derſcledenen mie 


ſen Moͤnchtorden, die 5 durch die — ihrer Bühungen yon dem 
Boite audieichnen 
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es fen genug für ung, zu willen; daß der Teufel Die 
Sünde in die Welt gebracht habe, und daß dieſe von 
jeher der Leute Verderben fen; uud wir hätten Urſache 
@ott zu danken, daß Er ſelbſt ein Heilmittel für die⸗ 
ferbe in feinem Worte uns geoffenbart babe, Es fey 
eine Sünde, geheimnißvolle Dinge ausſpähen zu wol⸗ 
len, worüber ſich Gott nicht erklärt habe. Sie wa⸗ 
ven dankbar für dieſe Bemerkungen, und fchienen damit 
zufrieden zu ſeyn. Indeß fammelten fich viele Leute 
um unfere beyden Hindu⸗Freunde, die mit mir gekom⸗ 
men waren, und ich warnte fie, fich in die Spikfindig- 
Seiten der Fragen nicht einzulaſſen. Gie fagten mir aber, 
fie ſelbſt Härten dieſe Sophiſtik früher mir aller Kunft 
getrieben, nun aber die Erfahrung gemacht, daß das 
ganze Sollwert ihrer Hindu⸗Philoſophie dem einfachen 
Evangelis weichen müſſe. 

Auguſt 14. Eine lebhafte unterredung fand heute 
zwiſchen unſerm Freunde Buktawin, einem ehmaligen 
Naturphiloſophen, den der Glaube an das Evangelium 
gewonnen bat, und einem Bunditen Cheidnifchen Schrifte 
gelchrien) Statt, der. feit einiger Zeit unfere Gefell- 
ſchaft Sucht. Buktawin benahm ſich dabey mit viel 
Klugheit. Aufänglich hatte. es in feiner Unterredung 
den Anſchein, als wollte er die Hindu⸗Religion ver⸗ 
theidigen, und als müßte er am Ende ihre ſtärkſten 
Verſchanzungen gegen nen Willen aufgeben. Sind 
wicht alle unfere Gügen Muſter der Lakerbaftigkeit, 
fügte er daher ar Ende. Du ſiehſt, Bunbite, wir müſ⸗ 
fen umfere fchlechte Sache fahren laſſen. Wir Tonnen 
nichts zur Vertheidigung unſerer Religion. vorbringen, 
was ſich nicht fogleich gegen uns schrauchen ließe. 
Barum wollen wir nicht anerkennen, es fen Thorbeit, 
der Sache des Chriſtenthums und. länger entgegenzuſetzen. 

Ang. 15. Diefen Abend kamen wir wieder auf dem 
Öffentlichen Platz zuſammen. Der Bundite wandte feine 
same Gelehrſamkeit auf, das Hindu-Guflem gu ver⸗ 
theidigen. Aber alle anwefenden Sind gaben laut zu 
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ertennen , daß ihre Sache zu ſchwach fen, um gegen das 
ESoriſtotbum ſich zu halten. Unſer Freusd Bultawin 
machte wieder feine Sache vortrefflich, und wer unwi⸗ 
derſteblich in feinen Beweiſen für das Chriſtenthum. 
Er fagte ihnen, ſie ſollten Ach fchämen, durch eine 
elende Vertheidigung ihre fchlechte Sache nur einer 
deſto geäfern. Gchmach Vreiß zu geben. Bein Munſchi 
Dolimaticher) hatte etwas geſagt, das die Leite beich 
Digte, Er iſt ung, und foricht daper mit allzuviel 
Hitze. Alle Auweſenden bemerften, daB ein Yolcher Geil 
für die Vertheidigung des Chriſtenthums fich nicht. ge 
aieme. Ich habe fchon oft wahrgenommen, wie aufmerk⸗ 
ham die Heiden die Art und Weile beobachten, wie din 
Mifkonar bey Religions⸗Geſprächen fich benimmt. Als 
wir anfbrachen, erflärte und der Bundite feine große 
Zufriedenheit, nad daß er vol Verwunderung ſey über 
Die tiefen und. treffenden Autworten, die man ihm ge 
geben habe, daß er nie zuvor in feinem Leben mit einem 
Thriſten gefprochen hätte, aber jetzt einſehe, daß das 
Ehrikenthum auf einem veflen Grunde rue. Im So 
Heimen fagte er mir, fein Gewiſſen koͤnne nicht umhin, 
der Kraft des Evangeliums nachzugeben; aber feine Um⸗ 
Hände geflatten es ihm noch nicht, dieſe Meberseugung 
öffentlich auszuſprechen, weil er fonft als Abtrünniger 
behandelt würde. 
Ang. 231. Unfer Hindu⸗Freund, Rohun, fagte mir 
hbente, er fühle ich täglich gedrungen, fein Herz alte 
vor Bott aussufehliten: O HErr, Da Hi Heilig und 
wahrbaftig, und ich Hin nicht werth, wor Dich zu Tome 
men, denn ich bin nichts aid Sünde. Meine Uebertre⸗ 
kangen And groß und viel und fchwer, und ich bin ein 
Yälftofes Geſchopf, das fich nicht ſelbſt erlbſen Tann; 
‚auch babe ich Feine Krafı in mie, fo vor Dir zu er⸗ 
fcheinen, wie es Dir wohlgefällt; aber Du bi barm⸗ 
berrig, denn Du biſt für die Günder geſtorben. Died 
macht mie Much, vor Dich zu treten, und Dich um 
Gnade anzuflehen. Ou biſt ſo huldreich gewefen, mich 
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in meiner tiefen Berdorbenbeit erkennen zu lehren. Du 
wirft fortfahren, mich zu unterrichten, und mich anf 
Deinen wahren Weg hinzuleiten. Du ſiehſt, wie wenig 
ich felbh zu beten vermag ; aber Du kenneſt meine Be⸗ 
dürfnifſe, Hille fie, und laß meine Seele nicht verloren 
gehen. — Es war ein feliger Genuß, dieß in feiner 
‚eigenen Sprache zu hören, umd zu fehen, wie tief ge⸗ 
fühlt und era ihm diefe Sprache iR, Möge doch der 
gute Dirte dieſes fein Schaf in feinem Bufen tragen, 
amd ihm feine Bitte gewähren, um feinen Todes» Liche 
willen, 

Aug. 24. Diefen Abend wurde ich bey einem bes 
kannten geiftlichen Führer (Guru) eingeführt. Ich 
mertte bald aus feinen Reden, daß er zu der Sekte 
gehört, weiche behauptet, es gebe Leinen andern Bott, 
als den Geiſt des Menfchen (Eubiriten); und die Glück⸗ 
lichen, die dieſes Geheimniß verfieben, müflen daher 
von ihren Schülern angeberet werden, *) Als wir ihn 
aufforderten, ſeine Gotteskraft und dadurch zu beweiſen, 
daß er nur ein Grashalm hervorrufe, oder ein einziges 
Haar weiß oder ſchwarz mache, fo fuchte er der läſtigen 
Zumuthung dadurch auszuweichen, daß er fagte, er 
Sinne nichts glauben, was er nicht mit Augen febe, 
und wir ſollen ihm daher unfern Gott einmal zeigen. 
Wir fragten ihn, ob er denn den Menſchengeiſt jemals 
gefeben habe; noch viel weniger ſey der ewige Geiſt 
ſichtbar; oder ob er den Wind che, deſſen Wirkungen 
er doch fühle?" Da er mir feiner Antwort In die Enge 
kam, fo fagten wir ibm, wenn feine hohe Weisheit nicht 
zureiche, unſere Fragen gu beantworten, fo werden dich 
die gemeinften Hindus um und ber thun. Nun Rich er, 
mm uns bipig zu machen, eine Gottesläſterung ans. 
Als ihm einige Anweſende darüber einen Vorwurf mach 
ten, ſagte er, er babe dieß blos gethan, um zu feben, 
ob ich meine Leidenfchaft bezähmen könne oder nicht. 


— — — 


) Eine Pbitofophie, die und vor einiger Zeit auch in unſerm 
Baterlande nicht ganz fremde war. 


Di 


Aus. 25. Ein — erzthite uns, ſain Va⸗ 
ter babe ihn genäthigt, vier Hindu⸗ Heiligen die Füße 
zu wachen, und das Wafchwafler von ihren großen 
Schen zu trinken. Dieſes Waſſer nennen fie das Waller 
Des Lehens vom Zehen, Er babe von dieſen Wafler 
feiner kranken Mutter zum Trinken gebracht, um fie 
damit aefund zu machen, Er. fügte hinzu, er ſelbſt ſehe 
Far diefe Thorbeit ein, aber er hänge von feinem Va⸗ 
ter ab, und hätte. er fich gemweigert es an thun, fo wäre 
das ganze Dorf gegen ihn aufgeſtanden. Wenn nur 
einer von und .da geweien wäre, fo würde er fich wi⸗ 
derſetzt haben. 

Ich Tas ihnen nun die Gefchichte der Fußwaſchung 
ans dem Evangelio vor. Diefer Countraſt erfülte un⸗ 
fern Mohun und den iungen Hindu mit Vewunderung, 
und Erſterer konnte fich nicht enthalten, feinen Schmert 
Darüber zu erfennen zu geben, dab er ehmals als Gurk 
es geftattet habe, daß man ihm feine Füße wuſch. 

Wie ſteigt und fällt doch immer meine Hoffnung, 
fo wie der Abend kommt. Das einemal ficht alles herr⸗ 
fich ans wie die Morgenblüche, und das anderemal s 
alles verwelft wie die Blume au der Mittagtſonne. O 
möchte mir der HErr ſtets Kraft geben, im’ alten mei⸗ 
sen Wegen nur anf Ihn zu blicden, ‚und nie anf den 
änßerlichen Schein, oder auf mein ſchwaches Thun mein 
Vertrauen zu feten, fondern nur mit geduldiger Be⸗ 
barrlichtelt das Wort des guten Hirten befannt zu ma⸗ 
chen, und es feinem mächtigen Einfluß zuzutrauen, daß 
Sr feine rechten Schafe finden wird, die Ihm nach⸗ 
‚ folgen. Wie herrlich lautet es doch aus feinem Munde: 

Und ich Habe noch andere Schafe, die find nicht aus 
dieſem Stalle, und auch diefe muß ich berführen. Hei⸗ 
ſche von mir, ſo will ich dir die Heiden zum Erbe ge⸗ 
ben, und der Welt Ende zum Eigenthum. Sollte dieſe 
Verheißung nicht zureichen, bey allen Angriffen der 
Welt, und der Wuth der —— unfern Muth aufrecht 
su erhalten? 
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Augt. 26. Heute beſutchte ich wieder mit drey Oin⸗ 
da⸗Freuuden den oben genannten Gurk, der von einer 
Zahl feiner Schüler umgeben war. Bald leitete er die 
Unterhaltung :auf Die Gedanken. Sünden. Diefe wollte 
er nicht zugeben, obgleich feine eigenen Leute ihm wi⸗ 
deriprachen. Ein alter Hindn fagte au ihm: Es if 
Thorheit, menu dis. mit diefem Mann ſtreiten willſt; es 
kommt heraus, wie wenn man einen Ban umreißen 
wollte, deſſen Wurzeln tiefer find als die Erde, und 
deſſen Spitze in den höchſten Himmel ragt; während 
das, mas dus Dagegen ſagſt eine Pflanze nur von geſtern 
ber id. Ein Woiradſchi Cheidnifcher Bettelmönch), dee 
feit 15 Tagen feine Bade hier aufgefchlagen Bat, bil⸗ 
liste alles, was mir fasten, und erfaunte öffentlich die 

Schwäche des Hindu -Syftems. Als wir ihn fragten 
wie ex denn boffe felig zu werden? gab er zur Antwort: 
Ich weiß keinen andern Weg, als den Glauben, was 
der Menfch in diefem Leben fich ver vornimmt, das 
wird ibm nach dem Tode merden. Als wir ihn anf das 
Schwankende feiner Antwort aufmerfiam machten, bat 


. ee und, ibm zu fagen, wie ein Sünder fellg werden _ 


Sonne, We Anweſenden waren begierig, dich zu ver⸗ 
nehmen, und ich nahm daher Anlaß, von dem fittlichen 
Berderben des Menfchen und der Erlbſung durch den 
Denfchgewordenen Verſoͤhner zu reden. Der Woirad⸗ 
ſchi fagte uns , er habe ſchon mehrere Tage gewünfcht; 
mit uns zu forechen, nnd fen jetzt ſehr vergnügt. 

Ang. 27. Heute ‚gingen wir wieder an denfelden 
Platz. Der Guru forach fo unvernünftig, daß feine 
eigenen Schüler ibm ins Angeficht widerfpradhen. Der 
Weiradfcht, mit dem Buktawin fich unterhielt, war ſebr 
aufmerkſam. Als du ein Oſchalah (Mönch) werden woll⸗ 
te, fagte Letzterer zu ihm, mußteſt du deinen Guru tüchtig 
dafür bezahlen; frage nun auch einmal unfern Lehrer, 
was du geben mußſt, um cin Chriſt zu werden. Er that 
dieß, und ich gab ihm zur Antwort: Die Schrift fagt: 
Umſonſt habs ihr's empfangen, umſonſt gebes es auch; 





ligen Bücher Gottes nawürdig ſind, und cine Religiens⸗ 
weiſe aufgeſtellt, die ſich mehr mit der Vernunft des 
Menſchen verträgt; aber cr bat dabey behaupiet, der 
Geiſt im Menſchen fen der einige Gott, dem wie die⸗ 
nen ſollen, und fo bat er den Menſchen über den Him⸗ 
mei erhoben, während bie cheiftliche Religion zeigt, daß 


willen und. Die Geſchichte des. Menſchen zuſammen? Der 
heidniſche Bertelmönch amsmartete: Wie kann ein fe 
lügenhaftes Geſchöpf, wie der Menſch iſt, ein Gott 
ſeyn? Dieß worde von allen Anweſenden beſtärigt, ne 
nicht von dem hier wohnenden Gurn, der kein Wort 
ſprach. Nach langer Unterhaltung brachen wir Nachts 
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12 mr anf, Dür- Mettehalkch ; Ber ach wihie a deu 
Guru gehalten hatte, nahm feinen Calabaſch und feines 
Wanderſtab, und fagte dem Gurn ein Lebewohl, indem 
er hinzufügte: Da mau das Heil umfonk haben könne, ſo 
wolle er Fein Thor: ſeyn, und es nicht aunehmen. Zweg 
Bunditen und Andere waren barüber ganz betroffen; 
während cin Theil der Anwelenden. ihn dringend: baten, 
ur noch die Nacht bey ihnen zuzubringen. Aber alles 
half nichts. Einer ſprang ihm mit einem neuen Roſen⸗ 
kraͤnze nach, den er von Benares gebracht hatte, und 
bet ihm denſelben an; aber er antmertete, er braushe 
ihn jetzt nicht mehr. Als wir mit ihm in unſerer Woh⸗ 
nung anfamen, knieeten wir miteinander nieder. Mit 
Furcht und Zittern babe. ich dieſe ſchaelle Veränderung 
is dieſer theuren Seele wahrgenommen. Didge ſichs 
zeigen, daß fie tin Werk des Geiſtet Gottes ih. - 

Aus. 31. Dieſen Abend kamen Buktawin und Die 
hun mit einem Brahminen zu mir, der cin Maba-Brabs 


. mine, d. i. ein großes Brahmine, beißt, und zu des 


vornehmſten Klaſſe der Briefen gehört. Das Ganzes 
geſchäft derfelben If, die Hindus von ihren Günden, 
die fie begangen haben, lotzuſprechen, indem fie ihre 
Todten verbrennen. An demielben Tage, wo cin Menſch 
ans einer Familie Kirbt, wird der Hausvater für un⸗ 
sein erflärt, und sehn Tage lang von Jedermaun dafür 
gehalten; er Darf daher mit Andern weder. effen noch 
trinien, noch irgend einen Umgang haben. Um feine 
Unreinigkeit zu rilgen, muß er fih das Haar abſcheren 
umd fich taͤglich im Waffer eines. heiligen Fluſſet baden. 
Dieb muß er bis zum eilften Tage fortſezen, an wel⸗ 
chem man. glaubt, daß der todte Körper des Verkouges 
wen wicher neu belebt worden ſey. Am eilften Tags 
reicht ihm der Maba- Brahmine zuerſt die Hand; uud 
nachdem er von ibm au fein Geld und die ſchönſten 
Hansgerätbfichaften als Lohn ausgepreßt bat, läßt er 
Ion eine große Kugel don geſottenem Reid machen ,- Die 
der Brahmine mitnimmt, um, wie er fagt, den Hunger 
des 


B& 
ven Verfiordenen und Fest Micheh Libenden damit zu 
Item. Nachdem der Brahmine waidlich gegeſſen und 
getrunken hat, legt er feine Hände anf ihn, mub. 
fyricht ihn wieder rein. Jetzt darf er erſt wieder zu 
feiner Familie aurädtchten, und mit Aadern in Ver⸗ 
kehr treten. - 

GSept. 2. Heute hielten wir: unfere Miſſtons⸗ Vet⸗ 
ſtunde für die Ausbreitung des Evangeliuus, die ſehr 
gefegnet war, und nach weicher 19 Rupien und zwey 
Unas geſammelt wurden. Ds Intereſſe an der — 
nimwt fichtbar zu. 

Sept. 6. Dieſen Abend ging ich mit zwey Andern 
ja einem heidniſchen Gurn, und: bald ſammelte ſich ein 
Baufe um uns ber. Jeh ſprach zu ihnen Über das 
legte Weltgericht. Zwey Punditen machten einige Ein⸗ 
wendungen, aber ihre eigenen Leute widerlegten fie. 
Mohnn ſtand unter andern anf, und machte eine Trage, 
Ne ihm Teit einiger Zeit fehr auf der Gecle Liegt. Ju 
beyden Religionen, fagte er , find fchäne Gittenſprüche/ 
qher iſt auch das Heil in Beyden anzutreten? he 
mditen, indem er ſich ernſtlich am ſie: waudte, ladet 
fqwere Bärden anf uns, und gebietet uns Dinge zu 
than, die wir nicht zu thun vermögen. Bir IR zu 
Murhe wie einem Menfchen, der eine ſchwere Laſt af 
frinem Rücken hat, nnd der fich darnuter wicht einmal 
bewegen kaun. Findet ihr jett Einen, der mir die 
vaſt vom Rücken nehmen will, and wirklich nimmt; 
ach, wie gerne folge ich ibm nach, wohin er mich füh⸗ 
ren will. Das iſt meine Frage, und ich möchte gerne 
ine genũgende Antwort, Der Pundite (Schriftgelehrte) 
Ware: Bleibt ihr nur ben dem, was euer Gurn euch 
fand, fo werden euch alle eure Sünden vergeben. Aber 
der Mann kam nicht in geringe Verlegenheit, als: Mohnun 
un fragte: Selten wir den Alles als ausgemacht an⸗ 
nebmen, was der Guru ſpricht, oder ſollen wir nicht 
zuerſt die Wahrheit deſſelben prüfen? Mohun wurde nun 
vor Andern unterſtüre, uud der —— ſchweigen. 

6. Bandettes 2 Heft. 
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Wut unterm Wege wach Hauſe eutſtand uater Mohnu⸗ 
Buktqwin und unferm jungen Hindn die Frage, wat 
Ge zuerſt veranlaft babe, dem Evangelio Gehär zu ge⸗ 
Ben? Der junge Hindu fagte:. Feindſchaft wars. bey 
mir, und die gewiſſe Zuverficht, deu Herrn Bowley zu 
widerlegen; denn mein Vater hatte mir geſagt, dieſer 
Here gebe daranf and, zu beweiſen, daß die ganze Welt 
Sünder ſeyen. Ich war entichloffen, ihn zuerſt augzu⸗ 
hören, und dans die Waffen gegen. ihn au kehren. 
Nachdem ich ihn aber gehört, vnd er mir alle meine 
Gragen beantwortet hatte, überseugte ich mich, daß das, 
was er fast, recht ift und veraünftig, daß die chrifle 
liche Religion anf einem Grunde ſteht, der nicht. er⸗ 
ſchüttert werden Tann, und daß in ihrem Lichte jede 
" andere Religion als unbaltbar erſcheinen wuß. 

‚ Gen. 10. Ein Bundite: dem ich das Epangelium 
Matthäi gegeben hatte, Fam und .fagte mir, er babe 
dieſes Evangelium einem fehr gelehrten Vunditen zu⸗ 
rückgelaſſen. Diefer müſſe etwas in dieſem Evangelium 
geſehen haben, was nur Wenige unter ihnen bis zetzt 
geſehen hätten; denn er ſelbſt halte nun vor einer. groſ⸗ 
fen Volksmenge jeden Abend eine Vorleſung aus. dem⸗ 
ferben, und babe alle feine Schüler Stüde daraus ab» 
ſchreiben laſſen, um es täglich am leſen. 

Um 9 Uhr ging ich von zwey Hindu⸗Freunden be⸗ 
gleiter in das Hans eines beidwifchen Gurn, bey dem 
gerade 6 Andere von demielben Stande von Guzzerat 
auf Beſuch fich befanden. Ein großer Hanfe fammelte 
ſich um uns. Ich fragte den Gauptiprecher der Guzze⸗ 
zaten, wen er als göttlich verehre; ob das höchſte We⸗ 
fen oder feinen eigenen Geiſt? Statt mir geraden zu 
antworten, fragte er mich, wen ich verebre? Ich aut⸗ 
wertete: den höchfien Gott, den HErrn des Himmels, 
Der Erde und der Meere. Als ich ihm meine vorige 
Frage wiederholte, fagte er: ob ich ihn als einen Leb⸗ 
zer oder als einen Schüler frage? Keines von beyden, 
(agte ich, ich frage dich als meinen Bruder. — Gioubf 





a GE 23: 
m Ad; verſetzte ee, daß wir unfire EScãtze jedem 
Vorübergehenden vor die Füſſe werfen, nachdem wir fie 
mit fo viel Mühe, Seldaufwand und Selbſtbüßungen 
errungen haben? Keineswegs. Einſt vernabm ein Ras 
: Jah (Rönig), daß ein Ohren einen Parns (den Stein det 
Weiſen) beſitze. Der Rajah wandte alleriey Mittel an, 
ihn zu erhalten, aber alles half nichts, bis er endlich 
feinen königlichen Mantel abzog, dem Garn ſich demfl- 
thig zu Füßen legte, und ibn fo von demſelben frey⸗ 
wiliig befam. Mohun verſetzte, mas du uns da ſagſt, 
iſt ſehr ſchön; aber wie, zeige uns einmal, daß de 
einen ſolchen Schatz wirklich befibet; fo Lange du dieß 
icht thuſt, wie kanuſt da erwarten, daB wir deine 
Schüler werden follen? Als die Antwort des Gurk 
ausblieb, fagte Buktawin zu der ganzen Geſellſchaft der 
Guras: Die verfchlagenen und unbewachten Ausdrücke, 
die während diefer kurzen Unterbakung and euerm Munde 
gefloſſen ſtad, zeigen nur gu klaͤr, was für einen Schatz 
ihe im Innern beſitzt, denn nach meiner Anficht ſpricht 
der Mund aus dem Schatz des Herzens, und wenn ibr 
de Tleide Zunge nicht einmal regieren koͤnnt, wie kön⸗ 
Bet ihr behaupten, den zu Tennen, der unendlich aroß 
und beilig if. Nach 12 Ubr fchieden wir von Dielen 
armen betrogenen Menſchen. 

Sept. 13: Dieſe Nächt verfammelten. ſich etwa 12 
ey mir. Der Hauptſprecher derfelben vom Schi- Nas 
ratu⸗ Orden war der befcheidenfte und vernünftigfte Hindu, 
den ich noch getroffen babe. Nachdem ich ihm mehrere 
ſehr verſtändige Fragen gu feiner Zufriedenheit. beant- 
"wertet hatte, verlangte er von mir zu willen, wie ein 
Sünder ſelig werden könne. Nachdem ich ibn gu dem 
Öffentlichen Bekenntniſſe gebracht batte, das fie auf 
einens unfichern Grunde fichen, und Alle begierig ing 
ten, den Wer zur Seligkeit für Sünder zu vernehmen, 
each ich ihnen dom Sündenfall Adams, und der er⸗ 
gen Berheifung eines Erlöſers bis zu feiner Geburt, 
— Leben, Tode, Auferſtehung Erhöhung in den 
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Aimmel, wo eu für-uns bitte. Dieb machte ihm are 
Beeude, Er legte feine Hand in die Meinige, und 
dankte mir, und verſprach bald wieder su kommen. Cr 
iſt das religiöſe Oberhaupt der Narainen. Einige heid⸗ 
wifche Zeloten., Die zugegen waren, machten fchr thö⸗ 
richte Fragen. Mohna fagte ihnen: che Ich: mit einem 
Chriſten bekannt wurde, glaubte ich fo. heilig zu ſeyn⸗ 
wie ber. beſte von euch, denn ich war ein firenger Bug⸗ 
gal. ”) Gehet, bier ſteht einer meiner chmaligen Schü⸗ 
See, der meine Füße wuſch, und das Waller von mei⸗ 
nee großen Zebe trauk. Aber jet babe ich mich: ale 
den größten umter. den Sündern kennen gelernt, und 
Fast mich für einen geiflichen Führer zu halten, Kim 
ich wicht einmal werth, den Schülern Chriſtt zugezaͤhlt 
au werden. Er ermahnte feinen: chmaligen Schüler, dieß 
zu Herzen: zu uchmen, nad den alten Tänfhungen wicht 
länger zu folgen. 

Sept. 23. Dieſen Abend beglelteten mich Hohen, / 
Baltewi⸗ und der junge Hindu auf den Bazar (Markt⸗ 
platzy, wo wir bey der Bude eines Wechslers unſern 
befannten Guru trafen. Wir ſetzten und alle auf vie 
ner. Straße nieder, und der Wechsler, ein Schliler des 
Guru, erklärte: Cubirs Lehre fen dach die bee, Gr. 


Worin befeht denn ibr Vorzug? Welchen Weg left 


fe dich, zur Vergebung deiner Sünden zu gelangen? 
Antw, Gie lehrt mich nichts: umgubringen, mas Le⸗ 
ben bat, den Armen Allmoſen zu geben, den Gurus 
Feſte gu schen, und dans werben mir meine Süunden 
bergeben, Nachdem wir ihm gezeigt hatten, wie unzu⸗ 
reichend alles dieſes fey, um. eine Seele zu erlöfen, 
erſuchte er mich vor allen Anmwelenden, ibm zu ſagen, 
wie denn ein Sünder felig werden Lönne. Rum legte 
ich ihnen die Lehre des Heils durch Chriſtum vor Au⸗ 
gen. Keiner hatte ein Wort dagegen zu ſagen, a 





x’? Sekte, Die mit den — des Selten reſtaments viel 
mu bat. 





u 
une ein Einziger machte die Bemerkung: Bott HE in 
enerm Lande Neuſtch geworden, und in der Perſon Eyrift 
erſchienen, aber in Hindoſtan if er unter dem Namen 
Ram als Menſch aufgetreten. Buktawin werleute: Tim 
zu beweifen, daß Chriſtus vnd Ram viefeibe Perſon 
feyen, muß man ihr Leben vergleichen. Der Soyrecher 
Sam in die Enge, und gab den Beweis auf. 

GSept. 25, Fünf kamen heute bey wir femme; 
Dielen ein alter veicher Daum, der von Patna her⸗ 
mar... Er hatte früber ein Buch vom mir ver⸗ 
laugt und erhalten, und jeut wilnfchte er. zu hören; wie 
eis Sünder felig werben Tune. Nachdem ich ibm ge⸗ 
zeist hatte, daß er auf einem fandigten Grund und 
Soden fiche, ſprach ich ihm von Ehriko umd feinem 
Heil. Er bat mich um ein Evangelium, und verſicherte 
wich, Daß er «6 zeitichens behalten werde. Ungeachtet 
er den weiten Weg von Batna ker gemacht habe, num 
zu Benares fich rein au waſchen, fo wolle er doch jet 
shne dieß nach Haufe zurücktehren, da in einem An⸗ 
bern als in Chriko das Hell zu Anden ſey ee 
Gept. 29. Sonntag. Heute Tief Ich durch die Bar⸗ 
ralen, und wie erquickte es meine Seele, mie Ich Die 
Leute zu zwey amd drey benfammen fiben, und das Benz 
Ülche Neue Teſtament leſen ſah. | 
Sept. 2. Diefen Bergen früh. fegekte ich 6 
Gerrole. ab. Da es gerade cin großes Hinbufel war, 
fo traf Ich auf einen Platz mehrere Neligiofen an, die 
ihre furchtbaren Büßungen machten. Ich trat nun mit 
einigen derfelben in cin. Geſpräch über den Kampf mit " 
Satan und Sünde. Einer von ihnen, der fchr aufmerk⸗ 
ſam zmbörte, Ind mich unser einen Baum, mo eine: 
Geſellſchaft vornehmer Hindus ſaß. Hier kam nun eine 
Frage um die andere zur Sprache, 3. B.: Wie kaun 
Bett mit einer gortlofen Welt: verfühne werden? Ob 
denn alle Nachlommen Adams, und auch unfere heili⸗ 
gen Propheten, Sünder feyen? Wie dieſe heiligen 
Männer KBergebung gefunden baden? a. ſ. w. S 
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Sörten alle mit ‚großer Aufmerkfamkeit gaeinen Natieer 
den zu md bedauerten febr, ala ich von ihnen fchieh, 
Einer iu der-Wbficht, mich länger: aufzuhalten, bat Sch 
an, mir Zuckerbiſſen su bolen. Mehrere verſprachen, 
ich zu Chunar ga beſuchen. 

In der Nacht beſnchte mich der obengenannie Sud 

wechtier, „ch bin, fagte er, febs verlegen Aber das, 
was ich kürzlich Über die Gefchichte vom Gananätfchen 
Weibe von Euch gebiet babe. Er kürzlich faste mie 
mein Burn, daß die cheiftliche Religion ſehr geſunde 
Lehren in fich enthalte, denen man nicht widerſtehen 
könne; und es wäre befier geweſen, mir. hätten gar 
‚nichts mit Euch zu thun gehabt, ſo wäre auch kein 
Wort von Euch in unfer Herz geträufelt, deſſen wie 
amm wicht mehr los werden koͤnnen. Das macht: uns 
vor unferm Volke Unehre und einen böfen Namen ; nd 
Yarım haben wir auch beſchloſſen, nichts ai —* 
zu thun au haben.” — 
So gädhrt das Bischen Gauerteig in der greien 
Maſſe, und verbreitet unbemerft feine Wirkung. Die 
Leute fangen allenthalben an zu zweifeln, ob fie wohl 
auf dem rechten Wege find. Möge Er, der es allein 
zu thun vermag, Diefen herrlichen Guͤhrungsſtoff feines 
Wortes felbk bewahren ‚. und dann wird derfeibe, was 
fich auch immer widerſetzen mag, die ganze Maffe durch⸗ 
dringen. Amen, ja Amen.! 

Det. 10, Heute Nacht singen ir wieder im res 
Bechslers Haus. Geis Gurn, ein ſebr verſchlagener 
Mann, war auch da. Um feinem reichen Schäfer zu 
gefallen, ſidt er zwar neben uns nieder, weicht aber ſehr 
Fünflich. jeder Frage ans; um mit feiner Weisheit nicht 
zum Ende zu kommen. Ich fagte ibm geraden berans, 
daß er bey feinem Beruf nicht ſelig merden könne. Es 
fen ein gottegiäferliches Verbrechen, daß er fich gött- 
Hehe Ehre erzeigen laſſe, mund feine Schüler anhalte, 
dreymal des Tages vor ihm niederzufallen. Dieſes freye 
Wort behagte ihm nicht, und er fragte: Ob ich ihm 
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feine Guruſchaft nitberiegen wolle. Er wolle nichts mit 
mir zu thun haben. Ich fagte ihm, daß ich es für meine 
richt halte, mich von feinem Blut rein zu machen, 
da ich wifle, daß er auf dem Wege zum Derderden Kb 
befinde, uͤnd daher babe Ich ihn gewarnt. Veym großen 
Tage des Berichts werde er ſich einſt nicht damit ent⸗ 
ſchuldigen koͤnnen, daß ibm der Weg zur Seligkeit nicht 
angezeist worden fen, und wenn ce ben feiner bisheri⸗ 
gen Lebens, und Denkweiſe bebarre, ſo werde ſeine 
Schuld nur um ſo größer ſeyn. Jetzt lief er weg von 
uns. 

Drt. 20, Buktawin ſagte mir heute, daß fein Hoch 
Bar, ein Brahmine, von ibm in Geheim angetroffen 
worden fey , wie er gleich den Chriſten zu dem einigen 
wahren Bott gebetet Habe. Er Habe darüber mit ihm 
gefsrochen, und der Brahmine babe geänfßert, ein fol 
ches Gebet bringe ihm großen Troſt und viel Fremde 
in die Seele, Dieſer Nann hatte vor einiger Zeit‘ ein 
Traktätchen von uns erhalten. _ 

Ich ging in diefer Nacht mit meinen Freunden über 
Yen Bazar, weil in ihr die Hindus dem Davaln (Teufel) 
su Ehren ihre Häufer belenchten. Die Hindus fagen 
nämlich, dieß fen die Nacht der böfen Geiſter, und 
— iſt ihnen befohlen, ihre Wohnungen zu beleuch⸗ 
ten, und die ganze Nacht durchzuwachen. Ich ſprach 
mit einigen , welche das Thörichte der Sache einſahen, 
und fich fehämten. 

Oet. 30. Diele Nacht ging ich mit zwey Freunden 
in das Haus eines Brahminen, der fehon öfters uud 
befucdht Hatte. Er verlangte, daß wir künftig in feinem 
Hauſe unsere Zuſammenkünfte halten möchten , und ver. 
ſprach, alte feine Sreunde und Verwandte einzuladen, 
wenn ich ihm die Gefälligkeit thun wohte, mit den 
Evangelien vornen anzufangen. 

Geprieſen ſey der HErr, der es dieſen Leuten Ins 


Kerr gibt, das Evangelium zu hören; obgleich Alle, 


Die und beſuchen, soh’Schmach um Chriſti willen leiden 
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wmüffcn. Mage Er Kets in unſerer Weisse ſeyn, und 
sus gehranchen, feinen heiligen Namen zu verherrlichen, 
und das Reich des Satans in den. Herzen dicker abgötti⸗ 
ſchen Heiden zu zerſtäres. 
. De, 29. Bultawin hatte einen Brahminen ben fich, 
der, dem Chrißenthum gewogen: ik, Da er in fo vielen 
Gtüden mit ihm zuſammenſtimmen konnte, fo wollte ee 
wicht von ihm fcheiben. Als er mich ſah, war cr voller 
Sreude. Der- gute Buktamin bat fich kaum von einer 
ſchweren Kraufpeit erbolt, mad jept. if fein Oerz voll 
Liebe und Eifer geworden. Er fprach viel vom Meer 
Der. Liche Chriſti gegen eine werlorse Sünderwelt, und 
ſagte, er babe noch nirgends als in den Schlitern Chriki 
wahre Liebe gefunden. Ich mußte ihm wirklich einige⸗ 
al ein Zeichen geben, wenn er auf. eine deu Zuhörern 
nnverſtändliche Weile davon ſprechen wollte. 
De. 31. Dieſe Nacht brachte ich mit chriſtlichen 
Hindufreunden, zu. Es iſt mir unmöglich, die Empfin⸗ 
dungen in der Seele Buttawins zu beſchreiben. Liche, 
wundervolle Liebe, iſt fein erſtes und ſein letztes Wort, 
das unaufbörlich. ang. feiner Seele Gch ergießt. Die 
freye und unverdiente Erlöfung durch das Blut Yen 
Chriſti iſt der einzige Gegenſtand, womit er Tag und 
Nacht ſich heſchäftigt. Er ſpricht davon vor Allen, wer 
nur immer zugegen ſeyn mag. 
Jan. 7. 1817. Dieſen Vormittag wanderte ich mit 
einigen Büchern nach einem Dorfe. Hier fand ich 20 
heidniſche Mönche im. einem Hain von Bäumen; uch 
ließ mich mit ihnen in ein vertrauliches Geſpräch ein, 
und ſie hörten gerne zu, und gaben überall nach, wo 
fie ihre Beweiſe zu ſchwach fanden. Ich las ihnen nun 
etwas vor, ſie ſprachen freymüthig darüber, und gaben 
zu, daß Alles, was ich geleſen habe, lautere Wahr⸗ 
heit ſey. Ich ſchenkte ihnen nun einige Exemplare des 
Evangeliums Lucä. Der Haupt⸗Guru erſuchte mich, 
ihn in das verſtändige Leſen deſſelben einzuleiten. Zum 
Schluß las ich ihnen noch bie Geſchichte vom reichen 
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Mann uud Easernd, Sie waren daruber boch erfrene, 
nad ſagten/ babe Ihnen Heil gebracht. Ich Kasse 
heute zwey und drey Dörfer beſuchen wollen, und ſches 


un 
** en hatte ich der Hände vo zu thun gefunden, 
Fan. 141. Ich batte feit. einigen Tagen von cine 
Sicher gelitten. Heute fand ich mich beſſer, und riet 
104 tinen Dorfe, wurde aber nnterwegs wieder vom 
Ficher angefallen, uud fchrte daher in einem nahen 
Böpenttmpel ein. Hier unterhielt ich mich mit dem 
Beichern deſſelben. Wer bat dieſes Götzenbild gemacht, 
fragte ich. Niemand, fagte einer won ihnen, unfer 
Gett has alle Dinge gemacht. Ein Arbeiter ſtand da⸗ 
schen, und fagte zum Brahminen, in der Vermuthung, 
laß ich feine Eprache nicht werfiehe: Er braucht es ja 
sicht zu wien, daß ich dieſes Bild gefchnigelt habe. 
Da ich fühlte, daß mein Fieber zunahm, ritt ich wie⸗ 
ur. nach Hauſe. Ich hatte Heftige Schmerzen, aber 
Ne fchige Ansficht in die Ewigkeit, die vor mir fand, 
ud Die frohe Glaubens. Zuverficht meines Antheils an 
kr Berfühnung Chrifti, bereitete mir Stunden, die 
m Derzen unvergeßlich bleiben werden. Ach möchte 
doch ſtets bereit ſeyn, mich einem fo unausſprech⸗ 
ich ayten HErrn, und für eine fo unausſprechlich gute 
Gache, ganz und gar aufzuopfern. 
Febr. 3. Dieſen Nachmittag ging ich auf den Ba⸗ 
ar, mo ich einen Krämer leſend fand. Welchen Nutzen 
urrſprichſt du Dir vom Leſen dieſes Buches ? fragte ich. 
Jeder Arbeiter erwartet einen Lohn, fagte er, fo auch 
cch. Uber es gibt Arbeiten, verſetzte ich, die Schaden 
md Schande bringen, Bey allem, was wir thun, ge⸗ 


Aa es und, zuerſt gewiß zu ſeyn, daß es Gott wohl“ 


gefällt. Wenn er nicht beweiſen könne, fügte ich hin⸗ 
10, daß dieſes Buch Wort Gottet, oder demſelben ge⸗ 
äh ſey, fo vermehre cr nur feine Sünde; und die 
Erlenntniß des mahren Gottes hätte ich bis jetzt meder 
unter den Hindus noch unter deu Mabomebanern gefun⸗ 
den. Er ſprach nichts und fehlen ganz in Gedanfen 
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vertieft... Indeß hatte ſich ein Haufe mm uns dee ge⸗ 
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fammelt, und das Geſpräch wurde lebhaft. Ginexr ſagte: 
Ber einmal ˖ Die Erkenntniß Gottes und feiner Wege ge⸗ 
funden bar der ſcheidet von der Welt, und braucht 
weder für fein Leben, noch für feine Rebenmenichen 
weiter zu forgen. — So fprecht Ihr nach eurer Hinda⸗ 
Religion , fagte ich, ohne zu willen, daB es weder wechr 
noch vernänftig ift. Im Gegentheil, wer eine richtige Er⸗ 
kenntniß von Gott erlangt, und Ihn lieb ige Mt, 


. der liebt auch feine vernünftigen Mitgeſchöpfe, erkennt 


in ihnen Kinder eines Waters, und gibt fich alle Mühe, 
fie vom Berderben zn rerten. Alle Anweſenden gaber 


. hier thren Beyfall, und der Krämer fagte zu einigen: 


Die noch. weiter disputiren wollten: Es iR umfonks 
gegen: die chrifliche Religion wird nichts ausgerichtet, 
denn fie hat auf jedem Schritte den Verſtand anf ihre 
Seite: Nun wandte er fig gegen mich, ud erfiärk 
laut: Bas ihr ſagt if nichts als Wahrheit, und 'S 
führt die Ueberzeugung von ſelbſt mit fich. - Eure Work 
And mir wie eben -fo viele Pfeile durchs Herz gedrur⸗ 
gen, und wäre es mir. nicht um meine Familie gu thur; 


Cindem cr mir die Hand auf die Schulter legte) in 


dieſem Augenblick ſehldße ich mich an Euch an; abe 
wenn Ich an fie denle, fo fchlägt dieſer Gedauke allch 
nieder. Ich fagte hm: Dieß beweist, daß ihr de 
Menſchen noch licher habt als den großen Gott, ‘dei 
euch gemacht bat. Huͤttet ihr -cine wahre Liebe su Ihn, 
E würden ihr die Welt mit Ihm nicht in Bergleichum 
eben 

Juluy 9. Zwey Mongolen kamen zu mir. Nach eini⸗ 
ger Unterhaltung ſagte ich ihnen, daß ich das Wort 
Sottes in der perfifchen Sprache Befike: Auf dich Wort 
neigen fie fich, und verlangten, ich folle ihnen etwas 
Daraus voriefen. Ich that dieß, umd fe äwserten ſebr 
befheiden: Ach! wenn wir fo etwas hätten, wie- wür⸗ 
den wir es auf unfere Herzen binden! Ich fprach nun 
wit ihnen darüber, wie nur das Wort vom ewigen 
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Uaben weife mache gm Extiskelt, und wie kein Heil 
an ßnden fen, weil er dem Worte Gottes 
mderſoreche. Jert machte ich ihnen cin Geſchent wit 
Neuen Teſtament des ſeltgen Martyn. 
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Chriſftenthum lieb gewonnen bat, er⸗ 
ut: Wenn einer vom Lande herfäme, 


halbe Stadt Ach fogleich su ihm baften. 
Außen Umſtände Kud es noch, welche die Leute 
> Geh laut dafür zu erllären. 
As ich in Vuktawins Haufe kam, fand Ich. ihn wi 
men Hiudn⸗Adenen beſchaftigt, welche Über 100 Scan. 
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derer Traktätchen vor, und Ale waren vol Verwunde⸗ 
zang. ‚Einer von ihnen fagte: feiner Butter zu Ge⸗ 
fallen, babe er dieſe weite Wallfahrt gemacht, aber jetzt 
berene er fie nicht, weil er nuntehr den wahren Leg 
zus Seligkeit gefunden babe. | 

Mir aller Angelegenheit: ſuchte dieſer Doktor noch - 
ein anderes" Traltätchen zu belommen, das er Überall 
affentlich vorlas, und verfprach, als einen greßen Schatz 
mwit ſich in feine weit entfernte Heimath zu nehmen; und 
va ſein Beruf ihn immer zu ben Häuptern und Vor⸗ 
schufen des Landes führe, fo fen er gewiß, daß er fe 
und hundert Aubere mit der Religion der Sahibs (Chris 
m) bekanut machen werde. | 
Jal. 28. Houte ging ich in dad Hans eines Pun⸗ 


eines Ehrifen in tragen, mid verkün · 


diten, nin zu ſehen, wie er und Andere ihr Parthi 


Pudſchah (religisſe Ceremonien) verrichteten, zu denen 
ein reicher Hindn, am Gabadar (obrigkeitliche Berfen) 
in werden darch ein Selinde ſich verpflichtet haste. 
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Der Vardite bekert für ſoinen Sinobeil an der Ceremome 
60 Rupien (halbe Thaler), einen ehernen Topf, eine 
neue Kleidung, und noch audere Artikel. Noch fünf 
andere Brahminen find für dieſes Gelübde in Dienn 
genommen, und jeden werden monatlich 5 NAupien be⸗ 
sahlt. Ihr Geſchäft dabey IR, 125,000 Leimſignren 
des Götzen Giwma zu machen. — einem Monat werden 
fe. damit fertig werden; indem DB a 
Stücke werfentigen, welche Sbends durch das Vudſcha 
Sanonifirt werden. Man legt dem Leihilde ein Neis⸗ 
korn auf.die Lippe, nnd dans wandert bie Gottheit in 
fie hinein, und gibt ihnen Reben, Sind bie 125,000: 
Bilder alle auf einem Haufen fertig, fo kommt die 
Haupt. Ceremenie. Dass wird 110 Brahminen cin feh- 
liches Gaſtmabl gehalten, nud jedem ein Gechent gemacht. 
So gewiſſenhaft ſind die verfinkersen Heiden, ibre 
Geläbde zu erfüllen; und fo wenig ſparen ſie den grie-- 
ten Koſtenaufwand, um dem Teufel ihre Verehruug 
darzubringen. — Was * die Chriſten für die Ehre 
ihres Gottes? — 
Aus. 5 Heute. machte ich eine Reife zu eingm Son. 
nachbarten Markiflecken, auf das Zeh der Bättian. Don- . 
seh, und. ſprach mit den bortigen Religioſen über wich» 
tige Religionſgegenſtände, befonders Aber die unendliche 
Liebe Gottes in der Aufoyferung feines Sohnes für die : 
Günderwelt. Ein alter Betrüger, der als Heiliger ver» 
ebrt wird, und den armen Leuten cine Handvoll hei⸗ 
liger Afche bauer verkauft, bielt bie Leute ab, Neue 


Teſtamente anzunchmen, indem er fagte: Wir haben 


basfelbe in. unfern Büchern, und Brauchen nicht erh. 
Bücher vos einer andern Religion anzunehmen. Ich 
fragte ihn: ob er nicht genug daran babe, feine eigene : 
Seele ind Elend zu Hürgen, fondern nach ganze Haufen 
Anderer mit fich ins Verderben ziehen weile? beider 
war nichts mit ihm auszurichten. 
Aug, 11. Heute kam ein Gurn, der (chem öfters, 
bey uns geweſen war. Ich erinnerte ihn, ben ſeinem 
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Veraen nach Wahrheit aufrichtig zu fen; Da ich wige, 


ws Guru darf 
ce um feinen Lebensunterhalt nicht forgen, die Leute 
halten es für ein großes Verdienſt, Perſonen dieſer 
rt Sates zu thunt Er darf Sch wur anf det Straße 


ſehen laſſen, fo wird cr eiugeladen. Die ausgezeichnete 


Achtung, wemit ſelbſt die höchſten Caſten ibm begeg⸗ 
nen, haben ihn fo Holz gemacht, daß ex ſich Öffentlich 
für einen Heiligen erklaͤrt, und daß er glawet der Gel 
in ihm ſer Gott ſelbſt. 


ch ſachte ihm zu zeigen, wie irrig ſeine Erkennt: | 


wid von Sort ey, und. wies ihn au, Bultawin und 
Meobun, die zwey verkändisten Hindus, die Ich bis 
jeht augetroffen hätte, über dieſen Gegenſand zu fragen. 
Wirklich legte der Burn unferm Bauktawin dieſe 
Frage vor, und Diefer antwortete: Ich will euch kurz 
fasen, was ich davon weiß und erfahren babe, Ibr 
wiht, Goſaen, dab die Brahminen und Raipnten bie 
Hänpter aller Caſten ſind, und fich für mehr alt bie 
audern Sterblichen halten. Ich, ein Raipute, zu wel⸗ 
der Würde meine Geburt mir ein Mecht gab, . fuchte 
Die Wahrheit fo angelegentlich, daß ich auf Koften mei⸗ 
nes Geburtsadels mich an den Bhildfopben Cubir an- 


ſchloß. Ach war fo emfig in meinen Studien, dab, 


Büste Ich auch die ganze Recht ſihen müſſen, um meine 
‚Bücher zu burchlefen, . ich doch nicht müde geworden 
wäre. Ich brüſtete mich mit meiner hoben Wiſſenſchaft / 


weil ich in keiner Selte irgend jemand fand, der mich - 


widerlegen Tonute, Als ich nun bie vier Evangelien 
von Jeſu Chriſto anfmerkfam las, ſchwand meine ganze 
Wiſſesſchaft weg, ungeachtet ich mir alle Mühe gab, 
einen Flecken in dieſen Büchern zu finden. Die Kennt: 
niß derſelben fchärfte meine Urtheilttraft, dag ich kei⸗ 
nen Angenblick zweifeln Fonnte: Cubir und alle ander 
=... ſeyen Betrüger an ber Menſchheit, und 


daß in: keinemn andern das Heil au finden if, als in 


Jeſu Epriko. Von dieſer Zuverſicht wird mich nun 


9 | — 
auch Die ganze Weit nicht abbriugen; und’ ob ich gleich 
meine Gründe Habe, warum ich bis jetzt die Äußeren 
SDeichen meiner Caſte noch nicht weggeworfen habe, fo 
würde ich Dach kein Bedenken tragen, vor bunderttamfend 
Menſchen meinen Glauben an Chriſtum laut zu befennen. 
Aug. 21. Hente Abend ging ich anf den Bayar) 
wo von einem Brahminen die Schafters verleſen wars 
Yen. Einer machte die Bemerkung: bie Menſchheit fe 
Lech in einem kläglichen Zuſtand, und es gehe wenige’ 
die nicht won Sorgen und Leiden geplagt werben, Ich 
fragte nach der Urſache, uud einer antwortete: Die 
Sorge für die Nahrung .fey. die Quelle dieſes großen 
Jammers. Es fen Schade, daB Bott deu Menfchen 
sicht fo gemacht. babe, daß er ohne Syeife leben Lönnte, 
dann könnte der Menſch feine ganze Zeit der Andacht 
widmen. Ein Anderer fagte: Die Urſache dieſes Elen⸗ 
des liege darin, daß der Geiſt au das Fleifch gebunden 
fen; und fo gaben noch Bier ihre Anſicht. Endlich 
fagte ich ihnen, die Sünde fen die Urſache alles Jam⸗ 
mers in dieſer Welt; dieſes Elend fen ein Glied, das 
wicht von der Sünde getrennt werben könne; und anf 
Fe folge Tod und Hölle, wenn der Menſch nicht Ver⸗ 
Hebung der Sünde in. diefem Kchen erhalte, Alle ſchie⸗ 
nen mir Recht zu neben. 
Run theitten fie auch ibre Anfichten über das: Heils 
mittel der Sünde mit: Der eine ſagte: Der bloße 
Name Ram Habe fo viel Kraft in ſich, daß durch das 
Bioße Nennen deſſelben fchon die verruchteften Sünder 
geretter worden. fenen. Ein Anderer fagte: Ein bes 
Bannter Böſewicht babe einen Sohn gehabt, - dem er 
den Namen eines Gottes geneben babe, In dem Au⸗ 
genblick als er ſterben wollte, habe er feinem Sohn 
bey feinem Namen gerufen, und fen geförben. Und 
obgleich er den Gott nicht aemennt babe, fo babe er 
ton doch blos um des Namens willen gerettet, Denn 
ſchon Härten die böfen Geiſter ihn umſchwebt, aber die 
fee Sort habe feine Boten ansgefandt, und ihn wieder 


08. 


. ans ihsen Ofaden Inkgemmdbt: Rach⸗m fe ade Are 


‘ 


en hatten, fragten fie mich um meine Anfcht, uud 
ich verfündigte ihuen den gefreusigten C briſtus. Alle 
warens vol Aufmerkſamleit. 


Bufltawin, der eine kteine Reiſe gemacht hatte, er⸗ 
freute mich mit der angenehmen Nachricht, daß er un» 
ter den ZSandleuten im Bebirde, unter: denen wir das 
Nene Teſtament ausgetheilt hatten, eine aroße Verän⸗ 
derung wahrgenommen babe. Vorher hätten fie Alle 
verſpottet, die dem Evangelio zuborten; jetzt frömen fie 
Alle haufenwetſe herbey, um. es zu bören. 


Sept. 4. Hente befuchte ich den Rajah ( König ). 
Er hieß mich ſitzen, und ihm ein Traktätchen vorleſen. 
Es ſchien ibm zu gefallen; allein er ſagte, weil ſein 
Pundite nicht da ſey, dürfe er es nicht annehmen, 
Gerade brachte ihm ein Brabmine Bas Waſſer des Le 
Bens zu trinken, das vom Fuße eines Brahminen fließt, 
So wiſſen die Diener des Antichrifts die Fürften Hin- 
doſtans in ſchmaͤhlichen Feſſeln zu halten. | 


Fanuar 9. 1818. . Ein Pundite aus ‚einem benach 
Bauten Dorfe, der bisſsher ſtark disputirt hatte, Lam 
hente wieder, und mußte fein. Wort mebr. gegen dat 
Chriſtenthum einzuwenden; er fchien im Gegentheil ſehr 
Dafür geſtimmt zu ſeyn, und fchämte ſich nicht, wie es 
fo.oft der Fall ik, mich zu Buktawin au begleiten, 
Zugleich bat er mich dringend, ibm ein Hindu⸗Evange⸗ 
Sinm zukommen au laſſen, da er früher ſchon zu einer 
Beit, wo er den Werth deſſelben noch nicht zu fchäten 
senmat habe, einzelne Stücke daraus gelefen babe. Er 
fchien nun zu merken, daß viel Tapferkeit in feiner 
Rage dazu gehöre, am Evangelio veſtzubalten, und daß 
Die Kinder dieſer Welt gegen Alle ſich erheben, Die «6 
aften beleunen. ar einigen Monaten erfuhr er etwas 
Diefee Art von. einigen feiner Dorfbewohner, denen er 
erbaruliche Schriftchen, die ich ihm gab, vorgeleſen 
hatte. 
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26 J 
. an. 10. Der Valer dei juugen Mannes agte Ham 
Ya Mohun, er werde ich nimmermehr mit feinem Sehae 
verſoͤhnen, bis dieſer mit mir und meinen Büchern gänz» 
lich gebrochen habe; denn feitdem er fich gu Wie halte, 
babe er nicht-nus. feinen Gohn verloren, ſondern auch 
fein Weib ſey Tran geworden. Wie fehr verbürgt dach 
ibre Feindſchaft die. Gottlichkeit der heiligen Schrift: 
Möge der HErr den jungen Dann durch feinen Geiß 
härten: Er erklärte heute ſeiner Mutter, daß er nie 
aufhören werde, der Wahrheit nachzuugeben. 

Jan. 14. Heute hörte mich der obgenannte Pundite 
über die nene Geburt etwas vorleſen. Er erzählte mie 
bey. diefer Gelegenheit manch’ Erfreulichet. Er fche 
täglich mehr ein, fagte er, was für ein unendlichen 
Unterfchied zwiſchen der Religionsweife der Hindus und 
dem Chriſtenthum Statt finde. Es falle ihm überaus 
ſchwer, alle die Schwierigkeiten zu durchbrechen, weiche, 
feine gewohnte Lebensweife ibn in den Weg lege. Er 
ſollte eigentlich fein Auge ganz der Welt verſchließen, 
um die Wahrheit zu finden, die er ſuche. Es fen ihm 
vollkommen Tlar, daß ihre Heiligen Bücher Bisher ſie 
m einem Gewirre won Tänfchungen zurückgehalten ba⸗ 
ben. Er ſey fräber ſchon mit dem Evangelio faſt ganz 


ausgeſoͤhnt geweſen, aber der große Biderſtand, den 


ee: unter den Gelehrten feines Volkes gefunden, habe 
ihn wieder in nene Kämpfe mit denſelben verwickelt; 
aber ſetzt ſehe er Klar ein, daß kein a nfe: Chrino 
zu finden ſey. 

Fan. 20. Der bey mir befindliche Vundite erhielt. 
heute: einen Brief von dem Sohn eines GSubabars, 
worin dieſer ihm fchreibt, er fen mit dem Vorrath von. 
Esangelien und Traktätchen, die er zum Vertheilen un⸗ 
ter der Armee auf den Bergen mit fich genommen habe, 
sans fertig geworden, und cr bitte nm einen neuen 
Vorrath, da die Leute fo begierig darnach ſeyen. 

. Yan. 22. Ein. Hindu⸗Soldat, der lange dia erbit⸗ 
teuer Feind des Ebangeliums geweien war, kam heute 
fehr 
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ſehr reuevelk und betrüdt über feine Sünden zu mir; 
mad flagte, daß .er. unter feinen Eameraden es nicht. 
länger aushalten könne Er fraate mich, ob es ſich 
wicht thun laſſe, im Stillen an Chriſtum zu glauben, 
ud Ihm mit dem Hergen amzuhangen, ohne gerade 
gffentlich fih zu Ihm zu befennen? Ich fagte ibm: 


‚Ber mit aufrichtigem Herzen an Chrikum glaube, ber 


Jkönne nicht anders, er müſſe Ihn quch mit dem Munde 
belennen. Einige Tage daranf kam er wieder und fagte; 

er halte die Verfolgungen feiner Cameraden nicht aus 
DK beilige Schrift befehle ja doch, im Zrieden mit 
feinen Nebenmenfchen zu leben. Ich erwiederte ihm: 
Die Bibel ſage nirgends, daß unfere Mitmenſchen immer 
im Frieden mit und chen werden. Wenn er ber Wet 
mehr gefallen. wolle ald feinem Schöpfer, fo mache er 
Diefe zu feinem Gott, und bey dieſer müſſe ex even ! 
auch am Ende feine Seligkeit fuchen. | 

Febr. 8. Unſer theure Freund, Herr Prediger Corrie⸗ 
iſt auf Beſuch bey und. und’ erquickt unſere Seelen 
Er wünfchte, daß ich während feiner Abweſenheit un⸗ 
feser Heinen Gindu-Bcmeine zu Buxar, etwa 30 Stun⸗ 
den Strom ‚abwärts, ‚von bier einen Beluch machen 
foute. Ich machte mich daher Nachts 40 Uhr mit But⸗ 
tawin und einem Punditen auf. einem Bpte auf dem 
Weg. Wir Iandeten bey Ghazepore, und durchliefen 
Die Straßen. Zwey Hindus begleiteten uns zum Bote 
zurüd, denen wir Bücher verfprochen hatten. Andere 
liefen uns längſt des Ufers nach, und flehten um Evan⸗ 
gelien. Wir nahmen zwen derieiben ind Boot. Einer 
non ihnen hatte gerade zwey ſteinerne Götzenbilder ge⸗ 
kauft, die er bey ſich hatte; und die er in einem Tem⸗ 
pel aufſtellen wollte, den er auf Zufpruch der Brah⸗ 
sainen erbaut hatte. Wir hießen uns in. ein offenes 
Geſpräch mit ibm ein, worin wis ihm ſeine große Thor⸗ 
beit und den herrlichen Vorzug des Evangeliums dar⸗ 
Reiten. Er fab feinen ſinſtern Irrthum cin, ſchob die 


‚Schuld anf feine Blinden Rathgeber, zZ fragte um: 


6. Vandes Zieh Heft, 


98 . 
Was er mn thun folle? Auf unfern Rath, den wir 
ibm gaben, verlegte er, Die Leute würden ihn auslachen, 
Wenn er nun von feinem Vorhaben abſtehe; aber um 
dem Uebel abpuhelfen, wolle er licher alles den Brah⸗ 
minen fchenten, und er bitte uns ſehr, auf dem Rüde 
weg ihn in feinem Dorf zu beſuchen. Abends 8 Uhr 
kamen wir am Aiten in Burar am. 

Sehr; 12. Die Lleine Hindu⸗Gemeine von 24 Gee⸗ 
len verfammelte ſich, und ich fprach zu ihnen über das 
Gleichniß vom königlichen Hochzeitmahl. Die Leute 
freuten ſich ſehr, und hofften, ich werde bey ihnen 
bleiben, Am folgenden- Tag beſuchte ich mit zwey Hin⸗ 
dus einen nabe gelegenen Ort, den fie „die Wildniß 
der Freude” nennen, und der unter den Hindus ſehr 
befannt if. Hieher wallfahrten die frommen Pilgrimme 
aus alien Gegenden Hindooſtans, und fchlagen unter 
ben Büfchen ihre‘ ‚Zelten auf, “Ich hatte bier eine gute 
. Gelegenheit, Evangelien und Katechismen auszutheilen. 
Am folgenden Tag fließen wir auf einen Haufen gelcht- 
ter Hindus. Anfänglich waren fie fehr gleichgültig 
gegen mich; am Ende brachten fie mir einen Stuhl 
derbey, und ich mußte ihnen etwas aus dem Oerdu⸗ 
Evangelium vorlefen. Keiner machte irgend einen Ber- 
{uch , Einwendungen vorgubringen. Abends Famen noch 
fünf andere herbey, die fich laut und offen über die 
Thorheit des Htnduisums erflärten, und mit VBergnä- 
gen Traktätchen annabmen. 

Am folgenden Tag bielt ich zu Bin der Heinen 
Gemeine noch eine Erbauungsfiunde, und nahm Abſchied 
‚ von ihr. Sie waren alle ſehr traurig, und fragten, 
ob nicht bald ein ‚Lehrer zu ihnen gefender werde? man 
babe fie fchon fo Tange vergeſſen. Hier ift eine treffliche 
Miſſionſs⸗ Station, welche noch offen ſteht. Wir find 
indeß, bis fie befeut werden kann, miteinander überein 
gekommen, fie wechſelsweiſe zu befuchen. 

Auf dem Rückwege kamen wir nach Mubnnadabad. 
Hier ſammelten Sch ganze Haufen und au hören. Die 
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Siufeiniliante zeigen in der Regel: viel. Abneigung, und 
weigern fich, die Evangelien anzunehmen, Tim fo freund» 
licher And die Heidnifchen Hindns, die mit gerührtem 
Dant das Wort Gottes in Empfang neben. Mehrere 
derſelben verfprachen zu mir zu fommen, um. weitere 
Aufſchlüſſe darüber bey mir einzuholen. 


Febr. 18. Bir kamen in Sydpore an, Hier murde 


ich für allen Widerſtand reichlich belohnt, den ich da 
und dort erfahren hatte. Hindus und Mufehmänner 
Stehen mir mit ihren Beſuchen bis tief in die Nacht 
Seine Ruhe. : Anfänglich fagte mir der mufelmännifche 
Borſteher fpöttifch: Er verlange fein Evangelium, ſon⸗ 
dern ein Tutenameh (einen Roman). Ich erklärte ihm: 
ich habe nur das Wort Gottes auszutheilen. Als fie nun 
einige Stüde daraus vorlefen hörten, wurden alle Auwe⸗ 
feude von ſichtbaren Ernſtes, und baten mich dringend 
um Seemplare. Ich gab alles weg, was ich noch davon 
Bey mir hatte; nad mehrern Hindus konnte ich auf ihr 


Berlangen nichts mehr geben. Einer von ihnen war 


ſo begierig darnach, daß er mir zehn Stunden weit 
einen eigenen Boten mitgab, der ibm ein Evangelium 

bringen ſollte. Beym Abfchied fagte er zu mir: Mein 
Herr, wenn Gie das nächſtemal wieder fommen, fo 


dũrfen Sie mir nicht mehr in. einem fo fchlechten 


Wirthshaus logiren, fonders Sie müften in mein Haus 
fommen. Ach! was mir diefer Ort für ein Vergnügen 
machte! Biel munterer ald zuvor, feßte ich den Wan⸗ 
Derftab weiter. fort, und befuchte rechts und links in 


den Dörfern am Ganges hinauf, bis ich am 20ten wie⸗ | 


der wohl bebalten Chunar erreichte. 

Apr. 7. Heute ging ich. mir einer ſtarken Ladung 
Bücher, mei in perfifcher Schrift, nach dem großen 
Markt, der jährlich eine Feine Stunde, von hier bey 
einer berühmten Dofchee gebalten wird. Ich machte 
dem Oberprieſter meinen Beſuch. Etwa cin Duzend 
ſeiner Schüler ſaßen zu feinen Füßen. So wie fie her⸗ 


eintreten; machen ße vor ibm m tiefe Verbeugung / 


u 


umfaſſen feine Kniee, Füfen fe, und fegen ſich ſodann 
nieder, Er war fehr gefällig gegen mich; aber von der 
göttlichen Würde Jeſu wollte er nichts hören, und ich 
verlieh ihn, ohne etwas auszurichten. Hier if alles 
in großem Gewühl, wie auf Bunians „Eitelfeitd.Diarkt.” 
Wie tief fchmerzte es mich, fo viele Taufende dem Ver⸗ 
derben entgegenrennen zu ſehen. Bald fammelten fich 
große Haufen um mich ber. Die Mahomebader zeigten 
große Feindſchaft gegen das Chriſtenthum. Einer fagte: 
es fen mir blos darum zu -tbun, in eine Caſte einge⸗ 
fchrieben zu werden. Ein Anderer fragte: ob wohl die 
Regierung ibm einen Gehalt gebe, wenn er ein Chrik 
werde. Nicht einen Heller, fagte ich, ihr müßt ſelbſt 
euer Brot ehrlich verdienen. Diele hörten mit Vergnü⸗ 
gen zu, wenn ich ihnen aus dem Worte Gottes vor⸗ 
las, was immer Anlaß zu mancheriey Fragen und Un⸗ 
terhaltungen gab. 

Apr. 29. Meine Leute, die geſtern hinter einer 
großen Verſammlung geſtanden hatten, der ich das 
Evangelium verkündigte, erzählten mir die mancherley 
Urtheile, welche fie die Leute über den Vortrag fällen 
‚gehört hatten. Einige waren damit ganz einverſtanden, 
andere fprachen dagegen, und fagten: es ſey mir blos 
darum gu thun, alle Unterfchiede unter ihnen aufzuhe⸗ 
ben, Einer fagte: wer hieher kommt, muß ein Chrik 
werden. Einer meiner Bunditen vertheidigte das Ehri- 
ſtenthum recht warm; einem andern von ihnen wurde 
‚gedrobt, man wolle ihn lebendig begraben. Einem an- 
dern fagte man: er fen ganz fett gewefen, fo lange er 
Die Götter verehrt babe, aber jetzt ſehe er ſehr mager 
darein u. f. w.  Yinfern guten Ram Narain, der ganz 
nahe bey mir Hand, fragten fie: ob er denn wirklich 
an das Chriſtenthum glaube? Ich glaube nicht nur am 
dasſelbe, verfeute er, ich trage es in meinem Herzen. 
Ich habe ganz Hindoſtan durchwandert, aber folche 
Wunderdinge habe ich nirgends gehört, und darum glaube 
3% ver, daß Chriſtus der einzige Heiland if. 


1a 
May.5. Heute ſpraͤch Ich mit einem chriſtlichen 
Hindn, der an einer Auszehrung darnieder liegt. Er 
iſt in einer ſeligen Gemüthsverfaſſung, obgleich ſein 
außerlicher Menſch der Verweſung zueilt. Sein Herz 
iſt voll Freude über ſeinen Ausblick in die Ewigkeit, 
und er ſpricht mit allen ſehr lebbaft von feinem Glücke. 
DB ich gleich täglich ſchwächer werde, ſagte er, ſo er⸗ 
guidt doch Cbriſtus meine Seele. Wie unwerth bin 
ich der Freude, die Er meinem Herzen macht. Daß 
Ebriſtus gefommen if in die Welt Sünder felig zu 
machen, das ift mein einziger Troft und meine Hoffnung. 
Seine Erkenntniß fand ich vollfommen richtig, and 
feine Erflärungen zeugten von einer gefunden Einficht 
in das Evangelium. 
May 28. Die Mütter 'unfers Ram Narain wurde 
fehr krank, und er ſprach mit ihr von dem einzigen 
Weg zur Geligkeit durch den Glauben an den gefren- 
zigten Erlöfer. Sie beklagte ſehr, daß fie, noch ehe 
fe aufs Sterbelager Sam, nichts davon gebört babe, 
and wünfchte von mir au hören, ob fie auch jetzt noch 
felig werden könne. Ich ließ ihre fagen, ob fie gleich 
erft zur eilften Stunde etwas von ihrem Erlöfer böre, 
fo Fönne doch auch fie, wenn fie dem Götzendienſt und 
Der Sünde rein abfage, und Ihr ganzes Vertrauen auf 
Fon fee, und Ihn um Vergebung der Sünden und 
feinen heiligen Geiſt anflebe, noch in Gnaden angenom« 
men werden. — Heidnifche Weiber kamen ununterbrochen 
berben, und fetten ihr mit dem Götzendienſt zu, aber 
fie bieß diefelben am Ende wegbleiben. | 
Am 3. Juny beſuchte ich fie, und fragte fie, worauf 
fe die Hoffnung ihrer Seligkeit gründe. Auf Chriſtum 
allein, verſetzte fie mit einem heitern Blick; feitdem ich 
von Ihm, als dem Heiland der Sünder, gehört babe, 
feitdem iR niein Herz ganz zu Ihm bingezogen. 
Fun, 4, Diefen Morgen ging ich wieder zu unferme 
heidniſchen Loretto In der Nachbarfchaft. Hier traf ich 
mehrere heidniſche Mönche und einen Guru an, ber ei. 
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fehr verſtaͤndiger Manu zu ſeyn fchien. Er mit feinen 
Schülern feste fich um mich herum, und ich las ihnen 
etwas vor. - Als ich anf eine Stelle Fam, worin be- 
hauptet wird, daß das ganze fündige Gefchlecht Adams 
um ihrer Webertretungen willen aus dem Umgang mit 
Gott ausgeftoßen worden fen, fo rollten ihm die Thrä⸗ 
nen von den Augen, und er bekannte freymütbig, daß 
dieß wirklich der Zuftand des Menfchengefchlechtes fey. 
Er verfprach mir, mich in meinem Haufe zu beſuchen, 
um mehr davon zn hören, und nahm gerne ein Trak⸗ 
tätchen an. 

Fun. 11. Ram Narain befucht regelmäßig unfere 
Sortesdienfte. Heute vermuthete er das Ende feiner 
Mutter, und bat mich, fie noch zuvor in die chriftliche 
Kirche aufzunehmen. In der brennenden Mittagshitze 
befuchte ich fie, und fand fe dem Tode nahe. Sie 
fagte mir: daß fie fich FHets mit dem Sohne Gottes in 
ihrem Herzen befchäftige, und mich bitte, fie von ihrem 
heidnifchen Nachbarn wegzubringen, die ihr fo ungeſtüm 
zuſetzten. Ich ließ fie daber auf ihrem Nette in die 
Kirche tragen. Ych. fragte fie nach ihrem Glanben, 
und fie antwortete fehr frenmütbig: Seit ich durch 
meinen Sohn von Jeſu Ehrifto hörte, habe ich Ibm 

‚mein ganzes Berteauen geſchenkt. Vorber verehrte ich 
den Kriſchna und Ram, den Ganga und andere Güben, 
aber ich erreichte damit gar nichts; und nun glaube 
ih, daß Chriſtus allein. mich fellg machen kann. — 
Wollt ihr getauft und in die chriftliche Kirche aufge⸗ 
nommen werden? — Ach ja, verfegte fie. Die Anwe⸗ 
fenden fangen ein Lied, und ich betete. Nun fragte ich 
fie wieder : Ob fie an Sort den Vater, den Sobn und 
den heiligen Geiſt von Herzen glaube? — Ja. — Ob fie 
irgend einem von den Bögen noch vertraue, die fie ihr 
ganzes Leben hindurch verehrt habe? — Ich Tenne feine 
Götzen mehr. Ich taufte fie nun auf den Namen Jeſu 
Chriſti. Sie mar fehr gerührt, und wir wünfchen ihr 
eine felige Auflöfung. Dieß iſt die erſte Brahminen⸗ 
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— welche bier in die chriſtliche Kirche au 
wurde, Möge der HErr ihre Weisheit, Gerechtigkeit / 
Heiligung und Erlöſung ſeyn, und Er noch viele Her⸗ 
zen. geneigt machen, ſich Ihm gauz hinzugeben. Amen, 
Sie ſprach heute ihrem Sohne Narain ernſtlich zu, 
ſich laut für das Chriſtenthum zu erklären. Sie babe, 
ſagte Ge ibm, mehr Erfahrung als er in der Welt ge⸗ 
wacht, und er wie, wie ſehr ibe Herz an der Hin⸗ 
du. Religion aebangen; aber fe babe nie Frieden des 
Herzens ben derfelben gefunden, und erſt jetzt die Er⸗ 
fabrung gemacht , daß nur der Glaube am Jeſum diefen 
Srieden geben könne. Sie gebe ibm alfo den Kath) 
ſich fobald wie möglich von den Hindus zu trennen, 
und dieß feinem Bater nach Benares zu ſchreiben. Es 
gehe jetzt ſelbſt mit ihrer Gefundbeit beſſer, und fie 
hoffe, Chriſto noch eine Zeitlang auf der Erde zu dienen. 

Fun. 19. Diefen Morgen kamen: ſechs Hindus von 
Mirzapore in mein Haus, und verlangten etwas von 
mir zu hören. Sie ſetzten fich fogleich nieder, und ich 
les ihnen aus dem Evangelio vor. Die Sache gefiel 
ihnen ungemein, und fie erflärten, weun ich nach Die 
sanore Fomme, fa werde ich dort viele Hunderte anu⸗ 
treffen, welche mit Freuden dieſe Wahrheiten annehmen: 
Einer fagte: er fen ein Arzt, und gebe täglich Hunder⸗ 
sen Medizin umſonſt; ich folle dorthin kommen, und er 
wolle ganze Schaaren zufammenbriugen, die mich hören, 
und nicht mehr von fich gehen Tafien werden, 

ul. 2. Um 10 Uhr werfammelten ich die Hindi 
Chriſten, und auch viele andere Hindus und Muſel⸗ 
männer kamen berbey, da fe vernommen hatten, daß 
zwey ihrer Landsleute, der Brahmine Nam Narain, 
und ein Munſchi von Delhi getauft werden ſollen. 
Noch fammelten fich viele außerbaib der Thüre, die 
Leinen Platz mehr finden konnten. Nach dem Gottes, 
Dienfe redete der Brahmine Narain die Zuhörer alſo 
aus. Ich erkläre vor euch, und mögen «6 alle Hindue 
wu) Muſelmänner vernehmen, ich babe werfchichene 


— 


104 
Buddinauth, und an viele andere Orte gemacht, aber 
anf allen meinen Reifen babe ich den Weg zum Heil 
nirgends: gefunden, bis ich bicher gefommen bin und 
das Evangelium hörte, das mich durch Gottes Gnade, 
überzeugte, daß es den einzigen Weg zur Seligfeit 
zeigt; und fo erfläre ich nun vor allen Hindus und 
Mufelmännern meine lebendige Ueberzengung, daß der 
Zorn Gottes auf ihnen bleibt, wenn fie nicht alle das 
Evangelium annehmen. Mit diefen Worten zog er feine 
Brahminen⸗ Schnur vom Leibe, : zerriß fie vor Allee 
Augen, und ſagte: Sehet bier das Zeichen meiner bis“ 
herigen Thorbeit, und fo übergab er die Stüde Harn 
Brediger Corrie. — Nach ihm ſprach Munt Uli, der 
Munſchi, alfo: Hörer, Brüder, und nehmer meine 
Worte zu Herzen. Ach war ein Mufelmann, und babe 
diele Zeit mit Gelehrten meines Berufes zugebracht. 
Ich habe den Koran fiudirt, und vor den Gräbern der 
- Bihes Heiligen) angebetet, Wenn ich in jenen Tagen 


einen Ehriften fab, wurde mein Ders -in mir fo erbit⸗ 


zert, daß. ich ihn gern mit eigener Hand ermordet hätte, 
Als ich. aber die heiligen Evangelien hörte, kam ein 
Licht in meine Seele, das immer beiler und beiler 
wurde; und als ich noch weiter die Bücher Mofis und 
Die Pfalmen kennen Ternte, fo wurde ich noch mehr von 
der Wahrheit überzeugt. Ich bin daher von Deibt 
bieber gefommen, um die beilige Taufe zu empfangen; 
nachdem Herr Eorrie mich im Chriſtenthum unterrichtet 


bat; und fo ſtehe ich nun vor Euch, meinen gellebten 


Srüdern, und befenne mich laut und öffentlich su die 
fem Wege, auf dem der Sünder allein fellg werden 
Tann. Der Brahmine erhielt nun ben der Taufe den 
Namen Kerul Meſſib (Nichts als Chriſtus) und der 
Muſelmann Munef NMeſſih (Chriſtus der Erbabene). 
Sin Mahratten- Brabmine drüdte Kerul Neid ſei⸗ 


wen Schmerz darliber aus, daß er ein Chrift geworben 


ſey, und fagte: er fey in ſelbſt das Bild der Götter 


Waufebrien nach Juggernaut / nach Dwarlananth, nach 
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geweſen, wie er dazu komme, diefen haben Vorzug aufs 
zugeben. „Du magſt die Sache anſehen wie du willſt, 
verſetzte diefer, aber das fage Ich dir, daß ohne Ehri⸗ 
Bus kein Heil zu — iſt. 


F Deilhi. | 

Aus einen; Briefe des Herrn Predigers Fiſcher dafeläh, " 
-  enlich veranlaßte ich nüſern National - Brebiger 
Anund, eine Reife unter die Sgads der. Gegend zu 
machen, um ihren Fittlichen Zuſtand fo genau als mög⸗ 
Sch kennen zu lernen. Das Refultat feiner Nachfor- 
ſchungen und die einfache Erzählung, die er mir von 
feinem Berfehr mit diefen Leuten machte, baben mich 
anf nene Überzengt, Daß unter dieſer zahlreichen Hindu⸗ 
Sehte viel Gutes ausgerichtet werben Tann. Aber lei⸗ 
Der mangelt es mir an einem Miffionar , und die Hülfs⸗ 
gefelifchaft in Ealeutta Tann keinen entbebren. Wie 
fehr wünſche ich, daß bald ein folcher von der Geſell⸗ 
Schaft ausgefender werden möchte. Dein Hans zu Mee⸗ 
rut kann ihm anfangs ald Hauptanartier dienen, und 
Daun faun er fich unter den Saads ſelbſt niederlaflen 
uud den eifrigen Anund zum Gehülfen nehmen, Auch 
zu Neerut würde er volle Befchäftigung finden, allein 
Be Sache Gottes gewinnt wohl mehr anf dem obigen Wege. 
Ein alter Saad, Jyſing, iſt Tange in meiner Nähe 
geweſen. Er Bat das Heil, das in Chriſto if, gefun⸗ 
den. Ich batte die Freude, am lebten Chriſtfeſt dieſen 
alten Dann anf den Namen Ehrifi zu taufen, nebſt 
einem andern Hindu, der fehr hoffnungsvoll iſt. Alle 
meine Hinda- Brüder baben dann mach der Taufe daB 
heilige Abendmahl mit uns genoffen. Haufen von Saads 
befuchen mich zu Meerut. Died wird befanders bey 
iprem nächften Jahresfeſt gefcheben, das fie im künf⸗ 
tigen Monat feyern, um noch mehr von dem preiswär. 
digen Sohne Gottes zu erfahren, und zu dem beiligen 
Geiſte zu beten, daß Er ihre Augen und Herzen öff⸗ 
nen möge. 
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Eine weitere Schildernug von dieſer merkwürdi⸗ 
gen Hindu Sekte der Saads (Taugendhaften) enthält 
der neueſte Brief des Herrn Predigers Fiſcher vom 17ten 
Merz 1818, aus dem wir hier Folgendes ausheben: 
„RNAus den Unterhaltungen mit unſerm getauften 
Iyſing, weicher einer der erſten Häuptlinge der Saads 
war, ergibt ſich über den Urſprung und die Geſchichte 
dieſer vom Hindnisnus abgefallenen Selte Folgendes: 

- „Bor etwa 160 Jahren, erzählte derſelbe, hatte ein 
gewiſſer Dſchoggi. Das das Commando über ein Trup⸗ 
penkorps im Dienſte des Rajah von Doolpoor, und 
verlor in einem Treffen ſein Leben. Sein Leichnam 
blieb nicht auf dem Schlachtfelde liegen, ſondern er 
wurde, wie man behauptete, non einem Freudling, der 
ibm in der Gehalt eines Bertelmönchen erfchien, wieder 
ing Leben auferwedt. Das ehrwürdige Ausichen dieſes 
Fremdlings machte den tiefen Eindend auf Dſchoggi⸗ 
Das; er ließ fich daher von dem Fremdlivg in die Ein⸗ 
ſamkeit des Gebirges führen, wo ihn diefer in den hei⸗ 
ligen Wahrheiten unterrichtete, die er, wenn er wieder 
in die Welt zurüdckehrte, fein holt lehren ſollte. GSo⸗ 
bald er für dieſe Sendung die nöthige Tüchtigkeit zu 
baben ſchien, ſchickte ihn der Fremdling feinen Lands⸗ 
leuten mit dem Auftrage zurück, die gehörten Wahr⸗ 
heiten ihnen mitzutheilen. Geine Verwandten und 
Freunde wunderten ſich über ſeine unerwartete Erſchei⸗ 
nung, firömten zu ihm herbey, und begrüßten ihn mit 
dem Ausſsrufe: Ram! Ran! (der Name eines berühmten 
Götzen). „Und wer ift denn Ram? rief Dfichoggi-Das;. 
ach lernet doch euch ſelbſt kennen. Der Geiſt, der nunmehr. 
in mir iſt, iR nicht mehr der Geil des Dſchoggi⸗Das. 
Sehet das Zeugniß für die Wahrheit meiner Behaup⸗ 
tung!” — Nun wandte er fich an den nächſten Baum, 
und machte, daß er fo vernehmlich fprach wie Dfchaggi-. 
Das vorher: gefprochen batte. Nachdem er fie alfo durch 
ein Wunder von der anßerordentlichen Macht, die ihn 
gegeben iſt, überzeugt hatte, trug er ihnen in folgendes 
Worten den Inhalt feines Auftrages por: 
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Ich Pin von dem Saturn (dem wahren Hirten) 
geſandt, um euch den richtigen Verſtand zu geben, und“ 
euch aus dem Meere bes Irrihums zu erretten, in dew 
ihr ertrunfen feyd.” Nun warfen fie fih alle vor ih 
wieder und küßten feine Füße: „ Baltet ein, fante er, 
uud höret mid. Gebet Alle euere Herzen Bott. he 
fegd von dem Engel der Höhe geplagt! Ah, war 
weit ihre in eurer großen Blindheit bleiben? Nehme 
Das Licht au, und wandelt hinfort in deu Wegen Bot» 
268. Der Drt der Ruhe if nicht ferme, aber der Pfad 
Durch die Welt iſt dornicht. Nur der Starke uud ber 
Tree Tann ihn wandeln. Den Böfewicht zu überwin⸗ 
Den, das ift eine fchwere Anfgabes es if gerade fo, 
wie wenn man auf ber. Schneide eines fcharfen Schwer- 


tes einherfchritt Gebt euch daher in das Schi der 


Erkenntniß des Heiligen Lehrers, der euch über die 
wilden Wellen binüberbringen’ wird.” — | 

Bon diefer Zeit an hatte Dichegsi-Das viele Au⸗ 
Hänger unter feinen Freunden, aus denen er fich eines 
als Schüler erwählte , der ihm in feinen Arbeiten bey⸗ 
ſtehen follte, um fein Volk vom Götzendienſt zu bekeh⸗ 
zen, and es mit dem Herzen und Leben au Gott, der 
eis Beifr ife, zurückzuführen. Er erwählte der 
Bhir Shan zu feinen Begleiter, um feine neuen Au 
Fichten auszubreiten. An jedem Orte, wo er mit Er⸗ 
folg gearbeitet batte, ließ er einen feiner vertrauteſten 
Schüler zurüd, um der neuen Gemeine tn Lehre und 
Leben fich anzunehmen. Zu Delhi Kellte er feinen Schü⸗ 
ler Scham⸗Das, und an andern Orten Andere am. 
Go fette Dſchoggi⸗Das feine Reifen zwölf Fahre Tang 
fort, um feine Lehre auszubreiten. Zu Bindi-Das ver⸗ 
ließ er dieſe Welt, ohne feinen Schülern etwas. vom 
feiner Abficht gu ſagen. Er legte fich feiner Gewohn⸗ 
beit nach auf den Boden, um die Nachtruhe zu ge⸗ 
nießen, und deckte einen großen Mantel über ich. Als 
man am andern Morgen den Mantel wegnahm, ward 


er nicht mehr geſehen; und nur die Stelle, wo er gelegen 


hatte, mar mit den fchönften Blumen geziert. — 
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So weit die fabelbaften Züge dieſer Erzählung. 
Die Saads ſcheinen wenig oder gar Feine Religions⸗ 
Kenntniffe zu beſitzen, und nur die völlige Einfachheit 
- Ihrer Denkweiſe, bereitet dem chriftlichen Miffionar ein⸗ 
hadende Gründe zur Webeit unter ihnen. Ihre Herzen 
ſind Für evangeltiche Verſuche vorbereitet, indem fie 
ſehr geneigt find, die geiſtige Seite in dem Glauben am 
Sort aufsufaffen. Sie befennen, an einen unfichtbarem 
Gott zn glauben, der alle Dinge durch feine Allmacht 
leitet; der überall gegenwärtig nnd unendlich liebevoll 
it, und der zum Beweis feiner großen Gnade den Gut 
Guru geſendet hat, um die armen unwiſſenden Menſchen 
zu erleuchten. 
Sie ſchließen von ihrem Religions⸗Syſtem alle 
Hindu⸗Gottheiten aus, verwerfen mit Abſcheu den Bil⸗ 
derdienſt, und halten Die Menſchwerdungen des Wiſchnu 
für das Andenken großer Eroberer, oder ausgezeichneter 
Wohlthäter, weiche der Volks⸗Aberglaube zu Gotthei⸗ 
ten erhoben bat. Gie betrachten Wallfahrten für Thor⸗ 
beit, und glauben - nicht an die Wirkſamkeit religiöſer 
Waſchungen. Iyſing Tächelte ſehr bedeutungsvoll, 
als man ibm fragte, was er vom Ganges und der 


Iſchumna halte. Das find zwey ſehr nübliche Flüſſe, 


ſagte er, welche uns an die Güte Gottes erinnern. 
Die Lehre von der Sceelenwanderung nehmen fie nicht 
au, auch glauben fie nicht im Beſitze einer Achten Nach- 
richt won der Schöpfung der Welt zu ſeyn. Sie er⸗ 
warten ein Fünftiges Gericht, das die Frommen und 
Zugendbaften in einen Zuſtand vollkommener Seligfeit, 
die Böfen aber in fürchterliche Qual verfeten wird, 
in welcher fie ihre begangenen Sünden büßen. Indeſſen 
wird fich auch bey ihnen am Ende Alles in Seligkeit 
auflöfen. Der Sut Burn wird am Vergeltungstag ficht- 
bar gegenwärtig ſeyn; allein fie fcheinen feinen Begriff 
son einer Verſoͤhnung durch ihn zu baden, ſondern 
laſſen Alles durch eigenes Leiden verfühnt werden. 30 
ihrem Gottesdienſt haben fie Feinen Tempel, ſondern 
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nur eine Haͤte, in weicher der Aelteße ber. Gemeine 
wohnt. 

Dichoggi-Das werorbnete unter feinen Leuten, dat 
He den Samſtag gottesdienflich feyern. An biefem Tage 
legen fie alle Arbeit bey Seite, und wit. anbrechender 
Nacht verfammels fie fich sum Geſang und religisien 
Betrachtungen: Da indeß die Gaads meiſt arme. Leute 
And, die von ihrer Hände Arbeit leben, -fo glaubten He 
Daß die wöchentliche Feyer eines Tages ihren Erwerb 
3u ſehr befchränfe, nad daber fommen fie jetzt nondr 
U am Tage des Vollmondes zuſammen. 

Ya ihren Verſammlungen herrſcht bie größte ins 
fachheit, und die Aehnlichkeit zwifchen ihren und unfern 
religiäfen Verſammlungen dringt ſich jeden Beobachter 
auf. An einem folchen Tage kommen alle Saads auf 
Der Nachbarſchaft zuſammen, wobey jedoch das weib⸗ 
liche Geſchlecht ausgeſchloſſen iſt. Feder. bringe nach 
Maaßgabe ſeines Vermögens einige Lebensmittel mit. 
Ein Theil der Gemeine beſchäftigt ſich Damit, dieſe in 
Brod umsufchaffen, während Andere ibre Klagen dem 
Aelteſten vortragen, und durch fe emticheiden laſſen. 
Abends wird das Brod in der Hütte aufgeſtellt, und 
nach einem Gebet aus dem Herzen ausgetheilt. Rum 
läuft auch der Kelch der Gemeinfchaft unter den Au 
weienden berum; und die Nacht hindurch werden Verſe 
geſungen zum Lobe des Sut Guru, und fabelhefte Er⸗ 
zählungen ber den Stifter ihrer Sekte vorgetragen. : 

Jedes Mitglied, das einer unmoraliichen Handlung 
Giberwielfen wird, iſt von ihrem Lichesmahle fo wie 
vom Gottesdienſte ausgefchloßen. Dieb if die gewöhn- 
liche Kirchenſtrafe unter ihnen. | 

Außer ihren monatlichen Zufammenkünften in ein⸗ 
zelnen Diſtrilten haben fie auch eine Jährliche allgemeine 
.Verſammlung im Monat Ders, die bald da bald dort 
gehalten wird. Boriges Fahr fand fie su Delbi Statt, 
wo Auund fie antraf. Das Geſchäft dabey iſt dadfeite, 
wie bey den monatlichen Zuſammenkünften. r 
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Die Gaads Haben Leinen beſondern Veieſterſtaud wıl- 
ter fih. Der angefehenfte Mann jeder Gegend, der 
leſen, Lieder fingen, und ihre Traditionen erzählen 
Sauna, wird zum Chef erwählt. Ihre fittlichen Vor⸗ 
ſchriften fcheinen trefflich zu ſeyn. Sie verbieten Lügen, 
Unehrlichkeit, fo wie ausfchweifende und Tafterhafte 
Handlungen. Sie werde angehalten, ihe Brod ehrlich 
zu verdienen, nie zu betrein oder Geſchenke anzunehmen. 

Ihre Hochzeitgebraͤuche ſind einfach, und jeder un⸗ 
udthige Anfwand wird dabey vermieden. Vielweiberey 
iſt nie geſtattet, und ſelbſt eine Wittwe darf nicht zum 
gwentenmal heurathen. Von Caſtenunter ſchieden wiſſen 
fe nichts. 

Da fie gelehrt werden, die Seele als den unſterb⸗ 
lichen Theil des Menſchen zu betrachten und boch zu 
ſchaͤtzen, fo finden fich bey ihnen Leine beſtimmte Bor- 
. fchriften über die Behandlung der Todten. In früberde 
Zeit ließen fie diefelben im Buſch von wilden Thieren 
verschren; ſpüter pflegtem fie dieſelben zu begraben, jetzt 
verbrennen fie diefelben oder werfen fie in den Fluß. 
Sie glauben, dab in der Zwiſchenzeit nach dem Tode 
Die Seele nach ihrem Betrages im Leben entweder 
glücklich oder unglücklich if, und daB am großen GE- 
richtstag Leib und Seele wieder vereinigt werden. 

Biel Angelegenheit berrfcht unter ihnen in Abficht 
anf. die gehörige Vorbereitung anf diefen furchtbaren 
Tag des Berichte. FA ihr Gewiſſen Über den Rückfall 
in die Sünde beunruhigt, fo tröften fie fich mit dem 
Gedonten, durch ihre Tugendwerke eine vollkommene 
Verſohnung mit Sort zu Stande zu bringen. Die 
Neberzengung fcheint wirklich in ihren Gemüthern einen 
veſten Sit gewonnen zu haben, als ob fie durch ſtrenge 
Erfüllung ihrer Pflichten fich unfehlbar die künftige 
Seligfeit erwerben würden, und dennoch erfennen fie 
ſich mir wich anfcheinender Demuth als Sünder. 

Bücher ſind ſehr ‚felten unter den Saads. Uaſer 
Iyſing hatte nur zwey Peine: Traktätchen mit fabel- “ 
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haften Gefchichten und Licderverſen. Ihre Sprache iR. 
Die unter den Hindus gelänfige, mit wenigen untermifch- 
sen arabifchen nad Yerbichen Wörtern. Feder Sand 
glaubt, denſelben göttlichen Geiſt zu beſitzen, wie die 
erſten Stifter ihrer Sekte, und er if darum berechtigt, 
in den öffentlichen Verſammlungen zu reden. Go lange 
feine Borträge moraliſchen Inhalts ſind, umd ihren 
aufgefaften Unfichten nicht widerfprechen , fo Tange bei 
Fein Menfch etwas daran auszuſetzen. 

Vor ungefähr 4 Jahren kamen von‘ Hurdwan ber 
einige Evangelien unter fie. Anfänglich thaten fie ſchen 
gegen dieſelben, indem ſich das Vorurtheil unter ihnen 
verbreitete: wenn fie chriflichen Unterricht aunehmen, 
fs würden wir diefelben gewaltfamen Mittel gegen fe 
gebrauchen, wie die Mahomedaner, gegen Me fie eine 
eingewurzelte Abneigung haben. Da fie eines beſſern 
belehrt wurden, fo baben ihre Vorurtheile ſehr abge⸗ 
nommen, fo daß fie gerne Religionsbücher von ung an⸗ 
achmen, und den Schrifterflärungen unſers Anunds 
mit Vergnügen snbören. Iyſing iR bereitwillig, die 
Kinder der Saads im Lefen und Schreiben zu unten 
richten. Auch if er der Vieberzengung, die Saads wer- 
den allenthalben gerne das Evangelium vorlefen böven, 
* es an einigen Orten bereits geſchieht. 


Bursum Soatuntre, ein indiſcher PIE 
(Man fehe hiezu das diefem Hefte vorangefepte Titelkupier.) 

Diefer Mann Ichte im Jahr 1792 zu Benares von 
einem kleinen Gehalt , den er von ber Negierung bezog. 
Um fich sum Heiligen: zu bilden , ließ er fich ein Bett mit 
großen eifernen Nägeln beichlagen, deren Spitzen über 
au lauge bervorragıen, und auf Diele Nägelfpigen Teste 
er ſich Jahre ang gemüthlich 'nieder. Here Dunkan, 
welcher ihn anf feinem Laser. fah, ließ eine Abbildung 
von ihm machen, fo wie fie anf der erfien Seite dieſes 
Heften zu fchen iſt. Sein eigentlicher Name ik Berka, 
famnd, aber er 00 ſich den Namen Purrum Soatuntre 
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(cin Dann, der fich feld in der Gewalt hat). ir 
erzählte Herrn Dunkan feine Geichichte, aus ber wir 
Felgendes mittheilen:. J * | | 
Seine Eltern kamen gerade als Pilgrimme vom Feſte 
des Juggernaut zurück, als. er unterwegs. geboren wurde, 
Noch nicht sehn Fahre alt weihte er fich heiligen Be⸗ 
trachtungen und der religiöſen Abtödtung, indem er 
nackt anf Dorubüfcheln fchlief. Diele Uebung trich er 
zehn Jahre Tang, als feine Verwandten verlangtenr 
daß er heurathen folle. Weil ihm dieß nicht gefiel, fa 
"ging er auf die Wanderfchaft. Er reiste bis tief nach 
Tibet ‚hinein, und bielt an jedem Tempel feine Andach⸗ 
ten. Von dort aus. wanderte er nach Caſchmire, und 
von da bis zum kaſpiſchen Meere. hinauf. An einen 
Drte unterwegs, fagte er, fchloß ich mich in ein Loch 
ein, mo ich zwölf Fahre lang Buße zu thun gelobte, 
Würmer wuchien und nifteten auf meinem Fleiſch, wo⸗ 
yon noch die Spuren vorbauden find. Als ein Jahr 
verfloffen war , öffnete der Rajah (König) meine Zelle 
Dieß brachte mich fo auf, daß ich ihm fagte: Entwe⸗ 
der fen von mir verflucht, oder mache mir ein Gew 
Sedſcha (ein Nägelbert). Wirklich ließ mir der Rafah 
das Gtachelbett (Ser⸗Sedſcha) verfertigen, auf dem 
ich jetzt Liege, | — 
Es iſt eine allgemeine Bemerkung, daB Menichen 
dieſer Art gewöhnlich die ſtolzeſten und leidenſchaftlich⸗ 
ſten Gemüther find, die Jeden verfuchen, der fie be⸗ 
leidigt, oder ihnen nicht: die Ehre erweist, die fie 
"verlangen. ae 
Der Rajah barte Mitleiden mit dem armen Selbf- 
peisiger , und machte nach 12 Monaten feine Zelle wie⸗ 
der auf, um ihm zuzureden, von feiner unmenichlichen 
‚Strenge gegen fich nachzulaſſen; aber er wurde von dem 
Fakir mit fanatifcher Wurh aufgenommen. „Unver⸗ 
ſchaͤmter Störer meiner verdienflichen Uchungen, rief 
er ans, anf dich müfle die ganze fchwere La meines 
Fluches fallen. Nur unter einer Bedingung Pi ich 
| u — dich 


AB: 
dich von diefem-Baunfndde: los : fert meinen Eutſchluß 
auf fchwerere Proben, und gib mir! Gelegenheit, cn 
noch höheres Verdienſt zu erreichen; mache noch ſpivl⸗ 
gere Stacheln an mein Bette, um dir zu zeigen, wie 
wer ich Über bie: Sterblichen erbaben Kin. 

Bon diefem Augenblicke an wurde dem Unglücklichen 
fein Stachelbett ein Triumphwagen. Er ließ ſich anf 
denſelben ‚, und. machte die weite Reiſ⸗ 
Mer die "ganze Halbinſel bis zum Tempel des Jugger⸗ 
wants, und von da näcd Ceylon binab und Bis mach 
Surat hinauf. Nachdem er von dort ans zur Eee 
Muscat befucht haste, und nach Surat zurückgekehrt 
war, brachte er.dort zwey Jahre auf feinem Bette zu. 
88 find nunmehr: 35 Fahre verfiöffen, fuhr der 
Falir fort, ſeitdem ich die Tupifya (relisidfe Marten 
Aebung) anf Yiefem :Stachelbett mache. Ich habe auf - 
demſelben alle heiligen Orte in Aſien beſucht, und will 
jest in Benares bieten. Drey Duns CZeitalter) find 
Bereits. vorüber, und wir leben jet im vierten, wo 
ſelbſt Rajahs (Könige) uns dienen müſſen. Geben 
Sie mir num etwas u — — damit ich 
Sie fee” - 

- Herr Dunkan legte ann dem armen Fakir eine un⸗ 
oerwartete Frage vor. Er bemerkte ihm namlich, daß 
unter den 18 Arten religibſer Selbſtpeinigungen, welche 
- Die heiligen Bücher der Hindus den Geweihten vor. 
Schreiben, die, welche. er erwählt habe, . nicht "genannt 
fey; uud daß er daber glauben -nillfe, daß ein. fehe 
großes Verbrechen anf. ihm ruhe, weil er es für nöthig 
Ende ,. einer fo unmenſchlichen Selbſtpeiniguug zur Ver⸗ 
fühnung feiner Suͤnden ſich zu muterziehen. Er möchte 
= daher fasen, was fir ein Verbrechen er begangen 

ER 
: De geatu gab eine Antwort, die feinen Stolz un 
feine Religions. Schwäemeren zugleich beweist. » Im 
erſten Zeitalter, fagte er, verrichtete ein einziger Hei⸗ 
Süßer. dieſe Uebung. Im zweyten trieb fe Aawono 
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50,000 Jahte Tony. Im driteen that Bidua dabfelbe; 


und im vierten treibe ichs jezt 35 Jahre. DIAS m _ 


ein: Verbrechen zu büßen, fo möge wich Beiweiiiung 
Dielen Augenblick mit dem Ausſat Deiizafen.” — . : 
Das Stachelbert that indeß dem armen Ship 
niger wicht genüge. „Auf dieſem Nägelfipe, faate er, 
habe. ich im Winter A Monate lang Oſchel⸗ Gedſcha 
gemacht.” Um namlich ſein Verdient zu erhöhen, ließ 
se einen großen Waſſertopf über feinem Kopf Anbringen; 
and zur Lalten Winterzeit kaltes Waller Tropfenweife 
Tag und Nacht auf feinen Scheitel berabträufeln. Je 
ve ging noch weiter. Bey brennender Gonnenbige auf 
feinem Bette liegend, ließ er große Hohlläge um ſich 
herum anzünden und verbrennen. 
Wir fügen. nichts weiter hinzu. Solite nicht eis 
geder Chriſt in dieſer furchiboren Schilderung: cine 
genen Beweggruund finden, durch eis eruftlichered Gebet 
und durch vermehrten Eifer den armen beibörten Heiden 
zu. Hülfe zu eilen. Ban: was er. wir für dag 
ſEbritenthum? — 


t 


Miszellen. 


Jabresfever der Londner Sons oft 
am Ilten May 1820. 


Die ebrwürdige Verfeuriniung fand am Siten En 
du einer der größtem Eapellen der Hauptſtadt Gt 

weiche lange vor der befinmten Stunde mit — 
wenden Zuhörern angefült war, Herr Hanlen, Der 
Gchapmeißer der Seſellſchaft, Harte bey desfcihen den 
Vorſitz. Nach Eröffnung der Verſammlung durch’ vis 
zabrünſtiges Gebet, verlas der Sekretär der Geſellſchaft 
Here Prediger Burdar, den Jahresbericht, der in ho⸗ 
Dem Grade interefant war. Die Schadeuriſter gab 
hierauf die nöthigen Erläuterungen Über die Einnahmch 
und Ausgaben im verdoffenen Jahr, und drükte feinen 
Dank gegen Gott mad. feine Freude: darüber aus, der 
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wBekfemminug berichten zu künuen, daf· die der Aſſions⸗ 


Kaſſe überſendeten Liebesgaben Ach :am Schluſſe der 
Zahresrechnung anf 279, 499 Gulden beloffen, und dem⸗ 
nach das Einfommen bei verbergehenden Jahres mu 
22;000 Gulden übertvoffen: 


haben, 
Beiym BE auf die Quellen, ans ‚denen ber grüͤßte 


Deil dieſer Liebeogaben floß, bemerkie er mit Verguib 
gen, daß es hauptfchlich die anfehalichen Beytraͤge den 
verfchicdenen Hülfs⸗Geſellſchaften waren, welche Die 
Mifſtensſache fo Träftig anterſtützt hütten, und daß ſich 
von dem fegenbrollen Wachsthum ber Aszahl dieſer 
— Herrlichet für bie Gage des Maren 


De ehrwürbige Greiſs von beynahe 80 Jahren, 
Ser Dr. Bogne, der feit. dem erſten Entſtehen der Ge⸗ 
eines ihrer chärigken Mitglieder, nud der 
Dehrer ihrer Deifionsfchuie war, begaun nun Teit 
Auſprache an .die Verfammlung mit der Bemerlung⸗ 
daß Heute billig: zwiſchen ihrer Gemüthsſtimmung und 
dem Zwecke der Seſellſchaft eine Harmonie Statt finden 
wähle. „Laßt uns, ſagte er, die Hunderte von Mil⸗ 
lionen Heiden und vergegenmärtigen, welche im Götzen⸗ 
und Laßerdienſte verderben; -und haben wir ihren trau⸗ 
rigen Zuſtand betrachtet, fo Taßt uns unfere Augen nach 
Dem Deiberge hinwenden, und ſehen, wie dort der Hei» 
Sand fein Blut für verforne Sünder vergoß; ‚und auch 
De Segunngen bedeuten, welche alle diejenigen erwar⸗ 
ten, weiche zur felismachenden Erkenntniß des HErrn 
gelangt find. Haben alle dieſe Betrachtungen den ge⸗ 
börigen Eindruck auf uns ‚gemacht ,. fo wird die eruſte, 
feyerliche Stimmung, die fie erwecken/ mit dem Zued 
dieſer Geſellſchaft zuſammenſtimmen. 
Es ſind nunmehr 26 Jahre, ſeltden die Geſell 
ſchaft angefangen bat. Die Berichte der erſten Jabre 
cuthielten nicht viel weiter als den Ausdruck des Wun⸗ 
ſih es und der Abſicht, dad Evangelinn der Heiden⸗ 
meit zuzuſenden. Nuamthr if es ganz anders gewarden; 
5* 


—— 
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und nach einen ſolchen Zeitraum tie Sch billig fear - 
ob die Erwartung der erſten Gtifter der Geſellſchaft 
in Erfüllung gegaugen fen. . Ich bin übergeugt, Alle 
werden es zugeſtehen, daß Mauches in vielerley Hin⸗ 
ſicht nicht fo geſchah, wie fie: wollten; aber Alle werden 
es auch zugleich anuerkennen, daß im Ganzen unfere Er 
wartungen weit Aberteoften wurden; und-daB wir Dinge 
feben durften, die am erſten Gtiftungstage:bes Gelee 
fehaft feiner von uns .geabmet bitte. 

Die Bersinigung von Chriſten verfchiebener PR 
‚theilungen gab den Arbeiten nuferer Geſellſchaft eine 
Kraft, die ße ohne diefelbe mie gewennen: hätte. Au⸗ 
fangs wurde unſer Vlau von Vielen verlacht oder a“ 
gefeindet; aber im. Laufe dieſer 25 Jahre hat der HErr 
die Miſſtansſache den Meuſchenherzen auf eine Weiſe 
nahe gebracht, wie wir ſie nie zu ahnen vermochten. 
Es gibt nunmehr in der evangelifchen Kirche leine Chrie 
ſtenabtheilung, die nicht ihre eigene Miſſtonsgefellſchaft 
hätte. Zwar haben fie es vorgezogen, ſtatt au unfene 
allgemeine Epriften - Vereinigung fich. amuſchließen, 
Stammmweiſe aussnzichen, um das Land zu erobern 
Aber auf. welche Weiſe ſie auch iamer anssichen mir 
gen, fo freuen. wir uns/ wenn mar Land für Jehoraß 
gab feinen Geſalbten gewonnen wird, Es machte uns ein 
füßes Vergnügen , zu veruchmen, Daß jene in allen wien 
Belttheilen Miſſionarien ſich ‚befinden, uud der vorge⸗ 
leſene Bericht hat uns von ihren Arbeiten unterrichtet 
Ginige von ihnen lernen die Sprachen der Völker, un⸗ 
ser denen fie fih Befinden; Andere verfündigen va 
einem: ing sum andern das Erangelium in — 
Zungen; wieder Andere unterrichten die Jugend; und 
noch Andere arbeiten an Bibelüberſerungen. Beſorders 
in dem letztgenaunten Werke bat die nereſte Jeit her 
liche Zortfchritte gemacht. : Im Laufe des 17ten Jahr⸗ 
bhunderts iſt mir Keiner bekannt, der ſich mit der Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel in fremde Sprachen beſchäftigt hätte 
Ju m. des 10ten Jahrhunderts. fangen — 
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(oder vielmehr dentſche) Miffionarien: Die‘ Ueberſeßung 
der heiligen Schrift in die tamuliſche Sprache am, 
Kein in wentgen der Ichten Jahre find mehr Bibel- 
neberſetzungen als vieleicht vorher in chen ſo vielen 
Fahrhunderten voRendet worden. . Die-. Arbeiten der 
Baptiſten brasche ich nicht er au nennen, wir kennen 
Be. alle. . Auch unſere Biffionarien wandeln muthig 
anf derſelben Laufbahn vorwärts. Sch habe eine 
uUeberſetzung des. Neuen Teſtaments von denſelben in 
der - Telinga - Sprache geſehen. Möflonarien beforgen 
Yen Drad des Neuen Tefiamentes in bie Canara, Uns 
Bere in die Guzzeratti⸗Sprache. Sin Theil des Neuen 
Tefiaments if in die Tabeiti- Spradye überſetzt und ge⸗ 
druckt. Was aber unfere größcke Aufmerkſamkeit ver 
dient, nad die Herrlichkeit unferer Gefellichaft genannt 
merden mag, iſt die Ueberſetzung der ganzen heiligen 
Schrift in die: chineſtſche Sprache, Wie fchr muß es 
mE freuen, zu vernehmen, Laß fie im verfloffenen Ro⸗ 
venber vollendet wurde. Go wird durch fie dem dritte 
Shell der Erdenbewohner das Tantere Wort Gottes Im 
einer Sprache angebaten, welche ſie verfieben koͤnnen. 
Bir müſſen darüber ſtaunen, daß 1800 Jahre lang 
diefes Wert nie in einer Sprache verſucht wurde, wel⸗ 
che von fo vielen Millionen Denfchen geſprochen wird} 
Jetzt haben fie die Offenbarungen Gottes und Mil 
narien dazu; und wir dürfen hoffen, daß die göttliche 
Borſehung dem Evangelio Jeſu Chriſti die Wege in 
dieſes ungchenre Reich bahnen wird; ein Anliegen, dab 
Bilig dem betenden Herzen aller Freunde Eprifti nahe 
Fest. Wie groß find nicht .nnfere Verbindlichkeiten 
gegen die Bibelgeſellſchaft, weiche unfere Miffionarien 
Im Ueberſetzungswerke aufs Teäftigfte unterſtütt. Lange 
möge diefe edle Geſellſchaft leben; denn weich’ eine. 
Lüde wäre nicht ihr Verluſt in der religiöfen Welt! 
Möge He fortdanern bis zum Anbruch des herrlichen 
Königreiches Ehriſti, wo dann Fein Nachbar mehr zum 
ander fagen wird: Kenne den HErrnu! denn fie wer⸗ 
den Ihn Wie kennen, bende Klein und Groß. 


sis | 
Was anf den Güdfee- Infeln unfer Ange erblickt, 


| ſetzt uns billig in Erſtaunen; und groß ſind dort die 


Offenbarungen der Macht und Gnade Gottes. Ein Bolk 
das jetzt im Stillen and in den Familien betet, dat 
die heilige Schrift liest, das in der Erkenntniß weiter 
au kommen fucht, unter dem bereits mehr als 6000 
leſen Zönnen: find das nicht "wundervolle Dinge! Und 
welch · eine Sittenveränderung folgte auf Re. Dem La⸗ 
fer darf nicht mehr Bfrentlich gehuldigt werden; ja, was 
noch viel mehr iſty nicht wenige unter ibnen find: Mit⸗ 
genoffen der lebendigmachenden Gnade Gottes, und if 
dieß nicht der einzige höchſte Eudzweck, dem wir bes 
jeder Sendung im Auge haben. 
Mur. Eines it, was meine Seele verlangt, und dieß 
iſt ein reichlicheres Maaß des heiligen Geiſtes, das ſich 
über jede Milfonsarbeit unter den Helden ſegensvoll 
ergiehe. Wir bedürfen noch, o wie niet mehr! von 
jener heiligen Salbung , welche das ‚Gefchäft der Ayo» 
ſtel begleitete. Ferne ſey es von mir, Die geringen 
Tage zu verachten: Vielmehr freue ich ‚mich von. Her⸗ 
Dtabeite, Süd Afrika, nnd am 
rde. Aber ich wünfche, noch 
nur einmal: bie Chriften‘ noch 
Bebete, das ich auf:die Ber 


ſtützt; dans werden wir noch 


iefen, als wir berktts geſeben 
hthum der Gnade, wenn Gott 
ſttans feinen lebendigmachenden 
e wohl nicht mehr leben; aber 
iblick daran, daß in einer der 
n ein Bericht wird vorgeleſen 
wird , daB Hunderte und Tau— 
rt haben, und die Lehre Gottes 
ihres Heilandes dutch ein dem Evangelio gemäßes se 
ben irn” — 


- Herr Prediger Leifehild,, der nun zu der Verſanm⸗ 


lung ſprach, drückte ſich unter andern alſo ans: 


⸗ 
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„ur die deiugendfie Aufferderung konnte mich be⸗ 
wegen, bier aufzutreten. .Dieie Stelle gehört billig 
unfern Brüdern vom Lande, und fie war auch einem 
derſelben beſtimut. Indeß bin ich von Herzen bereit, 
Der Miſſtonsſache, wenn auch nicht in der Hauptſtadt, 
doch Überall in unſerm lichen Vaterlande, ja mas fat 
ich, in zedem Theile. der Welt, das Wort zu reden. 
Denke ich au die Arbeiten und Aufopferungen chriſtli⸗ 
cher Miffonasien,. fo fühle ich tief, ‚daß. auch das 
Aeußerne, was ich für. die heilige Gadıe thun kann, 
in eis Nichts zuſammenfällt. Als unfer Heinrich Mate 
tyn die väterlichen Ufer verließ, und alle Bande dee 
Geſelligkeit und. Liche zerbrach, die ibn an Dielen Bo⸗ 
den hielten, um Ehrikum den Heiden zu verfündigen, 
mit wie viel Recht konnte er beym Einsritt ins Schi 
die alte fchöne Strophe auf fich anwenden: 


„Gern geb’ ich Alles, Alles bin, 
Was diefe Welt an Luft und Ehre dent; 
Und faffe Ihn als einzigen Gewinn, 
Als Schild und Luſt in Ewigkeit,” — 


Vergleichen wir unfer Beben mit dem Leben folcher 
Männer, was thun wir für die Miſßonsſache! Go weis 
meine Beobachtung fo wie die Erfahrung meiner Freande 
seicht , fo muß ich Die Ueberzeugung bekennen, daß un⸗ 
fere Miſſiontgeſellſchaft der frommen und unermüdeten 
Thãtigkeit chrifllicher Franensimmer das Meifte zw 
verdanten bat. Die niederen Volksklaſſen weden bie 
böpern zur Thaͤtigkeit auf, Auf einem Dorfe, imo. ich 
ein Wort für die Miſßon gefprachen hatte, wurde eine 
Dienſtmagd von dem ,. was fie von den armen Heiden 
gehört haste, fo tief gerührt, daß .fie die ganze Nacht 
aicht fchlafen konnte. Am andern Morgen legte fie mir 
beym Frühſtück alle Ihre Sparpfenninge auf den Tiſch, 
and bat mich aufs dringendſte, ‚fie anzunehmen. Ihre 
* verſicherte mich, fie ſoll nichts dabey verlieren, 

dem das Betragen der Dienſtmagd ſie veranlaſſe, ihr 
den Lohn gu verdoppeln, 


3 


Wie kbunte auch wohl eis Herz beym Vorlefen eines 
ſolchen Berichtes ungerührt bleiben. In weiche: herrliche 
Lage haben uns die Leitungen unfers HErrn hineiugeführt! 

Schon hat der Unſturz des Götzendienſtes auf der Erde 


begonnen, und. bald wird cr ſeiner Vollendung ſich na⸗ 


den, . Dürfte wicht, was kürzlich in einem Dorfe auf 
Amboyna geſchah, bald in der ganzen Heidenwelt wie⸗ 
derholt werden? Alle ihre Bösen ſammelten ſie im 
einen großen Kaſten zufammen, der ihnen .biöher. gms 
Nachtruhe gedient hatte, banden ſchwere Steine an den⸗ 
ſelben, und verſenkten ibn in die Tiefe des Meeres; 
und die ganze Dorfgemeine hand am Ufer/ und fangs 
Geprieſen ſey den Gott aller Götter, denn feine Güte 
währet ewiglich! — So müſſen alle. Goͤten der beiden 


nntergehen. — 


Here Prediger Smith yon Rotherban ſprach nun 
wach ibm ein paar Worte der Ermunterung an bie 
große Verſammlung: 

„Es iſt angenehm, bemerkte er unter anderm, ah 
snnchmen, daB ein bervorficchender Charakterzug dee 
esangelifchen Religionsverfaſſung, der Miſſionsgeiſt ik. 
Enoch weißngte den Tag des HErrn, und Noah Pre 
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wurde in den jübifchen Synagogen jeden Sabbath ver⸗ 
leſen, und Prieſter und Propheten lehrten Iſrael den 
HErrn zu fürchten und ſeine Gebote zu halten. Jonas 
und andere Propheten machten bisweilen Miſſtonſwan⸗ 
derungen zu heidniſchen Volkern, um ihnen den Gott 
su verlündigen, ber ihnen verborgen war.  Srenlich 
war der Beift des Judenthums Separation; und weiße 
lich war es von Gott angeordnet; denn noch war das 
Licht des Evangeliums zu ſchwach, um von größerer, 
Ausdehnung nicht zu leiden; und nie Lam: bas jüdiſche 
Volk in Berührung mit den Gotzendienern, ohne von 


ihnen angeſteckt gu werden. Und fo verlor immer bat. 


Salz der Welt: feine Kreft, und das Bir. sing in = 


Finſterniß unter. 


Kche als Die. Deißagnagen des Alden Deſtamentes 
Antunft des Mefios-.erfüns wurden, fo. be 
ſich die Gaben des heiligen Geiſtes nicht 
weht Bios auf die verlornen Schafe vom Haufe Yiaelı 
ſeabern Gott verherrlichte feinen Namen. bis an das 
Ende der Erde. Der görtliche Stifter des Wortes vom 
freut ſich im Beil der froben Zeit, wo die 
VBolker von Morgen und Abend, non Mitternacht umd 
Mittag. berbeykemmen, und mit den Vätern des alten 
Bundes zu Tifche aitzen werden; und daB Ihm der 
Bater die Vollmiacht über ales Fleiſch gegeben hatte, 
Und ieh lester Auftrag, den Er feinen Jüngern gab, 
war des Befebl, in alle Welt auszmachen, und fein 
Eraugelium aller Creatur zu verkuͤndigen. 
"Ein. Feind war es, der das Mittel werden mußte, 
Yen ecvangeliſchen Miffionsgeik zuerk zu entfalten. IE 
Die Zünger, glücklich in ihrer gegenfeitigen Liche und 
in ihren brüdertlichen Umgange, zögerten, den Auftrag 
pres göttkichen Meiſters au ‚befolgen, fo erhob fich eine 
Berfolgung, und ein innder Daun, Namens Saulns 
jagte dis Ehrikien zu. den Thoren der Stadt: hinaus, 
So verbreiteten fie fich als Verfolgte in die Länder der 
Helden, und verkündigten das Evangelium. 
Nun warf Herr Gmish einen rafchen fruchtbaren 
SHE auf Die Mifſionsgeſchichte der nachfolgenden Zeit 
alter bis zur Reformation, die er ein zweytet Pfingſt⸗ 
Geh naunte, und wobey er bie Hoffnung ausdrädte, 
Daß die Morgenrothe eines dritten bereits aufgegangen 
(ey, um die Herrlichkeit bee Testen Zeit herbeyzuführen. 
Er gab nun. einen Ueberblick Uber die Mifionsarbeiten 
der mährifchen Brüder, der Baptiſten, der bifchöflichen 
Kirche, uud ‚der wesleyiſchen Miffions.- Geſellſchaft, 
und danfte dem HErrn für den berrfichen Segen den 
Er anf ihre Arbeiten legte. „Wir tadein diejenigen - 
wicht, fagte er, bie es vorziehen, nad Stämmen aus⸗ 
auziehen, um Das. Land in Befib zu nehmen; aber wir 
halten es für beſſer, gemeinfchafttich und vereint in das 
Erbtheil des HErrn einzutreten.” — 


” 


IH 


Ds 


BE 
iſenar Auill, der erſt lärſtich am Indien zur 
Diederherſtellnug feiner. Geſundheit nach England ge⸗ 
kemmen war, ſprach nun folgendes zu der GBerſammlung: 
Meine theuren chriſtlichen Freunde: Wie gerne möchte 
ich euch mit enern Empftudungen son dieſer geweihten 
GStaͤtte hinweg nach dem Land voll Goͤtzendiener verfeen ‚ 
woher. ich komme. In Madras allein wohnen 300, 000 
theuer erlaufte Geelen, welche alle. dem 
ergeben ſind; und ich wurde genöthigt, dieſe arbeits⸗ 
vollen Geſilde zu verlaſſen, um in einem zuträglichern 
Klima meine Erholung zu ſuchen. Als ich etwa AS 
Meilen von Madras weggereist war, machte ih au 
einem Kbend Halt an: einer Stelle, wo ich "die. Nacht 
subringen wollte. Alles Eub mich zu fillem Nachdenlen 
ein, und mein Ders war su dem KBater der Geier 
hingezogen. Ich lief einem Pfade nach, der zu einem 
zempel führte: gerade verfab der Gotzeuprieſter fein 
Amt, die Lichter wurden angezündet, das Götzenbild 
geſchmückt und mit Blumen geziert. Es mar ein ſtei⸗ 
neues ſchwarz gemaltes Bild, das einen Ochſen vor⸗ 
ſtellte, vor dem das Volk anbetend auf feine. Kniee 
nicderſtel. Verwundernd ſtand ich bier in Nachdenken 
fiber den traurigen Zuſtand des gefallenen Menſcher 
verſunken, umd’ während ich alfe nachlaun, hürte ich 
einen großen Lärm, und -c6 mar, als ob anf einmal 
die Elemente in Aufruhr gerieben. Es waren 10 bis 
43,000 Menſchen, weiche lärmend herbeyeilten, und ihre 
Opferthiere var ſich hertrieben. Unter furchtbarem Getoͤſe 
murden bie Opfer geichlachtes, und aun kehrte die Menge 
wieder iu ibren Familien aufs Feld zurück, wo tanfend 
Feuer augezündet wurden. Sie hatten ihr Opferkeiich 
wit.fich genommen und festen ſich nieder, um zu eſſen, 
zu trinken und zu fpielen. Wie dieß Alles meine 
Seele durchdraug! Ich flebte für fie, und gelobte dem 
HErrn, wenn Er mir Gefundbeit und Kraft verleibe, 
ſo wolle ich mit zehnfachem Eifer diefen armen Volls⸗ 

haufen den Reichthum der Gnade Ehriki verlündigen. 
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uch, meine Beeunde! wir mäßen fh in diefe heldui⸗ 
fchen Länder hinübermandern, um den unendlichen Werth 
des Evangelinms und feine Wirkſamkeit anf das Herz 


des Menfchen zu verkehen. Auf 200 englifche Meilen 


son dieſem Orte Fannte ich Keinen einzigen Chriſten. 

Derr Kuill ſprach nun von feinem Aufenthalt im 
KTravaneere, wa Miſſionar Mesd ſegensvoll arbeitet, 
Zetzterer hat ſchon bey. manchen Eingebornen auf ihrem 
Sterbebeite Die frohe Erfahrung gemacht, daß fie ihre 
Heffuung: auf ihre Erreitung Durch Jeſum Chriſtum laut 
anudrückten. Seit feiner Arbeit daſelbſt find 1000 neue 
Mitglieder zur Kirche Chrißt übergetreten; fo daß nus 
0 Gemeinen und chen fo viele Schulen in jener Ge⸗ 
us eerichter fd, . 

Here Kuill erzäblte ferner feine Wanderung an einen 
Det, wo über 700 Menſchen zur Erbauung. fich. Here 
femmelt -Batten. Eine kurze Rede über den: Spruche 
Alſo Hat Gott Die Welt geliebet ze. machte den tiefſten 
Eindruck auf die Zuhörer, und manche Thräng ſtrömte 
über ihre ſchwarzen Wangen herab. Diejenigen , 
nicht Raum im Verſammlungshauſe gefunden hatten, 
baten mich deingend, auch ihnen dieſes Wort von Dee 
großen Liche Gottes gegen die Sünder zu verkündigen; 
und als ich zu ihnen kam, ſtauden fie alle anf, und 
imten dem HErrn ihre Lauten Loblieder au, daß Er 
Ihnen einen Miſſionar geſendet habe, Ich bin überzeugt, 

daß noch nie ein Miffionar daſelbſt fich ind Vaterland 
wsädgewänfsht bat; fie Alle halten ˖ es für ihre höchſte 
Vre und ige Glück, in dieſem Bet des. Hügen ge⸗ 
Braucht zu werden. 

Nun gab Miſſionar Knill eine fehr Intereffante Er⸗ 
dblung von den Schulen in Indien, und ihrer ſegens⸗ 
vollen Wirkſamleit auf Erwachen und Junge. Obrift 
Munro bat fich der dortigen Miſſton befonders thätig 
angenommen, Ein Stücd Landes war für fie dringen- 
des Bedürfniß, und er erhielt es für die Miſſon. Der 
‚Unbau-defelben wird für: die Erhaltung vieler Kinder 
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zureichen, weiche zugleich augeleitet werden, daſſtcübe 
zu bauen. Nur 100 Lonisd'or bedürfte es noch, ſetzte 
er hinzu, die Niederlaſſung zu vollenden: und beſaͤße 
ich fie, es wäre der glücklichſte Angenblick meines 
Lebens, fie der Miſſion in Travancore zu ihrer Be— 
geündung zu fchenten. Allein ich muß mit dem Apo⸗ 
ſtel fagen: „GSilber und Bold babe ich nicht,” Yätte 
ich aber tin taufendfaches Leben fo würde ich es einem 
Werke Gottes Heiligen wie dieſes iſt. Btelteicht ſehe 
ich euch nicht mehr, meine theuren Freunde! Ach betet 
für mich, daß Bott mich demũthig erhalte, mich rauch» 
bar mache, nnd mein Herz mit der: Liebe Chriſti und 
zu den theuer verkauften Seelen fälle” —. ˖ | 
Nun Hand Prediger Colliſon auf, und las den Brief 
eines abweſenden Miſſionsfreundes vor, morin dieſer 
bemerkte, er habe kürzlich im Miſſions⸗ Magazine gele⸗ 
ſen, und daraus erſehen, daß die Miffion zu Travan⸗ 
ecere zum Anbau des ihr geſcheukten Stück Landes 100 
Ranisd’or bedürfe. Es mache -feinem Herzen Freude/ 
dieſe Summe durch feinen Freund, den Prediger Colli⸗ 
fon, dem Schatzuieiſter der Geſellſchaft überreichen zu 
Infien: was Herr Collifon nun that. Da diefes ſchöne 
Dufammentrefien fo ganz unerwartet: und unvorbereitet 
war, fo machte es auf die Verſammlung den freubigfieh 
Eindruck, und dem unbefannten Wohlthäter wurde der 
berzlichſte Dank der Verſammlung ſogleich — 


ein Wort — qrißliche — == 
(Aus: ‚einen. ahatiſchen Seitung.) 


: 3m einem ver neneſten Blaͤtter des Oriental Star 
CStern im Morgenlande), eier vielgeleſenen, in Eal 
eutta redigirten, -politifchen Zeitung, if ein Artikel 
Über‘ chrikliche Miſſionen eingerädt, der fo wichtige 
und geſunde ‚Anfichten Über das Miſſtonsweſen nnferer 
Seit enthalt, und zugleich im einem ſo chriſtlich wohl⸗ 





lange - icht 6 igt 

kun, daß die Sittlichkeit keinen —* auf die Wohl⸗ 
ſahrt des Menſchen aͤußere; denn es iſt eine ausgemachte 
Detſache, daß es den Heiden chen fo ſehr am Gefühl 
fürs Sittliche uud für häusliche Tugend, als an rell» 
gißfer Erkenntniß sebricht. Der verkorbene Prediget 
Galler fchrich im Mutterlande (England) cine Verthei⸗ 
digung für die Miffonen, und erſt kürzlich gab eben⸗ 
daſelbſt Herr Wilks einen herrlichen Aufſatz über den⸗ 
ſelben Gegeufand heraus. Allein es fen uns erlandt 
sa bemerken, daß Schriften dieſer Art. ans im Kreife 
eines chriſtlichen Volkes als eine wahre Gatyhre erſchei⸗ 
nen, mad als cin Brandmal auf das Zeitalter, in wel⸗ 
em wir leben. 

Als Jeſus Diefe Erde. verlieh, hinterlteß ce feinen 
Büngern, einer kleinen Schaar armer nuangefebenes . 
Menſchen, den Auftrag: in alle Welt hinauszugehen, 
und das Evangelium aller Ereasur zu predigen. Seit 
beunahe 1800 Jahren feheint. man dieß vergeffen zu 
haben; man: — dieſen Befehl als eine vera» 
tere Befchichte, und er im 19ten Jahrhundert a 
m au, fid) im Emm au fragen: Ob es wohl des 
Möge werth ſeyn dürfte, dem entſcheidenden Befehle 
unfexs aötzlichen Erköfers einen Gedanken zu leihen. 

Dan veriuche es einmal, vor dem Throne des Kös 
Bars. zu Zion mit dem Gutachten einsufommen, daß 
es wohl unnütz ſeyn dürfte, feinem Auftrage jeyt erſt 
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riuige Aufmortſambet vie’ ſcheuken, da man 1300 Tunes. 
Fang nichts nach demſelben gefragt habe. Ueberdieß ſei 
noch die große Frage: ob der Gotzen euft eben eine 
unfeliges uebel fen, als die Miffienarich ihn gerne dar⸗ 
ftellen möchten: und ob es nicht Jammerſchade 1.71, / 
der herrlichen Gotterlehre Griechenlands und Noms/ 
IMdiens und Perſtens den Krieg anzukündigen. = 
obnebin die Welt einer Uebervolkerung nahe ſey, WB 

man fobatd Leinen Krieg vorausiehe, fo ſole man doch 
die gutmüthigen Indier im der durch ein hohes: Alter 
thum geheiligten Site ‚nicht ſtͤren, ihre Kinder in dem 
Ganges zu erſaͤufen, mad ihre frommen Sattinnen ” 
dem Scheiterhaufen verbrennen zu Laften.) 


Dder findet man etwa zu wenig gefunden Menſchen⸗ 
verſtand und noch weniger Nenſchenliebe in einer ſol⸗ 
chen Vorſtellung, fo verſuche man es einmal, dem Ko⸗ 
nige zu Zion zu bemerken, daß es vieleicht beſſer ſeyn 
dürfte, durch eine Schaar von Engeln dieſes beilige 


Werk ſeiner Liebe ausführen zu laſſen, oder, wie eh⸗ | 
mals, die Sprachen und Wundergaben berabzufenden. 


am den Miffionarien die Mühe zu erfparen, dieſelben 


erſt mit großer Aufopferung von zeit und Kraft 


in dürfen. 


Eine folche Deuticheift dürfte for ‚einige Der Samy» 
Achlichſten Einwendungen mancher fogenannten Sheigunt 
gegen die Miffionsfache in ihrer ‚wahren Gehalt ei⸗ 
halten, und vielleicht bie und da ihre Leute ſinden, Dis 


fie unterzeichneten. Aber aefeht, fe würde abgelebut, 


und es würde für nothwendig erachtet, etwas in der 


Sache su verſuchen, ‚fo entſteht die Frage: Wen ſollen 


wie ſenden? Wer fol für uns sehen? Einen greſes 
Theil unferer wadern Fünglinge, welche ſich der Geste 
gelehrtheit widmen, und — diejenige unter — 





H Gründe, tie man wirklich laut und öffentlich in Englaud sell 


die Miſſtensſache gritend zu machen ſuchte. u 22 


\ 
i 
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bie. mit ihren Seren der daeſem amißen uub Heiligen 
Geſchãfta And, bedarf das Vaterland, und die Kirche 
Chriſti im demfeiben, Andere find in ihre klaſſiſchen 
Studien fo verlosen, daß fie die Götter ihres Hemerd 
mb Birgils, denen. Be. ihr ganzes Herz geſchenkt haben, 
nicht gerne in der ſinſtern Wirklichteit Indiens bekam⸗ 


ihaen schührende Stellung im Meich der Wiſſenſchaften 
besabsufchen gebäcten. Wir ſelbſt verdauken ihnen 
manche Vortheile, welche bie liebende Hand der Vor⸗ 
febung durch Be uns zuführte. Aber nur fo viel wollen 
wir Damit fagen, daß ein ausſchließend in die Haffifche 
Welt verſchlungenes Leben wicht den Haupt - Charakter 
eines würdigen Miſſtonars im Reiche Chriſti und auch 
wicht die erſte und tiefle Grundlage feiner Tüchtigfeit 
ausmache, unde daß demnach obige Frage uns immer 
wieder suräffehrt: Ben wir fenden? Wer wird 
für uns schen ? 

„Hier bin ich, ſendet mich! rief einſt ein armes 
Mitglied der Brudergemeine, ſchickt mich is die Gegen⸗ 
den des ſtarrenden Eismeeres, oder In die Felder des 


fangenen Negerſtlaven an; ich will ihm vom Heilande 
ſagen, Der ſür Guͤnder geſtorben iR.” Dieſes ware 
Wert eines einfältigen Horzens legte den Grund zu 
einer. Mtifion, die ſich durch ihre herrlichen Erfolge 
den: fo wohl als durch ihre Schwierigkeiten ausgezeich⸗ 
wer hat. Und worin if dir erſte und wichtigſte Grund 
deſer Erfolge zu ſuuden? — Wenn ich erhöhet ſeyn 
werde von der Erde, will ich fe Alle zu mie ziehen; 
ſo hat Der anberungäwärdige Menſchen⸗Erldſer dieſes 
RAthſel ſelbſt gelsst. Das Wort vom Krenze ik der 
Achtige Anziehnngtpunkt für Menſchenſeelen; und das 
wußten dieſe Leute aus eigener Erfahrung. Wo fe 
binfamen, nach Oſten oder Welten, nach Süden oder 
Norden, da aRaıten be das Panier des Kreuzes auf, 











a — hard in ihm einen immer aeliusabtn Lebens. 
Baum, der in reicher Fülle Früchte :des. Heiles trug, 
und ſelbſt die Blätter dieſes Baumes dienten vr Geuc⸗ 
fung der Nationen. 

der wielleishe biht es Feine Miro; Deren. Brichläiee 
in ihrem. erſten Beginnen: cine fo merfwärbige Thatſache 
der ſegnenden Vorſehnng Gottes. iſt, als bie Geſchichte 
der Baptiſten⸗Miſſton im Mutterlande (England), Sie 
keimte in der Seele eines armen aber frommen Schuh⸗ 
machers auf einem. Dorfe anf, deſſen Hausgeräthe leicht 
au überſchauen mar... Zusrk ſieng er damit an, über 
die Stärfe des Feindes feine Berechnungen ausufellen, 
er kaufte ſich in diefer. Abſicht cin mangelhaftes — 
plar einer Erdbeſchreibung, und fand darin, daß 500 


Millionen Helden auf.der Erde leben; eine Zabl, welchte 


ihm den Falten Schauer durch den Rüden jagte. Aber 
fein Lofungswort war: Verſuche Großes mit dem HErru, 
ſo darfſt da auch Großes erwarten; and. ſo machte er 
es auch. Der arme Mann fieng an für bie Belebrunz 
der. Welt. zu Beten und zu fichen Aber die Welt ik im 
fo viele Zungen und Sprachen getheilt. Er font Pb 


nach der treuen Tagetarbeit bey der matten Rachtlampe 


wieder, fängt an zu lernen, und Bekommt, au Wun⸗ 
der der. Gelehrten zu Cambridge, vier Sprachen - ie 
feine ‚Gewalt, Nun gebt er an das troſtloſe Beichäft, 
Die Koſten der Ausrüſtuag und Ueberfahrt zu berechmens 
und das niederſchlagende Facit ſind 500 Louisdeor. 
Abermals ein maͤchtiges Dindermißt Er läuft zu: ſciuca 
Brüdern, uud klagt ihnen feine Noth; und ſiehe, der 
arme Dann: mar im ihrem Kreiſe um feiner ungehenchel⸗ 
ten Frommigkeit, und feiner unfchwärmerifchen Beharr⸗ 
lichkeit willen fo geachter, und fein Streben fo wichtig 
gefunden, daß fie:ihen zur ausgemachten Stande IO00 
Lonied'or für den Lichlingsplan feiner Geele in WW 
Hände legten, 

Aber wer fell denn nun gehen? mar die Keane 
Der bin ich, und bier iR ‚meine Gattian, und ur 

me 
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und. im Namen des HErrn. 
* Mann ſchließt ſich im geei⸗ 

von dem wir reden, Carey 
Cams ihrer Miſſionſthätigkeit, und 
der Welt fo unbedentſamen Manner 
von Menfchen und ohne alle Eu 
einem bänifchen Schiffe ans, um die 
berrlichen Krieges nach Indien zu tragen, 
Serge zu eroberm 
sn großen Geiſter Europas und Indiens 
gen für dieſen Feldzug, und die Deere 
weichen , engen Kampfe ⸗auszogen, ſie bätten fich wohl: 
dem —* ſolcher Mittel und ſolcher Agenten des 
Lächeins nicht enthalten können, nachdem noch obendrein 
die gaͤnzliche Unthunlichkeit der Sache von den höchſten 
Behörden ſchon laͤugſt arsgeſprochen worden war. -Kamı 
dem argen böfen Zeinde dieſer Auftritt vor die Augen, 
fo auß er laut gelacht haben über einen Berfuch, durch 
ſolche Mittel und Werkgenge feinen. Thron in Indien 
Sürgen zu mollen; und wohl bieß es von ihnen wie einf 
son den Apofieln des Hrn: Was wollen bach dieſe 
wunteligen Inden da? Wirklich hatte auch ber gewagte 
Verſuch nicht Die geringſte menfchliche: Wahrſcheinlich⸗ 
keit für aiKch. Aaum waren dieſe zwey armen Männer in 
Besgalen eingetroffen, ſo harten fie der Hände voll zu 
Dan, um fich durch ihre frühere. Berufsarbeit por dem 
Sungertedt zu retten; und wenn der Grsfeind der 
Menſchheit je zuvor Arges ahnete, ſo konnte er fich 
nun wicher, wenn ers vermag, einer bebaglichen Rube 
Überlafien; denn jetzt waren ſie wieder mehr als ie 
du. irdiſche Befchäfte bineingemoefen, die unter dieſen 
Umpdäuden ihren frommen Miſſtonseifer cher erſticlen 
6 fördern nmußten. 


Intz 


* 
? 








Indeß ließ ich die große Seele Careys durch den 


Drang feiner Lage nicht niederdrücken. Ermuntert und 
geſtützt Durch, cine. höhere Wied dauerte er — 
6. Bandes 2tes Heit. 9.- 
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Taufenden der Muth entfunfen wre, Nur um fo Sckie 
tiger drang fein Geiſt und Herz dem großen Werte ent⸗ 
gegen, das feiner Gehuſucht entriſſen werden ſollte. 
Gleich als ob ihm von oben herab: Die GSprachengabe 
verlichen worden wäre, eroberte er mit unaufbaltiamer 
Begierde fat ale Dialekte Aßens, und nach wenigen 
Jahren exbliden wir in diefem armen Schuhmacher 
deu Vrofeſſor der Sanskrit⸗ und der hindoſtaniſchen 
Sprache im Eolleginm zu Caleutta, und fchen ihm ven 
den oberken Behörden ſowohl als von den erſten Ge» 
kehrten feines Beitalters die reinke Hochachtung sollen. 
- Die fchlüpfrigen Höhen des Glückt ſind indeß für 
die meiſten Gemüther gefahrvoller als die leidensſvollen 
Krümmungen der Trübſale. Aber Carey Faunte deu 
HErrn, in defien Dienfte er eingetreten war; und bielt 
ſich veſt an Den, den er nicht fab, als ſähe er Ihm. 
Nicht niedrige Habfucht oder Beifchliche Begierde, ſon⸗ 
dern De Liebe au feinem Bott und zu unferblichen 
Menichenfeelen hatte ihn in diefe Laufbahn hineinge⸗ 
führt, und Diele Liebe Des Herzens gleicht der Magnet» 
wadel, die immer wieder zum Bole ihre Sichtung ſucht 
Mit den unerwarteten und wahrhaft großmütbigen Un⸗ 
serhünnungen der brittiichen Bibelgeſellſchaft bat er be⸗ 
reits die ganze heilige Schrift in fünf orientaliſche 
Sprachen, und einzelne heile Derfeiben in ein: und 
dreiſſig andere Sprachen des Drientes ohne allen. Bobs 
überſetzt; und wird, während er in die Miffiens Kalle 
noch alle Yahre fehr anfehnliche Summen feines Erwerd« 
Weißes: zur Unterſtützung der Sache Wortes nichericat) 
mit dem Beyſtand des HErrn, den feine Geele licher 
fo lange in dieſem ſegensvollen Geſchäfte fortfahren; 
bis alle heidniſchen und mabomebanifchen Völker Aiens 
in ihren Sprachen die großen Thaten Gottes leſen konnen. 

Dieß führe uns zu ber Wahruchmung einer Heiligen 
Familienyerwmandtſchaft, in der alle Zweige des chriſt⸗ 
lichen Woblwollens miteinander ‚verfettet find. Ans den 
fenchtbaren Stamme der ebangeliſchen Miſſtonen wuch 
fen Bibelgeſellſchaften, Erbauungsbücher⸗ Gefellfchaften 
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Schamiſtaugt. Vereide u; ſ. W. herdor. Die Berbrei⸗ 
tang des Evangeliums im Heidenlande lenkte aufs neue 
die aufmerkſamen Blicke auf den Zuſtand der einheimi⸗ 
ſchen Kirche Chriſti, und erregte eine neue Thätigkeit 
für die Verbeſſerung und Belebung derſelben. Eine 
wehlthãtige Geſellſchaft regt die andere an, fo wie eine 
Aohle Vic andere entzündet. Aus der Londner Miffiens- 
Geſellſchaft ging die Hibernifche, und aus diefer Ber 
cvangeliſche Verein in Irland hervor; und allen Bes 
birden des Mutterlandes, und allen beobachtenden Män— 
weru des Staats und der Kirche, und jedem Verurtheils⸗ 
freyen Menſchenfreunde iſt es Klar geworden, daß die 
cwangeliſche Miffonsfache ein lauterer und reicher Ges 
sensaue für dis vaterländifche Heimat; geworben iſt. 
Noch ein Umſtand von hoher Wichtigkeit liegt not 
Augen, der hier wicht unbenchter bleiben darf, und dem 
wir Zeugniß su geben: ſchuldig ſind. Das Miffonswerf . 
bat unſtreitig ein beiliges Band der Eintracht und 
Liebe: unter den verſchiedenſten chriklichen Partheyen im 
Nutterlande ſowohl als in Indien geknüpft. Manche 
Seren des Heils zogen mit einen Sektenvorurtheül von 
bes fern des Vaterlandes weg, trafen bier anf den 
fernen Küften im Heidenlande Shriſten auderer Vartheyen 
an, begräßten fie als Brüder, und vergaßen all did 
Heinlichten Unterſchiede, die ſte in England auselnander 
gehalten hatten; fo wie Baubsieute, wenn fie einige 
taufend Stunden von der Heimath einander ins frchiden 
Lande begegnen, ſich als: Brüder um den Hals fallen 
wm begrüßen, indeß fit vieleicht früher in demfelben 
Orässchen gleichgültig an einander voräbergeeilt waren, 
Deeſes Gefühl berrfcht allgemein unter-den Miſſtonatien, 

3 in Indien, mo der Prediger der anglikaniſchen 
Wehe, der Baptiſte, der Independente und der Pres⸗ 
Iwterkamer einander btraderlich mit ſichtbarer Freude die 
Hand reichen und ſegnen, und mit der gefähltehen 
Gerylichkeit für einander beten, ohne darum auf Ihre 
befonbern Uedenzengungen zu versichten.” — - 
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 Unglädtiche a des weiblichen Seſcwhiechte 
in Indien. 


London deu a4ten Januar. 


Ä Bo merfwäcbigen Brief hat ein Miſſionar is 
Judien, W. Ward, an. die Damen in Limerpool, uud 
überhaupt an alle Frauen Großbrittaniens geſchrieben: 
„Es befinden fich in Hindoſtan 75,000,000 Ihres Ge⸗ 
fchlechts, die weder Iefen noch fchreiben Tünnen, und 
30,000;000 find brittifche Yintertbanen. In diefem Lande, 
in welches das Licht des Chriſtenthums noch nicht ge⸗ 
drungen iſt, iſt auch der Zuſtand des weiblichen Bes 
ſchlechts ſtets beklagenswerth gewmeſen. Die Stada 
Geletzgeber verbieten es den Frauen ausdrücklich, eine 
Kenntniß von irgend einer Wiſſenſchaft zu erlangen, 
und es exiſtirt ein Befehl, welcher ihnen aufs ſtrengſte 
gebietet, nicht in die heilige Schrift gu Blicken.” - 
„Sin indifches Frauenzimmer iß  verachtet, ſobald 
fie geboren wird; während die Eltern and ihre Freunde 
wegen feblgeichlagener Hoffunng, daß es Tein KAuade 
iR, ſinſtere Sehichter machen, erblickt fie das Licht der 
Bet, Jede Mutter vom Stamme Raiputs töbter ihre 
Heine Tochter gleich nach ber Geburt. Während ich 
in Vengelen war, börte ich, daß ein Raiput anter⸗ 
laffen hatte feine Tochter zu morben, und daß fie bis 
zu dem Alter Ichte, im weichen die indiſchen Mädchen 
henrathsfähig Find. Uber cin Mädchen in dem Haufe 
eines Raiputs war ein fo ungewöhnlicher Umſtand, das 
fein Vater feinem Sohne erlauben wollte, fie zu hen⸗ 
rathen. Dieß machte den Vater des jungen Maͤdchenn 
für ihre Züchtigleit beſorgt, und nur au die Ehre feiner 
Familie dentend, nahm er feine Tochter eines Tages 
Bey Seite, tödtete fie mit einem Beil, und ſchnitt fie 
fodann in Stücken. Die Mädchen von den übrigens 
Stämmen genießen in ihrer Jugend nicht die mindeſte 
Erziehung, viel weniger können fie einige Bildung er⸗ 
ee Es gibt Feine einzige Madcheuſchule in geng 
N ien E27} 
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„Noch in ihren Kinderiahren wird das ſunge Mäd⸗ 
chen ohne Ihe Willen an einen Bann verbenratbet, den 
fie nie geſehen bat, und wenn beyde zum erfenmale 
aufammentreften , fo And fe auf Lebenszeit an einander 
gebunden. Taufende, bie auf diefe Weile verbenrarbet 
ſind, verlieren ihre Männer, ohne fie geſehen zu haben, 
und nd dann verbunden, ihre Lebenstage als Witwen 
zw beſchließen, indem ihnen das Geſetz verbietet , wieder 
zu beuratben. Bisweilen verheurathen Eltern 50 Bis 
60 Töchtern au einen Bramhun, um die Ehre dir Fa⸗ 
wmilie durch eine Verwandtſchaft mit dieſem Manne mm 
erböpen. Diefe Srauen Ichen fobann nie mit ihrem 
Ehemanne, fie bleiben entweder ben ihren Eltern, oder 
fe verlaſſen ihre Hänfer, im welchen fie einer eingebil⸗ 
deren Ehre wegen aufgeopfert wurden, und fliehen nach 
den Wohnörtern der Schande.” 

»Vor Kurzem werde in Ealentta ein junges MEd- 
chen mit dem tadten Körper des Jünglings verbrannt, 
mit dem fie an diefem Tage verbeurathet merden follte, 
Bikionen Mütter werfen die Früchte, die unter ibrem 
Herzen tagen, jubelnd in die See. "Stets patroullirt 
eine Abtheilung Soldaten an den Ufern, um bieienigen 
Mütter abzuhalten, die ihre Kinder Ichendig in den 
Rachen des Alligators werfen, und mit vergnügter 
Miene das Schaufpiel gentefen wollen, wie das gierige 
Täter des unſchuldigen Kindes Kuochen zermalmt, wis 
es deſſen Fleiſch zerreißt, und defien Blut trinke” 
aAberglaube verleitet viele Frauen, ſich den Zellen 
der heiligen Flüſſe in Indien zu opfern. Einer meiner 
Freunde ſah eines Morgens in Allahabad, da mo ſich 
der Jumna mit dem Ganges vereinigt, daß fich 16 
Srauenzimmer in das Waffer ſtürzten; fie harten ſämmt⸗ 
lich etwas Schweres an ihren Körper gebunden: fe 
Fanten augenblicklich. — Die englifchen Magiſtratsper⸗ 
fonen in der Praͤſidentſchaft Bengalen haben in ihrem 
jährlichen Berichte an die Regierung in Calcutta ange 
zeigt, daB fich im Jahr 1817 bis 706 Wittwen, theils 


134 


verbrunaten , theiks ſich mit den tdodten Körpern ihrer 
Ehemänner, in biefens Theile des. brittiſchen Indiens, 
bearuben.” 

» Des Mittags, ‚ und unter dem Zulaufe einer zahl⸗ 
ofen enge Zuſchauer, wird die Wittwe nach dem 
Todespfeiler gezogen; dort binder man fie an den todten 
Körper ihres Lebensgefährten, fie wird ſobann anf dem 
Scheiterhaufen gehoben, und durch Reisbündel fogleich 
niedergedrädt; diefe werden dann angezünder, und ſo⸗ 
wohl Mufit als ein anbaltendes Freudengeſchrey ertönt, 
fo daß ihr letztes Todesgewimmer nicht gehört werden 
kann. inter den Zufchauern befinder ſich ihr Sohn, 
ihr Erſtgeborner, der den Scheiterhaufen in Feuer feht, 
and die Fortfchritte der Flammen bewacht, die feine 
lebende Mutter zur Afche verzehren follen. Ach babe 
drey Wittwen auf dieſe Art verbrennen feben, und 
- hätte mehr folchen Schaufpielen beywohnen fünnen, wäre 
"mein Gefühl im Stande gemefen, folche zu ertragen.” 

„» Andere Wittwen merden lebendig begraben, und 
zwar auf folgende Art: Sie ſteigen in ein tiefes Grab, . 
und nehmen den todten Körper ihres Mannes anf ihre 
Kniee; ihre Kinder und Verwandte, die das Grab ge⸗ 
macht haben, werfen die Erde um fie ber; fodann ſtei⸗ 
gen zwey in das Grab, und treten mit ihren Füßen 
Die Erde um den Körper der Wittwe veſt. Ste fißt 
als ein ſtiller Zuſchauer da; die Erde Keist immer hö⸗ 
ber und höher um fie heran , bis fie endlich ihren Kopf 
erreicht; dann wird die übrig gebliebene Erde ſchnell 
auf ihr Geficht geworfen, und die unmenfchlichen Kin⸗ 
der und Verwandten treten a den Kopf ihres dabin· 
ſcheidenden Schlachtopfers.” — 


Züge aus dem Leben eines chriflichen Hindu in 
Bengalen. 

Futika wurde in dem Dorfe Mutſchgure, in dem 

Diſtrickt Jeſſore in Bengalen geboren. Sein Vater 

ſtarb, als er noch fehr jung war, -Er war ein Weber 
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und daber ein ſcht sewifenhafter Bügenbicner. geweſen. 
Lange hatte er zu den Göttern gefleht, ihm zu feinen 
beyden Töchtern anch einen Sohn gu geben; und vo 
ward der junge Futika geboren. 

Nach dem Tode des Vaters lebte der junge. Sutila 
wit feiner Mutter zuſammen. Frühe ſchon fieng er an, 
Dem ſpaltenden Eafsaunterfchied unter feinem Volke im 
Herzen sram zu ſeyn; und um allgemeine Liebe iu üben, 
bielt er gegen die berrfchende Volksſitte mit andern Ca⸗ 
Benserwandten feines Sinnes fein ſparſames Mittag 
mabl. Dabey blich Kriſchna immerhin fein Götze, vor 
dem er anbetend nicberficl: . . 

Einf bekam feine Mutter von einem Brabminen, der 
ibe geitlicher Baier (Gurn) war, ein Zanbergebet 
cMuntra), das fie, um. ihrer Geligfeit gewiß zu wer⸗ 
den, immer fill berfagen ſollte. Run kam aber ein 
anderer Brahmine in Futikas Haus, der den jungen 
Sohn nöthigte, ginen folchen Ablaßzeddel von ihm an⸗ 
zunchmen, indefi feing Mutter von ibm verlangte, nicht 
dieſen, fondern ihren Burn zu feinen geifilichen Bera⸗ 
tiber zu erwäßlen. Die Worte des Zauberzeddels, den 
er ihm gab, und die Futila nie verfland, waren: ungu 
kilingu ungu schwudu ungu suwitru mundili *) 
Bald nachher fam der Guru der Mutter ins Haus, 
un) war ganz außer fich darüber, daß der junge Futika 
von einem andern Gurs cine Muntra angenommen hatte, 
Die ganze Familie warf fich ihm zu. den Süßen, nm 
den Zorn bed geifilichen Waters zu ſtillen, und Futika 
verſteckte fich.. Aber der ergrimmte Guru ward nicht cher | 
zufrieden gehellt,. bis Futika vor ibm fich niederwarf, 
und die Zauberweihe aus feiner Hand empfeng. Ge 
befam er nun einen zweyten Schubheiligen. Der Guru 
war icht befänftigt; er Band. en und aß mit ihnen, 


*) Aehnliche Zanberzeddel ficht man jetzt noch auf unfern Dörfern 
an den Thuͤren angecchlagen, und wir bürfen nicht weit geben, um diece 
Gehalt des Heidenthums anzutreffen, 
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Bald darauf giricid Fatika uncer die Gosparowiten/ 
die Anhänger eines indiſchen Sektenhanptes, und ließ 
ſich eine neue Zauberweibe geben. Diele follte die 
Kraft haben, die ſchrecklichſten Krankheiten zu heiles. 
So gerieth Futika einem. Betrüger um den audern in 
- die Hände, ohne etwas zu finden, das feinem Herzen 
Ruhe gab, und unter täglichen Beweiſen, daß diefe Leute 
Durch Werbreitung von eitelm Wahne nur auf Gewims 
für fich bedacht waren, und, während fie Andern Dem 
Simmel zeigen wollten, felbR anf dem Wege sur Hölle 
waren. _ 
Futika erzählt, daß er auch die Tempel weißliches 
Gottheiten befucht, und die dort aufgeſtellten Göpenbil« 
ber verehrt, auch alle ſchäudlichen Gränel, die in den⸗ 
felben begangen werden, mitgemacht babe. Während 
er auf diefe Weile als ein blindes Spiel des Aberglau⸗ 
bens von einem Lafer ins Andere bingemerfen wurde, 
ſiel ihm eine der kleinen chriftlichen Schriften in die 
Hände, die von den Miffionarien ansgetbeilt werben. 
Diefes Schriftchen veranlaßte ihn, nach Gerampore zu 
Deben. Er batte drey vertraute Freunde, die ihn oft 
befuchten ; diefen fo wie feiner Mutter und feiner Schwe⸗ 
Ger Bani Ins er das GSchriftchen vor. Die anders 
‚hatten große Freude daran, aber feine Schwerte mollte 
won ihren Bögen nicht ‚ablafien, und wohnte nur Ni 
gerne bey, wenn Futika von Piſu Krik lad. Futitka 
hoffte, al die Seinigen nach Serampore mitnehmen zu 
Können. Da es aber nicht aing, fo machte er fich mit 
einem feiner. Freunde, Dwip Chundra, auf den Weg. 
Zu Serampore Tonnte ihnen Fein. Wenich über Das 
Schriftchen Aufſchluß geben; fie gingen daher weiter 
nach Caleutta, wo ein vornehmer Here wohnen ſollte, 


deer dieſe Schriftchen austheilte, Sie erfragsen wie 


lich in der großen Stadt fein- Haus; aber beym His 
‚eintreten in den Hof nahm fie unwerfebends einer der 
Bedienten beym Naden, und marf fie gar unböflich 
pinaus. Dieß fchmerite ße tief; ‚fie harten schaft, 
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Schaſfters (heiligen Bädern) zu fragen, Sie erkun⸗ 
a, aber die Leute hatten 


blos darum zu thun, den Hungen zu ſtillen. Ein Brab⸗ 
min fie ganz nahe am Wiffionshaufe fragten, that 
Alles, um fie zurückzuſchrecken und su ugſtigen. Schon 
wolnen die beyden Freunde, die Bey Futika ware, 
abermals zurück, aber diefer forach ihnen Muth ein. 
Indeß fie auf der Straße mit dem Brapminen dißpu⸗ 

Sam jemand aus dem Miſſtonsbanſe herbey, und 
fragte wach der Urſache. Futika ſagte fie ibm. Mit 
der herzlichſten Freude nahın er fie nun ben der Hand, 
führte fie ins Miſſtonshaus, holte ihnen etwas zu effen, 
ein anderer Bender nach einem’ Trunk friſchen 
lief. Su Ä | 


Das war num für die Fragenden Alles ganz nen. und 
wunderbar. : Fatikas Geele war voll Liebe und Freude. 
Es iſt wirklich fchwer, in den Falten Sprachen‘ 
Weſtens zu ſchildern, was feine Seele gefühlt hatte, 
ehe ex Die Miſſonarien ſah; wie cr Tag and Nacht üben 
De Liebe Chriſti nachdachte, die fich Für Sünder dahin⸗ 
sad, und wie glücklich er ch nun fühlte, Menſchen 

su haben, die feine Eurpfindungen verflanden 
und erwiederten. Er blieb mit (einen Freunden 5 Tage, 
wußte jebt nach Hauſe zurld, verfpeach aber, bald 
wieder su kommen. Wirklich konnte er nicht lange weg⸗ 
Bleiben; jent blieb er 2 Monate, warb getauft, und 
kebrte als Chrift in fein heidniſches Dorf zurück. Doch 
Sam er bald wieder, Beachte 2 feiner Freunde, Kanal 
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und Kanta mit, bie vach exbaltenem Iintereiche getauft 
wurden. Futikas Geele war fo hingenommen vom Dem 
Inhalte der Bücher, die er in fein Dorf mitgebracht 
hatte, daß er oft das Eſſen darüber vergaß, und feine 
- Nachbarn ih zu verfolgen aufiengen., Beſonders böſe 
waren die Brahminen auf ihn geworden, daß cr alle Nach 
barn au fich siehe. Es fen, ſagten biefe, in den Büchern, 
: Die Ge Iefen, eine Zauberkraft, welche die Herzen der 
Menſchen wegſtehle. Auch feine Mutter und Schweſter 
meren gegen ibn. Nu einem Sonntage, als er in feiner 
Hütte gerade im Gebete war, fammelte fich ein Haufe 
Pobel vor der Thüre, fe zogen ihn anf dis Straße 
heraus, handen ibm die Hände, und einer um den au⸗ 
dern trat. ibn mit Außerker Mißhandlang anf dem Bo⸗ 
den umber. Schon bielt ihn feine Muster für todt; 
fein Oheim wollte den Poöbel befänftigen,, aber Ge tras 
ten nach ibm, und fragten ihn, ob er auch ein Yilg 
Kriſt geworden fey, Augen und Ohren wurden ihm 
mit Koth verkopft, und fie boten ihm nur muter deu 
Bedingung Rettung vom Tode an, wenn er feinen Yiſu 
verlaſſen, und die Götter anbeten wolle. Futika bat ieh 
in mir ſolchen Zumuthungen su verfcheun. Ex 
erzäblte nachher, unter dieſer Trübſal fen fein Herz 
gan voll Liche Chriſti gemeien, and er babe Teinen 
Augenblick Furcht gehabt. Endlich war der Pobel feinen - 
müde; fie zerriſſen ihm fein bengalifches Neues Teſta⸗ 
ment und feine Traktätchen im Haufe, und Banden ihn 
an die Pfoſten eines Götentempels, bis endlich einer der 
Umſtehenden für ihn gutſprach, und ihn nach Hauſe entlich. 
- Bald darauf beachte Futika feine Mutter und ſeinen 
Sreund Dwip Chundra nach Serampore, wo fie im 
Ehriftentbum unterrichtet und getauft wurden. Da die 
Difkonarien einen chriklichen Hindu zu Dinagepore 
anfellen wollten, fo machten fie Futika das Auerbieten. 
Diefer ‚verkaufte willig. fein Gütchen, und nahm vos 
feiner Schweſter und feinen Nachbarn Abfchied. - Dani, 
feine Schweſter, war. bis jetzt dem Ebangelio ſtets gram 
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geweſen; aber hab Herz ward ihr enmuenanichnitzen 
eis nun Futika weggog, med ſie lief ibm ſchluchzend 
und jammernd durch die Gaſſen des Dorfes nach. Fu⸗ 
tika wandte ſich nach ie nm, and ſorach mit ihr abete 
mals vom Weg zur Seligkeie. Sie wurde ganz — N 
und verſprach, mit ihren Kindern anch uisgugehen, Su 
Schrie Futika voll Freude wieder um, beachte ihre Se 
chen in: Ordnung, nad zog mit ihnen allen nach Dina⸗ 
gepore. Nach einiger. Zeit machte die nähere Betanut⸗ 
fchaft mit dem Evangelio Ehriki, uud der fromme. Sex 
benswandel ihres Bruders einen fo tiefen Eindeud auf 
ihr Herz, daß dasſelbe für den Hlrru gewonnen, und 
ße getauft wurde. Nicht lauge darauf sing fie au einet 
Siussehrung, im Ichendigen Siauben an Chriſtum, felig 
aus der Zeit. Auch den frommen Futika «rarkfi ein 
ſchleichendes Fieber , das oft heftig. ansbrach. Die Mil 
ſwnarien hielten für gut, ibn nach Serampore zu brin⸗ 
gen. So lange er konnte, beſchäftigte er ſich hier mis 
chriſtlichem Unterricht unter feinen heidniſchen Lands⸗ 
leuten, oder au der Druckerpreſſe für die Bibelverbrei⸗ 
tung. Wenn anf feinem Krankenlager Landsleute ihn 
beſuchten, fo kennte er ſich in feiner aufimmternden 
Zufprache fo ganz vergeſſen, daß er kraftlos darniedet 
fauf. Ben man ihn vor Anfrengung warnte, ſo fagen 
er immer: Warum ſollte ich doch meinen Laudeleuten 
eine ſolche Liebe, wie Chriſtus gegen uns bat, nicht 
enpfehlen: 

Am Asend vor feinem Tod schickte Futika nach af | 
fonar Ward. Diefer fand ihn dem Tode nabe, aber 
fein Gemüth sans. heiter. Bruder Ward febte fich neben 
fein Bette.» Dee GSterbende richtete fich kräftig auf, 
und begann num eine kurze Geſchichte feines. Lebens. 
Sein Herz war voll Liebe Ehriki, und fein Mund, ben 
der Ddem oft unterbrach, floß davon über. Er ſchloß 
mit der Bitte, daß bie Brüder Alles thun möchten, 
um feinen abgefallenen Freund, Dwip Chundra, in den 
Muſte des Lebens aufinfuchen, und u Chriſto au bringen, 
Nach einer Banfe fragte der Miſſionar den ſterbenden 
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Bruder um feine Ausſſcht im die Ewigleit. Er fammelte 
ben Tebten Diem sufammen, und fagte ‚mit großem 
Nachdruck: Mir iſt wohl, denn Ich habe ‚Vergebung 
meiner Sünden im Tode Chruſti gefunden. Auf bie 
Frage: Ob er Diele Wels gerne verlaffe? amtmortete 
ee: D ja, denn ſelig find, die reines Herzens And, 
Senn fie werben Gott ſchauen. Geine chriflichen Hin- 
Dubrüder blichen nun Die Macht über ben feinem Gter⸗ 
bebette, fangen ihm ihre heitern Abſchiedtlieder aus 
der Zeit, und mit der Ichten Strophe: „Wie ſelig iſt der 
Chriſt, der auf den Heiland ſtirbt,“ gab er feinen Geiſt auf. 

Der vollendete Futika war von ſehr warmer und 
lebendiger Gemüthtart. Bey feiner erfien Ueberzeugung 
machte er ſich mit ſeinem ganzen Herzen ind Byange- 
lium hinein, und blieb fich dabey Immer gleich. Vor 
den frecheften Brabminen war er immer derſelbe. Er 
fürchtete fih nor feinem, und fchente fich nie zu fagen, 
Daß er ein Chriſt fey. In offener Sprache ſchilderte 
ee ihnen die Schandthaten ihrer Bltter, und zeigte 
ihnen immer Dagegen im rührendſten Tone, die Liebe 
Cheiki, und den Weg zum ensigen Leben, „Auch ich 
babe ehmals sure Laſter⸗ uud Thorheittwege gewandelt, 
Tonnte cr fagen, ich babe fe alle verſucht. Ich weiß, 
we ihe euch befindet, nad kann auch jetzt fagen, daß 
fein anderer Weg zum Himmel ik ls Jeſus Ehrikus.” 
So war er das gefegnete Mittel, feine Mutter, feine 
Schweſter, zwey Neffen nnd drey feiner Freunde zur 
Erkenntniß des Evangeliums zu bringen. Futikas Wan⸗ 
del war ein chriſtliches Beyſpiel, und ſeine Beharrlich⸗ 
keit unter den ſchwerſten Verfolgungen muſterhaft. Be⸗ 
denken wir die unendlichen Schwierigkeiten, bie der 
gründlichen Befehrung eines Hindu im Wege liegen, 
fein Caſtengeiſt, feine Unwiſſenheit, ber Einfluß feiner 
Freunde, feine Vorurtheile, feine Abneigung gegen 
Fremdlinge; wer finder nicht in Futikas Leben eine Nacht 
der Gnade Chriſti, die fich am ihm durch das Evangelium 
verherrlicht hat, und wofür dem HErrn allein Ehre 1) 
Anderung gebirtt .— 
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Miſſtoeus⸗2eb. 
Nach der Melodie: Die Wanderſchaft durch diefe geit it. 


Die ganze Erbe iR des HErm! 
Die wild’Gen Natienen, 
Die überm großen Süd- Meer fen, 
Die fern am Nordpol wohnen: 
Sie ſtehen al in Seiner Hand, 
Gehören mit sum Lohne, 
- Der zahllos, wie des Meeres Sand, 
Anderen wird am Threne. 
: Er ruft wom Thron': Es werde Zieht” 
und aus dem Maud der Boten 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht!” 
Erſtehet von deu Todten! 
Und wer da fchlafet, wache auf! 
Das Licht wird ihn beichen, 
Zu wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erſtreben. 
„Bir bitten und ermahnen a: 
Laßt ench mit Gott verföhuen!” 
Wir rufen: „ Kommt sum Himmelreich !” 
Mag uns die Welt verköhnen: 
Bir Ind getroſt und fchweigen nicht, 
„Wir können's ja nicht laſſen!“ 
Und vor der Wahrheit hellem Licht 
Muß ieder Feind erblaſſen. i 
Wir predigen das Wort vom Kreuz’, 
Ä Zwar Thorheit manchen Weiſen, 
| Doch Gotteskraft von hohem Reitz', 
Ä Ein wertbes Wert, zu preiſen. 
| Ber glaubt, wird: felig , (peach ber per, 
Bor achtzehnhundert “Fahren; | 
Das bat. bis Jebt zu Seiner Chr’ 
Sein Dans und Baik: erfahren. 
Fa gold'nen Halmen ſteht die Saat 
Zur Erute reif; ein Gegen! 
Wir eilen nach des. Heiland’s Rath 
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Dem erde froh entsegen, : 
‚. Und fammeln Ihm die Garden ein, 
Die Ihm, dem Menfchenfohne, 
Für Seine Arbeit, Schmach und Bein, 
Verheißen find, zum Lohne, 
Wir rüßen uns in Seiner Kraft 
Zu dieſem Segenswerke; 
Und Er, der Kies in uns ſchafft, 
Gibt Freudigkeit und Stärfe. 
Mit Seinem Worte gehen wir, 
Bon Seinem Blick geldtet, 
:"Dabin, wo eins ofne Thhr 
Sein heifger Geiſt bereitet. 
In Ihm hat jegliches Gefchledht 
Gerechtigkeit und Stärke; \ 
Er übt Barmperzigkeit und Recht 
An jedem Seiner Werte, 
Sein Feuer zünder fort uud fort, 
Auf Seiner ganzen Erbe, 
Bis daß, nach dem Verheißungs⸗ Bart, 
Sie voll Erkenntuiß werde! 
Zwar decket Finſterniß und Nacht 
Noch viele Millionen; 
Doch ſtrahlt, mit Herrlichkeit und Beat, , 
Schon in den fernſten Zonen 
Das Lebenslicht vom HErrn gefandt, 
Und Taufenden zum Segen! — 
Die früher todt und nubekannt 
Im Sündenfchlaf’ gelegen. 
Mit jedem Tag wird's lichter ſeyn! 
Bis endlich hier auf Erden 
Seh, Cham und Japheth im Verein 
Sein Heil genießen werden. 
Ihm Huld’gen mit gebog'nem Knie 
Des Himmels Serapbinen, 
Fb fol — denn Er erlösſte fe — 
Nun auch die Menſchheit dienen! 


ne 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereſſanter Denk⸗ 
-wärdigfeiten beugeheftet werden. | 

Die Subferiptionen auf das Magazin werden, mie bis⸗ 
ber, entweder beym — oder unter der Adreſſe 
des „Herrn Bernhard Socin⸗Heufler“ oder des 
»Herra Chr. Fr. Spittler” in Baſel gemacht, 
und mit möglichfier Schnelligkeit beforge werden. a” 
@rleichterung der Transportlofen, weiche auf die Ab⸗ 
nehmer fallen, würde es ſehr — ſeyn, wenn 
die einzelnen Gubſcribenten mit ihren Subſcriptionen 
ſich immer zunächſt an diejenigen Freunde ibrer Gegend 
wenden wollten, welche bie miung der Gubfcriptio- 
nen auf fich zu nehmen die Site baden. Wer auf das 
Magazin ſubſcribirte, wird, wenn er wicht vor dem 
legten Quartal des laufenden Jahres dasſelbe aus- 
drũcklich abbeſtellt, age als Fortieger des näch⸗ 
Ben Jahrgangs angefeben und bebandelt. 

Sreunde, die fich mis Subferibenten- Sammlung und 
Verſendung des Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 
ben, werden böflich erſucht, fich ihre eiwaigen Auslagen 
an orti und Verſendungstoſten von den Abnch- 
mern bey der Bezahlung der Gubferiptien gefälligſt ver⸗ 
güten zu laſſen. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins ſich Commiſſionsweiſe befchäftiaen wollen , 
find berechtigt, nach dem Verbältniß der Entfernung, für 
. ten Transport nnd andere Proviſionskoſten den Käufern 
etwas Mebreres als den Gubſeriptionspreis (weicher im 
2 £. 45 5°, rbeiniſch/ oder 4 Schweiserfranten befcht) 
nach Billigleit anzurechnen. 

. Bir wigderbolen den theuern Miffionsfreunden die 
Grüderliche BVerficherung , daß durch die gütige Bemü⸗ 
bung, wonit fie ich bisker mit fo viel uneinennükiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
baben, der gedoppelte woblthätige Zweck befördert wird : 
daß einerfeiß die Bekamtſchaft mit der aroßen Miſſions- 
ſache und das Intereſſe für dieſelbe immer mehr verbrei⸗ 
tet und geweckt, uud andererfeits unferm Miſſions Semis 
war , in dem zu jeder Zeit eine Anzabl frommer Jünglinge 
für den Miſſtonsdienſt fich vorbereiten, eine ſebr nöthige 
and willfommene Unterſtützungsquelle geöffnet wird, 


Bareı Im Namen der Miſſions⸗Anſtalt 
a der Herausgeber des Magazins 


Super M. Blumbhardt. 


—Raqdriqht. 





Auf den Wunſch und sum Beſten der evangeliſchen 


Miſſions⸗ Hülfs Geſellſchaft in Dresden ‚bat im Jahr 


1820 Herr Prediger M. Leonhardt in Maltiz, unter 
dem Tief: » Die gefegnete Ausbreitung des Chriſten⸗ 
ihums in der neueſten Zeit;” eine ſehr willkommene 
Schrift geliefert, die auf 254 Seiten einen gedrängten 
und ſehr swednäßigen ut zug aus den erſten Jahrgän⸗ 
gen unſers Magazius enthält, und dem Leſer den Ueber⸗ 
blick Über das Ganze diefes großen Werkes Gottes cr- 
leichtert. Wir können diefe Schrift, um ihres fchr 
iwedmäßigen Inbaltes, und ihrer wohltbätigen Abſicht 
willen, jedem Freunde der Miſſion mit voller Zuver⸗ 
ſicht empfehlen. Der Breiß derfeiben it 8 Grofchen 
Br. Cour., und für die Schweis 1 Schweigerfranfen. 
Die Beſtellungen auf diefe Schrift- werden unter der 
Addrefie: »An den Miſſtons⸗ Verein“ sn Dresden” im 
portofreyen Briefen gemacht, Beſtellungan für die-. 
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Schweiz wird Herr ep. 5 Spittler allpier gerne . 


- beforgen. 


> 





Digitized by Google 


Anzeige 


Das Magazin für die neuefte Befhichte der 
evangelifhen Mifftons- nud Bibelgefell, 
{haften wird in Ouartalbeften im Verlag unſerer 
Miſſions⸗Anſtalt und zum Bellen derfelben herausgege⸗ 
ben, uud in dieſes werden im inhaltsreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen . weiche ſowohl für die neueſte 
Gefchichte der Fortpflanzung der Kirche Fein in auſſer⸗ 
‚europätfchen Landern, als für die Erweiterung des Gr 
bietes der Willenichaften einen Werth haben. 

"Die Hauptrubriken, auf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe dieſer Schrift :unier forgfättiges Augen 
merk richten werden, find folgendes 


1 Miffionsgefhihte 


4, Das Merkwuͤrdigſte aus den neneften Berichten ſämmtlich er 
evangelischen Miſſionen in aufferenropdifchen Ländern. 2. Verhandlungen 
Der verſchiedenen evangeliſchen Miſſions⸗Sozietäten. 3. Benträge zur 
genauern Bekanntſchaft mit dem äußern und innern Zuſtand beitnifcher 
Vöolker, aus den Berichten der Miffionarien und anderer glaubwürdigen 
Meiſenden der neneften Zeit, 4. Bisgraphieen außsesrichneier Miſſiona⸗ 
vien. 5. Vorzügliche Diiffionspredisten, ganı oder im Auszug. 6. Neuefte 
Mitzzellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten. aus. ber neueſten 
Siffionsaefchichte, ſondern auch ſtatiſtiſche, — und natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. Litterariſche Notizen, 
welche auf die Erſcheinungen in der — —— der Miffiotäger 
ſchichte aufmerkfam machen werden. 


— Neueſte Geſchichte der Bibelverbreitung. 


+ Die fortlaufenden Berichte der brittiſchen und auslandiſchen Bibel⸗ 
—* in London. — Auszüge aus dem neueſten Briefwechſel ſammt⸗ 
| un Bibel sSogieräten. Dad Merfwürdisfte auß den Veſchreibungen 
Reifen, — für ben Zweck der. Bihelverbreitung gemacht 
Beiden 4. Die neueſte Geſchichte der Bibelũberſetzungen im aufferenses 
paiſchen Sprachen. 5. Miszeuen, welche befonders der Erweiterung der 
Sprachkunde und andern philologiſchey Notizen — find. 6. St 
‚träge wur biblifchen vitteratur and dev neueſten Zeit. 

Der ganze FTahrgang , den wir sepfänfg uf 35—40 | 
Bogen in groß Dktav berechnen, wird. in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Eharten über 
bisher unbekannte Difflons - Gegenden aufferenropäifcher 
Bänder, oder Bildniſſe ausgezeichneter Miſſionarien, 

oder 
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UntersAfien 


Secheter Jahrgang. Drittes Quartalheſt. 
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„Es if bier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 

Es iſt aller zumal Ein ZErr, veich über Alle, die Ihn 

anrufen. Denn wer den Namen des SErrn wird anrufen, 

fol felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
Wie follen fie. aber glauben, von dem 
ıben? Wie follen fie aber hören ohne 
len fie aber predigen, wo fie nicht 
2” öm. 10, 12 — 15. 
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Summariſcher Ueberblick ſaͤmmtlicher evange⸗ 
liſcher Miſſions⸗Stellen in Unter⸗Aſien. 


(Fortſetzung.) 


Untere Miffionswanderungen haben uns im nächſtvor⸗ 
bergebenden Hefte in’ den weiten Länderſtrecken jenſeits 
des Ganges bis nach Calcutta, und von da am breiten 
Ganges hinauf zu den verfchiedenen Miffionsitationen 
Kinfs und rechts an den fruchtbaren Ufern deſſelben, bis 
nach Agra und Delhi hinauf, und nach einer Reife von 
mebr als 600 Stunden, von den Thoren Ealcuttas am 
bis zu den weiten Mündungen des weltberühmten Indus, 
bingeführt, wo wir unfere gelichten Leſer das letztemal 
auf einige Monate verlaffen haben. 

Mit erneuertem Intereſſe fammeln wir ung wieder in 
Surat, auf der weſtlichen Küfte diefes durch feine alte 
Geſchichte nnd feine Bevölkerung fo merkwürdigen aſia⸗ 
tifchen Erdſtriches, um mit der Hülfe des HErrn, unfere 
Wanderungen in den fernen Kreifen unferer theuren 
Miſſionsbrüder fortzuſetzen. Wir werden uns zuerſt in 
füdlicher Richtung am Meeresſaume nach der zweyten 
Hauptſtation des großen indifchen Reiches, Bo Mm» 
bay, binabzichen, und von da einige kleine Ausflüge 
Landeinwärtd nach Bellary und Bangalore in dem alten 
. indifchen Reiche Myſore wagen. Don da sieben wir 
uns wieder, weil das Binnenland feine weitere Ausbeute 
für die Miffionsgefchichte bis jetzt uoch darbietet, an die 
werlichen Ufer diefes Erdtheiles hinüber, und wandern 
über Cannanore und Telidſcherry, nach Cotym und AL 
lepie, und au den verfchledenen alt.furifchen Gemeinen 

in Nord-Trananeore, fo wie nach Nagracoil und: 
f 4 is 
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den damit verbundenen netten Miſſtoneſtationen in SG Üd- 
Travancore hinab. Faſt an der ſüdlichſten Spike 
Afiens ziehen wir uns über die Halbinfel nach Palam⸗ 
eot ta binüber, und befuchen von bier aus die beyden 
alten Miffionskationen Tritſchinopoli und Tan 
jore, und reifen vor bier an der öſtlichen Küſte nach 
Negapatam und Tranqnebar binauf, wo feit 
100 Fahren unfere frommen deutfchen Brüder im Wein- 
berge des HErrn gearbeitet haben. Bon Tranguebar 
aus führe und der Weg Landeinwärts über Vellore, 
‚Epittur und Wöpery, bis wir endlich die dritte Haupt» 
Miffionshation in Indien, Madras, erreichen, umd 
auf der Hflichen Küfte hinauf über Wadadelli und 
Maſulipatam in Vizigapatam umd den benach- 
barten Midnapore uns von dem afiatifchen Eom- 
tinente SEID: 


Surat. 


Eine große Stadt auf der weſtlichen Küſte der Halbinſel, weiche 
. 500, 000 Einwohner haben ſoll, von denen ein großer Theil aud Mops 
. von, di. aus Arabern, Perſern, Mongoien umd Türken beftebt , bie 
sum Itlam ſich äußerlich beienuen, aber noch manche heidniſche Ge⸗ 
Bräuche beybehalten haben. 


Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. 1812. 
Miſßonar Caroheit Chator Aratoon, ein Armenier. 


Dieſer würdige Mann fährt immer fort Neue Teſta⸗ 
mente und nützliche Schriften in den Sprachen dieſer 
Gegenden auszutheilen. Auf ſeiner letzten Reiſe von 
Serampore über Benares, Allahabad und Agra hat er 
nach allen Richtungen bin die Bekaunntſchaft mit dem 
Worte Gottes eröffnet. Weberall wurde er aufs freund“ 
lichſte empfangen, und in feinen wichtigen Gelchäften 

befonders von brittiſchen Offiziern kräftig unterſtützt. 


Auch die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
hat in dieſer vollkreichen Stadt ſeit 1815 mehrere treff⸗ 
liche Arbeiter: Herrn J. Schinner und Herrn W. Sywie. 
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Die Authchten werden bier immer weiter und boffnunge⸗ 
voller; und dieß erhält unter großen Schaaren von ver⸗ 
blendeten Gotzendienern dieſen frommen Männern den 
Glaubensmuth. Volksvorurtheile haben fie bis jetzt am 
der Errichtung von chriſtlichen Schulen gehindert. Die 
Bibel in der Guzuratti⸗GSprache wird begierig geſucht, 


“mb die Predigten finden viele Zuhörer. 


Des feligen Miffionard Mart yns perfifche ueberſebung 
des Nenen Teſtaments erregt allgemeine Bewunderung 
unter den Muſelmännern. Ueberall hört man fie laut aus⸗ 
rufen: Alles darin iR wahr! Alles iſt wahr! Jedes 
Wort darin iſt herrlich! Viele verlangen nach Unter⸗ 
richt, ſeit fie das Neue Teſtament geleſen haben. 


Bombay. 
Die dritte der brittischen Bräfidentichaften im Indien, und zugleich 
der Haupt: Stappelplag der Miffion auf der werlichen Küfte der Haub⸗ 
inſel, ungefähr 580 deutfhe Stunden weſtlich von Calcutta. Der Eis 


eines der zwey Archidiakonate des Biſthums von Indien; eine Stadt, - 


die bey einer Länge von 4 Stunden, und einer Breite von mehr als 
einer Etumde, 200,000 Einwohner zählt; unter denen 8000 Perſer, 
und faft eben fo viel Mahomedaner, und 4000 Juden fich befinden. 
Die Hindus machen drey Viertheile der Einwohner aus. 

Geſellſchaft zur Beförderung hriftlicher 
Erfenutniß. Diele arbeiter immer thätig fort, Schul- 
bücher und andere chriftliche Schriften unter ber hefene 
den Volksmaſſe in Umlauf gu ſetzen. 

Die Schulen gebeiben vortrefflih. Die Barfen, ein 
veritändiges. und thätiges Volk, find noch empfänglicher 
für chriſtlichen Unterricht als die Mapomedaner und 
Hindus. 

Die amerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft 
bat bier ſeit 1813 drey Diffionarien: G. Hal, ©. 
Newall und H. Bardwell. Diefe haben in ihrem großen 
. Miffionshaufe zugleich eine Druckerey errichtet. 
Am Schluſſe des Jahres. 1818 machten fie auf 25 
: Stunden weit um Bombay berum Ausflüge am die 
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benöffertften Orte der Gegend, predisten das Evauge⸗ 
lium, und theilten Schriften aus. Die Bücher werden 
begierig gefucht, umd die Nachfrage nach denfelben 
nimmt täglich zu. Bereits haben fie 25 Schulen ein» 
gerichtet, worin 100 Juden. und 1200 Hindu- Kinder 
regelmäßigen - chriflichen Interricht empfangen, und 
wohl eben fo viele wohnen demfelben von Zeit zu Zeit 
bey. Die Einrichtung von Schulen findet bier nicht 
den geringfien Widerftand. 

Zu Mobim, einer Stadt zwey Stunden von Bom⸗ 
bay, die 19000 Einwohner zählt, hat ſich Miſſionar 
A. Gravies niedergelaſſen, und arbeiter unter dem groſ⸗ 
fen Volkshaufen der Gegend im Segen. Eben fo ber 
findet fich Herr Nichols ſeit 1818 zu Tona, der Haupt» 
Fade der benachbarten Inſel Salfetta, die 60,000 Ein- 
wohner, meiſt Hindus, enthält, und zehn Stunden von 
Bombay Tiegt. 

Die Wesleyifche Miſſionsgeſellſchaft hat 
feit 1816 gleichfalls zwey wadere Arbeiter in dieſer 
volfreichen Stadt, Herrn 3. Horner und F. Sleticher. 
Diefe unterrichten in vier Schulen 180 junge Mabrat- 
ten im Chriſtenthume, um fie unter dem Gegen des 
HErrn zu Predigern des theuren Evangeliums heranzu⸗ 
bilden. Die amerikaniſche Miſſion verſieht mit ihrer 
Druckerey alle Schulen mit den zweckmäßigſten Schul⸗ 
Büchern, und fo arbeiten bier Amerikaner und Euro⸗ 
päer einander in die Hände, um verbiendete Aflaten 
für das Reich Chriſti zu gewinnen. Unter allen Mif- 
fionarien der verfchiedenen- Kirchen und Benennungen 
berrfcht die brüderlichfle Harmonie, die nur die leben⸗ 
dige Erfenntnig des Evangeliums und der Geift Fein 
Chriſti zu bewirken vermögen. 

Auch die bifchöftiche Miſſionsgeſellſchaft 
bat bier, fo wie zu Ealeutta und Madras, unter dem 
Namen einer Forrefpondirenden Committee, einen Hülfs⸗ 
Verein gebilder, welcher im Namen dieler Geſellſchaft 
die Leitung ihrer Miſſionen auf der werlichen Küſte 
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son Aßen: Übernehmen wird, und une auf Arbeiter war- 
ter, um ihr wohlthätiges Gefchäft zu beginnen. Es iſt 
su boffen, daß die Muttergeſellſchaft bald im Stande 
ſeyn werde, nach dem Wunſche ihrer Freunde auf die 
fem wichtigen Platze, auch im diefen Theil Indiens, 
Niffionarien auszuſenden. Einer der dortigen Caplane 
fihreibt: „»In jeder Stadt Indiens würde ein Mif- 
bonar gegenwärtig feine rechte Stelle finden.” | 





Bellary 
Eine Stadt im Neih Myſore, 92 deutfche Etunden nördlich von 
Geringapatam. - 
Londner Miſſionsgeſellſchaft. 1810. 
Miſſionarien: J. Hands, W. Reeve und Joſ. Taylor. 


Die Schulen dieſer Station find auf 15 geſtiegen, 
und faſſen 553 Schüler In fich. Der woblthätige Einfiuß 
der Miffion zeigt fich bier immer deutlicher in der öffent⸗ 
lichen Volksſitte. Viele neue Mitglieder wurden zu der 
Miſſtonsgemeine hinzugefügt. Beſonders aber hat das 
Lehen der Religion unter den bier und in der Nachbar 
fchaft Yiegenden Truppen fichtbare Fortfchritte gemacht. 
„Die Bibel, fchreibt Miffionar Reeve, finder fich nicht 
felten im Zornifter und unter dem Kopflager des Sol⸗ 
Daten. Viele derfelben haben von ihrem Solde zur 
Förderung des Chriſtenthums reichliche Beyträge dar. 
gebracht. 

Das Hinfcheiden ber frommen Schwerer Hands wird 
bey der Milfion fchmerslich gefühlt. In ihren letzten 
Angenbliden äußerte fies Ich kann nicht mehr viel 
denfen, aber ich hoffe bald in Jeſu Arm auszuruhen. 
Miſſionar Hands bat die Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Eanara.Sprache vollendet, und leiter jetzt 
den Druck derfeiben in Madras, Mehr Milfionarien 
werden befonders für die Miffionen nach Bangalore und 
Seringapatamı von bier aus ernftlich begehrt. 


Baugalore. 

Eine Stadt in Myſore, 36 deutſche Stunden von Seringapatam und 
00 von Madraßs. De fie 2901 Sub über Madras böger- legt, o ie 
de fehr gefund. ö 
Londner Miſſionsgefellſchaft. 1819. 

Miſſionarien: Gt. Laidler und A. Forbes. = 


Diele beyden Miffionarien mit ihren Gattinnen 
arbeiten fett den letzten Monaten 1819 bier. Eine 
chriſtliche Geſellſchaft, die mei ans frommen Soldaten 
befiebt, ‚bat fich bier für die Verbreitung des Wortes 
Gottes fehr thätig bewisfen, und dadurch der Miſſion 
des Weg gebahut. 

Wesleyiſche Metbodiften Miffionsgefeit- 
ſchaft. Auch diefe hat den Entſchluß gefaßt, eine 
Milfion bier zu beginnen, 


Cannanore. 
Eine Stadt auf der malabariſchen Küſte, wenige Stunden von Tellidſcherry. 


Biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft. 1817. 
Jakob Joſeph, ein bekehrter Malabare, iſt hier als 
| Katechiſte angeſtellt. 

Herr Prediger Spring, Caplan der oſtindiſchen 
Compagnie zu Tellidſcherry, unter deſſen Leitung der 
fromme Joſeph arbeitet, drückt ſein herzliches Vergnü⸗ 
gen über die muſterhafte Weiſe aus, wie Joſeph hier 
die Gottesdienſte verſieht, und auf den Geiſt des Vol⸗ 
kes wirkt. „So viel ächter Andachtsſinn, ſchreibt der⸗ 
ſelbe, ſo viel Wärme des Herzens ſcheint unter ihnen 
zu herrſchen, wie ich noch nichts Aehnliches in Indien 
geſehen babe.” Die tamuliſche Schule wird von 20, 
und die Telngn. Schule von 61 Kindern Senat: 


Tellidfherry 
Fine Etadt auf der Malaharifchen Küfte nordweſtlich von Codſchin. 
BSifhöflihe Miffions-Befelifhaft. 1817. 
Hier arbeitet ein malabarifcher Chriſt, Baptiſte, als 
Schullehrer. Herr Eaplan Spring allbier leitet dieſe 
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Miſſton. Derſelbe bat tn Die Malayalim Sprache Theile 
der heiligen Schrift und die Liturgie der anglifanifchen 
Kirche; fo wie deu Katechismus derſelben überſetzt. 
Dft kommen Malabaren zu Baptiſten, die nach der 
Wahrheit fragen. In der Schule, die immer mehr Zu- 
trauen unter dem Wolf gewinnt, und fich feld erhält, 
befinden ſich 90 malabarifche Knaben, die im Chriſten⸗ 
tbum umterrichter werden. Auch eine Armen - Berfor- 
gungs: Anflalt wurde von den dortigen Chriſten errichtet » 
die wöchentlich 400 Arme fpeist, Dieß bat einen guten 
Eindend anf das Boll gemacht, und die Herzen für das 
Chriſtenthum gewonnen. 


Cot yd m. 


Ein Dorf auf dee malabariſchen Küſte, etwa 3 deutſche Stunden von 
Allepie, und nahe bey dem neuen ſyriſchen Collegium. 


Biſchfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1617. 
Miſſionarien: Benjamin Bailey, Joſeph Fenn, und 
Deinrich Baker. 


Herr Bailey hat ſich im ſyriſchen Collegium im An⸗ 
fang 1817 niedergelaſſen, an ihn ſchloß ſich am Ende 
1818 Herr Fenn an, und im Jahr 1819 Herr Baker. 

Miſſionar Baker hatte früher Herren Prediger Kolboff 
u Zaniore unterſtützt; aber die Ankunft des Herrn 
Speerfchneiders hatte es möglich gemacht, daß Herr 
Bafer nun feinem urfprünglichen Beſtimmungsort gege- 
ben werden konnte, Er follte fich zu Cotſchin nieder» 
laſſen, aber feine Brüder zu Cotym bedurften feiner 
Hülfe fo fehr, daß er ihnen zugeſendet wurde. 

Das furifche Collegium wird täglich bedentfamer. 
Die malabarifche Regierung betrachtet daſſelbe nicht 
blos als Seminar für Brediger, fondern als allgemeines 
Erziehungs⸗Inſtitut. Die Ranni ( Königin) bat zu 
ihrem frübern Geſchenk von 21, 000 Rupien kürzlich dem 
Collegium ein Städ Landes von wenigſtens 2 Stunden 
im Umfang als Eigenthum abgetreten. Dieß wird die 
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Base der furkfchen Bemeinen noch mehr erleichtern , welche 
jetzt von der Cheidnifchen) Regierung wohl gelitten find, 
nad von denen Manche in Aemtern angekellt werben. 

Die Miffonarien haben -fich in hohem Grade das 
Zutranen ber Geiftlichkeit und des Volkes erworben. 
Allen können frenlich die Veränderungen, welche ge» 
macht werden, nicht gefallen, aber bey weitem die 
meiſten ſind dafür gut geſtimmt. 
Am Iten Des. 1818 wurde ſüdlich von Cotym im. 
der Kirche Maurillikarre eine ‚allgemeine Berfammlung 
der Eatanaren (Geiſtlichen) und Kirchenälteſten gehal⸗ 
ten. Der Metropolitan Cerfte Geiſtliche der ſyriſchen 
Kirche) nahm daben den Vorſitz, während die beyden 
Mitfionarien, Bailey und Fenn, ihm als Gehülfen zur 
Seite fanden. Ueber 40 Catanaren und 700 Syrer 
waren dabey zugegen. Nach einem fenerlichen Gottes⸗ 
diente und einer Anfprache des Herrn Senn an bie 
Verſammlung, wurde Über die beiten Mittel berath⸗ 
ſchlagt, der gerfallenen alt- furifchen Kirche wieder auf⸗ 
zuhelfen. Die fnrifchen Gemeinen umfaffen von Nor- 
deu nach Süden ein Gebiet von mehr als 125, und 
von Den nach Welten von wenigſtens 15 deutſchen 
Stunden. In jeder Gemeine wurden bereits von der 
brittifchen Bibelgefellfchaft einige Exemplare des ſyri⸗ 
fchen Neuen Tehamentes ausgetheilt. Die Ueberſetzung 
der heiligen Schrift in das Malayalim, die Boll 
ſprache auf der malabarifchen Kühe, wurde von Eata- 
naren der forifchen Kirche unter der Leitung des Miſ⸗ 
fionard Bailey vollendet, Aus den neueflen Berichten 
der Bibelgeſellſchaft zu Calcutta, die dickes Wert be 
forgt, gebt indeh bervor, daß zwey verfchiedene Dia⸗ 
lekte des Malayalim gefprochen werden, welche weit 
von einander abweichen, und daB demnach die Ueber⸗ 
fegung des Bibel in dem andern Vollsdialett ebenfalls 
nothwendig ſeyn wird. 

Auch die ſchönſten Theile der anglikaniſchen Litur⸗ 
gie ſind in das Malayalim überſetzt worden. Die 





11 


Syrer finden am anglikaniſchen Ruͤns großes Bergnü⸗ 
gen, nnd treffen eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
ihrigen darin an. 

Die Sache des Chriſtenthums ſowohl ats die ‚allge 
meinen Verbefferungs - Auftalten der furifchen Chriſten 
haben in Travanfore einen unerfeblichen Verluſt durch 
Die Abreife des unermüdet thätigen Obriſt Munro nach 
England erlitten. Sein Nachfolger ale Nefident ik 
Herr Major Mac Donall, der mir viel Liebe in feine 
menfchenfreundlichen Blaue eintritt. Bor der Abreiſe des 
mwadern Obriſt Munro begleitete ibn Miſſionar Fenn zu 
Den furifchen Gemeinen im Lande umher. Beyde wurben 
Überall mir großer Herzlichkeit und Freude empfangen, 
und die Predigten des Herrn Senn , die er durch einen 
Dollmerfcher bielt, fanden viel Aufmerkſamkeit. Yu 
den meiften Gemeinen find felt diefem Beſuche Schu⸗ 
len errichtet worden, und die Induſtrie gewinnt immer 
mehr Eingang bey dem Volle. Herr Fenn fagt von den 
Syrern, in Beziehung auf einige ihrer letzten Kämpfe 
mit dem Heidentbum und dem römifchen Katbolisismus 
in feinem neueſten Briefe: „Die Syrer befigen eine 
Eigenfchaft, welche in meinen Augen die Herrlichkeit 
der freitenden Kirche bienicden iſt; nämlich: einen 
tapfern Muth, und aushbarrende Geduld unter 
den Leiden. Sie fcheiten nicht wieder, wenn fie ge 
fcholten werden; fondern ſtellen, wie ihr Herr und 
Meifier, Alles dem anbeim, der da seht richtet. — 


Allepie. 
Eine Stadt auf der malabariſchen Küfte, 20 deutſche Stunden von 
Cotſchin, und 60 nördlih vom Cap Eomorin. Ihre Einwohnersahl 
beläuft fih auf 13,000 Seelen. 
Kirchliche Miffionsgefeltifchaft. 1816. 
Miffionar: Thomas Norton, . 
Es befuchen etwa 70 Knaben bier die Schule des 
Herrn Norton. Im Auguſt 1818 fieng derſelbe am, 
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den Gottesdienſt im Malayalim sw halten. "Seitdem 
bat die Zahl. feiner Zuhörer auſehnlich zugenommen. 
Von den beidnifchen Einwohnern um ihn herum ſchreibt 
Mifkonar Norton folgendes: Ach babe unter ihnen 
volle Sreybeit, die Mittel des Helled anzuwenden. Da 
unter meinen Mugen Satan mit feinen Bundsgenoffen 
‘fo thätig ik, die Seelen zu Grund zu richten, warum 
follten wir zaudern, alle von der Schrift dargebetenen 
Mittel gu ihrer Erlsſung gu gebrauchen? Da ich ice 
mit Gottes Beyſtand fo leicht wie im Englifchen eine 
malabariiche Predigt. halten kann, fo it es meinem 
Herzen Wonue, Feine Gelegenheit zu verfäunen, um den 
armen Heiden bie Liebe Chriſti zu verfündigen. 








Säd⸗TDravancore. 


Londner Miſſionsgeſellſchaft. 1805. 
Miffionarien: E. Wead, E. Mault und 3. Smith. 


Das Miffionsgebiet, das ganz nabe bey, dem Kap 
Comorin Liegt, faßt 10 Dörfer in fich , in deren jedem 
ein Bethbaus und eine Schule fich befindet. 

Die Eentralfielle if | 


Nagracoil. 


Dieſer Ort liegt an dem ſüdlichen Ende des Obauts⸗ 
Gebirges, und war in früherer Zeit die Reſidenz eines 
indifchen Rajahs. Die Umgegend ift maleriich ſchön. 
Ihre hohen Berge geben ihr ‚eine majeſtätiſche Größe, 
welche Feine Sprache befchreiben kann. 

nDer Name des Ortes‘, fchreiben die Miffionarien, 
wird jedes Fromme Gemüth befremden, fobald man ihm 
fagt, daß er wörtlich „einen Schlangentempel” bezeich⸗ 
netz indem bier wirklich ein Tempel ſteht, welcher der 
alten Schlange, d. i. dem Teufel, geweiht if. Wir 
boffen, in kurzer Zeit bier einen chriflichen Tempel 
anfzurichten, und zwar auf einem Blab, wo auf der 
einen Seite eime heidniſche Pagode, und anf der an⸗ 
dern cine mabomedanifche Moſchee fich beſiadet. Unſer 
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WBebände fol fich Uber beyde erheben. Moͤge dieß bald 
auf dem Kreis der Erde der Fall fen” — 

Das Hauptquartier der Miſſion ik in einem Haufe, 
Das die heidnifche Ranni (Königinn) dazu hergegeben 
bat. An die Miffionarien haben fih bier bereits 290 
Eingeborne angeichlofien. Am Neniahrstage 1819 wurde 
wirklich der Grundſtein zur Kirche gelegt. Die Rauni 
hat zum Bau derfelben ein Stüd Landes, Zimmerpotz 
nad Steine hergegeben. Die zu dieſem Miſſionspoſten 
gehörigen Ortſchaften ‚find folgende: 

Malaudi. 


Ein regelmaͤßiges heidniſches Dorf, etwa 2 Stun⸗ 
den von Nagracoil. Hier berrfcht dicke Finſterniß. 
Yuch bier wurde eine Kirche erbaut, in der fich ges 
. wöhnlich bey 200 Einwohner verfammeln. Einige Schul 
Finder haben anſehnliche Fortſchritte Im Lernen gemacht, 


Tam arakulum. 


Dieſes Dorf liegt mitten in Palmenwäldern. Koh 
bier bat die Ranni der Miſſion ein Stüch Landes ge- 
fchenkt, und dem fchweren Bodenzins, der darauf baf⸗ 
tete, aufgehoben. 

Ueber 1000 Einwohner haben hier ihren Namen in 
ein Buch eingezeichnet, daß fie dem Götzendienſt eut⸗ 
ſagt haben. Da die Kirche ſehr klein iſt, ſo haben die 
chriſtlichen Eingebornen ſich freywillig angeboten, fie 
anf ihre eigenen Koſten zu erweitern. Mit einer indi⸗ 
ſchen Trommel wird die Gemeine zuſammengerufen, 
. weil noch eine Glocke fehlt. 

Die Knaben in der Schule haben bereits fiber 1100 
Bibelverfe answendig gelernt. Eine uene Bemeine ſam⸗ 
melt ſich wirklich in der Nachbarfchaft u Agateſurum, 
wo ein großes Bethhaus erforderlich fenn wird. 


Bittalum. 


Dieſes Dorf iR von Schanaren bewohnt, einer in⸗ 
iſchen Kaſte, die ſich damit beſchäftigt, deu Saft aus 
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den Balmbäumen gu sayfen. Die Gemeine ift bier in 
einem ſehr hoffnungssollen Zuſtande. Auch bier hat die 
Schule bedeutend zugenommen. Manche Kinder zeigen 
viel Talent. 
| Kuritfande. 

Liege nicht weit von Pittalum, gang nabe am Meer. 
Auch bier muß das Bethhaus erweisert werden, weil es 
nicht die Hälfte von Zuhörern faßt. diefem Dorf 
it eine gute Schule. 

Cowilwiltlo. 

Dieſe Gemeine hat bald ab bald zugenommen; in 
neuerer Zeit If fie anfebnlich gewachſen. Der Ort iſt 
ſehr bebölkert und mit Goötzenbildern angefüllt. 


Etambrilly. 

Ein ſehr großes bevölkertes Dorf an der Meeres⸗ 
küſte. Hunderte empfangen hier chriftlichen Unterricht. 
Ymandamilliy. 

Hier iR eine Gemeine ader noch kein Bethhaus. Die 
fe8 wurde non den: biefiden Götzendienern niedergeriffen, 
Denen von der Ranni die Verbindlichkeit auferlegt wurde, 
“4 wieder aufzubauen. Sie haben nun fregmwillig dem 
Böendienf entfagt, und wollen Alle Chriſten werden. 


Pichakuisſsrupu. 
Hat eine wachſende Gemeine und eine kleine Schule. 
Ddagerry. ' 

Hier if ein. herrlicher Wirkungskreis. Ein eifriger 
römiſcher Katholike bat bier eine große Kirche erbaut; 
da er aber Feine Einwohner fand, die am ihn fich Att- 
fchließen wollten, fo wurde von ibm die Kirche für 
immer unferer Miſſion geſcheukt. Die Umgegend iß 
ſehr bevölkert. 

Auf allen dieſen genaunten Bläben wird jeden Son 
tag von einem malabarifchen Satechiften ein Stück aus 
der Biber geleſen, und fo gut er kann ausgelegt. Die 
Miffionarien haben der Hände vol zu thun, um bie 
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Katechiſten zu unterrichten, und ihnen eine richtige Er⸗ 
kenntniß des Chriſtenthums mitzutheilen; dann ſenden 
fie die ſelben aus unter das Volk, das noch gar ˖nichts 
weiß. Auf dieſem Wege hoffen fie nach und nach die 
Strahlen der göttlichen Wahrheit über dieſes men: 
Land auszubreiten, 

Miſſionar trii beſuchte im Geptember 1818 von 
Madras aus dieſe Gemeine. Sein Beſuch war ſehr 
geſegnet, und er fand der Hände voll zu thun. Wäh- 
rend feiner Anweſenheit wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß ein Bildungs. Seminar für 30 malabarifche Jüng⸗ 
linge errichtet werden fol. Manche ermunternde Bes 
fchrungen haben in dieſen Gemeinen Statt gefunden. 
Leider, daß feine zerrürtete Geſundheit Heren Knill 
nöthigte, Dielen fruchtbaren Schauplatz zu verlaflen, 
um zur Wiederberftellnng derfelben England zu befuchen, 
Am iten Dezember Fam derfelbe glüdlich in London au, 
Bon dem Zuſtand der Gemeinen fchreibt derfelbe unter 
dem 27ten Det, 1615 folgendes: 

»» Stauden Sie eben wicht, daß im diefen 10 Ge⸗ 
meinen, die ans 2000 Seelen beſteben, eben ſehr viel 
wahre Chriſten anzutreffen ſeyen. Das Beße, mas ich 
Ihnen von denfelben fagen Tann, beſteht in folgendem: 
Denten Sie ſich einen volfreichen Pfarrſprengel in deu 
Wäldern von Dortuau, in dem fogenannte Chriſten wohnen, 
Yon denen wobl auch anche noch nichts vom Evange⸗ 
lio gehört haben. Lin Prediger läßt fich unter ihnes 
nieder. Er finder einige Wenige, die ibm Hoffnung 
machen; Biele, die einige Kenntniß von der Bibel ba- 
ben; Einige, die ziemlich fließend über Religion fpre- 
chen können; und Hunderte, die fich aufs Leſen ver- 
fieben ; daben aber den größten Theil der übrigen in 
Die Finſterniß verfunten. Er fängt fein Werk damit 
an, daß er die Schuien einrichtet und vermehrt; cr 
Öffner Bläbe zum Vorleſen des Wortes Gottes nnd sum 
Gebeth; er predigs jeden Tag und ift immer auf der 
Straße, um unter feinen Leuten etwas Gutes au ſchaffen. 
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Dieb ik der Zuſtand des Volkes, unter bem unfere 

Brüder bier wohnen, und dieß if ihr Geſchäft. 
” Mertwürdig if biebey der Umſtand, daß die’ heid⸗ 
nifchen Einwohner dieſer Gegend aus eigenem Antrieb 
mit ihrem Namen eine Erklärung unterzeichnen, nach 
welcher fie dem Götzendienſte entfagen, und künftig dem 
wahren Gott zu dienen verfprechen. Wer findet hierin 
nicht eine a jener alten Verheißnug im Pro⸗ 
pheten Jeſajas 44, 5. „Und ein Underer wird fich mit 
feiner Hand dem HErrn verfchreiben.” — 

Ueber die Errichtung von Bethhäuſern machen die 
Mitfionarien die Bemerfang: „Wir wünfchten gerne 
Die Aufmerkſamkeit unferer vaterländifchen Freunde auf 
diefen Gegenſtand hinzulenken, da er gemeiniglich als 
etwas betrachtet wird, was die Miffionstafle nichts au⸗ 
geht. Wir glauben die Sache als bedeutungsvoll Ihrer 
-Anfmerkfamteit empfehlen au dürfen. Jeder chriftliche 
Tempel if ein Zeuge des wahren Gottes in einem 
Heidenlande. Er hält das Volk zuſammen und if ihm 
eine Bürgſchaft unfers Wunfches: die Segnungen des 
Chriſtenthums dauernd unter ibnen gu machen. Längſt 
fchon wäre der römifche Aberglaube unter feiner eigenen 
Ra in diefem Lande untergegangen, wenn nicht feine 
" Kirchen das Land befchatteten. Viele derfeiben fallen 
freylich gegenwärtig in Trümmern zuſammen, während 
- muermeßliche Summen darauf verwendet en ein 
paar andere aussnfchmüden.” J 


Palameotta. 
Eine Stadt auf der ſudweſtlichen Küſte ‚ber Halbiuſel, etiva 200 nn 
von Madras. 

Sirhöftie Miſſionsgeſellſchaft. 1817. 
Robert Graham, ein europäiſcher Schullebrer,; Gaha⸗ 
- gan und Arulanum, Katechiſten. 

Here Prediger Hough Has diefer Miffion wichtige 
Dienfie geleiftet. Die Zahl der Schüler if 333. Die 
beitige Schrift wurde ſehr zahlreich ausgebreitet. 

— Tritſchi⸗ 
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Sritfhimenoik 
Sine Stadt im füdlihen Earnatic, 130 d. Etunden von Madrat. 

Geſellſchaft zur Befördern ug chriſtli— 
cher Erkenntuiß. 1766. Landgeiſtliche: Parkiria⸗ 
naden, Wiſuwaſanaden und Nullalembi. 

Dieſe drey Eingeborne, die älteſten Katechiſten der 
Miſſion erhielten zu Tanjore ihre Ordination als Predi⸗ 
ger des Evangeliums. Herr Kolhoff beſucht alle zwey — 
drey Monate ihre Miſſionsſtationen, bis ein ieee 
von Europa lommt. 


TZanie re x 

Eine Stadt im füdlichen Earnatic und Hauptſtadt eines Diſtrikts 
aleichet Namens; in älterer Zeit der Wohnſitz der Gelehrſamkeit im ſüd⸗ 
lichen Indien, etwa 100 deutſche Stunden von Madras. 
| Sefellfchaft zurBeförderung hriftlicher 
Erfennutniß. 1766. Miſſionar: Johann Eafpar Kol» 
boff. Sandesgeifliche : Adegkalam, Nonoparagefon und 
Abraham. 

- Die beiden erften unterfiügen Herrn Kolboff in Tan- 
jore, und Abrabam bedient die Gemeinen im Tinewelly⸗ 
Diſtrikt. 


NRegapatam. 

Eine TE in der Provinz Kaniore, 24 Stunden — 
son Zaniere. 

Wesleyiſche Miſſions Geſelliſchaft. 

Die Miſſionarien ſollen ſich auf dieſem neuen Pos 

ſten niederlaſſen, und beſonders die Juſel Ramiſſeram 

beſuchen, die ihres Götzendienſtes wegen berühmt iſt, 

und wohin jährlich viel 1000 heidniſche Pilgrimme wall⸗ 
fabrten. 


l 


 Zranquebar. 
Eine daniſche Niederlafung N ar Oſtküſte der Halbinſel/7 70 Stun⸗ 
ven von Madras. 
Däniſches —— Collegium. 1701. 
Miſſtonarien: : die Vrediger Kämmerer u Schreyvogel. 
6. Bandes Z3tes Heft. 
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Da die Einfünfte des Miſſions. Collegiums durch den 
letzten Krieg ſehr gelitten haben, fo bat der König dem 
Unterhalt diefer Miffion anf fih genommen. Weil auf 
äußerfle Oekonomie gedrungen wurde, fo haben die Mile 
fionarten vorgefchlagen, daß eilf ihrer Katechiſten, wel⸗ 
che 1300 Ehriften im Lande Taniore beforgen, von der 
Tanjore Miffion übernommen werden follen. Diefe 
wackern Diffionarien verdanten ihre Durchhülfe in den 
Fahren 1816 big 1818 dem Bifchof gu Calcutta, der fie 
mit 850 Stern. Pagoden unterfügte, 


Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: J. Ch. Schnarre. Schulaufſeher: J. De⸗ 
waſageyam. Katechiſt: David. 

Die zahlreichen Schulen unter der Leitung des Hru. 
Schnarre gedeihen immer lieblicher, und neue Schulen 
ſind angelegt worden. 

Das Seminar zur Bildung eingeboruer chriſtlicher 
Jünglinge für den Miſſionsdienſt gibt viel Hoffnung. 

Auf 14 Stationen waren eben ſo viel tamuliſche 
Schulen mit 20 Lehrern und 958 Schülern. 

In Beziehung auf die Hoffnung ſegensvoller Wirk⸗ 
ſamkeit ſchreibt Miſſionar Schnarre: „So wird es ge⸗ 
hen, wir dürfen, wir müſſen es glauben. Die künftigen 
Generationen erſt werden es ſehen, und das Audenken 
ihrer Väter ſegnen, die im Glauben und in der Hoff⸗ 
nung beharret haben, freywillig ihre Gaben brachten, 
die Hände ihrer Arbeiter im fernen Lande ſtärkten, und 
wicht aufhörten ihre gute Sache Gott au empfehlen.. 
TEE N — ——————— 

Wellore. 

Eine Stadt 44 Stunden ſübdöſtlich von Madras. 
Biſchöfliche Miffions- Geſellſchaft 1817. 
Noch immer beſorgt der hieſige Caplan, Hr. Iak 
fon, die Leitung der Schulen, Die eingebornen Chri⸗ 

fen bedürfen eines — gar ſehr. 
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Ehittur 
Eine Stadt 40 Stunden Üflich von Madras. | 
Bsifhärftihe Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Die Hiefige kleine Gemeine beſteht aus 54 Ger 
len, umd erwartet einen Lehrer. 





Waopery. 
S Ein Dort bey Madras. 
Geſeliſchaft zur Beförderung aeiptiger 
Erfenntniß. 1727. 
Miſſionar: Herr Prediger Dr. Rottler. 

‚Der Hinfcheid des wackern Miſſionars Päzold machte 
die hieſige Gemeine vollig verwaist, und Niemand 
forgte ſelbſt für die Diiffionsgebände. Die Committee zu 
Madras fand daher für gut, fich diefes verlaffenen Zu⸗ 
Bandes anzunehmen, und indeffen die nöthigen Borfch- 
rungen zu treffen. 


Madras. 

Die mweyte Hauptſtadt in Indien nach Galcatta, bie — eines 
engliſchen Gauverneurs, und der Sig eines biſchöflichen Archidiakonats. 
Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 300,000 Seelen. Die Entfernung 
von Calcutta it 500 Stunden und von Bombay 340 Stunden. In 
der fogenannten ſchwarzen Vorſtadt (black Tomp) wohnen en ar⸗ 
meniſche und portugieſiſche Kaufleute. 

Londner Niffions. Geſellſchaft. 1805, 
Miffionarin: W. €. Loveleß. R. Flaming. Cor⸗ 
nelius Travellor. Th. Nicholſon. 

Zehn tamnliſche und drey engliſche Schulen erthei⸗ 
len bier 600 — 700 indiſchen Knaben chriſtlichen Unter⸗ 
richt, auch iſt eine Töchterſchule für 60 indiſche Töch⸗ 
ter errichtet, was eine große Seltenheit in JIndien iſt, 
und viel Gutes verfpriht. Nach und nach verlieren 
die Einwohner ihre Scheu vor chriftlicher Erziehung. 

Es finden fich bier eine tamutifche und drey engli⸗ 
ſche Bemeinen, denen die Miffionarien das Wort Oot- 
tes verfündigen. Es if hier eine ſehr thätige Hälfs⸗ 
Diffions. Geſellſchaft, welche bie Miffonsfache kräftig 

* 2 
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unterſtützt. Die Erbanungs - Berfamminngen nehmen zu. 
Manche inditche Jünglinge haben fich zum Werk des Am⸗ 
te8 angeboten. und werden zu demſelben vorbereitet. Hr. 
Traveller fchrieb unter dem 12ten May 1819: „Unſere 
Gemeine in Madras fängt an: zu blühen, wie irgend» 
eine in Brittanien. Die Sonne der Gerechtigkeit geht 
auf über und, und ich darf glauben, Daß Bott ein grof- 
ſes Volk bier bat! Die Helden fangen an nach der 
Wahrheit zu fragen, nnd einige haben fich gu dem Gott 
ibres Heils bekehrt. 


Biſchöfliche Miffions. Geſelifchaft. 1815. 
Miſſionarien: C. T. © Rhenius, B. Schmid und 
G. T. Bärenbruck. 

Noch find weiter zu dieſer Miſſion die Brüder R. 
Kinnen und J. Nidsdaln beſtimmt worden, auch iſt bey 
‚ derfeiben der bekehrte Rayoppen als Katechift angeftellt. 

Seit Crrichtung der Schulen allhier wurden 1099 
Kinder eingefchrieben. Bey ihren wöchentlichen Schul⸗ 
hefüchen haben die Miffionarien die willkommenſte Ge⸗ 
legenheit, großen Verfammlungen von Heiden ihren Er⸗ 
löfer zu verfündigen; aber dieß ift auch bey den Landſchu⸗ 
len der Fall Don den eingebornen Miffionsgebülfen 
wird das Wort Gottes öffentlich yorgelefen. Es if er- 
freulich wahrzunehmen, wie bey wachfender Belanntfchaft 
mit dem Chriſtenthum daffelbe immer mehr Freunde ge⸗ 
winnt, ob fich gleich in wirklicher Heidenbekehrung 
noch nicht viel Erfolg der Arbeit gezeigt bat. Die Regie 
zung ließ bier eine neue Kirche erbanen. Ueber den Zu⸗ 
fand der Miffion im füdlichen Indien im Allgemeinen, 
amd die Augfichten derfeiben, fchreibt Herr Prediger 
Thompfon folgendes: „ Sie werden die Miffionsberichte, 
Die wir Ihnen zuſenden, nicht obne Vergnügen leſen. 
Dabey dürfen wir nicht vergeflen, was der Apoſtel fagt: 
Halter eure Seelen in Geduld: Glauber nur: Immer 
fen das Auge nur.auf. Jeſum gerichtet. Wir werden er⸗ 
fahren, daß ale Dinge möglich find, dem, Der da glaubt." — 
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Besleyriſche Miffions-Belerifhaft. 1817. 

Miffionar: J. Lynch und T. Elofe, Ä 
Diefe Geſellſchaft Hat feit kurzer Zeit in der Nähe 
von Madras ein Berbbans eröffner, und eine Schule er⸗ 
richtet. Sie zählt 74 Mitglieder. Die Schule wird von 
150 Kindern befucht. Auch auf dem Berge, 2 Stunden 
von hier, bat Herr Lunch eine Schule begonnen. Die 
Feine Hülfsgeſellſchaft, die fie bier errichtete, bat bes 
reits im letzten Jahr mit mehr als 1000 Gulden Bey⸗ 

trag die Miſſion unterſtützt. 


Wadabdelli. 
"etwa 12 Stunden nördlich von Madras. 


Biſchöfliche MiſſionsGeſellſchaft. 
Katechiſt: Sandappen. 

Gandappen ſetzt feine Arbeiten bier fort, und bat 
auch in den benachbarten Drten Schulen angefangen. 
Da viele Erwachſene in die Schule fommen, fo beunkt 
ee jede Gelegenheit, RN bes Evargelium zu verkün⸗ 
digen. 


Vizigapatam. 
Eine Stadt auf der Seeküſte der nördlichen Cirkaß, 240 Stund 
wordöniih von Diadrad, 275 flüdwerlich von Ealcutta. E 


Londner MiſſionsGeſellſchaft 1805. . 
Miffonarien: 3. Gordon, E. Pritchett und J. Dawſon. 

. Miffionae Pritchett hat die Ueberſetzung des Neuen 
Teſtament⸗ in die Telugo⸗ Sprache zum Druck vollendet, 
und das Alte Teftament bereits angefangen. Die Aus⸗ 
fichten der Miſſion Hären fich Hier immer beiler anf. 
Das Berlangen wird immer größer das Wert Gottes zu 
bören, und viel wird von den Einwohnern über Chriſten⸗ 
thum gefprochen. Etwa 160 Knaben werden in 5 Schu⸗ 
len unterrichtet, von denen . aufenaline — 
im Lernen machen, 
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Nidrapore. 
Ju der Provim Oriſſa, Hauptſtadt des Diſtrikts gleichen Namens, 
etwa 32 Stunden ſüdweſtlich von Calcutta. 


Baptiſten Miſſion. 1817. 

Domingo D’Ernz, ein Vortugieſe, arbeitet bier. 
Die Stadt if fehr bevölkert, und Tauſende heidniſcher 
Vilgrimme wandern durch fie nach Juggernaut. Herr 
D' Cruz glaubt * einen geſegneten Wirlungskreis zu 
finden, 


II. Allgemeiner Bericht der Bifchöflichen Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft über die Miffionen des 
füdlichen. Indiens vom Jahr 1819. 


„ Die anſteckende Krankheit, die wie eine Peſtilenz den 
Norden von Indien verbeerte, bat ihren Weg auch nach 
Madras gefunden, und dem Aberglauben der Einwoh⸗ 
ner einen neuen Stoß gegeben. Ein Brief vom 22. Oft, 
4818 Tiefert eine rührende Schilderung von der Ge⸗ 
mürbsverfafinng eines Indiers in folchen Tagen der Trüb⸗ 
fal: „Wir Teben, heißt es bier, gegenwärtig unter furcht- 
baren Anftritten und Bewegungen. Man fagte und, daß 
die armen Einwohner unter der Angft ihrer Seele be 
fchloffen haben, was feit vielen Fahren nicht mehr ge- 
ſchah, ein Menſchenopfet darzibringen, nämlich 
einen armen Anaben, um ihre erzürnten Götter zu ver- 
fühnen, und morgen fol eine feftliche Prozeſſion, die 
1500 Pagoden foftet, gebalten werden , um den Zorn 
einer Göttinn zu ſtillen; nach der man feit vielen Fahren 
nichts mehr fragte, und die im Zorn ihre Geifel über 
die Einwohner erhoben habe. _ 

Es laͤßt ſich Hoffen, daß unter dem Gegen Gottes 
dieſe Heimſuchung ein Mittel ſeyn wird, daß die Ein- 
Pr den Teöftungen des Evangeliums ihre Seelen 

en. 





23 


Es find unfreitig eigenthümliche Hinderniſſe, die 
dem Siege des Evangeliums unter den Einwohnern In- 
Dieus ich in den Weg ſtellen, und unter diefen iſt na⸗ 
mentlich eines , das überall, wo es fich. findet, einen 
gültigen Grund zw Iautem Tadel darbieret. Es ik nn. 
läugbare Thatfache, daß die Ausbreitung des Evange- 
linums bisweilen und an manchen Orten mit jedem Hin- 
derniß gu Kämpfen batte, mit dem es der emporſtrebende 
Geiſt des Zeitalters nur immer anfnehmen kann. Wo 
immer unter folhen Umfänden ein Eingeborner das 
Evangelium Chriſti als eine bimmlifche Gabe aufnimmt, 
fo feßt er von diefem Augenblicke an faſt alle zeitliche 
Nüdfichten aufs Spiel. Als Auswürfling feines Volkes 
iR er nicht felten gewohnt, unter feinen Landslenten das 
bärtefie Loos fich gefallen laſſen zu müſſen. „Der arme 
Gabat, fo fchreibt einer, der ihn genau Tanne, mußte 
die bitter empfinden. Ich fahe, wie ein Thränenſtrom 
über fein fchönes arabifches Geſicht herabrollte, als er 
mir die Vorwürfe und Beleidigungen erzählte, die er 
von brittifchen Ehrifien erfahren mußte.” | 


Unfere Committee darf nun mit Vergnügen hinzu⸗ 
fügen , daß diefe, an fich fo fräfliche und unmeife Sitte 
nuter unfern Landsleuten in Indien nach und nach ber- 
ſchwindet. Die erfrenlichen Merkmale einer zunehmen⸗ 
den Befferung in dem fittlich-religiöfen Zuſtande fo man- 
cher Europäer in Indien läßt uns hoffen, dag dieicni- 
gen unter ibnen, welche der Ausbreitung chriftlicher Er- 
leuchtungsmittel unter den beidnifchen Einwohnern Fu 
diens ihre Benbülfe verfagen, zu welcher fich nur eis 
chriftliches Gemüth entfchließen Tann, wenigſtens 
nicht mehr Länger den Fortfchritten, die das Evange⸗ 
Ham daſelbſt macht, fich widerfegen, und fie verdäch⸗ 
tigen werden. 


Auch der Zußand, in dem fih manche Namenchri- 
Ken fo wie die heidnifchen Einwohner befinden, bietet 
dem Miſſionswerke manche ſchmerzhafte Erfahrung ent⸗ 
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gegen. Die Miffionarien zu Madras find mit diefen 
Erfahrungen nicht unbekannt geblieben. „Die Herzen 
derer, fchreiben fie, weiche bier das felige Evangelium 
hören , bleiben noch immer unverändert. Viele Heiden; 
obaleich von der Vortrefflichfeit des Wortes Gottes leb⸗ 
baft überzeugt, fürchten oder lieben dennoch die Welt 
‚mehr als Bott; und halten daher mit ihrem offenen Ber 
fenntniffe zum Chriſtenthum zurück. Andere, die eben 
fein Bedenfen tragen, fich sum Chriftenthum zu befen- 
nen, find doch in ihrem Herzen noch fern vom Reiche 
Gottes, Manche, die bereits getauft find, find leider 
oft durch ihr Betragen ein Vorwurf für den Namen 
Chriſti; fie haben zwar den Namen, daß fie leben, aber 
fie find todt. Während die Heiden außerhalb der Ge 
meine uns nur durch ihre Herzens. Härtigfeit betrü⸗ 
ben, machen uns oft die Ehriften innerhalb derfelben, 
die unfere Freude und unfere Krone fenn follten, das 
Werk des HErrn noch fchwerer. Wohin: wir bliden, 
finden wir mit wenig Ausnahmen, Welt und Eigenliche 
und fait unbegreifliche Segen in den mannigfaltisften 
Geftalten.” — 

Deffen ungeachtet haben die Miffionarien ben dieſem 
Zuftand der Dinge Feineswegs den Muth verloren. - Es 
mangelt unter den Eingebornen nicht an Beyſpielen 
treuer umd aufrichtiger Anbänglichkeit an das Evange- 
lium, die fchöne Hoffnungen für ihren meitern Einfluß 
bereitet; und ſelbſt die Feindſeligkeit, die fich gegen daf- 
felbe offenbart berechtigt fe zu diefen Hoffnungen. Sie 
fchrieben bievon:: 


„Der eifrige Widerſtand der Heiden bier in Ma⸗ 
dras, ihre Empörung gegen den HErrn und feinen Befalb- 
ten, und die Trennungen, womit fie fich für oder wider 
Die Sache des Evangeliums partheyen, find erfreuliche 
Erfcheinungen für unfer Herz; wir feben nämlich daraus, 
Daß das Evangelium ihnen nicht weiter ein Gcheimniß 
ik, und daß der allmächtige Sieger fich erboben Bat. 
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Indeß wir, feine unmwürdigen Knechte, unfere Sand an 
den Pflug gelegt haben, blicken wir ſehnſuchtsvoll nach 
unferm göttlichen Meiſter auf, der uns allein Kraft ge⸗ 
ben kann, den öden Brachader aufsupflügen,, und ben 
Saamen in die Furchen auszuſtreuen, der Träftig auf- 
wächst, damit unfere theuern Mitmenſchen, die Gott 
nicht Tennen, und im Lafer verfunfen find, lernen mö⸗ 
sen, fich Gottes ihres Heilandes zu freuen, und heilig 
zu werden, wie Er beilig IR? — 


Ueber die ermunternden Ansfichten, welche die Schu⸗ 
len eröffnen , fchreibt Miffionar Rhenins: „Die Schulen 
bereiten mir überall ein gewiſſes Anſehen und die ge» 
mwünfchte Gelegenheit , das Volk zu verfammeln und ib» 
nen das Evangelium zu verfündigen, und zugleich be 
reiten fie auch die Gemüther des nachwachfenden Ge⸗ 
ſchlechtes vor, das Evangelium verfichen gu lernen. 


Yinfere chriftlichen Freunde in Europa könnten nicht 
ohne Thränen im Auge, bey einem Auftritte, wie fols 
gender if, zugegen ſeyn. Ein Prediger des Evange⸗ 
linms fommt in ein Dorf, er wird in der Nähe ihres 
Tempels unter den Schatten eines großen Baumes ge⸗ 
führt; die Leute des Dorfes, Große und Kleine, Alte 
and Zunge fammeln fich um ihn, und ſetzen fich mit un, 
tergefchlagenen Beinen auf den Boden , und num fpricht 
er zu ihnen. über das Heil- ihrer Seele, das in Chriſto 
Zefa zu finden ift, über die Erziehung ihr: Kinder u. ſ. w. 
Die Leute bören ibm eine Zeitlang aufmerffam und mit 
einem zur Erde gerichteten Blicke an, und nun fängt ei⸗ 
wer an den Andern zu fragen: Was ſagſt du dazu? Was 
will daraus werden? und Zweifel oder Furcht oder Freu⸗ 
de über das, was fie gehört haben, IR anf ihren Ge⸗ 
ſichtern zu Iefen. | 

Stellen Sie fich nun folche Auftritte im jedem Dorfe 
vor, und fo wenig Sie die gewünfchte Belehrung anf 
diefer Stelle ſehen, fo finden Sie bier Doch den Weg- 
jeiger zu diefem fchönen Ziele. Der Chriſt kann nicht 


26 

anders, als diefer Erfcheinungen von Herzen Ach freien, 

und fie bereitwillig mit feinem Gebeth und feinen Gaben 

unterſtützen, bis durch die Gnade Bortes anch die Hel« 

den Licht und Kraft gewonnen haben, in den Wegen 

der Wahrheit zu wandeln, und die Sorge für den Uns 
terhalt ihrer Lehrer felbit auf fich zu nehmen.” — 


In beftiimmterer Rücficht anf unfere Milfion in 
Travancore fchreibt Herr Kaplan Thompſon: „Ich habe 
Das Vergnügen, Ihnen Herrn Dawfons Journal zu 
fchiden. Sie werden darin einige intereffante Mitthei⸗ 
lungen Über die Juden zu Codſchin antreffen, auch die 
Nachricht von einer Unterbaltung mit dem Rajah von 
Travaneore. Unſere Miffionarien find bey Ehrifien und 
Anden und Heiden willfommen. Ich darf hoffen, es wird 
den Eifer unferer Freunde in England, den fie bereits fo 
edelmüthig für Travaneore zu Tage gelegt haben, noch 
mebr erfreuen, und noch Mehrere unferer Diitarbeiter 
am Evangelio daſelbſt reiten, die Babe des Geiſtes und 
der Gnade, die der Herr ihnen gab, mit Freuden dem 
Wohl Indiens zu weihen, und in diefem intercfianten 
"Theile des großen Weinberges unferes Herrn ihre Kräfte 
feiner Sache aufzuopfern. So weit meine Erfahrung 
reicht , Tann auf dem großen Acer der Welt Fein ähn⸗ 
liches Befilde wie bier gefunden werden. Es gibt al 
Verdings Stellen der Welt, mo durch wirkliche Heiden- 
befehrungen die Gnade des Heilandes fich noch reichli- 
cher als bier ergofien zu haben fcheint ; aber gewiß gibt 
es nirgends Feine wie bier, mo eine ſolche Mannigfal- 
tigkeit von Gegenſtänden das Gefühl anfpricht, und 
chriftliche Männer zur Arbeit einlader, Männer, die be 
zeit Reben, fich um des Namens Chriſti willen aufop⸗ 
fern zu laffen. Hier haben wir Heiden, die von ih⸗ 
ren ſtummen Götzen weg zum lebendigen Bott geführt 
werden follen ; wir haben Fuden, denen eine Dede auf 
dem Herzen Liegt, daß fie die Klarheit im Angefichte 
Ehriſti nicht erfennen, wir haben Mahbomedanerı 
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die dem falfchen Propheten dienen; wir haben abge⸗ 
fallene Chrifien, die aufgerichtet werden ſollen; 
und diefen Allen find Diener Chriſti von Herzen will 
ſommen. Heiden.und Juden fagen: Kommt doch, lebet 
unter nnd und feyd unfere Lehrer! Und die Chriſten, 
o mir welchen Freuden geben fie dem Gchör, was im 
Buche des Geſetzes des HEren gefchrieben ſteht, und 
fagen zu ung: Kommt und ungerrichtet und, was der Herr 
gefprochen bat; und was Er fagt , das wollen wir thum, 


So eben habe ich den Bericht des Miffonars Kamm 
von dem fegensvollen Fortgang des Chriſtenthums auf 
den Molnffifichen Inſeln gelefen, und freue mich von 
Herzen mit ihm und feiner Geſellſchaft, die es mächtig 
erbeben und ſtärken muß, am bdiefem herrlichen Werke 
des HErrn thätigen Autheil zu haben. Etwas dieſer 
Art dürfen wir nun freylich nicht ſogleich In Travancore 
erwarten. Jedoch das Werk iſt des HErrn und des 
HErrn allein.” — 

Uunſere Freunde können fich einige Vorfiellung von 
der fittlichen Bildungsfinffe der Judier machen, wenn 
wir fie anf die bauprfächlichiten Religionsbegriffe auf- 
merffam machen, die durch Eleine Traftätchen der Volls⸗ 
maſſe zugeführt werden. 

Im Laufe unferer Arbeiten unter den Heiden, ſchrei⸗ 
ben die Miſſionarien, haben mir für nöthig erachtet, 
befonders folgende Wahrheiten in populairen Auffägen 
ihnen auseinander zu feben: 

Die Welt kann nicht Gott fenn. 

Asch unfere Seele kann nicht Gott feyn. 

Die Dinge, die wir außer uns anfchauen, find nicht 
bloße Zäufchung. 

Alle Meufchen ohne unterſchied des Alters und 
Standes find. Sünder. 

Gott kann uns nicht in den Simmel nehmen, ohne 
unfere Sünden entweder beftraft oder verföhnt gu haben. 

Es kann nur Eine wahre Offenbarung Gottes schen, 
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Der wahre Wedam (Offenbaruug Gottes) kaun 
nicht bloß Einzelnen, ſondern er muß allen Menſchen 
gelten. 
Es iſt thöricht, etwas blos darum zu thun, weil 
es ang Boreltern auch gethan haben, 
Es iſt nicht Ungeborfam oder Undanfbarkeit , went 
Kinder auch wider den Willen ihrer Eltern wahre Chris 
fen werden. 
Worin unterfcheider fich der chriſtliche Wedam vor 
dem indıfchen ? 
Mas ı wahre Weisheit? 
Ein Bid iſt sur Aubethung Gottes nicht nöthig. 
. Um Gott zu erfennen, brauchen wir Ihn mit * 
keiblichen Augen nicht gu ſehen. 
rum iſt ein Mittler swifchen Bott und den Men⸗ 
ſchen nöthig? 
Die Seelenwanderung tft Thorheit. U. ſ. w. 


Es ſind bereits Maaßregeln getroffen worden, etwa 
8 Stunden von Madras, zu Bulicat,. eine neue Gta- 
tion zu errichten. Herr Rottler hat dort bereitd Got⸗ 
tesdienft gehalten, die chriftlichen Einwohner daſelbſt 
Waren bis jegt ohne Prediger, 

Unſere Sülfstommittee gu Madras fügt mit Der 
gnügen die Bemerkung hinzu, dag unfere Miffionarien 
forafam jede Gelegenheit wahrnehmen , die fich ihnen 
darbietet, am die heidniſchen Einwohner für die Sache 
Chriſti zu gewinnen. Unſer wackere Deofar Schmid hat 
mit dem befannten indifchen Philoſophen Ramohun Roy 
eine Eorrefpondens angefangen, und bat ihm die Grund⸗ 
Täge des Chriſtenthums im Gegenſatz gegen feinen hin⸗ 
duifch - deiſtiſchen Philoſophismus entwidelt. 

Unfere Committee ſchließt ihren Bericht Über den 
Zufand der Miffion im füdlichen Indien mit den Wor⸗ 
ten des wackern Predigers Thompſon zu Madras: 

„Schwere und oft wohl niederfchlagende Arbeit liegt 
och vor uns, fchreibt derfelbe, che der Glaube und die 
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Geduld der ansgefendeten Boten Chriſti belohnt werden 
Tann. Aber eben fo gewiß iſt es, daß mitten unter ih⸗ 
ver erfchöpfenden Arbeit das Ange Gottes mit Wohl 
gefallen anf ihnen ruht, und. daß Jeden von ihnen im 
Schweiß des Tages die Stimme von Dben erguidt: Ey 
du frommer und getreuer Knecht! Du daſt die Bürde 
Des Tagewerks getragen; bier iſt dein Lohn, die Krone 
Der Gerechtigkeit, weiche der HErr der en Rice 
zer an jenem Tage Mir geben md.” 


II. Bericht der Hätfs -Mifiong- Gefeifhaft 
su Madras vom Jahr 1818. 


. Die Miſßons⸗ Committee zu Madras hat das Ver⸗ 
gnügen, ihren zweyten Jahresbericht mit der Nachricht 
zu beginnen, daß ihr Miſſionswirkungskreis auf der Halb» 
infel in diefem Jahr durch die Ankunft von drey Mif« 
fonarten einen neuen Zuwachs erhalten bat. Go fehr 
Be ſich anfangs freuen zu dürfen glaubte, mir dieſem 
Zuwachs von Kräften die Sphäre ihrer Wirkſamkeit er⸗ 
weitert. zu ſehen, fo fab fie Doch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res ihre Hoffnung dadurch vermindert, daß fie durch den 
Drang der Umſtände genöthigt mar, dren ‚ihrer frühere 
wadern Mitarbeiter an entferntere Milftons- Wirkungs« 
reife abzugeben, die nach Calcutta, Taniore und Bid 
tum abgegangen find. 


Die Hanptflationen ‚unferes Wirkungstreifes find 
Madras, Tranquebar und Travancore, anf denen ge⸗ 
genmwärtig 7 Miffionarien unter dem Genen des HErrn 
arbeiten, und deren Milfionsgefchäft hier einer um⸗ 
Bändlicheren Schilderung würdig if. 


I 
REITER 


Madras. 


Was nämlich zuerſt die errichteten Hinduſchulen 
und ihren Fortgang betrifft, fo befinden ſich in Madras 
4 berfelben, und anf den umliegenden Dörfern 9, Die 
bis tegt eine Schülerzahl von 1025 Kindern hatten. In 
diefen werben die erſten Tinserrichtselemente nach der 
verbefierten Bellfchen Lehrmerhode den Kindern mitge» 
tbeilt, und diefelben von den Miſſonarien in den ſelig⸗ 
machenden Wahrbeiten des Evangeliums unterrichter. 
Dabey machen die Miffionarten die erfreuliche Erfah⸗ 
zung , daß gewöhnlich dem Meligiongunterrichte der Kin 
der eine Anzahl von Erwachfenen beywohnt, von denen 

Anfangs viele blos ans Neugierde kamen, umd bie jetzt 
durch die Sache ſelbſt angezogen zu ſeyn fcheinen. Auf 
Diefem Wege ik durch die guäbige Leitung des HErrn 
jede Schule zugleich eine kleine Kirche geworden, in 
welcher der Name des Erlöfers bekannt gemacht, nad 
fein Evangelium verfündigt wird. Wie groß auch an 
fänglich der Widerſtand mar, der der Errichtung dieſer 
Schulen von vielen Seiten ber entgegengeſtellt wurde, 
fo lege fich doch tebt Immer deutlicher die erfreuliche 
Thatſache zu Tage, daß das Chriſtenthum immer mehr 
Zutritt zu den Herzen der Hindus findet, und von den⸗ 
felben erkannt und liebgewonnen wird. Unſtreitig if in 
diefer großen vollreichen Stadt ein erfreuliches Wachs 
thum der Bekanntſchaft mir Chriſtenthum und Chriſten, 
fo wie das allmählige Hervortreten einer beſſern Dent- 
art fichtbarer als zuvor geworden. Die Eingebornen 
ſelbſt, welche in dieſem Stück die glaubwürdigften Ze 
gen find, haben die Miffionarien verfichert,, daß der 
Ehriftenname jetzt weniger ald zuvor Gegenſtand der 
Schmach und Verhöhnung if. Noch nicht lange würde 
ein Heide kaum fich entfchloffen haben, neben einem 
Ehriften zu ſitzen; und Fam. diefer in fein Haus und 
ließ er fich irgendwo nieder , fo wurde die Stelle, wo 
es geieflen hatte, fogleich aufgemaschen: Diele höhnenden 
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Vorkehrungen haben nunmehr anfachört, ud der Berkehr 
jwifchen den Ehriften tk jetzt viel freyer und freundlicher. 

Manche Heiden haben ein Berlangen zu Tage ge⸗ 
kegt, die h. Schrift und andere nützliche Bücher zu le⸗ 
fen, und find zu den Miffionarien gelommen, um fich 
ſelche Schriften auszubitten. Selbſt manche heidnifche 
Eltern haben von dem Schullebrer ausdrädlich verlangt, 
daß er ihre Kinder das Evangelium von Anfang au 
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auswendig Lernen Yaffe, nnd daß fie auch - eine tamu⸗ 


Hide Schrift, welche einen Inbegriff der aritliches 
Lehre in ſich faßt, auswendig lernen ſollen. 

Die Committee iſt weit davon entfernt, auf die Bere 
‚ änderung diefer öffentlichen Diennung, fo auffallend fie if, 
große Erwartungen zu bauen, aus Gründen, die jeder be 
greiflich finden muß, der die indifche Volksſmaſſe und ihre 
leichte Beränderfichkeit Fennt. Die bey weitem größere 
Mehrzahl des Volks läßt Ach felten in ihrem Thun und 
Laffen von Begriffen und Grundfäben leiten, fondern 
nimmt leicht jeden Ton an, den Leidenfchaften oder 
äußere Umſtände the mittbeifen. Aber ſoviel bleibt def 
fen ungeachtet gewiß, daß die Geiſtesbildung unter dem 
indiſchen Bolfe zugenommen bat und noch täglich zu⸗ 
nimmt, und dag in demfelben Grade auch die alten 
Borurtheile dahinfchwinden. 

Für die Aufficht und Leitung der Landſchulen wer⸗ 
den von unſerer Committee indiſche Katechiſten gebraucht, 
unter denen ſich beſonders Sandappen auszeichnet. Bey 
einer gründlichen Kenntniß der h. Schrift umd einer 
gewiſſenhaften Anhänglichleit an ihre Borfchriften bes 
fißt derſelbe noch eine anfebnliche Befanntfchaft mit 
der religtöfen und Tlaffifchen Litteratur der Hindus , die 
er zur Erlänterung und Beflätigung der Wahrheiten der 
hrißlichen Offenbarungen trefflich anzuwenden verſteht. 


Er ſelbſt Hat ein Schriftchen für feine heidwifchen Lands. 


leute verfaßt, das mit Gutheißung der Miſſionarien ge⸗ 


druckt wurde, und viel Nachfrage finder. Er iſt unauf⸗ 


hörlich mit Bredigen, Katechiſiren und Vorleſen befchäfe 
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tigt, und wicht felten im Kampfe mit einem Wiberkande, 
wie ihn nicht leicht ein chriſtlicher Miffionar erfahren 
hat. Schon zweymal wurden ihm auf den Dörfern feine 
Schulen verſchloſſen. „Je mehr ich in Traſchi das 
Erangelium des HErrn verfündige, fchreibt derſelbe, 
deko mehr verbärten fie ihre Herzen und ſpotten meiner.” 

Im verfioffenen Jahre wurde .eine allgemeine Ver⸗ 
fammiung aller. Schulichrer im Diffionshaufe zu Ma- 
dras gehalten. . Ben ihnen erhält unfere Committee voll» 
Kändige und vertrauliche Mittheilungen von ibeen Ar⸗ 
beiten unter ihren Landslenten, über den religidfen Zu⸗ 
ſtand des Landes, die Schwierigkeiten nnd Ermunterun- 
gen ihrer Laufbahn und zugleich eine gute Gelegenheit, 
fie aufzumuntern, ihre Zweifel zu Löfen, fie auf ein 
weiles Benehmen unter den Heiden aufmerkſam zu ma- 
chen, und ihnen die beiten Mittel zur Führung: ibres 
Berufs an die Hand zu geben. In Dielen Berfamm- 
Jungen berefcht gewöhnlich eime freundliche . Harmonie 
und brüderliches Einverſtändniß, wodurch ihr Eifer und 
ihre Thatigkeit aufs neue angefenert wird. 

Schon in nuſerm leuten Berichte haben wir bemerkt, 
daß heidwifche Brabminen fich als Vorlefer der heiligen 
Schrift angeboten haben, Diefer Anerbietungen ſind 
in dieſem Fahre noch Mehrere geicheben. Unſere Come 
mittee verkennt die mannigfaltigen fcheinbaren Vortheile 

nicht, Die vielleicht auf dieſem Wege fich erreichen lichen. 
Allein nach reifer Ueberlegung baben wir es für gus 
gefunden, diefe Anerbietungen abzulehnen. Die Gründe 
dafür find klar und einfach. Der einzige Endzweck der 
Miſſionsgeſellſchaft ik die Verbreitung einer reinen 
Schriftkenntniß, die Verkündigung der Wahrheit, 
Die in Chriſto il. - 

Diefer Endzweck nun ließe fich auf dieſem Wege 
wicht leicht ohne mannigfaltige Gefahr für die Lauter⸗ 
krit der Schriftlebre erreichen, denn nicht blos läßt 
der redliche Wille des Herden auch. unter der Voraus 


BR daß er eine Schriftſtelle verſteht/ ‚manchen 
Zweifel 
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Zweifel übrig, fondern auch fein natärliches Unvermögen 
macht ihn, fo lange er nicht vom Geifte Gottes erleuch- 
tet it, untenglich, ein richtiger Exrflärer der Geheim⸗ 
wife Gottes zu ſeyn. Als Schullebrer können dieſelben 
vorerſt, fo Lange es noch an Miſſtonarien fo ſehr man⸗ 
seit, füglich gehraucht werden, da es blos um die Ele⸗ 
mente des Leſens und Schreibens dabey zu thun iſt, 
und dieß Geſchäft durch veſte Regeln geleitet werden 
kaun. 


Der HErr Vieh es den Anfirengungen der Committee 
gelingen, daS an einer ſehr gelegenen Stelle in der 
ſchwarzen Stadt um. 3000 Pf. Sterlinge ein fehr ge⸗ 
raãumiges Lolal erfauft werden konnte, auf dem nicht 
nur eine Kirche erbaut, fondern auch cin Miſſionshaus 
errichtet werden Tann, das nicht nur für die Wohnun⸗ 
gen der anweſenden Miffionarien, fondern auch für das 
Miffons- Collegium zureicht, das in feinem erfien Ent- 
eben iR. Hier hoffen wir ohne weitere Zögerung diefe 
ſchon fo lang gewünfchte Anſtalt ihrer Vollendung nahe 
zu bringen. Diffionar Rhenius hatte früher fchon mit 
10 hoffnungsvollen indifchen Jünglingen den Anfang 
dazu gemacht, aber der fchwere Andrang anderer Arc 
beiten hatte ihn gensthigt, davon abzuſtehen. Da die 
andern Diffionarien bereits fo weis in den Sprachen 
vorgerückt find, daB fie ihm gute Dieuſte leiſten kön⸗ 
nen, fo bofft die Committee im mächtten Jahre berich« 
ten zu können, daß in diefem wichtigen Zweig unſeres 
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Miffionsgefchäftes anfehnliche Fortfchritte gemacht wor⸗ 
Des 


% 


Wir haben in unferm lebten Bericht die Nachricht 
gegeben, dag mit den Jainas, die in Sehr zahlreichen 
Dörfern etwa 20 Stunden von Madras wohnen, ein 
Verkehr eröffnet worden ift. Herr Rhenius has diefel- 
ben beſucht. Die Teftamente, die Appawu ein Fahr 
zuvor unter fie vertheilt hatte, find nicht vergeblich 
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ausgerbeilt worden. Eines derſelben bat Ihr Oberprie⸗ 
ſter ſelbſt durchgeleſen, der unfeen wadern Rhenins mit 
amsgezeichnerer Hochachtung empfieng , wie ſehr auch 
die Brahminen alles verſucht batten, tihn gegen den 
Miſſionar umd feinen Beſuch einzunehmen, Die nähern 
Umſtände dieſes Befuches find in dem intereſſanten La⸗ 
gebuch des Herrn Rhenius EN 


Ohne Zweifel wird man erwarten, daß nach N 
nabe A Fahren, während welcher Zeit die Diffionarien 
bier gearbeitet haben, ein fichtbarer Erfolg ihres fegen- 
reichen Gefchäftes werde wahrzunehmen fenn. In die» 
fer Zeit find etwa 20 erwachſene Heiden unter die Zabl 
der Ratechumenen aufgenommen worden, und haben einen 
regelmäßigen Unterricht im Chriſtenthum erhalten 
allein nur bey einem Einsigen derfelben hatten wir bie 
jest die Freudigkeit, ihn durch die Tanfe in die chriftliche 
Gemeine aufzunehmen, indem fich bey den Andern nur 
au ſehr der falfche Wahn zu Tage legte, als ob «6 
wicht um die Rettung ihrer Seele, fondern bios um 
änßerliche Rüdfichten zu thun ſey, welche fe durch die 
Tanfe zu erreichen fuchten. 


Die ſittlich⸗ religiöfen Wirkungen, welche die Miſ⸗ 
fionsfchuten hervorbringen, laſſen fich nicht wohl in fo 
kurzer Zeit in einer bandgreiflichen Anſchauung auffüh⸗ 
ven. Es darf mit Recht erwartet werden, daß bey der 
Geduld und Treue, welche die Miffionarien im Unter⸗ 
richte der Hindn. Ingend üben, Eindrüde zurück laſ⸗ 
fen werden, welche unter dem Segen Gottes von den 
ſeligſten Folgen einft begleitet feyn werden. Dabey dür- 
fen die Mitfionarien zuverfichtlich hoffen, bereits einen 
undergänglichen Saamen auf die Gemüther der Tugend 
ausgeſtreut zu baben. Mänche derfelben haben bereits 
eine anfehnliche Kenntniß des N. Teſtamentes fich er- 
mworben , und die richtigen Antworten, die Be bey den 
Prüfungen geben, find ein Beweis, daB fe die Wahr⸗ 
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heisen des Chriſftenthums gefaßt Haben. Es IK nun ein 
Geſchäft der göttlichen Gnade, den ausgeſtreuten Saa⸗ 
men lebendig in ihrem Dersen zu machen. Und wie ſehr 
Mader fich unfere Committee gedrungen , gerade in dieſer 
Hinſicht die Arbeiten unferer Niſſtonsbrüder der in⸗ 
brüuſtigen Fürbitte der Ständigen zu empfehlen, 





Tranguebar. 


De Berichte des Miffionard Schnarre Über den Fort⸗ 
gang feiner Schulen find im’ verfloffenen Jahre durchgän- 
gig erfreulich geweien. Die Schülerzahl derfelben belief 
ſich am Schlufe des Jahres 1518 auf 1387 Kinder, 
über welche der Bericht diefes unermüdeten Arbeiters 
weitere Kunde mittheilt. Neben der Aufficht über die 
Schulen leiter derieihe noch das Bildungs-Seminar für 
eingeborne Jünglinge, die zum enangelifchen Miffions- 
Dienſt erzogen werden follen, und drüdt in feinem Be⸗ 
richte feine berzlichtie Freude Über die Wahrnchmungen 
eines Acht religiöſen Sinnes aus, der an manchem der 
Zoglinge fich offenbart. 

In Tranquebar ſelbſt ſtehen 5 englifch - tammlifche, 
und auf 22 benachbarten Dörfern 223 tammlifche Lande 
Schulen, unter der Anflicht des Herrn Schnarre. Zu⸗ 
dem unterkügt derfelbe wicht felten die sdänifchen: Miſ⸗ 
ßonarien im Bredigen , und läßt Feine Gelegenbeit var 
über, auf feinen Landbeſuchen in den Schnien den er⸗ 
wachſenen Hindus das Wort von der großen rende zu 
verfündigen,, und die Leute zu ermabnen, von den ſtum⸗ 
men Süßen hinweg zu dem Febendigen Gott fich zu wenden. 
Dabey werden Immer Neue Teſtamente und inedmäßige 
Traftätchen unter fie andgetbeilt, 


ZERRRRCHTR . 

Mir bohem Vergnügen berichten wir, daß — 

den Miffionarien und der ſyriſchen Geiſtlichkeit in die- 

ſem Reiche ein Herzlichen Einverhändniß Statt findet, 
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daß die Wisherbelchung dieſer alten, ehrwürdigen ˖Ge⸗ 
meinen unter dem Gegen des HErrn bereits ſichtbar 
begonnen. bat, und daß es deg Miffionarien gelungen 
if , die.fchweren Unterdrückungen zu heben, unter deren 
dieſe Gemeinen feit Jahrhunderten -gefchmachtet haben. 
Nicht minder erfreulich iſt die Errichtung eines Miſ⸗ 
fions.Eollegiums zu Cotym/, fo wie eines Miſſionshauſes 
und einer Kirche zu Allepie, und die Ueberſetzung dee 
beiligen Schriften. und der englifchen Liturgie in bie 
Landesfprache (Malayalim). 

Unter den forifchen Geiſtlichen find zwar nicht alle 
mit den Veranfaltungen zufrieden, welche unter ber 
Fräftigen und unermüdeten Mitwirkung des engliichen 
‚ Refiventen zu Travancore zur Wiederherſtellung und 
Belebung der alt-forifchen Kirche getroffen werden; aber 
unter den meiften Geiftlichen, fo wie unter dem Volke, 
baben dennoch die Miffionarien volles Zutranen und here 
Fiche Achtung gewonnen. Die Reinigung ihres äußer⸗ 
lichen Gottesdienſtes von den papiſtiſchen Ceremonien, 
die ſich nach und nach in denſelben eingeſchlichen haben, 
und die im geraden Widerſpruch mit der bibliſchen Rein⸗ 
heit ihres Glaubensſyſtemes, demſelben nach und nach 
eine Aehnlichkeit mit dem römiſchen aufgedrungen baden, 
fo wie die Wiederherſtellung ihrer alten und urſprüng⸗ 
lichen Kirchen-Berfaffung , waren fchon vor einem Jahr 
Berathungs Gegenſtand ihres gegenwärtigen Dietrans 
(erſten Kiechenvorfiebers ), ber ‘die Sreeichung dieſer 
wichtigen Endzwecke angelegentlich wünſcht. 

Seitdem Miſſionar Fenn in Travancore augekommen, 
it der Gegenſtand der Kirchenverbeflerung in feinem 
ganzen Mufang aufgefaßt worden, und es wurde in 
einer eigenen Synode ein Ausſchuß der würdigſten Ka- 
tonaren erwählt, welche den Auftrag baben, die beſte⸗ 
bende Kirchenfarm aufs neue nach der Regel des Wortes 
Gottes zu prüfen, uud die erforderlichen a der 
re einguleiten. 


47 
Das Collegtum zu Cotym verdient in jeher Hinficht 

als eine Anfalt von der größten Wichtigkeit betrachtet 
zu werden. Es ik der Punkt, anf dem fich nach und 
sach alle Hlfsquellen ſammeln, durch weiche der Herr 
Die ſttlich⸗ religiöfe Wiederbelebung eines ganzen Vol⸗ 
kes zu bewerkſtelligen ſcheint. Die Fortdauer dieſer 
Anſtalt iſt nicht nur durch die großmüthigſte Unterſtützung 
der regiexenden (heidniſchen) Landesfürſtinn, ſondern auch 
durch audere fromme Vermächtniffe gefchert. Auch der 
Rajah ( König )- von Codſchin, angefenert durch die 
Grogmuh der Ransab (Furſtinn), bar zum Bellen der 
protefkantifchen Miſſionen 5000 Rupien hergegeben, 
Em aum umerhalte dee Miſſion im Suden beſtimmt 


Im Laufe der verſloſſenen Jahres hat unſere Com⸗ 
mittee einen anſehulichen Vorrath ſyriſcher Neuer Teſta⸗ 
mente, die fie von der brittiſchen Bibelgeſellſchaft em⸗ 
Yieng, nach Travancore verſendet. Dieſe Exemplare 
wurden den Katanaren für ihre Gemeinen ausgetheilt, 
um ſie zum Öffentlichen Vorleſen zu gebrauchen. Eben 
fo wurde ein Vorrath von arabiſchen, perſiſchen und 
bindoſtaniſchen Neuen Teſtamenten zu Allepie in dem 
Hauſe eines Parſen niedergelegt, der einen bedeutenden 
Laufmaänniſchen Verkehr in allen dieſen Sprachen vom 
perßſchen Meerhuſen an bis aus rothe Meer hinauf be⸗ 
treibt, und der die Vertheilung derſelben in dieſen Län⸗ 
dern mit Freuden übernommen hat. 

Die Schule des wackern Bredigers Norton zu Allepie 
faßte fchon in ihren erken Anfängen 70 Schüler in fich, 
unter denen fich viele hülfleſe Waiſen befanden. Die 
zömifchen. Briefter daſelbſt ſezten ihrer Einrichtung einen’ 
heftigen Widerkand entgegen. Sie drobeten die Eltern/ 
Die ihre Kinder in diefelben Ichicden würden, vom Abend» 
mahl anszufchließen; und den Kindern verfagten fie bie 
Sirmeluug, wenn fie in derſelben Die heilige Schrift 
Ieenen würden. Der General⸗Vikar zu Verapoli erlich 
einen. Befehl, Kraft deſſen der Schulbeſuch und das 
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Leſen der beiligen Schrift verboten wurde. Dieß ver⸗ 
anlaßte eine Zeitlang unter den Einwohnern von Allepie 
ein allgemeines Mißtrauen gegen unfere Abſicht. Bald 
aber überzeugten ſich die Leute, daB die Behauptungen 
der römifchen Prieſter fälfchlich fenen, und fchicten zu— 
trauensvoll ihre Kinder in die Schule. Sie wurde bald 
fo mit Kindern angefüllt, daß der Raum erweitert tere 
den mußte, und Herr Norton fand ich dadurch veran- 
laßt, die Errichtung einer zweyten Schule in einem 
andern Theile der Stade zu veranlalen. 
Auch ein Aſyl für elternloſe und gänztich verlaſene 
Kinder wurde hier von dem wackern Norton angelegt, 
das bereits 26 Kinder in ſich faßt, und ausſchließend 
von den Liebesgaben der Einwohner erhalten wird. Da 
der dortige Kirchenbau noch nicht vollendet if, fo ver⸗ 
fammelt fich indeß gewöhnlich eine fehr anfehnliche Ge⸗ 
meine in dem Haufe des Herrn Norton. Seit dem 
Auguſt dieſes Jahres hat derſelbe angefangen, im der 
Malayalim⸗ Sprache zu predigen, und er hatte immer 
eine Zahl von mehr als 200 Zuhörern in feinem Haufe: 
Auf ausdrücklichen: Verlangen. mußte derſelde gegen 
feinen Willen eine Zeitlang die Stelle eines öffentlichen 
Sriedensrichters in der Stadt begleiten. &o heilſam 
und wohlthätig auch diefer neue Berufskreis für feine 
Miffonsthätigkeit war, fo hatte doch unfere Committee 
zu entfcheidende Gründe, der dortigen Regierung: Dem 
dringenden Wunfch vorzulegen: daß derſelbe von dieſer 
Gtelle entlaſſen, und ſeinem Miſſionsberuf ungetheilt 
zurückgegeben werden möchte; was denn auch wirklich 
von der Regierung mit dem Berfprechen geſchah, einen 
Diener des Evangeliums in ihrem Lande nie mehr mit 
blos bürgerlichen Angelegenheiten su beläftigen. 
Während einer Reife, die Herr Norton in feinem: 
Miſſionsberufe machen mußte, traf die dortige Miſſions⸗ 
Anſtalt das Unglück, daB das Miffionshaus und das 
Schulgebäude ‚cin Raub der Flammen wurde. Jadeß 
alle: feine Habfeligfeiten im Feuer aufsingen, gereichte 
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⁊s ihm und uns zum beſondern DOauf gegen Gott, daß 
in der plöglich entſtandenen Gefahr. Fein Menſchenleben 
serloren ging, und daß der Büchervorrath der Geſell⸗ 
fchaft noch gerettet werden -Fonnte. Augenblicklich gab 
die edelmüthige Ranni Befehl, daß sum Wiederaufbau 
der abgebrannten Häufer, das erforderliche Holz auf 
öffentliche Koſten herbeygeſchafft werden folle; auch wur⸗ 
den von unferer Committee fogleich die erforderlichen 
Hülfsmittel zur Fortſetzung dee Schule dorthin verfendet. 


SEtationen der efindifchen Caplane im Güden von Indien. 


Da mancherley Verſetzungen unter den ofindifchen 
Caplanen, führt dieſer intereffante Bericht der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft zu Madras fort, im verfloffenen Jahre Statt 
gefunden haben, und mehrere vafante Stellen erſt wieder 
befeut werden müſſen, fo find wir dießmal in dem Falle, 
nur von den Eaplaneyen in Chittur, Palamcotta und 
Tellidſcherry einige Nachrichten mitzutheilen. 


ECbitreur. 


Auch hier wurde angefangen ein Schulhaus zu er⸗ 
bauen. Zwar if die Schülerzabl noch Fein, und beſteht 
erſt in 25 Kindern; aber die Sache iſt bier noch su nen, 
‚als daß fie bekannt ſeyn könnte. Da Leine heidniſchen 
Bücher in der Schule gelefen werden dürfen, fo wird 
‚fe anfänglich auch mit größern Schwierigleiten zu käm⸗ 
pfen baben. 

Bon feiner dortigen chriftlichen Bemeine fchreibt Here 
Eaplan Harger: Unſere Verſammlungen nehmen täglich 
zu, und Heiden und römifche Katholiken verlangen, in 
he aufgenommen zu werden. Wir erwarten daher ſehn⸗ 
lich den Miffionar Rbenins, um die Katechumenen zu 
prüfen, da ich ala Caplan bis jetzt nicht die Befugniß 
hbatte, mich der Heiden anzunehmen, und ſie gu taufen. 
Wir haben daher viel Arbeit Hier für einen evangeliſchen 
Miſſtonar, nnd ich bin von Herzen bereit, ibm zur 
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Errichtung eines indifihen Gehieine in aller Stücken um 
die. Hand zu geben. Ich babe kürzlich eine. dringende 
Einladnug erbalten, zu Punganur eine Schule zu er⸗ 
richten. Der Raiah.selbit har mie daniber aeichrichen, 
und mir biezu einen tüchtigen Brahmisen vorgeſchlagen, 
‚ ber bereitwillig if, ausſchließend unſere Schulbücher in 

gebrauchen. 


In einen andern Brief meldet Br Harger: 


» Die eingebornen Chriſten allhier haben fchon ne 
gewünſcht, eine Miffionsfirche zu erbauen. Ich gab 
ihnen den Rath, einen Verſuch zn machen, wie viel fie 
zur Beſtreitung der Koſten unter fich aufbringen könn⸗ 
ten. Gie tbaten dieß mit gutem Erfolg, worauf ihnen 
dann auch die bier wohnenden Europäer Hülfe Teifieten. 
Seit Herr Rhenind bier war, bat fich ein ganzes chrifte 
liches Dorf gebildet, in dem eine Miffionsfchnie errich⸗ 
tet if. Ich babe bereits viele chriftliche Schriften une 
ter fie ausgetheilt. Mit Vergnügen höre ich, daB Herr 
Schnarre angefangen bat, 20 Hindn- Fünglinge zum 
Werke des Amtes zu bilden. uch ich würde gerne 
5 — 6 folcher Jünglinge Übernehmen, und einen Theil 
meiner Zeit auf fie verwenden, wenn, wie ich hoffe, 
der Sache Chriſti dadurch ein Dienft geleiſtet werden 
kann. Ich habe bereits einen ſolchen Jüngling im ln» 
terricht. Er fcheint. mehr Achte Religiofität zu haben, 
als ich bey den Eingebornen bis jetzt angetroffen babe, 
und verräth einen trefflichen Charakter. Er ik fehr be⸗ 
gierig, die heilige Schrift verfichen zu lernen, und fich 
als einen trenen Diener Chriſti zu beweiſen.“ — 


| Tellidfderrn, 

Der Katechiſte Jakob Joſeph ift von hier aus nach 
einer langen Krankheit wieder nach Cananore zurückge⸗ 
kehrt, wo er eine kleine Gemeine geſammelt hat. Herr 
Caplan Spring machte ihm von Tellidſcherry aus: im 
Auguf 1818 einen Beſuch, von dem er folgendes melden: 
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„Bee Woche beſuchte ich die kleise Heerde in Ca⸗ 
nanere, und hatte cin großes Vergutgen, das meinen 
Geiſt, in dieſem öben Lande, da kein Lebenswaffer iſt, 
erquickte. Gerade am Tage meiner Antanft fammeite 
ch die kleine Gemeine in der Kirche. Ich kann Ihren 
nicht fagen, welch sinen Eindrud ihr Geſang und Bea 
beth auf mich gemacht bat. Diele Herzensandacht harte 
ich nie zuvor in Indien geſehen. Nach dem Gottes⸗ 
Denk hielt ich eine Anrede an fie, und munterte fie 
auf, dem HErrn tren zu ſeyn; und kaum fonnte ich 
mich der Thränen enthalten, als ich den frommen Geiſt 
Der Andacht wahrnahm, der fie alle beferlte.” — 


Fu einem andern Brief vom Iten September gibt Her 
Spring folgende Nachricht: 


n Leute Boche wanderte ich wieder nach Cananore 
hbinüber. Dort gebt Alles aut. Jakob Joſeph fährt in 
feinen Arbeiten nach Wunſche fort. Ich habe alle Ur⸗ 
fache zu glauben, daß er nach der Erinnerung bes Apo⸗ 
ſtels mir dem Wort anhält, es fey zur rechten Zeit 
oder zur Unzeit. Ich fah fein Haus und feine Schule. 
Alles war fo reinlich und geordnet, daß ich eine wahre 
Freunde Hatte; auch fehlt es bier nicht an Arbeitfamteit, 
Die Kinder leſen alle in ihren tammliichen Büchern. 
Beh ein Stoff zum Dank und Lobe Gottes wird es 
für ſie ſeyn, wenn ich ihnen Ihre Bücher zufende. Ihr 
Her; wird für Freude hüpfen. In feinen Schulen bes 
finden ſich 61 Kinder, von denen die Meilen leſen. 
Mehrere Theile der Schrift find in ihre Mutterfprache 
Überfegt, und merden rechte und links ausgetheilt. Die 
sache unterrichteten Eingebornen find von der Bertrefie 
lichkeit unferge Schafers ganz nnd” —  _ 

Baptifte, ein anderer indifcher Schullehrer, welcher 
eine große Hinduſchule in Tellidſcherry tren beforgt, 
geht in der Diiffionsfache munter an die Sand. Herr 
Spring meldet von demfelben: 
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„Baptiſte If ein ſebr fchänbarer Mann. Geis Herz 
ift in der Sache, Er iſt voll Lifers, Seelen zu retten. Es 
ſchmerzt ihn, daß unfere Mittel bis jetzt noch ſo ſehr 
befchräntt find. Erſt letzte Woche drang er ernklich im 
‚mich, das Portugieſiſche, weiches die katholiſchen Hin 
dus fprechen, zw lernen, Ach, die armen Leute, fagte 
er, fie find von der Wahrheit überzeugt, aber fie haben 
Niemand, zu dem fie geben können. Seine Worte 
drangen tief in meine Seele. Ich glaube, daß ich bey 
all meinen Arbeiten das Portngiefiiche anfangen muß, 
Die Hindufchule blüht. "Wir haben in Allem 90 Kua- 
ben, von denen Manche mehrere Stunden weit. herkommen. 
Diefe Schule erhält fih ſelbſt, und gewinnt täglich 
mehr an gutem Ruf. Was aber das Beſte if, fo bes 
merke ich mit Freuden , daß mein Religionsunterricht den 
ich diefen Anaben gebe, Eindend auf ihre Herzen macht. 
Es find bereits viele Bibeln und N. Teflamente in ber 
Schule Sin Freund von Mangalore, der Fürzlich die 
Schule beinchte, hatte: fo viel Verguügen daran, daß 
er eine Äbnliche in feinens Orte errichten will.” | 
Als ein Beweis der regen Woblthätigfeits. Liebe, 
welche mitten in einem Heidenlande, in dem nie zuvor 
etwas Aehnliches gehört ward, das lautere Evangelium 
in Bewegung ſetzt, mas folgende Nachricht des Herrn 
‚Spring dienen. | 

„Sie werden mit Vergnügen vernehmen, ſchreibt 
derfelbe vom Dftober 1818, daß wir bier eine Armee 
Anftalt errichtet haben, melche von den Einwohnern 
kräftig unternüst wird. In dieſer können wir jede 
Woche 400 Arme, Lahme, Krüppel und Blinde mit der 
nöthigen Nabrung verſehen. Auf dieſem Wege wird 
auch die Sache des Evangeliums immer rechr Achtung 
gewinnen. | | 


IV. Bomba v. 


„ Aus dem neunten Bericht der encitanigen 
Miſſions⸗ Gefelifchaft. | 


Diere ſehr thätige Geſellſchaft Hat felt dem Jabr 1818 
in diefer dritten Hauptſtadt des indifchen Reiches einige 
fehr brauchbare Arbeiter am Evangelio, deren Dienſt 
ſich durch Leiden und Geduld vor andern ausgezeichnet 
bat. Im Fahr 1817 fegelten noch zwey andere, die 
beyden wadern Brediger,. Herr Graves und Nichols, 
von Amerifa zu ihrer Interkügung ab, um in den bes 
nachbarten volfreichen Dörfern in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt den Taufenden von Gögendienern dag Evangelium 
zu verfündigen. Kerr Graves murde zu Mabim im 
nördlichen Theile der Inſel, auf weicher Bombay liegt, 
und Herr Nichols zu Tauna auf der naben Infel Sale 
fette angeſtellt, 


Herr Graves ſchreibt unter dem 27ten März 1818 von 
.  Mabim folgendes: 


Die Brüder hatten bereits zwey Schulen su Mabim, 
und drey in der Nachbarfchaft,, aber fie waren zu weit 
entfernt, um die gehörige Aufficht darüber haben zu 
können; und ich wurde daher bicher verfegt. Wir find 
etwa 3 Stunden von unfern Brüdern entfernt, und find 
bey der heftigen Hitze genöthigt, unfere Sonntage bier 

feyern. Wir befinden uns in unferer Lage wahrhaft 
glücklich. Unſer Ort faßt 19,000 Seelen in fich, und 
auch die Nachbarfchaft ift ſehr bevölkert, fo wie «6 
überhaupt Bis nach Salſette binüber von Menſchen 
wimmelt. Tanna, wo Bruder Nichols fich befindet, 
liegt anf der Inſel Salferte, Diefe Juſel bat eine 
Bevölkerung von 60,000 Seelen, Hindus, Parfen, Ju⸗ 
den und ze Alle befinden fih in dem kläg⸗ 
Uchſten Zuftande. Tanna if der Hauptort, und vom 
Miſſionshauſe zu Bombay etwa 12 Stunden ceutferut. 
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Die Brüder, fo fährt der Bericht fort, benützen 
jede Gelegenbeit, das Evangelium des Friedens dem. 
Heiden zu verfünbigen. Da He noch Teine Kirchen 
und feine Gemeinen haben, fo abmen fie das Thun der 
bimmiifchen Weisheit nach, „Die Weisheit rufet von 
- außen. Sie erhebt ihre Stimme anf den Straßen. Gie 
rufet auf den Märkten und unter dem Thor, nnd fiel 
Vet ich an den Weg, da wo man bereinfommt in Dig 
Stadt läßt fie ihre Worte hören.’ Dieß treiben unfere 
Miſſionarien jeden Tag, und betrachten mit Hecht dies 
ſes Geſchäft für ihre wichtigfte Aufgabe; daher wenden 
fie ſich an Einzelne, die ihnen begegnen, uud an große 
Volkshaufen befonders vor den Tempeln ihrer ſtummen 
Goͤtzen, und fordern diefe blinden Götzendiener auf, ſich 
zu dem Tebendigen Bott binzumenden. | 

Die Miffionarien baben im verflofienen Jahre eine 
große Auflage des Evangeliums Mattbät und der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte gedruckt, und find mit der Ueberſetzung der 
ganzen Bibel emſig befchäftigt. Die ältern Miffionarien 
fchreiben von den Schulen folgendes: „Seit unferm 
legten Briefe baben fich unſere Schulen anf 10 ver. 
mehrt. Bier derfelben find auf dem entgegengeſetzten 
Ende der Inſel, wo man zuvor von gar Teinem Unter⸗ 
richte wußte. In kurzer Zeit fanden fich über hundert 
Knaben in denfelben ein, deren Zahl fich täglich vermehrt. 
In unſern 11 Schulen befinden fich etwa 600 Kinder,- 
die fie regelmäßig befuchen; eine weit größere Anzahl 
Fonimt nur von Zeit zu Zeit. Wir Fönnen annehmen, 
daß jährlich etwa 1200 jüdifche, mabomedanifche, ber 
fonders. aber beidnifche Fünglinge, im Lefen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen und in der heiligen Schrift unterrichtet 
werden. Der Erfolg hat bisher in diefen Kreifen unfere 
fchmeichelhafteften Erwartungen weit übertroffen. Dieß 
gibt uns neuen Much, und wird auch unfere Freunde 
. für die Gaben ihrer Liebe reichlich entichädigen. Un 
der Jugend und nicht unter den Ermachfenen läßt 4 

der Aubruch einer neuen Zeit hoffen. 
P \- 
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I diefen Schulen ſeben wir das ganze Jahr mehr 
als 1000 Hindu⸗ Hände beſchäftigt, am mit der Holfe 
des Sören das moriche Gebände des brahminiſchen 
Gotzendienſtes zu. unteramaben, dem die Millionen ber 
Erwachfenen noch ihre Hnldigungen barbringen. Wir 
- werden: unfere. Schwleinrichtungen fo weit ausdehnen, 
als. es nur immer die Srengebigkeit ubfeser amerikani⸗ 
ſchen Landsleute gefattet.” — 

Ueber den bisherigen Erfolg ihret Nifllonbarbeiten 
unter den Erwachſenen enthält der Bericht Bemerkun⸗ 
gen, weiche für jeden Chriſten und chriſtlichen Predi⸗ 
ger, beſonders aber für künftige Miſſionarien in bobem 
Brade Ichrreih und. ermunternd find. 

Es würde unferer Committee eine: hohe Freude ge⸗ 
währen, beißt es in dieſem Berichte, Tönnten wir un⸗, 
fern mitverbundenen Freunden die frohe Nachricht ver⸗ 
Fündigen, daß Taufende diefer unglüdlichen Götzendie⸗ 
ner von der Fiuſterniß zum Lichte und von der Gewalt 
des Satans zu Gott fich bekehrt haben. Aber Diele 
Freude if unfern arbeitenden Brüdern bis jetzt noch 
wie aufgebläht. Sie fprechen: ihre Empfindungen 
hierüber. in folgenden rührenden Bemerkungen aus: 
„Bir Fönnen nur fagen, daß wir feit Fahren den Hei⸗ 
den das Evangelium, verfänbigen; aber wir müſſen in 
die laute Klage des: Propheten einftimmen: HErr, wer 
glanber unſerm Bredigen, und wen iſt der Akm des 
HErrn ⸗ffenbar? Wir fennen Bis jet noch feinen 
Heiden, der durch unfern Dienft zum Glauben an das 
Evangelium gebracht worden wäre. Dieß if eine fchwere 
Brüfung für uns, aber He ſchlägt unſern Much nicht 
nieder. Wir Heben su ber Gnade Gottes, und erfuchen 
unfere Freunde, dasſelbe zu thun, daß wir tren erfun- 
den werden, und nicht ermüden mögen, und und veſt 
halten an der Verheißung Gottes: „Sie geben bin und 
weinen, und tragen edeln Saamen, und kommen mit 
a und ihre Barben.” 
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„So wenig wir auch fichtkare Zeichen der Beleb⸗ 
enngegmade um uns ber wahrnehmen, ſo dürfen wir 
doch getroſt hoffen, daß unter der großen Menge derer, 
Die von uns die frobe Botſchaft des Heils vernommen 
baben, wenigſtens einige Herzen in Bewegung geſetzt 
wurden, und daß‘ die unfichtbare. Gnade Gottes im 
ihnen gefchäftig IR, fie aus dem Tode zum Leben hin⸗ 
überzurufen’— | | 
- „Hoffnungen und Geſinnungen diefer Art Fünnen nicht - 
anbaltend genug in den Herzen der Miffisnarien und ber 
Freunde der Miffionsfache genährt werden. Wäre «ch 
nicht ein beflagenswerghes Gebrechen des Glaubens, wäre 
es nicht eine Schmach für das Evangelinm Ehrikt und 
die herrlichen Verbeißungen der Macht und Gnade Gottes 
in demfelben, wenn wir darum den Muth ſinken laſſen 
wollten, weil nicht ein unmittelbarer Erfolg fogleich bie 
Bemühungen unferer Brüder zu keönen fcheint. Der 
Landmann wird darum nicht muthlos, weil er nicht im 
demſelben Augenblick, nachdem er feinen Ader beſtellte, 
das Feld weiß gur Ernte ſieht. Der Kaufmann wird 
wicht muthlod, wenn feine Häfen nicht fogleich vom 
Ertrag feiner Unternehmungen angefüllt find‘, nachdem 
er kaum feine Schiffe in die See geben ließ. Wie oft 
muß nicht felbſt in unferm Vaterlande (Amerifa) wo 
doch in unfern Gemeinen das Unkraut des blinden Götzen⸗ 
dienſtes wicht erſt ausgerottet werden darf, und feit Jahr⸗ 
bunderten der Plug des Evangeliums feine Furchen ge⸗ 
sogen hat; mie oft muß nicht ſelbſt unter und cin treuer 
und eifriger Diener Chriſti noch weit Tänger als unfere . 
Brüder zu Bombay arbeiten, ohne ‚eine Frucht feiner 
Ausſaat zu erblicden. Wie lange haben uufere deutſchen 
Brüder in Tranquebar geſtritten, bis ihr Herz einer ſtillen 
Frucht fich erfreuen durfte, Seitdem wir gefeben haben/ 
was das Evangelium Ehriki in unfern Tagen auf Ota⸗ 
beite nnd Eimeo auszurichten vermochte, wäre es Schmach 
and Schande, den Murb verlieren zu wollen. Ward 
bier nicht in einem Tag eine Nation für. das Reich 
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Chriti geboren, nachdem die dortigen Kuechte Chriki 
unter den niederſchlagendſten Umſtänden zwanzig lange 
Jahre gekämpft und gelitten harten, und mehr als eins 
mal den wilden Schauplas hatten verlaffen müfen?” 


„Allerdings können wir nie ernflich und nie anhaltend 
genug um die Siege des Evangeliums zu dem HErrn der 
Gemeine fleben. Aber diefe Siege find nicht die Regel 
unſerer Pflichtübung, noch der Maaßſtab unferer Tang⸗ 
Hichkeit im Dienfte des HErrn. Hier gilt ung der 
Befehl des ewigen Gottes, Daß fein Wort 
allen Völkern der Erde verfündigt werden 
ſolle, und daß fein Evangelium aller Area 
tur angeboten werde. Haben wir diefen Befehl 
erfüllt? Dies it die erſte Frage. Haben wir Alles 
gethan, was wir su thun vermögen, um Ihm Gehorſam 
zu leiſten? Wie ungeziemend wäre es für den Chriſten, 
beſonders in dieſen fpäten Tagen, wenn er die Hände 
in den Schoos Legen, und mit feiner Handreichung fo 
ange klüglich zuwarten wollte, bis von großen Erfolgen 
die Rede wird. Wollten alle Chriſten diefe Stellung 
annehmen, würde nicht die Trompete des letzten Tages 
erfchallen, ehe auch nur das Werk begonnen hat? Uns 
gesiemt ed, im demüthigen Gehorſam gegen den Befehl 
Gottes, alle unfere Kräfte für die allgemeine Verbreitung 
des Evangeliums in der Welt zu vereinigen; und Gache 
unfers Gottes ift es, den Erfolg unferer Arbeit zu bes 
ſtimmen. Vieles ift bereits geſchehen, Größeres iſt noch 
zu thun übrig, und Herrlicheres noch dürfen die Chri⸗ 
ſten hoffen.” 





3) Wesleviſche Riſſion. 
a.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Horner. 
VBombad den 25tn May 1818. 


» Bey fo manchen Nachtheilen, mir denen eine Miſ⸗ 
bon in Bombay am kaͤmpfen bat, und die theils in Der 


68 2 

hoben Theurnug aller Lebensbchliefuifie, im Mangel am 
änßern Unterſtützungen, und in der faſt allgemeinen Ah⸗ 
neigung der biegen Europäer gegen die Miſſionsſache 
befteben , betrachte ich doch diefe Stadt als einen wich⸗ 
tigen Poſten für die Miſſion, da fie den Mittelpunkt 
großer Gebiete bilder , und die reichlichiien Gelegenheiten 
verfchafft , verfchiedene Sprachen des öflichen , nördlichen 
and wefllichen Aliens fennen zu lernen. — Ein ber. 
vorftechender Zug im Eharafter der Hindus beſteht da⸗ 
rin , daß fie in Religionsfachen verfchlofen und zurück⸗ 
baltend find. Sie laſſen fich mit einem Fremdling nicht 
gerne daranf ein; anch iſt ihnen gang und gar nichts 
daran gelegen, zu erfahren, welche Religion, Gebräuche 
und Sitten unter andern Völkern berrfchen mögen. 
Bombay macht hierin gemwiffermaßen eine Ausnahme, 
. Da man weiß, daß die Miffionarien nicht im Solde 
der RMgierung fieben, Cich bin Darüber oft nnd viel 
gefragt.worden) und daß fie demnach nicht su beforgen 
baden, daß fie gu einer andern Religion geswungen 
werden , fo Tafien fie ung bisweilen in ehrfurchtsvoller 
Entfernung in ihre Religions. Gefchichte hineinblicken, 
uud weichen dem Gefpräche über dag Eigenthümliche 
des Ehriſtenthums nicht abfichtlich aus. "Zus Beweiſe 
hievon fege ich Hier eine tinterbaltung bey , die ich kürz⸗ 
lich mit zwey jungen Hindus über Röm. 6, 23, Batte, 
von denen der Eine einen Theil des Neuen Teſtamentes 
geleſen hat. 

Hindu. Der Sold der Sünde ift der Tod; was 
ſoll das beißen ? 

Ich. Es Heißt: Die Menfchen ſterben darum, weil 
Ge Sünder find. 

H. Wie? Alle Menſchen ſterben ja; ſind denn alle 
Menſchen Sünder? | 

J. Allerdings; hätte ein Menſch nie geſündigt, fo 
würde er nie ſterben, wie er jest ſtirbt. 

9. ber euere heiligen Bücher fagen ta, auch Jeſus 
Esrigus ſey geſtorben; war Er alfo auch cin Shaker ? 
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J. Er war rein von aller Sünde; und ſtarb denuoch, 
um für Andere Vergebuug der Sünden durch feinen Tod 

au erwerben. - 

H. ber für —— Sünde? 

J. Für die Sünden aller Menfchen. 

H. So find alfo allen Menſchen die Sünden vergeben ? 

J. Keineswegs; Bott vergibt allen denjenigen ihre 
Sünden, die Ihn im Namen Jeſu Chriſti darum anrufen. 
Aber viele find ſo Holz und bartnädig , daß fie Fhn nicht 
darum bitten mollen, und daher muß fie Bott fich ſelbſt 
überlaffen , und wenn fie erben, kommen fie in die Hölle, 
8 Euere heiligen Bücher ſagen: Jeſus Chriſtus ſey 
Gott. Kein Menfch Tann alfo zu Bott bethen, obne im 
Kamen Jeſu Eprifti. 

J. Bott will unfer Gebeth nicht erbören, wenn wir 
uns auf das Berdienft feines Sohnes Jeſu Ebrigt nicht 
glänbig verlaſſen und Ihm folgen. 

H. Gab es denn Feine Leute, ehe Chriſtus geboren ward ? 

J. Allerdings; die Welt war A000 Fahre nu 
bewohnt. 

D. Diele. Drenfchen hatten demnach einen Ertöfer ? 

J. Jeſus Chrikus war auch ihr Erlöſer; denn Er 
iR der Heiland aller Menfchen. 

H. Aber fie farben ja, ehe Er geboren ward; wie 
konnte Er ihr Heiland ſeyn? 

J. Biele Fahre, ehe Chriſtus kam, hatte Gott ver⸗ 
heißen, daß Er der Erlöſer der Welt werden ſolle, und 
Daß Alle, die nor oder nach feiner Ankunft, Ihn im 
Glauben aufnehmen, (das Mahratten-Wort Nam ghenu, 
den Namen annehmen, bezeichnet die gänzliche Abhän⸗ 
gigfeit von Ihm anerkennen) felig werden follen. 

H. Was heißt das: felig werden? 

J. Es heißt: daß ein folcher Die Vergebung feiner Sin 
den, die Kraft zur Heiligung des Lebens, und wenn er ſtirbt, 
die zukünftige Herrlichkeit ins Himmel erhalten fol, 
9. Gott kann thun, was Er will, aber der Menſch 
weiß nichts davon. 

6. Bandes Ites Heft, ä 
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IJ. Hätte es ihm freylich Gott ſelbſt nicht geſagt, 
ſo wüßte er nichts davon; aber in unſern Schaſters hat 
uns Gott alles geſagt, was uns zu wiſſen nöthig if. 

H. Wer hat euere Schaſters gemacht ? 

J. Hier berief ich mich auf 2 Timoth. 3, 16. und 
2Petri1, 21. und erklärte fie ihnen. 

Sie machten noch viele andere Fragen, und fchienen 
sufrieden von mir wegzugehen. Möge die Wißbegierde, 
Die fie zu Tage legten, das Mittel werden, fie zur leben⸗ 
digen Erkenntniß Gottes und feines Sohnes hinzuführen, 
die ewiges Leben gibt. 

Es freut mich ſehr zu vernehmen, daß noch ein 
Miſſionar hieher kommen ſoll. Möge ihn Gott unter 
den Gefahren des Meeres bewahren, und er mit einer 
reichen Segensfülle des Evangeliums des Friedens hieher 
kommen. Lange ſchon fühlte ich es, wie nachtheilig es iſt/ 
allein zu ſeyn, und wie ſehr ich die Ermunterung, den 
Rath und die Hülfe eines Mitbrnders bedarf. Zwey 
find beſſer als einer; dieſen alten Spruch wird auch hier 
die. Erfahrung beflätigen. 

Die Hige it gegenwärtig außerordentlich groß und 
angreifend; man muß die ganz Teichte'Teinerne Kleidung 
3—4 mal ded Tages wechfeln. Wir find, Gott ſey 
Dank, ‚bisher gefund geblieben. Nor Eurzer Zeit hatte 
ich den Schmerz , den lieben Miffionar Donaldfon von 
der Londner Sozietät zur Erde zu beflatten. Er war 
ein junger Tiebengwürdiger Mann, vol frommen Sinnes, 
umd lebte nur 6 Monate in Indien. Auf feinem Ster- 
belager war fein Herz von der Liebe Chriſti gegen arme 
Sünder, wie er fich fühlte, ganz überfließend. Man 
möchte fragen: Wie kam es doch, dag Gottes Fügung 
ihn mehr als 5000 Stunden bieber reifen ließ, um bier 
den Tod zu finden. Eine feiner verborgenen Abfichten 
mag wohl auch: diefe ſeyn, uns zu lehren, daß wir 
Miffionarien, unſere kurse Zeit treu anwenden, denn des 
Menſchenſohn kommt, ehe wir es gewahr werden. 





IL 
5.) Bon ebendemſelben. 
" Bombay den 2Iten Sept. 1818. 


» Ih danke Bott, daß ich einige Frucht meiner 
Arbeit ſehen darf. Ob wir gleich alle noch Größeres 
glaubensvoll erwarten, fo wollen wir doch die geringen 
Tage nicht verachten; das Senfforn wächst sum Baum 
beran , wenn nur die. Geduld vefte bleibt bis and Ende. 
Ich babe fchon manches Vergnügen und manche Ermun⸗ 
terung erfahren, wenn ich. mit dem armen DBolf auf 
ihren Marktplägen, oder auf den Straßen, oder im - 
ihren Götzentempeln über den Weg. zum ewigen Leben 
mich "unterhielt. Es bält - nicht ſchwer, eine große 
Menge derſelben um fich ber zu verfammeln, ob man 
gleich noch nicht einen eigentlichen Vortrag an fie halten 
Tann, indem man durch hundert oft fehr alberne Fragen 
immer wieder unterbrochen wird. Die bindoilanifche 
Sprache ift mir nun fo weit bekannt, daß Ich mich ge= 
läufig in derfelben ausdrücken kann, und auch die Gu⸗ 
Fe babe ich angefangen , und finde fie nicht 

wer, 

Unfere Schulen rüden vorwärts. Sch babe zwey, 
die von etwa 100 Knaben befucht werden, welche viel 
Verſtändigkeit und Lernbegierde verrathen. Jemehr ich 
den mohlthärigen Einfluß diefer Schulen für die Aus⸗ 
-breitung des Chriſtenthums wahrnehme, deſto lebendiger 
wächst meine Ueberzeugung von ihrer Wichtigkeit, Biel 
guter Saame wird. bier ausgefreut, und wer mag nicht 
gerne hoffen, dag derfelbe zu feiner Zeit aufgeben, an 
Srüchte tragen wird in dag ewige Leben.” j 


c.) Ron ebendemfelben. 
Bomban den Iisten May 1819. 


„Es ſcheint, als ob der Ewige mit dem Volke Indiens 
im Kampfe liege. Der Krieg hat Tauſende deſſelben 
weggenommen; jetzt iſts Friede, und nun würthet die 
Cholera Morbus fürchterlich auf der Halbinſel, und rafft 
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ganze Menſchenhanfen hinweg. Es iſt jaͤmmerlich, im 


der Nachtſtille das laute Wehklagen der armen Geſchö⸗ 
pfe von allen Seiten her zu hören, welche ihre Verſtor⸗ 
benen beweinen; während die todten Leichname rechts 
und links über die Straßen weggetragen werden, und 
der Haufe Begleiter unaufhörlich Namu und Narayan 
oder einen ihrer Bötternamen ausruft, und- da and dort 
brennende Scheiterhanfen auflodern, die das fürchte 
bare Todesmahl verschren, das von einem Leichnam um 
den andern gierig unterhalten wird, und die Elemente 
zum. fchreclichen Todtengerichte heulen. Erſt vor we⸗ 
nigen Tagen ereignete fich eine höchſt traurige Gefchichte. 
Während ein innger Binde feine ‚verfiorbene Mutter 
zum Scheiterhaufen begleitete, ward er felbit von der 
Seuche ergriffen, und farb in wenigen Stunden, und 
gleich. daranf auch feine Schwelter an derſelben Krauk⸗ 
beit, fo daB alle drey Familienglieder, welche Morgens 
noch frifch und gefund waren, Abends todt auf dem 
Scheiterhanfen verbrannt wurden. 

Das Hinfcheiden fo vieler Taufende unferer Mitmenſchen 
iſt ſchon für das natürliche Gefühl ein tief erſchütternder 


Anblick. Denkt man ſich ſodann noch hinzu, daß jeder Tod 


eine unſterbliche Seele in eine ewige Welt hinüberführt, 
von welcher ſie nicht wieder zurückkehrt; und daß der 
größte Theil derſelben ohne Erkenntniß des wahren Got⸗ 


tes, ohne Glauben an Chriſtum, ohne den heiligenden 


Einfluß des Geiſtes, und ohne die im Evangelio ge⸗ 
offenbarte Hoffnung des ewigen Lebens dahinſtirbt, fe 
wird dieſer Aublick zum Erdrücken ſchwer. Obgleich 
weder ich noch einer meiner Brüder glaubt und glauben 
kann, daß Gott jeden Heiden ſchon darum zu ewiger 
Verdammniß verurtheile, weil er nicht au einen Erlö⸗ 
fer glaubt, von dem er nie etwas hörte, und an ein 
Evangelium, das ihm gänzlich unbekannt geblieben ik: 
fo if doch die allgemeine fittliche Verderbniß fo groß. 
und in fo geradem Widerfpruch mit Vernunft und Ge⸗ 
willen, daß man für fe nicht ohne Schauder an eine 
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zufünftige Welt gedenken Tann. Ach, wer wollte nicht 
teilen: und fih binfiellen zwiſchen die Lebendigen und 
die todten Leichname, nad das fchmachtende Auge des 
ferbenden Heiden hinlenken zu Jeſu, dem großen Ho⸗ 
benpriefter, zn dem wir uns befennen, und ibn bitten, 
ſich verſohnen zu laſſen mit Gott, damit nicht Gottes 
Ungnade und Zorn in der Ewigkeit ihn ergreifen möge. 
Ich fühle immer tiefer und tiefer die hohe Wichtigkeit 
und Berantwortlichfeit meiner Stellung als Bote Chriſti 
unter den Heiden, und die Nothwendigkeit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Irene und muthvoller Tapferkeit, womit ihnen 
die Wahrheit verkfündigt werden muß. So oft ein Leis 
chenzug an meiner Hütte worübereilt , kehrt immer wie⸗ 
der die ernfie Frage an mein Herz zurück: Was baft 
da zum Heil der armen Seele gerban, die in ein ewi⸗ 
ges Leben jetzt binübergeeilt if: Haft du aus Mens 


fchen-Fuecht oder Menſchen⸗Gefälligkeit das ort vom - 


ewigen Leben zurücdgehalten, und nicht gewarnt, mo 
du das Schwert der Vergeltung kommen ſaheſt? Wird 
nicht der unglückliche Sünder einſt am großen Tage 
des Gerichtes gegen dich auftreten und dich anklagen / 
daß du ihm nicht den Weg sum Leben gezeigt haſt? — 
D möchte doch die Verberrlichung meines Gottes und 
- die Rettung ‚unfterblicher Dienfchenfeelen der erſte und 
legte meiner Gedanken, und der einzige Wunſch meiner 
Seele ſeyn und bleiben. 

Die Behandlung, die ein Miffionar bier unter dem 
Volke finder, iſt felten bey zwey Berfonen gleich. Einige 
widerſetzen ſich mit einer Heftigkeit, bie an perfünliche 
SFeindichaft zu grenzen ſcheint; Andere feben mit bober 
Verachlung auf ibn herab und betrachten ihn als einen 
belachenswerthen Nenerer; indeß ein dritter Theil, un- 
fireitig der laäſtigſte von allen, alles gut aufnimmt, und 
uns Dagegen zur Belohnung ein Mährchen von Ramu 
erzählt. Es bält fo fchwer , einen religiöfen Eindrud 
anf ihr Gemüth zu machen. Oft fchon haben fie mir 
den hoben Vorzug der chriflichen Religion vor der 
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ihrigen eingeſtanden; aber die Unfrige iR gut genug 
für uns, ſetzen fie hinzu, wozu eine befere? Sind ja 


e auch nicht alle Finger an Ihrer Hand gleich. Bisweilen 


nebme ich jedoch eine Aufmerkſamkeit und Lernbegierde 
wahr, die mir Freude macht. ch danfe meinem 
Sott, daß ich weunigſtens fo weit in der Sprache vor. 
gerücdt bin, daB ich mich dem Brabminen und Gudru 
gleich verKändlich machen Tann. Für das Uebrige wird 
Der forgen, der bisher Alles wohl gemacht bat.” 


v. Bellary. 


Aus einem Briefe bes Miffisnars Reebe vom 17ten Ang. 1818, 


»Sie werden ſich ohne Zweifel fehr freuen, wenn 
Sie bören, daß die gute Sache bier gedeihlich fort- 
. mwädst. Der HErr hat Großes an uns gethan, dei 

find wir fröhlich. Unſere biefige Bibelgefellfchaft wird, 
wie ich hoffe, ein großer und ausgebreiteter Segen für 
uns ſeyn; Sie bat bereits viele Bibeln weit nnd breit 
ansgehrent. Bor kurzer Zeit ſchickte fie eine große An⸗ 
zahl derfelben nach dem Soldatenlager, das etwa 50 
Stunden von hier if, und alle wurden in weniger als 
einer Stunde don den Soldaten gekauft, und noch 
mebrere begehrt. Nie zuvor war unter den englifchen 
Soldaten ein folcher Hunger nach dem Worte des Le⸗ 
bens , wie gegenwärtig. 

Nicht weniger begierig find diefe Soldaten, auch den 
armen Heiden die heilige Schrift au verſchaffen; und 
fie Haben daher eine Subfeription unter fich veranftaltet. 
Wir baben nun bindoftanifche und perfifche Neue Teſta⸗ 
mente und Palmen, und erwarten einen Vorrath der 
felben in der Mahratten-, Tamuliſchen⸗ und Telugu⸗ 
Sprache, auch hoffen wir bald das Neue Teſtament im 
der Eanarefifchen zu haben. Dieſes Soldatenlager bat 
mitten in dichter Finſterniß beidnifcher Abgötterey dem 
wahren Bott einen heiligen Tempel aufgerichtet. Dort 
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verſammeln fich die frommen Soldaten, leſen "gemein. 
fchaftlich das Wort Gottes, fingen Ihm ein Loblied, 
und bethen miteinander. Schon if diefes Betbbaus in 
ihrem Lager zu enge geworden. 

Mein theurer Bruder. und Mitarbeiter Hands trauert - 
tief über den ſchweren Verluſt, .den er an feiner treff- 
lichen Gattinn gemacht hat, welche der HErr zu ich 
genommen bat; jedoch beugt er fich mir ſtiller Ergebung 
unter die. Hand: des Waters, .die ihm züchtigt. Er ik 
noch immer kraͤnklich, und eine Klimaveränderung fcheint 
für ihn nothwendig. Er und ich bedürfen Ihres Gr 
bethes befonders.” 


Es 





VI Syriſche Chriſten in Malabar. 


-4.) Auszüge aus einem Brief des Obriſt Munro, engliſchen 
Nefidenten in Malabar. 


Nagracoil den 26ten Man 1818. 


Die Syrer in unferm Lande fprechen mit Recht um, 
ſere vorzügliche Aufmerkfamfeit an, und bedürfen unſe⸗ 
rer Träftigen Nachhülfe. Sie find in einem Eläglichen 
Zuftand der Unwiſſenheit und des Laſters verfunfen, 
aber fie find nicht abgeneigt, enangelifche Belchrungen 
‚ anzunehmen. 

Während meines Aufenthaltes in der Nabe ihrer 
anſehnlichſten Gemeinen machte der Anblick des ſittli⸗ 
chen Verfalles ſowohl ihrer Katanaren (Geiſtlichen) als 
des ſyriſchen Volkes, ſehr ungünſtige Eindrücke auf 
mein Gemüth. Manche ihrer Katanaren leben in um 
geſcheuter Zügelloſigkeit, und das Volk iſt fo abergläu⸗ 
big und ſo unwiſſend, wie es nur immer die römiſchen 
Katholiken in dieſem Lande ſind. Dabey beſitzt es noch 
immer gewiſſe Tugenden. Sie find ehrlich, haben Ach⸗ 
tung für die Wahrheit, und erkennen ihre Gebrechen 
und die Nothwendigkeit einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
beſſerung. Wir haben eben keine Heine, nnd über 
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diefen Zuſtand der furifchen Gemeinen zu wundern, da 
ed ihnen gänzlich an chriftlichen Unterrichts und &. 
Daunngs- Mitteln ermangelte. 

Der ficherte Weg unferer Wirkſamkeit auf fie iR, 
- im vollen Einverfländniffe .mit ihrem eigenen Metropo⸗ 
litan zu handeln, und feiner Mitwirkung gewiß zu blei⸗ 
ben. Sein Einkommen bat derfelbe bis jetzt ans ſehr 
unſchicklichen Quellen bezogen. Diefes muß umn veſt⸗ 
geſtellt und billig vermehrt, und dabey alle erniedri⸗ 
genden Mißbräuche entfernt werden. Ich Habe ihm da⸗ 
ber von den Einkünften des Eollegiums einen monat- 
Yichen Zuſatz von 50 Rupien hewilligt. Dieb iſt immer 
noch wenig, aber wir vermögen bis jetzt nicht mehr. 
Der gegenwärtige Metran (oder Metropolitan, Vorſteber 
der Geiſtlichkeit) geht unferm Miffionar Bailey in allen 
Stüden. an die Hand, und unterſtützt Fräftig unfere 
Unterrichtöplane. Diele betreffen vor allem nad zuerſt 
eine gänzliche Reform in den tbeologifchen Studien der 
künftigen furifchen Katanaren in dem nen gefifteten 
Collegium. 

Die Hülfsquellen dieſes Collegiums reichen nunmehr 
su feiner Erhaltung zu, und belanfen ſich Jährlich anf 
3000 Rupien. Davon werden zwey Lehrer und 45 fin“ 
dierende Jünglinge das Fahr hindurch erhalten. Unſer 
wadere Freund, Herr Brediger Bailey, Vorſteher des 
Toffegiums , batte bis jetzt neben feinem gefchäftswollen 
Berufe noch fo viel mit der Ueberſetzung der Biber im 
dad Malayalim zu than, daß er feinem Berufe nicht 
Genüge leiſten konnte. Ich muß Sie daher angelegent- 
lich bitten, ihm ſobald wie möglich einen gelchrten und 
frommen Mitarbeiter nach Cotym zusufenden. ine 
Nachhülfe zur Unterſtützung der furifchen Ratanaren von 
Seiten der brittifchen Regierung würde fchr wünfchens- 
werth fenn, aber ich kann mir Feine: große Hoffnung 
dafür geſtatten. Indeß boffe ich, daß die Syrer bald 
in der Lage fenn werden, ihre Geißlichen ſelbſt anflän- 
dig zu unterhalten. Mehr als 200 Syrer find, was 
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zuvor nicht der Fall war, feit kurzer Zeit ia Travan⸗ 
eore und Eodfchin in Regierungs⸗Geſchäften angeſtellt 
worden, und die furifchen Gemeinen überhaupt baben 
von der Regierung Zeichen der Achtung und des Wohl⸗ 
wollens erhalten, die fie gewiß zu größerer Thätigkeit 
ermuntern werden. Die bisherige Weile, den Unter⸗ 
balt der Geiftlichleit in den Dfchatacas oder Todten- 
Seften zu finden, if fehr tadelnswerth, und ich babe 
Heren Ballen veranlaßt, diefe Sitte in Gemeinfchaft 
mit dem Metran abzuſtellen. 

Auch die Meſſen und Die fieben Saframente, die bis 
:.jeßt von den Syrern beobachtet wurden, baben in der 
Art und Weile, wie fie gebalten wurden, ihre Achtung 
eingebüßt. 

Die Ueberſeßzung der beiligen Schrift wird in dem 
Laufe eines Monats vollendet, und wird von einigen 
Katanaren zum Druck nach Calcutta gebracht werden. 
Wäre es wohl nicht beſſer, den Druck derſelben im 
Collegium zu’ Cotym gm veranflalten? Wir müſſen die 
Syrer ald Werkzeuge zur mweitern Verbreitung des Chris 
ſtenthums in Afien ehren, und auch im- diefer Hinficht 
die Förderung ihrer chrifilichen Geiſtesſkultur betreiben. 

Vor allem: aber. fenden Sie uns fo viele -Miffiona- 
rien, als Sie une immer Fönnen. Herr Ballen bedarf 
wenigſtens einen Gehülfen am Kollegium, und außer⸗ 
dem fichen die Miffionspoken zu Codſchin und Cana- 
nore leer. Wir könnten fehr Teiche und vortheilhaft 
wenigſtens 20 Miſſionarien ankellen und befchäftigen. 


2 Auszuͤge aus den a engen der Syrer 
asar, 

miſſionar Bailey hat unlängſt kurze Anszüge aus der 
AUülteſten geſchichtlichen Urkunde ˖der ſyriſchen Gemeinen 
gemacht, die fie als ihre ächte Kirchengeſchichte betrach⸗ 
sen, and die er aus der Malayalim-Sprache überfegte. 
Diefe Urkunde beginnt mit der Behauptung, daß der 
Apoſtel Thomas den Partern, Medern und Indiern das 
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din geyredigt babe, und teitt in ber: weitern 
Entwicklung in hiſtoriſche Umſtändlichkeiten ein, weiche 
offenbar geſchichtliche Thatſachen zum Grunde haben, die 
aber mir mancherien Legenden durchflochten find. 
Die von den untermifchten Fabeln abgelödten ge» 
fchichtlichen Thatfachen fcheinen folgende zu ſeyn. 

„Der Apoftel Thomas kam im Jahr 52 nach Indien, 
und feine Arbeiten waren in den dortigen Gegenden ſehr 
geſegnet. In Malabar war damals noch Fein Rajab 
(König); fondern das Land murde von 33 oberfien Brah⸗ 
minen. regiert. - Diefen fo wie den Eingebornen verfün- 
digte Thomas das Evangelium, Diele, die glaubten, 
wurden getauft, und zwey wurden au Bredigern ordinirt. 
Nachdem der Apoftel 30 Jahre in Malabar zugebracht 
hatte, sing er nach Mailapore, und wurde dort von 
einem beidnifchen Prieſter ermordet. Nach feinem Tode 
verfahen ‚die beuden Prieſter das Predigtamt unter dem 
Ehriften in Malabar. : Nach ihrem Tode gab es viele 
Jahre lang Feine Evangeliften unter ihnen‘, und die Ael⸗ 
teften der Gemeine verrichteten nun die Tanfe umd die 
Einweihung der Eben. Diele fanken daher wieder in 
Götzendienſt zurück. Im Jahr 3415 kam ein Bifchof mit 
einigen Briettern und Andern aus Syrien in Malabar an. 
Der damalige Rajah nahm fie auf, und gewährte ibnen 
verfchiedene Privilegien; auch gab er ihnen ein Stüd 
Ländes, und erlich eine Verordnung, dab Niemand fie 
verachten oder verfolgen folle. Der Einfluß dieler Ver⸗ 
ordnung ward viele Fahre Tang wohlthätig gefühlt.” 

Nun führe die Erzählung felbi weiter fort, und 
foricht von der Niederlaffung diefer neuen ſyriſchen An⸗ 
kömmlinge oder Nazariten, wie fie in Malabar genanıtt 
werden, Wir geben ein Stück derfelben gerne wörtlich, 
und ſelbſt mir ihren untermifchten Lächerfichleiten, um . 
den Geiſt diefer alten Urkunde zu begeichnen. 

„In dem Laufe der Zeit fiengen die Nazariten, die 
von Jeruſalem ber gekommen waren, an, fich mit den 
foriichen Chriſten in Malabar nach ihren verichiedengn 
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„Ständen durch Berbenrathungen zu vermilchen. Die 
angefebenften nnter ihnen befaßen 400 Häuſer auf der- 
Mordfeite des Dorfes Eranganore , die Geringern bes 
wohnten die Südfeite deſſelben. Diele beyden Caften 
beſtehen noch, die nördliche Heiße Wadalanpaver ( Nord- 
Bartbie), die Andere Tekonpaber (Süd-Bartbie). Dieß 
geſchab zu einem ewigen Unterſchied unter ihnen. Die 
Kord. Barthie wandelt nach, dem Wege ihres Vaters, die 
Süd. Parthie nad) den Wegen iprer Mutter. . 

Ben der Nord⸗Parthie iſt es Sitte, daB die. Braut 

and der Bräutigam fichen, wenn der Prieſter ibre Che 
einſegnet; bey der Güd⸗Parthie müſſen fie niederfnieen. 
Die Nord» Bartbie gebraucht das Krenz, wenn ſie dem 
shelichen Bund fchliegen, und legt es auf den Naden; 
die Süd-Parthie gebraucht ein Chalavim, oder etivag, 
das faſt wie ein Kreuz ausſieht. Wenn bey der Nord- 
Barbie zum erſtenmal ein Kind Speiſe erhält, mas 
ihm immer der Briefter gibt, fo ſitzt ed dem Vater auf 
dem Schooße; bey der Süd⸗Parthie hält es die Mutter. 
Ben der Nord- Bartbie befichen die Waaren in Gold, 
Silber und Seide; bey der Süd⸗ Barıhie in anderen 
Artikeln. 
Dieß waren die Regeln: des Unterſchiedes unter dem 
Nazariten, den Kindern Gottes, welche das Dorf ber 
wohnten. Nach diefer Zeit wurde Nachfrage gehalten 
nach den Nachkömmlingen jener beyden Prieſter, welche 
der Apoſtel Thomas eingefeßt hatte, um über alle Chris 
fien in Malabar zu wachen, und Jeruſalem Thomas 
mit den Bifchöfen und Lehrern weibte einen jener Nach⸗ 
kömmlinge zum Amte eines Archidiaklons und andere 
vornehme Perſonen, um nach den Angelegenheiten der 
Chriſten in Malabar zu feben, und ſie nach Gerechtig⸗ 
keit zu ſtrafen und zu ſchützen. Seit dieſer Zeit kamen 
immer regelmäßig. Biſchöfe von Antiochien nach Mala⸗ 
Bar, aber der Archidiafon und die Kirchenälteſten wur⸗ 
den ans den Ehriften in Malabar gewählt. 


v 
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Im Jahr Chriſti 825 kamen ein Kaufmann, Nas 
"mens Gabareſo, und zwey ſyriſche Bifchöfe, Mar Cha⸗ 
bur und Mär Appeott, nach Malabar, und wohnten 
zu Quilon. Um dieſe Zeit waren die Juden und Ara- 
ber in dieſem Lande mit einander im Krieg. Wir und 
die Juden waren Bundesgenoſſen. Die Araber fiengen 
den Krieg an, zerſtörten eine Stade, ermordeten die 
beyden Rajahs, und verbrannten ihre Leichname. . 

Bis zum Fahr 1545 mandelten wir nach dem. Ge⸗ 
fege der Syrer. Ben der Ankunft der Portugieſen in 
Codſchin wurde Das Kommen der Väter verboten. Im 
obigen Zahre Fam ein RNeſtorianiſcher Biſchof, Dar 
Abraham, unter der Leitung der St. Alva, nad 
Codſchin. Er brachte viele Bücher mit ih. Da wir 
Teinen Bifchof besten, fo. baten wir ihn nm die DOrdi- 
nation, und fasten, wenn fein Glaube fen wie der 
unfrige, fo wollten wir ibn als unfern Bifchof aner- 
fennen. Die Bortngiefen merften dich, und machten 
den Ratab von Codſchin zu ihrem Freund; fie ließen 
daher den Bifchef kommen, und drobten ibm, ihn gu 
verfolgen und gefangen zu ſezen. Dieß machte ibm fche 
Angſt, und er nahm die römifchen Lehrſätze au. Gleich 
darauf feste er ſich zu Schiffe, und sing nach Rom, 
am die Oberherrlichkeit des Papſtes anzuertennen. Nach» 
ber Fam er mit Defreten vom Bapft wieder nach Ma⸗ 
labar zurück. Da mir dieß hörten, und auch was fein 

Glaube fen, fo weigerten wir uns, ibn anzuerkennen. 
Gevergefe, der Archidialen, Hand um diefe Zeit am 
der Spitze unſerer Kirche in Malabar. 

Am Jahr 1598 kam Alexis, ein portngichicher Bi⸗ 
ſchof, nach Malabar. Er beach den Rafah von Eod- 
ſchin mit 30,000 Silberſtücken, DaB er ibm balfı, den 
Archidiakon und die Ehriften zum römtifchen Glauben gu 
zwingen. Dee Archidiafon verlor ein Jahr lang allen 
Einfinß. Im Fahr 1599 Tieß der portugieſiſche Bifchof 
und der Rajah alle Ehriften in Malabar in Utriamporne 
zuſammenkommen. Dort bieben fie mit einem Beil das 
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Archenthor auf, gingen ia die Kirche hinein, ‚hielten 
eine Synode, und beichloffen, daß alle Gyrer ihren 
bisherigen Glauben aufgeben, und die römifche Religion 
annehmen müßten. Da der Archidiakon nad die Chri⸗ 
Ken nicht einwilligen wollten, fo wurden fie hart ver⸗ 
folgt, und ibre Kirchen geplündert. Dex. römifche Bi⸗ 
fchof bor dem Archidiafon eine jährliche Summe Geld 
an, wenn er den römifchen Slauben annehmen würde; 
nad fo zwangen fie uns am Ende, denfelben zu beken⸗ 
nen. Auch die Prieſter wurden wider ihren Willen ge⸗ 
zwungen , fich nicht mehr au verbenratben. 
Im Jahr 1653 fam Mar Ignatius, cin Patriarche 
von Antiochien,, and landete zu Mailapore. Zwey Stu- 
denten befuchten den Barriarchen, und fagten ihm alles, 
was die Bortngielen gethan hatten. - Er war äußert 
befünmert darüber, und er und die beyden Jünglinge 
weinten. Die Portugieſen zu Mallapore, welche dieß 
erfuhren, festen dieſe jungen Männer gefänglich- ein, 
Aber der Barriarche machte nun den Archidiafon Tho⸗ 
mas zum Metran. Diefer ließ nun alle forifchen Prie⸗ 
fer und Chriſten zufammenfommen, aber bald erfuhren 
fie, daß die Bortugiefen den Mar Ignatius nach Cod⸗ 
fchin gebracht harten. Sie fanden nun alle auf, und 
gingen nach Eodfchin zu dem Rajah, und baten ihn, 
ibren Patriarchen aus den Händen der Bortugiefen zu 
befreyen. Diefer fandte auch fogleich .zu dem portugie⸗ 
ſiſchen Gouverneur umd ließ ihm fagen: Ihr habt dem 
Barriarchen unferer Chriſten eingefperrt; ich verlange 
nun, daß ihr ihn unverzüglich loslaſſet. Aber die Por⸗ 
tugieſen gaben dem Rajah eine große Summe Geldes, 
und fo Tieß er es au, daß fie ihn gefangen behalten 
durften. Noch in derfekben Nacht banden fie einen _ 
großen Stein dem Patriarchen an den Naden, und ver⸗ 
fentren ibn in der Tiefe des Meeres. In derfelben 
. Stunde ald dieß geſchah, farb der Rajah. 
Nach diefem verſammelten ſich die Syrer in der 
"Kirche Muttondſcherry, und faßten folgenden Beſchluß: 
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Bir wollen nicht Tänger mit den Portugieſen zu thun 
haben, die den Mar Ignatius ermordeten. Wir ent- 
fagen ihnen, und beauchen weder ihre Liebe noch ihre 
Gunſt. Der Bifchof derfelben fol nicht unfer Herr⸗ 
fcher ſeyn. Dieß erklärten fie Bat und verpflichteten 
ſich eidlich dazu. 

Am 3ten Fannar 1654 ernannten fie nun Thomas zu 
ihrem Bifchof, und gaben ihm einige Katanaren zur 
Hülfe. Im Jahr 1660 kam auf Befchl des Papſtes 
ein Karmeliter.Bifchof nach Malabar, aber die Hollän- 
der erlaubten ihm nicht gu Tanden. Einige abtelinnige 
ESyrer singen num zum Rajah, und verfprachen ibm 

Geld, wenn er feine Landung auswirken würde. Dieß 
gefchab, aber wir erfannten ibn nicht an. 

Um diefe Zeit entfianden zwey Parthieen unter den 
Syrern; einige erfannten den Alexandrius, den. Gehül⸗ 
fen des Thomas und Gegner deffelben , für ihren Biſchof, 
und werden die alten Chriften genannt (römiſch katholi⸗ 
ſche Syrer); und die Andern, die fih von den Portugieſen 
trennten, bießen die neuen Chriſten. ( Die eigentlichen 
alten Syrer ). 

Der Biſchof Alexandrius lebte indeß nicht lange. 
Nach ſeinem Tode ſchloſſen ſich Alle, die es mit ihm 
gehalten hatten, an die Portugieſen an, und verfolgten 
die Syrer. Nachher ſandte der Papſt einen andern 
Karmelitee-Bifchof , der einen Tangen Bart hatte. Diefer 
erflärte beh feiner Ankunft, er geböre nicht zu den 
römifchen Katholiken, und wünſche fih an und anzu“ 
ſchließen. Cr wandte alle Schmeichelmen und Be 
ftechungen an, und fuchte uns zu bethören. Dieſer 
Bifchof wurde nachher der Bifchof von Verapoli genanntz® 
und von diefer Zeit an fandte der Papſt regelmäßig 
Bifchöfe nach Verapoli. 

Im Fahr 1665 fam Mar Gregorins, der fünfte Pa⸗ 
triarch zu Jeruſalem in Malabar an,. und meihte den ' 
Mar Thomas aufs neue ein... Im Jahr 1678 kam der. 
Biſchof Mar Evanius von Antiochien an, und fand an 
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der Spike unferer Kirche. Cr weihte einen Biſchof ein, 
Kellte unfern vorigen Gottesdienſt wieder ‚ber, entfernte 
einige römifche Lehren, und ließ uns nach dem Glau⸗ 
beusbekenntniß der Kirche von Antiochien wandeln, 

Im Jahr 1708 kam ein neftorianifcher Bifchof Gas 
brief an. Er erregte viele Streitigkeiten unter uns über 
die beyden Nararen in Chriſto; aber nach .feinem Tode 
kam Fein foscher Bifchof mehr nach Malabar, 

Im Fahr 1751 Fam Mar Bafllins, Patriarch der 
Stadt Berena im Lande Alleyo, nnd Mar Gregorius, 
Metropolitan von Ferufalem an: Neunzehn Fahre lang 
waren nun viele Streitigfeiten über mancherlen Dinge 
swiichen ihnen und den Syrern. Dar Ignatius von 
Antiochien weihte einen Nachlommen des Mar Thomas, 
den Dar Dionyfins zum Metropolitan, und fandte ihm 
von Antiochien ber alle Ehrenzeichen eines Oberprieſters. 
Mar u iſt jebt unſer Metropolitan. 


3) Bericht des cs Miffonars Fenn über bie ſoriſchen Chrißen. 


Seit meiner Ankunft in Travancore Hat mir der Reſi⸗ 
dent allen Beyſtand geleiftet,, und jede Freundſchaft mir 
erwielen. Niemand kaun wohl emfiger auf die Befördes 
rung des Chriſtenthums bedacht feyn wie Obriſt Munro, 
oder mit mehr Umſicht und Weisheit die Mittel zur 
Erreichung diefes heiligen Zwedes wählen; und ich babe 
alle Urfache dem HErrn an danken, daß Er ihn fo-lange 
in Travancore bleiben ließ. Ich babe ihm die ſicherſten 
und reichhaltigen Bemerlungen über den ganzen Zu⸗ 
hand des fnrifchen Volkes zu danken, die ich in meiner 
eigenen Erfahrung täglich beftätigt finde, und die ich auf 
feinem andern Wege fo leicht hätte einfammeln können. 

- Die Anordnungen, die der Reßdent zur Verbefferung 
der Lage der Einwohner in Travaucore gemacht bat, 
find, fo weit ich zu urtbeilen vermag, mit dem Geifl 
des Chriftenchums fo übereinſtimmend, das fie sur allge» 
meinen Verbreitung deſſelben, Fräftig mitgewirkt haben, 
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Durch fie bat das Bolk eine: gewifie Selbſtſtandigkeit 
erlangt, und die bisherige Tyrannen der Brahminen und 
Nairen Über dasfelbe einen mächtigen Stoß erhalten. 
Ich bin mit Achtung von demſeben aufgenommen worden, 
. nad ſelbſt Berfonen u ben vornehmſten Kaſten ſuchen 
meine Bekanntſchaft. 

Der würdige Reüdent batte die Güte, mich bey der 
Ranni einzuführen. Sie empfieng mich fehr herablaffend, 
und als ich ihre den Danf der ſoriſchen Chriſten und 
meiner Landsleute fürden Schutz und die Unterſtützungen 
ansdräcte, die fie dem alten Volle der Syrer angee 

deihen laſſe, fo verfeßte fie: das, es ihr eine Freude ſeyn 
„ werde, alles was fie vermöge, zur Förderung ihrer Wohl⸗ 
fahrt zu thun. 

Die Ranni iſt eine ſehr intereſſaute Frau. Sie hat 
zwey Söhne, von denen der Aelteſte, jetzt fieben Fahr 
alt, ihr Nachfolger in der Regierung werden wird. 
Sie können fich Teicht denfen, daß ich fie mit viel Ft» 
terefie und dem lebhaften Wunfch betrachtete, daB fie 
eine Erziehung erhalten möchten , die fie tüchtig macht, 
zur Ehre Gottes das Volk zu regieren. 

In der Mitte des Dftobers. kamen wir zu Cotym 
an; und fanden dort alles in einem Zuflande, der un⸗ 
fere Erwartungen weit übertraf. Unter Freund Ballen 
bat fich bier Die Achtung und das Zutrauen der ſyri⸗ 


ſchen Geifllichkeit und des Volkes erworben. Dieß war 


Feine Teichte Sache. Ihre Eiferfucht, und vor allem 
die Zügeltofigteit der Geiflichen, machte feine Lage 
ſehr ſchwierig. Es läßt fi. nicht erwarten, daB Alles 
Allen gefällt... Manche werden den Maaßregeln Hin⸗ 
derniffe in den Weg Legen, die ihren Ausfchweifungen 
Einhalt thun follen. Dieß ift auch bereiss gefcheben, 
und nur ein wohlgeordneter und veſter Plan wird uns 
unter dem Segen des Herrn zum Ziele führen. 

Ein ausgezeichneter Zug in dem Charakter der Sy 
rer iſt ihre Hochachtung gegen das Wort Gottes, und 
die Bereitwilligkeit, ſich unter das göttliche Anfchen 

befieiben 
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defelben zu dengen, und dieſer Umſtand wird der if 
fonsfache wichtige Vortheile leiſten. Wir fanden uns 
fern Freund Bailey mit der Ueberſetzung der betfigen 
Schrift emfig beſchäftigt. Die- Ueberſetzung wurde von 
verſchiedenen Katanaren aus dem Sprifchen in das Ma⸗ 
layalim gemacht, und iR noch fchr mangelhaft. Die 
Urfache davon Liegt theils im den vielen Unrichtigkeiten 
der forifchen Veberfehung ſelbſt, beſonders in den Epi⸗ 
Koeln, theils in der Sorglofigfeit der Katanaren , welche 
zu dieſem Gefchäft gebraucht wurden. Die Durchfichs 
derſelben hat daher ganz die Geſtalt einer neuen Ueber⸗ 
ſetzung, und erfordert viel Zeit. Ich habe Diele ver⸗ 
beſſerne Ueberſeruug vier verſchiedenen Brahminen⸗Ka⸗ 
ſten, zwey tüchtigen Rairen, und mehrern verſtändigen 
Maännern im Volke ſtückweiſe mitgetheilt, und Alle ſtim⸗ 
men in ihrer volllommenen Brauchbarkeit überein. Sie 
fagten mir, fie fen fo klar und deutlich, daß auch die 
Geringſten im Volke fie verſtehen werden, und doch das 
bey der Ausdend fo rein, einfach und Sprachrichtig, 
daß die Gelehrten fie mit Wohlgefallen leſen werden. 

Jeden Abend bar unfer Freund Bailey Gottesdienſt 
in feinem Hauſe, und jeden. Sonntag in der Kirche des. 
Collegiums. Die Katanaren und dag Volk find ſehr 
vergnügt darüber. Der Matpan behauptet, daB dieſer 
Gottesdienſt mit dem Ihrigen fehr übereinſtimme. 
Nachdem ich 14 Tage fehr veranügt su Coram zu⸗ 
gebracht hatte, fchrieb mir der Refident eine Einladung, 
ihn auf einer Reiie durch das Gebiet von Trapancore 
und Cotym zu begleiten, Auf dreier Reiſe harte ich 
Gelegenheit, viele. ſyriſche Gemeinen gu beſuchen, die 
mich alle, nur eine einzige ausgenommen, mit der 
großten Freude aufnahmen. Ueberall predigte ich mit 
Hälfte eines. Dollmetſchers, und war nicht ſelten tief 
gerührt Über den tiefen Eindruck, den das Evangeliuns 
von der Liebe Gottes in Chriſto auf die Gemüther 
machte. In den meiſten Gemeinen ſind ſeit meinem 
Beſuche Schulen eingefnuhrt worden, — die Leute 
G. Vandes 3tes Het. 
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fangen au, enbeirfamer - werden Da⸗ oriſche Pen 
iſt zahlreicher als ich erwartete, md zählt gewiß über 
0 Seelen 

Für den: Zuſchauer bar. ibr. außerlicher Gotteldieuß 
‚viel Aebnlichkeit mit dem römiſch⸗Katholiſchen. Er 
geſchieht isn ſyriſcher Sprache, die das Bolf nicht ver⸗ 
ſteht, und die: Prieſter prellen ihre Gebethe ſchnell her⸗ 
ans, während. fie ſich oft niederwerfen, und au GStirne 
and Bruſt das Kreuz ſchlagen. Die Leute. machen +6 
den Katanaren nach, und leſen für fich einige: Gebeibe 
ja ihrer Mutterſprache. Ich Darf glauben, daß in allen 
Kirchen, die ich. beſuchte, die Evangelien nunmehr ie 
Der Volksſprache vorgelefen werden. — Die Eheloſigkeit 
der Geiſtlichen iR bey: ihnen mehr Herkommen als Dage 
ma, und fie geben die übeln Folgen derſelben, ſo wie 
den Umſtand gerne zu, daß Be im Worte Gottes nicht 
geboten fen. Es find erſt 40 Jahre, daß ſich A.iheer 
angefebenfien Prieſter verehlicht haben. Die meilten 
Andern find hiezu willig, - nur machen die Mittel dee 
Unterhaltung noch einige Schwierigkeit. | 

: @emeiniglich if mehr als ein Katanar bey einer 
Gemeine angeſtellt, bisweilen: 5 — 6 derſelben. Wenn 
wir nuſere ‚Zeiten aufgeſchlagen hatten, fo war es ge⸗ 
wohnlich mein erſtes Geſchäft, die Katanaren mb Ael⸗ 
teſten der benachbarten Dörfer zu mir einzuladen. Dieſe 
beſuchten mich fodann täglich, fo -Tange wir uns in 
ihrer Gegend aufhielten. So wurde ich perſönlich mis 
thnen beklannt, und hatte SEHR: wich nach. — 
Umſtaͤnden genau zu erklundigen. 

Die Syrer haben ein ———— nutſehen, ER 

es fehlt ihnen nicht am Talent. Indeß haben ſie Ach 
von den traurigen Wirkungen der Unterdrückung noch 
nicht erholt, unter der fie fo Lange geſchmachtet haben. 
Diele Wirkungen: Iogen -fich -befonders durch. die ſtete 
Beſorgniß zu Tage, Aufſehen zu erregen, and darin 
it wohl auch der Grund von der Erfchlaffung zu ſuchen, 
bie bey ihnen ſich finder. Eis ſuchen nicht ums jcde 
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Shenifiche Staetsbedienung von fich zu entfernen, ſon⸗ 
bern vermeiden es fogar Durch forgfältigen Anbau ihrer 
Felder oder durch eine gewiſſe Wohlhabenheit in ihren 
Haͤuſern, Neid zu erregen. Wenn wir über: ihre große 
Nachlaßigkeit in dieſen Städen mir ihnen ſprachen, fo 
gaben fie immer. ur Antwort: Wenn wir bisher unſere 
Felder Bauten, fo Flagten uns unfere Nachbarn bey dem 
Gircar an, uud nahmen uns diefelben weg. 

Ungeachtet diefer Herabwärdigung aber find die er 
rue dennoch ihren Heidnifchen Nachbarn in ſittlich⸗ reli⸗ 
giöfer Bildung weis überlegen, uud Zälle grober Laſter⸗ 
baftigkeit ſind felten munter ihnen, Beſonders zeichnen 
fe ſich durch ihre Ehrlichkeit fo. ſehr aus, daß die Maps 
satten Brahminen fie für jede Stelle fnchen , die Ver⸗ 
trauen fordert, und mehr als 100-Gyrer für ſolche 
GStellen von mir verlangten, Viele haben ch anf die . 
tem Wege das volle Zutrauen der Regierung erworben. 
Diefes Zutrauen legte ſte beſonders dadurch zu Tage, 
daß ſie dem furifchen. Collegium gu feiner Begründung 


ein Stück Landes ſchenkte, das etwa 2 deutſche Stun⸗ 


den im Umfange hat. Zwar iſt dasſelbe noch ganz mit 
Geſträuch bewachſen, aber der Boden if gut und Waſ⸗ 
ſerreich, und die Lage des Laudes ſehr günſtig. Man 
hat chen daher angefangen, zwey Doörfer, and für diefe 
eine Kirche, eine Schule und ein Krankenhaus auf dem⸗ 
felben zu ‚erbauen. Eben fo hat die (heidniſche) Re⸗ 
gierung dieſem Collegium 100 Sklaven für den Anbau 
des Landes geſchenkt, die, wie wir getrof hoffen, durch 
Gnade fich bald die edelfte Freyheit werden errungen haben. 
Nachdem ‚wir. mehrere &emeinen befucht hatten, 
wurde es mir klar, daß eine allgemeine Berſammlung 
der Karanaren und Weltehen im Shden von Cotym eine 
.. sehe -wünfchenamerihe. Sache feun würde. Gie wurde 
'Yaber ‚nach. Mavillecarre ausgeſchrieben. Einen feyer⸗ 
lichern Aublick kann man fich ‚nicht leicht deuten. Der 
Metropolitan nahm dabey den Vorſitz, und wir ſerten 
und ibin zu beyden Gehen. Die Kirche War. — 
5 
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naren imd Aelteſten angeflitit, und es waren woht 700 
bis 800 Perſonen zugegen. Bruder Bailey las dabey 
nuſere Litaney in der Malayalim- Sprache; zwey Kata⸗ 
naren laſen ſodann in derſelben den erſten Brief au den 
Timotheus vor, worauf das Ganze mit einer Aurede 
an die Verſammlung durch einen Dollmetſcher geſchloſ⸗ 
fen wurde, Es wurde dabey der Verſammlung vorge⸗ 
fchlagen, 6 der gefchidtehen und angeſehenſten Kata» 
garen gu erwählen, die in Gemeinfchaft mit dem Dies 
tropolitan und Malyan das Geſchäft Übernehmen, ihr 
Außerliches Kirchenweien aufs nene nach dem Worte 
. Gottes zu prüfen, und die eingefchlichenen Mißbräuche 
sach demfelben zu verbeſſern. Wir wünſchen dabey fo 
wenig wie möglich und nur das gu Ändern, was dem 
Worte Gottes zumiderläuft, und den Aberglauben bes 
günſtigt, um diefer Kirche ihre alte chrwärdige Gehalt 
zu bewahren. 

Das Eollesium nimmt täglich an Wichtigkeit zu. 
Dort wird, wie wir hoffen, der HErr die Flamme des 
lebendigen Ehriftenfinnes entzinden, die Licht und Wärme 
wicht blos über das Gebiet von. Travancore, ſondern 
Über die ganze füdliche Halbiuſel verbreiten wird. Na⸗ 
türsich if der Ersichungspian des Colleginms jetzt noch: 
ſehr beſchräukt. Eine richtige Erkenntuiß des Chriſten⸗ 

thums, eine Bekanntſchaft mit der Malayalim, der 
forifchen und engliichen Sprache, und einige allgemeine 
Kennenifle, das ik alles, was wir bis jetzt von den 
Gtudenten erwarten können. 

Wir wünſchen ſehr eine Zeit der Demüthigung vor‘ 
Gott, aber: wır müſſen warten, Bis dieſer Geiſt der 
Demätbigung von- Ihm über das Wolf ausgegoſſen wird. 
Wir fuchen dieſen Geiſt Dadurch anzuregen, daß wir in: 
der Malayalim⸗Sprache Predigten aufſehen, welche von 
den Katanaren in ihren Kirchen gehalten werden. 
VUngeachtet ſo manches Niederſchlagenden, das ich 
auf meinen Wanderungen unter diefem -Bolle wahrge⸗ 
nommen habe, geſtehe ich doch gerne, daß tab: cinc 
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Yaldige Wiederbelebung der furifchen Kirche getroſt beffe, 
ynd daß diefe Kirche fodanı in der Hand des HErrn 
ein geſegnetes Werkzeug werben wird, fein Evangelium 
weit und breit in Aſien, zum Staunen aller, die. es 
hören werden, aussubreiten. 

Ich kann diefen Berichte nicht fchliehen ohne die 
dringende Bitte am unſere chriſtlichen Brüder um) 
Gchmehern , die furifche Kirche auf ihrem Hergen = 
Gott zu tragen, und ernflich für fie sn bethen; und 
dann zweifle ich nicht, daB Jehovrah, der uns fo Lange 
bethen lehrt, bis Fernfalem die Freude und das Lob 
der ganzen Erde geworden ift, es offenbar machen wird, 
daß das vereinte Flehen der Tänpfenden Kirche, und 
Die Erhörung defielben, fich au feiner Zeit FOR 
Begeancn, 


4) Ginige Stellen aus dem Tagebuch des Miſſtonars ne 
zu Codſchin. 


„Ich ging nach der Indenkadt, und begegnete dort 
drey der augeſehenſten Juden diefer Gegend, Moſes Iſar⸗ 
ꝓbati, dem Rabbi Ezechiel, und Jehuda Misrahi. Ich 
machte ihnen den Vorſchlag zu Muttondſcherry eine 
Schule für Fudentinder zu errichten; und auf meine 
Frage, ob fie wohl glaubten, daß das Volk die Sache 
billigen und die Kinder zur Schule fchidden würde, bob 
Harphati Augen und Hände zum Himmel empor, und 
fagte mit ſtarker Stimme: Die. Woblebat , die jetzt ver⸗ 
laſſenen Kinder zu unterrichten , fen fo groß, daß der 
Allmächtige allein fie beiohnen Fönne. Dieß drädte er 
wir fo viel Wärme aus, dag mein Dollmetſcher, ber 
die Inden gut keunt, ſehr gerührt war. 

In der Synagoge der weißen Inden allhier befinden 
ſich 5, mad in der der ſchwarzen Juden 6 auf Berger 
went gefchriebene-Gefepesrollen. Die ſchwarzen Juden 
beſtehen zum Theil aus urfprünglichen Judiern, die au⸗ 
faͤnglich Sklaven der weißen Juden waren, zum Inden⸗ 
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thum übergingen, und nach 7 Dienſtjahren (5 Mei 15, 
12) ihres Dienſtes eutlaſſer wurden. : Diefe Dürfen ſich 
jedoch nie mit den andern Juden durch Heurath ver⸗ 
mifchen. Als ich Abſchied nahm, bar mich Moſes 
Iſarphati, doch ja der armen Faden wicht zu wergeflen ; 
uud verficherte mich, fie ſeyen geneigt alles -zu then r 
um: meine Blaue zu fördern. 


Bald darauf machte ich mit Moſes eine Reife ins 
Innere, um die Yuden kennen zu Ternen. Zu Sranga- 
nore ließen wie fie sufammen kommen, und ich fragte 
fie, 06 fie geftatten würden, ein Schule für ihre Kinder 
zu errichten, worauf fie antworteten, fie wollten die 
Sache überlegen, Den guten Mofes fchmerste es, daß 
fie eine foiche Gelegenheit zum Unterricht ihrer Kinder 
nicht fogleich mit Fremden ergriffen; er nahm daher 
meine bebräifche Bibel, und verlangte vom Aelteſten bis 
zum Jüngſten herab, fie follten darin leſen, was Keiner 
thun konnte. Nun machte er Ihnen Vorwürfe, und fagte 
mir, fie ſeyen Leute, wie fie Pſalm 49, 20, geſchrie⸗ 
ben ftöhen. Sie erklärten hierauf, wenn ich eine Schule 
erreichte, fo wollten fie gern ihre Kinder Ichiden. Als 
dieß Mofes hörte, erflärte er, er wolle dann ihre Kine 
der fpeifen Jaffen, damit fie kommen könnten. Moſes 
mennte, die Schule werde fich bald mit Kindern füllen. 
Der Zuſtand der hiefigen Juden if beflagenswerth. .. 


Da ich gerne den Rajah ( König) in Eranganere 
befucht hätte, fo machte ihm Mofes feine Anfwartung z 
um ibm meinen Wunſch zu binterbringen. Der Rajah 
erklärte, es werde ihn freuen, mich gu chen, und ver⸗ 
langte zu willen, in weicher Abficht ich hieher gekommen 
fen. Moſes ſagte, ich und die andern Miſſionarien kom⸗ 
men van England, um bie Einwohner des Landes zu 
lehren, wie Se Gott auf die rechte Weile verebren fallen; 
einer von ihnen babe bereits zu Allepie eine Kirche er⸗ 
bent, und eine Schule zum Unterricht ber Kinder er⸗ 
richtet; ein Anderer arbeite gu Eotym unter Den Gyrern, 
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and ich wänfhe zu Muttondſcherry für IJnden⸗ und Hei⸗ 
deu - Kinder eine Schule. zu errichten: auch fen ich in 
derfelben Abficht bieber gefommen.. Der Rajab drüdte 
feine Ueberzeugung von der Woblthätigkejt einer ſolchen 
Anſtalt und feine Freude darüber ans, und wollte num 
wiſſen, wer die Koflen trage. Moſes fagte ibm, daß er 
ibm hierüber Feine vollſtändige Nachricht geben könne, 
daß die Miffionarien bis jetzt nichts verlange hätten, 
und daß ihre Abfiche fen, durch Unterricht das. Wohl der 
Kinder zu befördern, da die Eltern fie ſelbſt nicht un⸗ 
serrichten Fönnten. ‚Der Raiab war darüber fehr ver⸗ 
gnügt, und wollte wiſſen, ob die Miffionarien nicht auch 
ihn in ihren Unserricht nehmen wollten. Moſes verfichertg 
ihn, dab wir dieß mit Vergnügen thun werden, und daß 
wir gewiß dafür forgen würden, ihm und feiner könig⸗ 
Jichen Familie einen eigenen Lehrer zu verichaffen. Der 
Rajah erflärte, er wolle den nöthigen Grund und Boden 
zum einer folchen Anflalt hergeben, und fragte den Diofed, 
wenn wir zu ihm Fommen wollten. Die ganze Sache 
war für den Naiah To nen, und zog ibn fo an, daß 
Mofes His Mitternacht bey ihm bleiben ‚mußte. 

- Yım andern Tag machten wir dem Rajah nnfere Huf 
wartung. Nabe ben feinem Pallaſte if die größte Pagode 
der Stadt, die er täglich befucht. Der Rajah erwartete 
Uns, umgeben von einer großen Zahl von Brabminen, 
Einer derieiben führte uns in das Zimmer des Rajah, 
wo dieſer mich an ber Thüre empfing, und mich zu 
meinem Sig führte. Als ihm mein Name geneunt var, 
drüdte er feine Freude aus, mich zu ſehen. Er babe, 
fagte er, zuvor nie etwas won den Milfionen gehört, bis 
in der letzten Nacht Moſes mit ibm davon gefprochen 
Habe, und er wünfche, daß Ich in feiner Nähe bleibeh 
möchte, daß auch er etwas Ternen könne. Ich bemerkte 
um, daß es mir nicht wohl möglich fen bier gu mohnen, 
daß ich aber. gerne bier Aue Schule ersichten weile, 
Sie-ich von Zeit zu Zeit beſuchen werde. Cr: verlangte 
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‚num daß dies geſcheden, und daß ich ihm ven Zeit zu 
Zeit Gelegenheit verſchaffen möchte, mich zu ſehen. 


Da der Rajah den Abend zuvor den Moſes gefragt 
batte, wer die Koſten einer ſolchen Anſtalt beſtreite, ſo 
nahm ich hievon Veranlaſſung, ihm von der Einrichtung 
der Miſſionsgeſellſchaften zu reden. Ich bemerkte ibm 
unter andern, daß in vielen. Schulen Englands und felbk 
‚in Armenfchulen Feine Büchfen an der Wand angebracht 
feyen, mit der Aufſchrift: Vergiß die armen Heiden 
vicht! und daß manchen Kindern dafelbit der Zuſtand 
der Heidenwelt fo au Herzen gebe, daß fie mit Frenden 
ihre kleinen Sparpfenninge, die fie zu ihrem Vergnügen 
von ihren Eltern empfangen haben, zum Belten der 
‚Heiden in diefelbe niederlegen. „Das ift eine edle Seele, 
die fo etihas thun Fann!” verſetzte der Rajah. 


Er erklärte mir nun, daß er von Herzen bereitwillig 
‚fen, überall, wo ich es nur verlange, den erforderlichen 
Raum su einem Schulgebäude beriugeben, und fügte 
ben Wanſch hinzu, daß ich jedesmal, fo oft ich bieber 
komme, bey ibm einfprechen möchte, was ich-ihm gerne 
auiagte , und mich ſodann verabfcheidete. Er gab mir 
ann einen fchönen Blumenfranz nach Haufe mit. 


Cranganore iſt für chrifliche Schulanſtalten ein febr 
wichtiger Platz, da es von volkreichen Dörfern auf allen 
Seiten umgeben il. Der Rajah iſt ungefähr 32 Jahre 
alt, und ift der Aelteſte von 7 Brüdern. Es if fehr 
wahrſcheinlich, daß fie alle meine Schüler werden, und 
vielleicht ſegnet Gott unfere Schwachen Bemühungen. und 
macht fie in diefem Lande zu den erſten Plegenätern 
feiner Kirche unter den Heiden, 


. Die Zabli der Funden im Gebiete der Eodfchin- Wiſſlon 
belauft fich auf 1529 Seelen, die 7 Synagogen baben. 
Die Juden bier find fehr unwiſſend. Selb das Hebräis 
ſche iſt 000 ihnen faſt gänzlich vernachläßigt. Ihre 
Gitten find in hohem Grade verderbt, und fie haben faß 
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‚alle Achtung bey des Eingebornen verloren, Heberad 
machen fie ein abgefondertes Boll ans, mad Ichen in 
befondern Straßen ben einander. Moſes JIſarphati if 
einer der. verſtändigſten unter ihnen, und wird auch von 
dem euglifchen Refdenten ſehr geachte. 


VII. SuͤdTravancore. 


Scherblid der verſchiedenen Mifkons- Stationen daſelbſt, auf 
dem neueſten Berichte des Miffionars Knill. 


Eowilmiliy. 


Die biefige Kirche Hat Herr Ringeltaube errichtet; 
ſeit Miffionar Mead angelommen if, mußte He fchon 
wweymal erweitert werden. Hier if ein Miſſions Mit» 
telpunft, und die Gemeine wächst täglich. Der Kate 
chiſte batte früher durch einen Fall von einem Baum 
berde Beine gebrochen. In feinem großen Jammer 

Beh er fih 6 Stunden weit von feinen Freunden am 
einen Ort tragen, wo er das erfiemal das herrliche 
Evangelium hören konnte. Dieſes drang ihm durch die 
Seele, und er übergab fih dem HErrn der Herrlich“ 
reit. Er if nun ein ſehr verſtändiger und begnadigter 
Chriſt, and läßt fich anf einem kleinen Wagen von Ort 
zu Ort in der Nachbarichaft umberführen, um feine 
armen Landsleute zu dem Morgenſterne binzumeilen, 
der ibm in der Finſterniß aufgegangen iſt. 

‚Die Schule Hier if wicht im beiten Zuſtand, dach 
gãhlt fie ein paar wadere Schüler. Es mangelt bier 
wicht an. Leuten, die gerne im Chriſtenthum unterrichtet 
ſeyn möchten. Das Einzige, was uns gebricht, iſt 
eine größere Zabl frommer und eifriger Knechte Chriſti; 
denn wie koͤnnen die Leute glanben ohne Predigt? DO 
Herr, tab doch das Laute Schrenen dieſes Volkes zu 
Deu Ohren nnd Herzen deiner Kinder in Europa dris- 
sen. Gie rufen nicht weniger laut als dort der Mann 
on Macedonien, aber man muß den unendlichen Werth 
— Geelen fo sieh fühlen, wie Vaulus, went 
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man dieſem Rufe Folge leiſten will. Cine gruͤndliche, 
geheiligte oft wiederholte Betrachtung des großen Bi⸗ 
belwortes: „Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt, denn iht ſeyd 
theuer erkauft, darum fo preifet Bott an euerm Leibe 
und an euerm Geh,” müßte Wunder thun. Wer wollte 
fich bey einem folchen Texte noch länger mit Fleiſch 
und Blut befprechen. Wie iſt es doch möglich, daß 
Zaufende von Ehriften täglich bethen: Dein Reich 
komme! umd es doch nicht der Mühe werth finden, nur 
einen Finger zu rühren, und ein kleines Opfer zu brin⸗ 
gen, um dieſes berrliche Reich anf der Erde herbey⸗ 
führen zu. helfen. Jeder wahre Chriſt weiß, dag er 
Ars allein ber: Gnade. Gottes verdankt, und umfer 
göttliche Meiſter erwartet, ‚daß wir. -umfern Glauben 
Durch unfere Werke beweiſen, aber wenn: dieſe Werke 
ſich nicht zeigen, wird Er dann nicht uns fragen: mäf- 
fen: Was thut ihr fonderliches? -- —— 


Etambullov. 


Dieſe Stadt liegt am Meeresufer, uud iſt zahlreich 
bewohnt. Die hieſige Kirche wurde erſt kürzlich beträcht⸗ 
lich vergrößert, und iſt doch noch zu klein für die. Be 
meine. Die biefige Schule iſt fehr gut, und der ganze 
Anblick einladend. Es gibt wenige Pläpe in der Weit, 
0 ein frommer, Gott ergebener Miſſionar nützlicher 
arbeiter könnte als bier, Wir brauchen bier nicht, wie 
unfere Brüder in Afrika, Tagelang gu reifen, um Men⸗ 
ſchen zu Enden; Denn wir können feinen. Schritt thun, 
vhne auf große Haufen zu ſtoßen, die, leider! völlig 
unbekannt And mic Allem, was fie glücklich machen 
Sons. Sie find überall umgeben mit Göben, die ihrer 
Haͤnde Wert find; aber fie leben ohne Sott und ohne 
Hoffnung in diefer Welt. In der Nähe gibt es Tau⸗ 
ſeunde, die den Teufel anbethen. Viele von biefen bee 
hörten Gefchöpfen haben zum Preife Bottes Gelege 
deit, das Evangelium zu hören. In einer Familien⸗ 
Andacht fragte ich einmal einen, Der neben mir ſaßte 
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Ben er verebre? Ich bethete vormals den Teufel an, 
geb er. zur Antwort. Ein harter Meiſter, verſetzte ich / 
was bat er euch Gutes gerhau? — Ich weiß nichts zu 
rühmen, dem er bat mir nur zu oft geſchadet. — Uad 
was thatet ihr alsdann? — Ich nahm fein Bildniß 
herab, und ſtieß es mit den Füßen. — Und mas macht 
ihr jet damit? — Ich babe deu Gotzen zu Vulver 1m 
treten; uud Bett: wird den Satan unter ne Sie 
treten — ſturzem. 


Shishuidrum. 


Eine andere Station im füdlichen Travancore; iR 
eis: berühmter Ort. Hier wird der Hindu⸗Gottesdienft 
Höher als anderswo getrieben. Der Tempel if eine mit 
Bildhauer⸗ Arbeit gegierte Steinmaſſe, bie: auf ben 
fchwachfiunigen: Hindn mächtig wirft. Zweymal im 
Jahre wallfahrten Tanfende vom Pilgrimmen aus der 
ganzen Gegend bicher. Um diefe Zeit waren auch die 
Aluminaten dieſes Reiches ‚bier eingetroffen, die wie 
das Volk in der dickſten Finſterniß figen , welche nichts 
als die Sonne der Gerechtigkeit zu durchdringen ver⸗ 
mag. Ach, wann gehſt du über ihren Gemüthern auf, 
du Strahl der ewigen Liche dul? Wann wird einmal 
Das Licht der Erkenntniß von der Herrlichleit Gottes 
in dem Angefichte Jeſu Ebriſti dieſes Scheitenland er⸗ 
leuchten? 

Wenn ber Götze in Vrozefon umbergeführt wird 
ſo darf feine gemeine Hand die großen Taue feines 
ſchweren Wagens berühren, und einer vom nichrisen 
Bolke in den Borböfen des Tempels ich blicken Taffen. 
Wie ganz anders if die Religion Ehriſti. Ihr Aud die 
Armen und Slenden, die Mübfeligen und Beladenen 
son Herzen willkommen. Die Unterhaltung dieſes Tem⸗ 
pels koſtet die heidnifche Regierung jährlich zwiſchen 
809,000 und 100,000 Gulden. Wenn Heiden: für das 
Heidenthum fo vieles thun, was follten nicht diejent⸗ 
vn thun, die nicht mit Silber und Geld, ſordern 
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mit dem theuren Blut Cheini erlsſet And. Das Ge⸗ 
wiſſen iſt ein trener Erinnerer, und wird noch, wenn 
es einmal allgemeiner in der CEhriſtenheit erwacht, das 
Seinige ausſsrichten. 

Kürzlich find hier einige angeſehene Einwohner sum 
Chriſtenthum übergetreten. Einige vornehme Brahmi⸗ 
sen Inden mich dringend ein, einmal einer ihrer ſata⸗ 
niſchen Feyerlichkeiten benzumohnen, und ich würde, 
um meinen Freunden im Baterlande eine umſtändliche 
Schilderung davon au geben, es getban haben, wenn 
ich nicht mit Recht gefürchtet hätte, durch meine Au⸗ 
weſenheit diefem abfchenlichen Aberglauben in den Au⸗ 
gen des Volkes eine fcheinbare Sanktion, und deu we⸗ 
nigen Belehrten, die ich immer dagegen warne, einen 
Auſtoß zu geben. Der felige Buchanan ſagt von. Dem 
furchtbaren Schaufpiel in JInggernaut: Ich ſchämte 
mich vor mir ſelbſt, da zu ſeyn. Eg war mir su Muthe 
wie einem Verbrecher , anf den alle Augen gerichtet 
And. Wenn. Buchanan fo dachte, der doch fremd am 
dem Drte war, wie vielmehr muß «in Miffionar fo den⸗ 
Ten, der hier wohnt. 


Schindardv. 


Ein volkreiches Dorf im der Nähe des Caps — 
rin. Als ich auf meiner letzten Reife dieſen Dorfe 
nahe kam, ging gerade die Sonne unter. Das Volk 
erwartete meine Ankunft, und batte mir bereits ein. Lie⸗ 
besmuhl zugerichtet. Nach den erſten Begrüßungen bat 
üch ihnen an, einen Gottesdtenſt zu halten. Der here, 
lich geſtirnte Himmel war die Dede unſers Tempels, 
Das Bolt: ſetzte ſich auf den Boden umber, und ich 
fyrach über Joh. 3, 16:. Alſo bat Bott die Welt ge⸗ 
Sieber u. f. w. Nach und nach kamen alle beidnifchen 
Einwohner des Dorfes herbey. Die Stille der Nacht 
weböhte die Zenerlichkeit der Verfammiung. Die Luft 
ertönte von dem fröhlichen Schalle des Evangeliums. 
Rach dem Gottesdienſe baten fe mich, ſie das Gebeth 
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wi HErrn zu iebren. Nach dieſem gingen alle geflächt 
und fröhlich nach Haufe. Welch ein bereitetes Wien 
feld für einen Miſſtonar Chriſti! 


Kriſchnokawil— 


Als der Apoſtel Paulus feinen Korinthiern — 
ſagte er ihnen: „Brüder, ſeyd nicht Kinder am Ber 
ſtändniß. Der Unerfahrenheit im Böſen nach dürft 
ihr immer Kinder bleiben, aber dem Verſtändniſſe nach 
müßt ihr Männer werden.” Vielleicht gibt es wenige 
Chriſten, welche ans. diefer Ermahnung heilfame Lehren 
für fich zu ziehen willen; aber fie tritt im zehufacher 
Kraft hervor, wenn wir fie auf die armen Götzendiener 
anwenden, welche Holz und Steinblöde verehren. Dem 
Verſtändniſſe nach find fie fo ſchwach mie die ſchwäch⸗ 
fen Kinder; aber der Herzensbosheit nach find ſie groß 
gewachſen, ihre Gemüther find verhärtet, ihr Wille if 
unlenkſam. Und dieweil fie nicht geachtet haben, daß fie 
Gott erfeuneten, bat fie Gott dabingegeben in verfehr- 
ten Sinn und in alle Unreinigkeit. Wenn ich oft die- 
ſes Thal vol Todtengebeine anblide, fo will mir der 
Muth dabinfinfen, und ich frage mich: Können dieſe 
Gebeine leben? Solche Zeiten ſind fchr verfuchungs- 
sel! O wie köſtlich iſt dann ein veſtes Vertrauen auf 
die Verheißungen Gottes, denn die: Seele findet in ſol⸗ 
chen Stunden der Anfechtung feinen wahren Teok, bis 
ſie den Heiland fagen hört: „Wenn: ich erhöhet (apa 
werde von der Erde, will ich ſie alle zu mir zichen.” 
Kein Der: in. der Welt bar vielleicht größere. * 
lichkeit mir Ezechiels Todtengefilde als Kriſchnokawil. 
Die: Stadt iſt voll Einwohner, aber kein Einziger von 
ihnen war mit dem Namen Chriſti bekannt bis: Bruder 
Mead nach Travanzore gelommen if. Die Brahminen 
halten diefen Ort für berühmt, und er bar wirklich 
Spiren vergangener orientalifcher Grbße. Hier ſteht 
ein: riefenmäßiger Zempel, ein. großer Teich für die 
deiligen Waſchungen, und mehrere Serails des Raiahr. 


N 
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‚Aber eine Ereutchuie, ein Kraukenhaud, cine. Meng 
Verſorgungs⸗Anſtalt, ein Waiſenhaus, oder. irgend eine 
Anſtalt zur Erleichterung der Nothleidenden habe ich 
hier nicht gefunden. Das Heidenthum weiß von Wohl⸗ 
wollen, von Liebe und Mitleiden nichts, nur das Eban⸗ 
gelium erzieht zur Ausübung Diefer Tagenden. tsfere 
— Soul wird, wie ich doffe, PRO wirten, 
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Hier it eine kleine Filialgemeine, id weicher a an deu 
— Gottesdienſt gehalten wird. Die Gtadt iſt 
fehr groß, wimmelt von Einwohnern, und fordert zu grof⸗ 
fer chriſtlicher Thätigfeit auf. Die Einwohner find’ meiſt 
ſehr gefällige, zum Theil. verkändige Leute, Das Hei—⸗ 
denthum bat auch bier wie au andern Orten, tiefe Wur⸗ 
zeln gefaßt, und fordert viel Glauben, Gebeth, Geduld. 
und Standhaftigkeit von Seite derer, die bier am Evan⸗ 
gelio arbeiten. Aber diefer Schaͤuplatz bat auch ſeine 
Lichtſeite, wie ſeine Schattenſeite. Mit der Bibel in 
anferer Hand, und dem Glauben im Leben ſcheinen wir 
die Strahlen des aufgchenden Tages Bereits wahrzu⸗ 
nehmen, Laffet uns im Wohlthun nicht müde werden, 
denn zn feiner Zeit werden wir ernten opne Aufhoren. 


— Agateſurum. 


Die Base dieſes Ortes if. herrlich und feine Beide 
blähend und fruchtbar. Die Bevölkerung iſt unüber⸗ 
ſehbar. Ich babe dieſe Orte oft und immer mit: neuem 
Vergnügen beſucht. Hier wohnen etwa 100 Chriſten, 
und ich bin es gewiß, daß wenn dieſer Ort chriſtlich 
bepflanzt wird, er eine Quelle reichen Gegnungen werden 
kann. Die Einwohner verlangen einen chriſtlichen Leh⸗ 
ver, deu fie ſelbſt erhalten wollen, aber wir haben kei⸗ 
nen: ſolchen. Die Schule daſelbſt iſt groß und vielver⸗ 
ſprechend,, und wird von dem Ortsvorſteber unterſtützt. 
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660tar. 

Die Fr der Einwohyer dieſes Ortes läßt in un⸗ 

möglich beſtimmen. Auf eine Stunde weit ſchwärmen 

be wie die Bienen berum. Die römifchen Katboliken 

haben bier eine. prachtonfle Kirche, die, der. berühmte 

Zaverins erbaut baben fol. Wir könnten bier fo viel 

Schulen anlegen als wir wollten, aber wir müſſen uns 
sg unſerm Einfommen richten, 


Palpanaverum 


’ eine heilige Stadt. Die Brahminen verchren de 
hoch. Ein Europäer, der bier wohnt, wird für eine 
Ber gehalten. So boch fchlagen diefe heiligen Leute 
anfere Heiligkeit an. Mehrere von ihnen haben ſchon 
nach dem Weg Zions gefragt. Hier läßt fich füglich 
eine Schule anlegen, wo die Kinder unterrichtet, * 
das Evangelium gepredigt wird. 


Ne yne 
iR ein herrlicher Ort für eine Miſſſon. Hier winmehs 
von Einwohnern. . Zugleich Liegt die Stadt in einem 
Mistelpuntte , von mo ans das Evangelium auf die na⸗ 
ben volkreichen Dörfer auswandern kann. Neyur ruft 
lau uns gu: Kommt berüber: und helfet nad. Welch 
ein höchſt intereffanter Wirkungskreis würde fich fogleich 
einem Diffienar öffnen, der bier ſich nieberliche. Aller⸗ 
ding9 wäre er abgefchnitten von der Verbindung mit 
Denen, ‚die: fein Ders licht. Er fände hier noch Feine 
gleichgeſtunte Seele; Keinen der unfern HErrn Jeſum 
Ehriſtum in der Wahrheit licht. Er würde wohnen we 
Satans. Stubl ik. Aber er wäre dem Thron der Gnade 
fo nahe wie zuvor, nad ich kann es aus. Erfahrung des 
zengen, die feligen Einflüſſe des heiligen Geiſtes And im 
einer folchen Lage eben fo oft zu geniehen,. wie: in. dev 
Hauptfſtadt Großbrittaniens. Und mas verfchafft- denn 
dieſes reine. Vergnügen? was bereitet den Himmel auf 


Erden? Nichts als der Genuß der. Gnade Gottes, und 


die Freundlichkeit des Heilandes. Ich babe mis großem 
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Vergnügen bemerkt, daß im Uilgeiteinen die Mirkonarien 
Die Gegenwart des HErrn in ihren Seelen in vworzäg- 
lichem Maaße zu genießen haben, und dieß macht Ihre 
Arbeit fo füße, ihre Aufopferung fo leicht, ihren Beruf 
fo berrlich. Nicht weniger erfreulich ift die Bemerkung, 
Daß die Miſſtonarien, die in der Heidenernte ihren Lauf. 
vollendeten, in der Freude des HErrn geſtorben Knd. 
So bewährt ich, was Jeſus verbeißen bat: Wer Vater 
oder Mutter oder Haus oder Acker um des Evangelil 
willen verläßt, der finder es bundertfältig ſchon hienieden 
wieder, und in der sufünftigen Welt das ewige Leben. 
Keiner darf Bedenken tragen , dem untrüglichen Worte 
unſers Heilaudes fein volles Iutrauen zu fchenfen. Ich 
wollte dafür meine Seele zum Pfand feßen, daß Bott 
wahrhaftig iR, und daß ich die ſeligſten Stunden auf 
der Miffions - Laufbahn durchiebt habe. 


Cotarum. 


Ich war nicht ſelten verlegen, den richtigen tum: 
der Stellen aufsufinden, wenn es 3. 8. beißt: „Die 
she In der Brunſt gu den Götzen laufet unter allen grü⸗ 
wen Bäumen, und Ichlachtet die Kinder an den Büchen 
unter den Felsklippen.“ (Jeſaj. 57, 5.) Oder: „ Gie 
Baueten ihnen anch Höhen unter allen grünen Bäumen.” 
(1 König, 14, 23.) u. f. w. Man darf nur drey Tage 
ta Indien ſeyn, um dieſe und noch viele andere Stellen 
der Vropheten klar gu verſtehen. Dan ſindet bier kaum 
einen anſehnlichen Baum, an dem nicht ein. ſchmutziges 
Götzenbild angehängt iſt, das zur Wolluſt einladet. 
Diele Tropheen des Fürſten der Funſterniß, weiche Wol⸗ 
luſt und Kindermord zur Reliquonspflicht machen, find 
überall zu finden. Das Heidenthum in und bleibt üben 
all und zw jeder Zeit Heidentvuum. Wie weit fonk auch 
das Volk in Kultur und Kunſtfertigkeit vorwärtsſchreiten 
mag, der Götzendienſt a dasſelbe wilde und ſchamloſe 
Geſchöpf, wie es zur Zeit eines Moſes nnd Yeremıus 
war. Das Bolt Has eben feinen Gott verloren, und 

mit 
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mit ihm alle. wahre: Weiedeit. Dieß ſiebe man bier 
jedem Augenblick. In dieſer volkreichen Stadı if ein. 
geoßer Handelsverlehr. Die Leute find fleißig, aber 
blinde OEbtzendiener. Welch ein. Erntefeld für einen. 
rigen Miſſionar! "Wir boffen,- daß. die Schule hier 
ein Licht am ‚finkern Ort ſeyn -wird, bis der Doegen- 
— aufgebt. 


Ufaramilta. 


‚ He. wird alle Mittwoche gepredigt. -Die- bieis⸗ 
Schule iR vorzüglich. Nabe beym Dorfe find Felder, 
die der Niffion gehören. Bey dieſem Orte beginnt das 
hohe Ghautsgebirge, das ſich bey 100 Stunden ins 
Land hinaufzieht. Die Natur iſt ſehr freygebig. Auch 
der Botaniſte würde auf dieſen Bergen ſeine ſchöne Rech⸗ 
nung finden. Was aber den Miſſionar am meiſten an⸗ 
ziebt iſt der Umſtand, daß. auf dieſen Bergen ein Volk 
wohnt, das dem Europäer faſt noch ganz unbekannt if. 
Sie gehen nackt, Ichen von Früchten und milden Ho⸗ 
wig, ſprechen ihre ganz eigene Sprache, und baben kei⸗ 
nen Verkehr mit den Thalbewohnetn. .. Gegen ihre Nüſſe 
md ihren Honig handeln. fie im Thale Salz ein, wo⸗ 
bey man fie gewöhnlich gar nichts’ fprechen hökt. Sicht 
man fie vom Berge berablommen, fo tragen die Leute ° 
Hr Salz herbey. Bey ihrer Annäherung felgen Die 
Berabewohner mie wunderbarer Gefchictichkeit: auf die 
Bäume. Das Salz wird nun unter die Bünme-geftellt; 
and. die Eigenthümer ziehen fich zurück. Bald ſteigt 
ber: wilde Waldmann vom Baum herab, nimmt ſein 
GSalz, und läßt dafür einen Theil feiner Bergfrüchte 
zurück. Ihre Sprache: ſoll nur and ſehr wenigen Wor⸗ 
sen beſtehen. Ihre Altare ſind von rohem Stein, auf 
denen ſie den Berggöttern opfern. Wunderbar, wie tief 
der Gedanke an Schutzgötter in der menſchlichen Seele 
liegt. Schon in der alten Zeit leſen wir: a * 
— ſnd Berggötter. (1 Kön. 2 a ne 

- 6. Baudes Iues Heft. - -- - BR 
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A—agraceoil.. 
vom Driember 4818. 
Si war ein Monat, den ich im Leben nimmermehr 
wergefien werde, Wir faben in demſelben deu erſten 
Uufang jener Periode, in welcher die Reiche der Welt 
unſers Gottes und feines. Geſalbten feun werden. Eine 
fromme Schaar bekehrter Einwohner wurde: in damſel⸗ 
ben’ durch die heilige Taufe der Kirche. Epriki einver⸗ 
leibt. Eine noch größe wartet ſehnſuchtsvoll der Taufe 
auf den Tod Chriſti, und hundert Andere werfen ihre 
Kummen Böden weg, und eilen berbey, um:fich in der 
Erkenntniß des wahren Gottes. unterrichten zu laſſen. 
Die Getauften gehörten vormals zu werfchiedenen Ca⸗ 
ſten, und waren zum Theil. Leute, die den Teufel an⸗ 
betheten. Nun iR die Sonne des Heils über ihren 
Haupte aufgegangen; deß freuen fie ſich. Wenn Fami⸗ 
Lienväter Chriſten werden, ſo bringen fie gewöhnlich 
ihre. Weiber, Kinder uud Hausgeſinde mit, um auch 
Diele im Chriſtenthum unterrichten zu laſſen. So tau— 
fen wir oft ganze Familien nach der Apoſtel Weiſe. 
& i® eine richtige. Semertung, die ein uech jest 
lebender würdiger Theologe in einer feiner Schrifsen 
macht: „Wegen der vielen tbeologifchen. Zänferegen, 
in welche wir vermidelt find, und wegen des feind- 
ſeligen Standes, in welchen fish nur .gu oft Die Ban 
theren ‚gegen einander feben, ‚find wir oft kaum in der 
Last, die Sache ganz unpartbenifch: zu prüfen. Selten 
haben wir -unfere Ueberzeugungen rein und lauter aus 
dem Worte Gottes gefchöpft, fondern wir folgen. meik 
einen berühmten Meier. in der Theologie oder Bhilgs 
foppie, ‚der im Heißen Streise fein Syſtem ausbildele. 
Bon. dem Schauplatze diefer Zänlereyen iſt cin Mille 
nar gewöhnlich entfernt, und die Welt, in der cr 
lebt und wirkt, Kelle fich feinem. Ange in demſelben 
Lichte,. wie einſt den Apoſteln bin. Dieb macht. ihn 
nach und nach los von alten Vorurtheilen, und erweitert 


? 
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keine Begriffe vom Chritfeuchun.⸗ꝰ erſcheinen 
uns ach" die tbeologiſchen Säntereyen der vaterländifchen : 
Kirche auf dem Schaupfag der Heldenernte im einem - 
kleinlichten und armſeligen Lichte. Diele Erfabrung 
habe: ich fo eben gemacht. Ein theurer Freund in Eng⸗ 
land, von dem ich ſo eben einen Brief erhielt, ſchrieb 
mir unter Andern: „ Meine guten Eltern haben in ih⸗ 
rem hoben Alter das Evangelium auf Chrifti 
eigene. Weife angenommen.” Das lautet berelich, 
Yachte ich. Die bee Nachricht iſt, wenn Sünder zu 
Sott bekehrt werden; denn Darüber -frenen Ach auch die 
‚Engel im Himmel, ar Ind. weiter "und vernahm nun, 
daß ſie die Kindertanfe verwerfen, und zur Barthie der 
Wiedertänfer übergegangen find. Dieß Fühlte mein Ver⸗ 
gnügen nicht wenig ab, und Ich Tomate mich nicht Dee 
seden, daß die Engel-im Himmel ſich Diefer Belehrung 
freuen. Indeß führte mich doch die Sache au eruſten 
Betrachtungen bin, und ich fchrieh meinen Freunde: - 
» Das einzige Zieh meines Lebens beſteht darin, 
serkorne Sünder dem großen Erföfer der Menfchen zu⸗ 
zuführen. Jede Stunde muß ich -für verloren auſehen, 
vie nicht für diefen Zweck von mir verwendet wird. 
Mit taufend renden Tiefe ich an das äußerſte Ende 
Der Erde; um eine Seele vom’ Tode zu erretten; auch 
achte ich mein Leben feibit wicht theuer, wenn Ich ein 
Berkzeng für ein ſolches Wert Goties ſeyn darf. Aber 
ich kann dich verſichern, mein theurer Freund, daß ich: 
nicht ein Blättchen Vapier überſchreiben, oder in mel» 
sen Garten für den. Endzweck hinuntergehen mödhter 
ans seinem frommen, Bott geweihten Mitgliede unferer 
engliihen Kirche ‘einen Diſſenter, *) oder aus einen 
- frommen "Diffenter ein Mitglied: der engliſchen Kirche zu 
machen. Rein, dieß hieße meine Torbare Zeit mit gar 
unweſentlichen Dingen — „während Saas 


— 
— 
*8 


2) Diſſenters heißen im — alle droteſtautiſche Corfefflont Tori ⸗ 
wandten, Die nid zur ensliſchen Biete gehören. 
6* 
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Huuderte on. Millionen umferblicher Menſchenſeelen 
in feinen Sflaven- Ketten dem ewigen Verderben entge⸗ 
genführt. Auf dieſem Wege werden die Grenzen des 
göttlichen Königreiches nicht erweitert, fondern es wirb 
blos für eine Parthie geworben. Laß mich dir, mein 
Theurer„ die Sache durch ‚folgenden Beyſpiel Far 
machen : 

» Geſetzt wir wohnten safammen in einem Reiche, 
das in Aufruhr fich befindet, und Feder von und Bey⸗ 
bau ‚befleidere einen wichtigen Poſten in der königlichen 
Armee. Unuſere bederfeitigen Regimenter wären für 
bie rechtmäßige Negierung -gleich gut geſtimmt, und 
beyde führten den Namen der Königlichgefinnten (Roya⸗ 
Üben); beyde hätten fih der. Huld ihres Monarchen 
auf gleiche Weile zu erfreuen... Der einzige Unterſchied, 
der zwiſchen ihnen State fände, beſtünde in der Farbe 
nad dem Zuſchaute der Montur; und ſelbſt dieſer Un⸗ 
terſchied wäre für das Auge des Fremdlings kaum Bes 
mertlich. Und. num erginge von der oberfien Kriegs⸗ 
Behörde der Befehl, „daß die Streitkräfte des Königs 
anfehulich vermehrt werden ſollen; und du und ich be⸗ 
kamen den ‚Auftrag, Rekruten für dem königlichen Dienſt 
anzuwerben. Einer von uns liefe nım, obne fein Leben 
4w achten, „mitten unter die Iufurgenten binein, 
und gäbe fich alle Müpe, ſie als Soldaten ſeinem Für⸗ 
ſten zuzuführen, und zum. Föniglichen Dienſte zu bewe⸗ 
gen. Ein Anderer aber von ung beyden liefe zu dem 
nächſten beſten Regimente des Königs, und verſuchte 
Alles. fie zu feinem Regimente herüber zu bringen. 
Der. Unterſchied Liegt vor Augen. Der Eine von ihnen 
vermehtte in dieſem Fall die Streitkräfte der 
Krone, und der Andere vermehrte nicht. die 
— nur — —— Regiment.“ — | 





VIE Tranquebar und Tanfganı. 


- Die förperliche Entkräftung , die fih der — 
Miſſionar Earver anf Ceylon, durch überhäufte Ger 
ſchäfte zugezogen batte, nöthigte ihn, zur Wiederher⸗ 
ſtellung feiner Geſundheit eine Reife zu machen, und 


er entfchloß fich daher im Sommer 1815 die verfchies. 


denen Miffionsftationen anf der, Ceylon -gegenüberlie» 
genden Hakbinfel Aſiens zu befuchen. Carver hatte dar 
bey die alten Miffionspläge in Trarquebar und Tan 
ſchaur bauptfächlih im Anger und es wird unfere 
Leſer interefficen, aus feinen Briefen und Tagebüchern 


einen kurzen Auszug von feinen auf diefer Reife da 


machten Beobachtungen zu erhalten, 


Trincomall auf Geyion den is ten Iunv 1818. — 


„Da durch anhaltende Arbeit meine Geſundheit be 
deutend angegriffen‘ war, fo wurde von ‚meinem Arzte 
eine Luftveränderung für aöthig erachtet. Land. oder 
SGSeereiſen haben in der Regel einen wohlthätigen Eike 
fluß auf den menſchlichen Körper; und ich entſchloß 
mich daher, die negenüberliegende Küfe Afens zu be⸗ 
fuchen, die feit einem Jahrhundert der Schauplatz der 
Wirkſamleit ausgezeichneter Knechte Chriſti geweſen IR. 

Am isten April 1818 begleitete mich Bruder Squance 
ans Wfer, und ich fchiffte mich auf einem Kleinen offe⸗ 
nen Boote nach der Halbinfel ein, Der Tag war fchön, 
das Schiffchen fegelte Teicht dahin, nnd Alles um uns 


ber verfündigte den Reichthum der Güte unſers Botted, 


Unter nnferer Geſellſchaft befand ſich ein angelchener 
Reifender , der im Heidenthum grau geworden if. Ich 
ließ mich in ein Geſpräch mit ihm ein, aber leider?! 
bar er feine Tage in einem Lande verzehrt, mo dicke 
Finſterniß die Gemüther der Einwohner umbült, und 
er verrieth feine Unbekanntſchaft mit Gott und mit fich 
ſelbſt dadurch, daß er den Aberglauben feiner — 
leute beripeibigte, um 7 Uhr Abends warfen wir 6 


Stunden von Jafna, u Kaits, Auker, wo Ich deu 
Sonntag, der am andern Tag folgte, zubringen wollte. 


Am Morgen kamen’ einige Europäer und Malabaren 
an mir, um das Wort Gottes zu hören. Ich ſprach 
wit ihnen, fo gut ich mich Ihnen verſtändlich machen 

konnte, von der Liche Chriſti; und Thränen floſſen 
Aber ihre Wangen herab. Es waren ein Paar arme 
Wittwen unter ihnen, die fchon Tange mit Armuth und 
Elend gekämpft baben. Aber gerade diefe Notb hatte 
ihr Herz dem Unierrichte geöffnet, und fie tranfen jedes 
Bert hinein, das im Namen Zefn zu ihrem Troſte ge⸗ 
fagt ward. Nach dem Gottesdienſte ſtellten fich dieſe 
armen Leute sufammen, und tröfleten einander unter 
vielen Thränen mit ben Worten, die fie fo chen gehört 
Hatten. Gorgt Bott für die Vögel unter dem Himmel, 
fasten fie einander, follte Er nicht auch für uns forgen, 
Das Bold und Silber iR Sein, nnd Sein iſt auch das 
Vieh anf den Hügeln. Sollte Er uns zu Grunde ge 
ben lafien? 
Um Mitternacht ‚deu 2oren April lichteten wir die 
Anker, und liefen in den Kanal ein, der die Juſel 
Ceylon vom Veſtlande Aſiens trennt, und mit Aubruch 
des Tages harten wir die Juſel aus dem Auge verloren. 
Um 2 Uhr Nachmittags Tanderen. wir auf der Spike 
Kalmeere, wo ‚unfer Boot von vielen "Männern durch 
die heftige Brandung gesogen werden mußte, 


Kaum war ich anf dem veſten Lande, fo war ich. 
nicht wenig verwundert, nahe am Meere ein englifches 
Saoldatenlager anzntreffen. Eine Truppen» Mbtheilung 
unter Obriſt Dighton war von Tritſchinopoli hieher 
verfetzt worden, um die friſche Seeluft zu genießen. 
Souſt erblickt man. auf dieſem Theile der Küße nichts 
als. äden Sandboden, und bie und da einen Buſch, und 
das matte Auge ruht auf u waiere — am 
re: sen aus. | 


Anm andern Morgen Kenerten wir an der Küfte auf⸗ 
: wirt nad) Trananchar. Abends ging es an Negapatanı 
und Ragore vorüber. Letzterer Ort bot dem Anblick fünf 
gethürmte Mofcheen dar, welche die Macht und den 
Wohlſtand der mahomedaniſchen Einwohner daſelbſt au⸗ 
kündigen. Abends kamen wir ganz nahe au Trauquebar 
bin, aber feine Bitten vermochten unſere Schiffsleufe, 
mit der Fluth in den Hafen einzulaufen, und wir muß⸗ 
ten uns die ganze Nacht von der Brandung elendiglich 
herumſtoßen laſſen, nachdem wir den Tag ſeekrauk und 
hungernd zugebracht hatten. Mit Tagesaubruch kam 
endlich Hülfe, und ich eilte, nachdem ich gelandet hatte 
fogleich auf das Miffionspans zu, wo ich ſehr freundlich 
aufgenommen und liebevoll verpflegt, wurde. 
Da Ich Hier ganz Fremdling mar »- fo erregte "gar. | 


— manches meine Aufmerkſamkeit; vor allem aber Tag -mir 


die Miffionsfache am Deren. - Ich konnte es nicht ver. 
geſſen, daß ich an einem Orte war, den die Gnade 
Gottes beſonders ausgezeichnet hat, mo das Banier des 
Krerzes ſo lange ſchon aufgerichtet, und das Wort von. 
der Verſohnnng verkündigt wurde. 
Da der Senior der Miſſionarien, Dr. Kämmerer; 
abwefend war, fo waren die andern Brüder fehr freund⸗ 
lich bemüht, mich in den verfchichehen Anfalten ihres 
Miſſionsgebietes herumzuführen. 
Den 23ten befuchten wir die Miſſionsgebände weiche 
die erfien ehrwürdigen Miffionarien aufgerichtet baben. 
Mich ergriff ein tiefes Ehrfurchtsgefühl beym Eintritt 
in dieſe von jenen trenen Anechten Gottes ehmals inne⸗ 
gehabten Wohnſtätte. Nicht weit davon find einige 
Knaben und Mädchen-Schulen, die nicht fleißig beſucht 
werden, und wie ihre Gchäude einer Träftigen Aufri⸗ 
ſchung bedürfen. Das vom feligen Ziegenbalg erbaute 
ma) von ihm bewohnte Sans ift wegen Mangel an Hülfe 
ſeinem Verfall nahe, und bietet dem ‚vorübergehenden 
Wanderer einen wehmüthigen Anblick dar. Auch die 
ſchöne von denen ehrwürdigen Männern binterlaffene 
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Bibliothek muß unbenützt bleiben, da die wenigen Miſ⸗ 
-fonarien der Hände voll zu thun haben , und thre As 
zahl nicht verſtaͤrkt wird. 

Witr befuchten nun die Druckerey. Hier befindet ſich 
ar eine kleine Preſſe, von der zu meinen Erſtaunen 
ſchon fo viele trefiliche Arbeiten geliefert worden ſind / 
die, aber feit einem Monat ſtille ſteht. Bon bier ans 
gingen wir in die porsagiehfche und englifche: Anaben- 
und Töchtern. Schuien, und fanden in jeder derfelben 
etwa 20 Schüler, ‚die ich im fremden Lande ein Lied 
son Zion fingen hörte. Die Miſſtonskirche in der Stadt 
mar der nächte Gegenſtand meiner Aufmerkſamkeit. Die 
trefflichen Männer Ziegenbalg and Grundier haben fie 
erbaut, und bier ruhen auch ihre Gebeine im Frieden 
and in der Hoffunng einer feligen Anferfiebung Ihre 
Außenfeite har etwas düſteres, aber beym Hineintreten 
fanden wir fie einfach und ſchön. Sie iſt in der Geſtalt 
eines Kreuzes gebaut. Bivey Bildniſſe in. der Nähe des 
Altares, auf dem eine fchöne deutſche Bibel liegt, be 
wahren dad Andenken an die Männer Gottes, Ziegenbalg 
und Grundler, die bier ruhen; nachdem fie fo lange und 
fo fegensvoll im Weinberge. des HErrn gearbeitet haben. 

Abends begleitete mich Miffionar Schnarre sum Se⸗ 
minar ; das eitie kleine halbe Stunde von der -Stadı liegt. 
Es waren etwa 100 Schüler gegenwärtig. Nach. der 
Schutt verfammelten wir uns unter dem Schatten eines 
großen Baumes, und ſtimmten ein Vſalmlied miteinan⸗ 
Der an. Voll Danfes gegen Bott für das, mas Ich ge- 
fehen und gehört hatte‘, Tchrte ich in meine Wohnung 
Arück. Möge Er felbk fein herrliches Werk von den 
Waſſerſtrömen bis an die Ende ber Erde immer weiter 
ausbreiten. 

Den 25tem Abends betrachteten wir die Bethlehenn⸗ 
Kirche außerhalb der Stadt, und gingen von da in den 
Miffons. Sarten, wo Herr Dr. Kämmerer feine Bohr 
nung bat, 


> 
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Nur ww pen des Schmerzens konute ich mich 
am 27ten von den theuren Freunden in Trangıchar ver 
abſcheiden, die mich fo ltebevoll aufgenommen. Wir 
‚hatten unfere ganze Zeit mir nützlichen Unterhaltungen 
zugebracht, and uns gegenfeitig ermuntert, dem HErrn 
anzubangen. Mögen wir uns eink im Simmel wieder 
finden. Das Land in den Umgebungen von Tranquebar 
it fach und ‚gut angebaut, aber bald kommt der Rei 
fende in öde Landesfireden. Anderthalb Stunden von 
der Stadt ſtießen wir auf ein großes Dorf, in weichem 
drey hohe heidnifche Pagoden prachtvol ibr Haupt en 
porbeben,, und dem Himmel zu trotzen fcheinen. Gleich 
beym Eintriit ins Dorf begegneten wir einer großen 
Prozeſſion mit Trommiern und Pfeifern und Fadelträ- 
gern, die ein paar hölzerne Götzenbilder mit fich umher⸗ 
fihleppten, um fie in der nächtten Pagode niederzuſetzen. 

Ich mußte bier unter dem freyen Himmel Übernachten. 
Ich legte mich daber in meinem Palanfin nieder, und 
Dachte über die Worte des Pſalmiſten nach: „Ich Tiede 
und fchlafe ganz im Frieden, denn Du, o Herr, hilfeſt 
mir, daß ich ficher wohne.” Bor Sonnenaufgang zogen 
wir weiter, und Tamen durch manche fchöne und wobl⸗ 
angebaute Gefilde endlich in großer Gonnenhitze in Tan⸗ 
jore an, nnd fliegen bier im alten Miffiondhanfe ab. Herr 
Kohlhoff, dem ich bier fand, ein lichenswürdiger, ach⸗ 
tungswerther Dann, zeigte mir die verſchiedenen Tbeile 
Diefer ausgedehnten Miſſton, und beklagte fein Unver- 
-mögen für diefen fo umfaflenden Wirkungskreis. „Was 
bin ich anter fo Vielen ? fagıe er wehmüthig. Möchten 
doch treue Arbeiter in diefe große Ernte geiender wer 
den.” — Gewiß wird Er ſelbſt Hülfe fenden , denn ber 
Fürſt der Finfterniß herrſcht gewaltiglich In den Herzen 
der Helden in diefem Lande. Hier har der felige 
Schwarz im Herzen des Heidenthums einen chriſtlichen 
"Tempel aufgerichtet. Es it ein einfaches liebliches Ge⸗ 
bäude, in welchem fein marmornes Grabmal aufge 
— iſt, das ich nicht ohne tiefe ns betrachten 
onnte. 
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Man1. Here Kohlboff geigte mie Die Mifftentgeblude 
und Schulen. Erſtere find ſehr anſehnlich, und in Letz⸗ 
teen erhält eine große Anzahl von Kindern Urterricht. 
Ungefaͤhr 100 derſeiben wurden in meiner Gegenwart 
katechißet/ amd gaben recht gute Antworten. 


Nachdem ich bier einige fehr glückliche und nützliche 
Stunden sugebtacht hatte, machten wir ung am. 2tem 
anf den Weg, und erreichten mit Tagesaubruch Tritſchi⸗ 
nopoli. Auch bier wurde ich im Diiffionshaufe aufs 
freundlichſte aufgenommen. Ein benachbarter ungewöhn⸗ 
lich hoher Felſen, der Sammelplatz vieler Zanfend 
Goͤtzendiener, die hieher wallfahrten, zog zuerſt meine 
Aufmertkſamkeit auf ſich. Am 4ten frübe Morgens bes 
gab ich mich zu demſelben, um ihn zu beſteigen. Bey 
jedem Schritt, den ich machte, fühlte ich tiefere Ehr⸗ 
furcht gegen den Bott der Natur, der mitten in eine 
unüberfehbare Ebene hinein diefen wunderbaren Felfen- 
berg hinſtellte. Aber wie. gang andere Empfinduägen: 
bemächtigten id meiner Seele, als ich beym Hinauf⸗ 
Feigen den fchmalen Steig mit Hanfen von Götzendie⸗ 
ern angefüllt ſah, die zu ihrem Götzenbilde wallfahr⸗ 
teten. . „Die Hütten am Fuße des Zelten find. von Chris 
— bewohnt 2 die zur Kirche des ſeligen Schwarz ge⸗ 
hören. 


Kann waren wir ‚etwa 34 Stuffen geſtiegen, ſo ka⸗ 
men wir ſchon zu zwey ſchwarzen Götzenbildern, die ein 
haͤßliches Ausſehen hatten. Hundert Gtuffen weiter 
hinauf hatte ein anderer noch größerer Götze ſeinen 
Wohnſitz. Noch höher ſtießen wir. anf einen Goldaten⸗ 
Trupp, der hier aufgeſtellt iſt, um unter dem beſtän⸗ 
digen Audrang von Götzendienern Ordnung zu erhalten. 
Endlich erreichten wir die Spise, wo wir eine herr⸗ 
liche Ausſficht und eine frifche erauidende Luft genoſſen. 
Die JInſel Seringam, die von den beyden Flüſſen 
Eawery und Eolerum gebildet wird, und durch ihre 
yeachtvollen ——— berühmt if, liegt öſtlich. Tauſende 
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verblenderer  Göpendiener Baderen fich im den Fſſen, 
sder waren Über die. Ehene zerſtreut. Faſt im jchem 
‚Beinen Winfel der Juſel ſteigt eine Pagode empor; 
und. wie anwendbar fand ich wicht anf fie die Klage des 
Bropheten: Ihr Land if voller Gößen; fie verebren 


das Werk Ihrer. Haͤude, das ihre Finger gemacht — 


Aber dennoch wird der HErr allein erböhet ſeyn, und 
bie Gotzen werden völlig gzernichtet werden, 


Die große Etene, die in unüberfehbarer Ferne hin 
vor dem Ange ausgebreitet Ing, war überfließend von 
den Segnungen deſſen, der die Erde mit feinen Schätzen 
füllet. Wie bejammernswürdig if nicht die Blindheit 
des Gterblichen ‚ der die Segnungen der Vorfebung 
nimmt, und fie. dem Götzen opfert. Aber noch viel be 
klagenswerther iR der Zuſtand deffen, der ein’ Chriſt 
beißt, and doch noch der mitternächtlichen Finſterntß 
des Heibenthums das Wort reden Tann. Beym Herab⸗ 
fleigen vom Felſen zeigten ſich mir die Einſchnitte, die 
der Wagen ihres Götzen in den harten Felſen gemacht 
„bat; auch Fußtritte Mahomeds, der einſt bier war, 
aber Fein Gefallen am Zelfen fand, und fich daher für 
eine‘ Mofchee unten einen. Play erwählte. | | 


Nun eilte ich wieder nach Tritfchinopoli zurück, und 
befnchte die Miffionsfchulen, die feit dent Tode des 
feligen Miffionars Pohle fehr gelisten haben. Geine 
achtungswerthe Wittwe begleitete mich in eimige chriſt⸗ 
liche‘ Hätten ,. in die ich kaum durch die Thüre binein« 
zukriechen vermochte. Aber wie reichlich ward ich nicht 
in diefen Hätten der Armuth durch die frommen Her⸗ 
zensergießungen belohnt, die mein Innerſtes erquickten. 


Uunter dem Abendgottesdienſte, den ich hielt, herrſchte 
eine feyerliche Stile unter den Zuhörern. Mich rübrte 

der Gedanke tief, daß anf derſelben Kauzel einſt der 
eifrige Schwarz und der ehrwürdige Vohle die — 
Wahrheiten Gottes verlündigt baben, 
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Nach mannisfaltigen Erquickungen, die mir der Hure 
an Leib und Seele auf meiner. bisherigen Reife hatte 
zufließen laſſen, fand ich mich unverſehends durch einen 
Brief, den: ich. von Cerlon erhielt, weranlaßt, auf mel; 
nen Voſten zurückzueilen, und dem. HErrn demütbig zu 
danken, der mich mitten im Heidenlande einen Saamen 
hatte finden Taften, , der IAbm angehört. 


Ö 


ne. IX er = 
Kuszüge ms dem Tagebuch des Miffienars Rhenius in Madrat 
vom Sabre 1816. 


Yan. 14, Diefen Morgen ſahen wir bey —— 
Teiche einen indiſchen Büſſer, der ein verroſtetes Stück 
Eiſen auf dem Nacken trug. Er erzählte uns, er komme 
von Negapatam, und habe dort ein Gelübde gethan, 
dem Gott Supramainor einen Tempel zu bauen. Da 
er ganz arm fen, fo müfle er das Weld hiezu einbetteln, 
uud um die Leute geneigt gu machen, ihm etwas zu 
geben, babe er fich dieſes Stüd Eifen angelegt. Dieß 
it eine Met Roſt, der ihm viel zu thun gibt, und ihn 
bey Tag und Nacht nicht ruhen Väßt, weil er mit dem- 
felben unmöglich niederliegen kann. Diefes Eiſen trägt 
er nun feit zwey Fahren um. den Naden, und er hat 
in diefer Zeit 500 Pagoden sufammengebracht; allein 
08. fehlen ihm noch. 500, die er haben muß, wenn er 
bieten Arigandam, wie die Indier dieſes eiferne Bitter 
nennen, fol ablegen dürfen. Der Arigaudam bat eine 
Elle ins Gevierte, und an jeder Ede hängt eine Glocke. 
In feiner Mitte ift ein Loch, durch welches mit aller 
Gewalt der Kopf des Menfchen durchgetrieben wird. 
So wird nun das Eiſen. ganz enge an den Naden an» 
geſchmiedet, und nur ein Schmied Fann ed wieder Toß- 
machen. Ich fprach mit dem Manne über die Zweck⸗ 
loſigkeit dieſer Bißung, und über den Reichtum der 
Gnade Gyttes in Chriſto, der uns vom Toche der Sünde 
und der Albernheit der Weltſitte losmache. Er ſchien 


euch nur Beinen Begriff von But nud Bofe zu haben, 
borchte aber aufmerkſain zu, und nahm ein Schrifichen, 
das ich. ihm gab, über. die wahre Weisheit, an, das 
er ſogleich zu leſen begann, obgleich nur ſeht fchwierig, 
weil er, -um es u halten, eine Hand. — Ar, 
sandam bindurchswingen muß. 

Im Februar machte Herr Rbeenius eine Miſſions⸗ 
Reife in die benachbarten Städte und Doörfer umher, 
am die Schnlen zu beſuchen, aud das — zu 
verkündigen. 

7 Sehe 13. Heute beſuchte ich in Chittur. Ich legte 
unſern chriſtlichen Freunden daſelbſt die ſchwierige Frage 
wegen der Behandlung der Caſtenunterſchiede zur Ba 
rathung vor; wir trugen unſere Erfahrungen darüber: 
zuſammen, und verſtandigten uns in folgenden Punkten: 


4) Der Caſtenunterſchied unter den Hindus iſt nicht 


blos religiös, und auch nicht bios politiſch, fon | 
dern gemifchter Natur. Be 

2.) In giner chriſtlichen Gemeine Tann er bey ſolchen, 

die in der Erkentitniß und Erfahrung des Chri—⸗ 
ſtenthums zu einer gewiſſen Reife gelangt find, 
nimmermehr gelten. Bey jüngern Chriſten muß 
man. ihn dulden, r bis fie an diefer Stuffe gelangt 
‚fi. 

3.) Es iſt nötbig/ in unſern indiſchen — die 

bekehrten Hindus mausgeſetzt gegen dieſe Sitte 
zu warnen, und fie als etwas darzuſtellen, das 
den Chriſtenthum weichen wüſſe. 

4.). Daß in der Kirche bey der Feyer des peiligen | 
Abendmabls der Prediger durchaus Feinen Caſten⸗ 
anterichted wachen: kynne und dürfe; daB er es 
aber dere Verſammlung anheimſtellen ſolle, hierin 
nach. dem Grade. ihrer Krtenntniß bey der Wahl 
ihrer Sige. zu bandeln. 

Wir ſind übereingetommen , dieſe Grundfäke. als 
Kegel unſerm Handeln zu Grund zu legen. 
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Mir 23. Mir; hatten cine Werfaanuiung uuferer 
difchen Schullehrer und Katechiſten, welcher 14 der⸗ 
Iben beywohnmten. Der einkimmige Bericht derſelben 
ber den Zuſtand des Volles lief darauf hinaus, daß 
ie meinem letzten Beſuche die Beſorgniſſe der Hindus 
ch gar ſehr vermindert hätten, als ob es ans darum 
thun fen, ihre Kinder zu Enropäern zu machen; 
ıd daß, wenn ich wieder auf Beſuch komnme, ich die 
eute gar anders: finden werde. ine folche Verſamm⸗ 
ng trägt immer ſehr viel dazu bey, bie Schullehrer 
‚ einer klaren Einſicht in den Werth und Gegen jhres 
erufes zu bringen, mancherlen Vorurtheile zu heben, 
id Be in ihrem Geichäfte aufzumuntern. 
Am Abend hatte ich noch: ein Gefpräcdh mit. einen 
rahminen, Namens Tirnvengada. Ich Fans nicht 
ders als glänben, daß der Maun eruſtlich das Hims 
elreich ſucht, und von der Wahrheit des Chriſtenthums 
yerzenge iſt. Er ertlärt ſich ſehr beſtimmt und kräftig 
sen den Goͤtzendienſt, und behauptet, daß die heilige 
chrift allein den rechten Weg zu Gott und zur Gelig⸗ 
is zeige. Ich fraste ibn, warum er bey diefer Ueber⸗ 
ugung noch immer bie Götzen anbetbe? Er antwortete: 
as thne ich nicht mehr, und ob ich gleich noch den 
rahminengürtel um den Leib trage, fo habe ich doch 
Hs mehr mit dem Götzeudienſt za thun. Aber, ſetzte 
binzu, lege ich diefe Brahminenzeichen ab , ſo hören 
ie die Leute nicht mehr zw, und ich kann nicht mehr 
ihrer Aufklärung und Beſſerung thun. Er verficherte 
ich, daß unter 1000 Brahminen kaum einer ſeine eigene 
eligion kenne, und daß man ihnen daher klar und 
ui fagen müſſe, zu was für einer fehlechten Sache 
ch bekennen. Ich rieth ihn, den Leuten die Thor⸗ 
f uud die fchädlichen Folgen der Abgötterey wur im⸗ 
er vor die Augen au ſtellen, und ihnen dabey zu ſagen, 
iß er nur im Evangelio Epriki die Wahrheit. gefunden 
We.- Das iſts, fagte er, wor ich bisher gethan babe, 
it ihr mir enere Bücher gegeben Habe, und was ich 
ich Fünftig thun will. 
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- Mrs 24. Genie kam cin Burn von Nvatura mit 
fech# feiner. Schüler zu mir. Er war. in Scharlach ge. - 
Heider, und Kopf und Körper von feinem. Kieibe bedeckt, 
Der Dann hatte ein recht gutes Ausſehen. Er fagte, 
er abe won mir gehört. » daß ich den Weg zur wahren 
Weisheit Ichre, und fen daher gekommen, mich zu bes 
ſachen, und von mir won dieſem Wege zu hören, denn 
Dieb habe. ihm ſchon lange am Herzen gelegen. Ich 
"sprach wit ibm und. feinen Jüngern von der. Weisheit, 
De ig Chriſto if, welcher darum gekommen fen, die 
Sünder ſelig zu machen, Er drüdte darüber fein Ver⸗ 

guügen aus, und nahm ein Neues Teſtament an. 

März 27. Bey. meiner Katechtſation in der dritten 
Schule fragte mich ein Hindu⸗Kuabe, mie denn Chri⸗ 
Eus angebetbet werden könne, da er doch ein Menſch 
geweſen fey? Ich antwortete ihm: Chriſtus werde da> 
zum angebethet, weil Gott in Ihm mar. Aber wie if 
«6 möglich, fragte er, daß ein fo großer Bott in einem 
menſchlichen Körper feyn kann? Gott if cin Geiſt, 
verſehte ich Ihm, ‚und dieſer Geiſt Gottes lebte und 
wirkte in dem. Menſchen Jeſus. So if. es ‘gerade mit 
unſern Bögen, fuhr der Kuabe fort, und fieng an von 
Supramanier und feinen großen Wirndertbaten zu reden, 
die er verzichtete, wenn Supramanier in mir iR. fügte 
er hinzu, fo kann ich, ohne dem geringſten Schmerg zu 
fühlen, alle Stodfchläge aushalten. Wollen wir deu 
Verſuch machen? fragte ich ihn freundlich Tächeimb. 
Ya, antwortete der Auabe werwegen. Der brabminis 
ſche Schullehrer ſagte gu ihm⸗ Aber es thut Dir ia 
weh, mein Kind, wenn man dich ſchlägt. Nein, das 
iſt nicht fo, ſagte der Anabe. Nun fo wollen wir denn 
einmal: den Verſuch machen, - weil du fo will. Der: 
Schulichrer gab ihm einige Streiche, und der Knabe 
fieng au laut zu fohrenen, entſchuldigte fich aber damit, 
daß Supramanier nicht in ihm geweſen fe. Ich ſtellte 
ihm nun die Thorheit feines Wahnes vor, und ermahnte 
ihn, zu Gott um Zicht und Gnade au fleben. 
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April 31. Ben der Durchſicht Des tamuliſchen Alten 
Teſtamentes machte bey 3 Moſ. 18, Vers 21. den wie 
gerade in der Ueberſetzung karrigirten, mein: woblunter- 
richteter Munſchi die Bemerkung, daß Ähnliche Gräuel, 
wie dad Beben durchs Feuer, unter ben Hindus häufig 
tim Schwange . geben, befonders in den Tempeln des 
Mannar Swamy, in denen die Religioſen das Gelübde 
thun, baarfuß über große Lagen. glühender Kohlen bin⸗ 
zuwandeln, um die Guuſt des Götzen zu erhalten. Was: 
3 Moſ. 20, 2— 4: heißss „feinen Saamen dem Moldch 
geben” bezieht fich daranf , daß die Fleinen Kinder dem 
ebernen Motoch in die glihenden Arme. gelegt wurden; 
Biefe abichentiche Sitte babe ich bis jetzt unter dem 
Hindas noch nicht. angetroffen. 

“May 12, Heute hatten wir eine Verſammlung ini 
Katechiſten, um mit. ihnen die Mittel zu berathen, der 

Berkündigung des Evangeliums mehr Zutritt zu den 
Einwohnern von Madras zu verichaffen. . Ich ſchlag vor, 
wir wollten an den Abenden in der großen Stadt number 
geben, and an volfreichen öffentlichen Plätzen das Wort 
Gottes vorleſen. Die Katechiften waren bereit dieß zu 
thun, bemerften aber einftimmig dabey, daß dieß Ver⸗ 
fabren zwecklos und gefahrvoll ſeyn wuͤrde Erſtlich fen 
das Bolt in der Stadt gewöhnlich des Abends fo wild 
und ausgelaſſen, daB man jeder Gefahr ansgefetzt ſeyn 
würde, und zweytens werde das Vorleſen ber heiligen 
Schrift unter den Heiden als etwas Geringfügiges und 
RBerächtliched angeſehen, weil. ſie gewohnt feyen, ihre 
Schaſters berabfingen :zu hören. Der Drud und die 


| Bertheilung kleiner Schriftchen ſchien ihnen das beſte 


Mittel zu ſeyn, die Leute zur Aufnahme des Evangeli⸗ 
ums vorzubereiten. An: den Dörfern ſey es anders; 
da hören die Einwohner gerne zu, wenn ihnen ans. der 
Schrift vorgelefen werde; aber in Madras würben bie 
Leute bald Steine —— /ohne au au wiffen 
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Dany 1. Ich ſehe Immer deutlicher, wie ſchreclich 
der Verſtand der Hindus durch das Syſtem des Brah⸗ 
manismus gelitten hat. Sie glauben nicht glücklich ſeyn 
u Können, fo lange fie nicht ausgeforſcht haben, was 
Bett that, ehe Er die Welt erfchaffen bat. Sie wollen 
das Weſen Gottes erfeunen, und glauben Ihn in ihrer 
Beuſft, in ihren Nieren, in einem Strobbalm gefunden 
zu haben, nnd mennen Ihn micht zu beiten, fo lange 
ße nicht ganz in Ihm verfchinngen ſeyen. Dieß alles 
kommt daher, weil fie über die Religion in eitelm 
Wahne blos ſpekuliren, aber nach dem Willen Got-⸗ 
tes nichts fragen, und kein Verlangen haben, Ihm in 
der Uebereinſtimmung ihres Lebens mit ſeinem Willen 
ahnlich zu werden. Das größte Unglück, das einem 
Bolke begegnen kann, iſt die Anſteckungskraft einer ſol⸗ 
chen eiteln Wahnpbilofophie, die in leeren Traͤumen 
6& verliert, und ganz von dem praftifchen Sinn und 
Seite des Chriſtenthums ablenft. Die Hindus ſehen, 
bören, gehen, handeln; aber alles diefes If nur Schein 
und wicht Wahrheit für fie. Bey aller Ihrer Schlech⸗ 
tigkeit glaubt Jeder von ihnen, ein kleiner Bott anf 
der Erde zu feyn. 

Das gefammte Hinduvolt mit feinem ganzen Thun 
und Treiben: gleicht einem Theater, wo die Schauſpieler 
feinen und nicht find; wo Alles nur Spiel und 
Trug für das Auge if. Dabin führt der biunduiſche 
Bantheisnns, und an dem gleichen Ziele führt bie 
fchanfpielermäßige Erziehung und die Ueberverfeinerung 
der enropälfchen Kultur, die den praftifchen Geiſt und 
das Leben der Wahrheit, das allein im Chriſten⸗ 
thaum u Baden iſt, aus dem Ange verkoren bat. Ä 

Wie nothig iſt es daber für einen Miſſionar, in 
dieſe ſiuſtern Tiefen des eiteln Menſchenwahnes binein- 
sußenern, um mir der Fackel der Wahrheit dieſe Ficht- 
loſen Schiupfwintel im Gedankenſyſtem der Hindus zu 
Beleuchten. Er muß den verborgenen Bang ihrer Begriffe 
ſtudieren, und. feine en or. daran 

6. Vandes 3tes Heft. 
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anknüpfen Thnut er dieß nicht, fo wird er von Keiner 
Seele bier verkanden; und daber if ein fortgeſetzter 
Umgang mit den Einwohnern. fo nötbig, und eine ge⸗ 
naue Belanntfchaft mit den Büchern und gangbaren 
Begriffen, die auf fie wirken, fo unentbehrlich. 

Juuny 11. Einer unferer Bedienten, ein Chriſt, den 
ich bisher wegen feiner Treue bachichägte, fcheint zu 
größerem Ernft im Chriftenichen erwacht zu ſeyn. Er 
kommt täglich, und fpricht mit mir davon. Kürzlich fagte 
ee: Ich fühle etwas von der Liche des HErrn Jeſu 
Chriſti, und ich möchte fo gerne ‚nach feinem Willen 
handeln; aber wie-foll ichs machen um ve su ſtehen. 
Die Sünde hat mich fo Teicht Hingeriffen. Unter feinen 
Verwandten finder er Feinen, der im Gebetbe fich an 
Ihn anfchlieht. Wenn ich ihnen davon rede, ſagte 
er, fo fchütteln fie den Kopf und fagen: Du biſt cin 
Prophet, ein Deiliger, und laufen davon. Dieß ik 
ibm nun ein Krens, und er fühlt fich su fchwach, es 
zu tragen, und bat fich Daher vorgenommen, feine Fa⸗ 
milie zu verlaffen , um als Chrik zu leben. ch warnte 
ion dagegen. Dies ift ein gefährlicher Wahn in In—⸗ 
dien, den man nur allzuoft, nicht blog unter Heiden, 
fondern auch unter Chriſten bört. Ich bin frob, mich 
bigweilen auf unſer Beyſpiel berufen zu können. Es 
i8 eine mißverhandene Heiligkeit, die fie fucheg, indem 
fie meynen, fie beſtehe darin, als ein Einfiedier, als ein 
Genderling in der Welt umberzuwandeln. Ein Miffio- 
nar würde feinen Zweck ganz verfeblen, und einen Wahn 
befräftigen, der dem Worte Gottes zuwider, umb der 
Hänglichen und bürgerlichen Wohlfahrt fchädlich if, 
wenn er der Lebensſsweiſe diefer Dienfchen, die fich für 
weite balten, buldigen wollte, wie Beofallswerth ſie 
auch dem erſten Anblid nach ſeyn mag. 

Ich rierh daber dem Frager, das Kreuz auf ſich zu 
nehmen, und fich mit feinem Weibe und feinen Ver⸗ 
wandten zu gedulden, und dem HErru Chriſta treulich 
nachzufolgen, mas auch immer die Kolge davon ſeyn 
möge, Er fchien neuen Much gu faſſen. 
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July, 24. Obgleich bis jetzt unfere dritte Schule 
sur 29 Kinder befuchten, fo machen uns doch ihre Fort- 

ritte große Freude. Ihr Verſtändniß öffnet ch, und 

gewinnen Immer mehr Neigung zu unferm Unter⸗ 
richt. Mehrere heidniſche Eltern baben felbft von dem 
Schullehrer verlangt, daB cr ihre Kinder das Neue Te 

'Hament auswendig Iernen laſſe, und zwar vom Anfang 

an, und nicht blos Gtellenweiſe. 
JZuly. 26. Wir hatten bier die zweyte allgemeine 
Verfammlung der tammlifchen Bihelgefenfchaft, und 
dabey das Vergnügen, eine siemlich große Anzahl von 
Eingebornen verfammelt zu ſehen, und auch in dieſem 
Lande der Caſten und Sekten und Spaltungen tauſend⸗ 
facher Art die liebenswürdige Natur der Bibelfache 
wahrzunehmen, welche Menfchen vereinigt, die ſonſt 
immer getrennt waren. Brahminen ans allen Klaſſen, 
und Leute aus allen Caſten, und Enropäer und andere, 
le fanden an einer Stelle unter einander, und Ale 
waren mit dem großen Werke befchäftigt, das Wort 
Gottes nnter dem Volke auszubreiten. Die Berfamm- 
lung batte viel Anziehendes, und wir dürfen, hoffen, 
Daß Biele einen lebendigen Eindeud der Wahrheit und 
Vortrefflichleit der Schrift mit ſich nach Hauſe genom« 
men baben. 

Auguft 5. Ich ſchickte mich r einer nenen Reife 
nach den weſtlichen Gegenden an, nm die Jainas zu 
Befuchen, und nahm unfere beyden Hindu- Katechiften, 
Appavu Pillay und Rayappan mit, von deuen Erſterer 
Lange unter ihnen gereist hatte. 

Den ilten Auguſt famen wir zu Vundalier, einem 
kleinen Dorfe an. Mehrere der angeſehenſten Einwoh⸗ 
ger. beſuchten mich, and ich ſuchte ihre Aufmerkſamkeit 
auf. himmliſche Dinge hinzulenken, aber fie machten 
allerley Einwürfe. Ich ſuchte fie zu widerlegen, allein 
fig singen. weiter. Appawu lief ihnen nach, und be⸗ 
horchte ihre Unterhaltung. Sie fragten einander, was 
wmeynte er wohl Damit, daß er ſagte wir müſſen unſern 
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San ändern; wis ſollen Gott fuchen. So har nech 
kein Menſch mis und geſprochen; mer weiß, was er 
diles damit meynt. Ibte ſtolzen Brahminen fcheinen 

Schuld daran zu ſeyn, daß dieſe Leute ums nicht hören 
wollen. Wir dachten dabey au Matth. 10, 12,13, 

In unſerer Abendandacht lafen wir Dark. 3, 1—5; 
Unſere Leute freuten fich mit. uns im Hrn, unferm 
Erlöſer. Appawu fagte: So veranägt war ich nie auf 
meinen frühern Reifen, Go legten wir uns im Mond⸗ 
licht unter einem Baume zur Rube nieder, und baten 
am Gnade für dieſes Bolt, und daß das Licht vet 
Evangeliums bald über ihnen fcheinen möge. 

Aug. 12. Heute Famen wir in Vendavaſi, einem 
aroßen Drte an, und ſchlugen auf den Ruinen einer 
alten Schanze unfer Gezelt auf. In der Hige des 
Tages ſuchte ich mich mit Lefen und Nachdenten über 
Die Schrift, und mit ſtillem Gebeth für die Rettung‘ 
der Hindus gu befhäftigen. Nachmittags kamen etwa 
13 der angeſehenſten Einwohner bey mir zuſammen. 
Ich ſprach mit ihnen über die Nothwendigkeit eines 
Eridfers, und fie nahmen gerne ein Neues Teſtament 
aus meinen Händen an. Die Leute waren ſehr auf⸗ 
merkſam und verguügt, wie es ſchien, über das, was 
fie hörten, 

Abends laugten wir in Elangadu an. Um 9 Ubr 
Samen mehr als 20 Jainas ans dem Dorfe sufammen, 
mit denen ich mich mehrere Sıunden lang über religiöfe 
Grgenflände unterhielt. Die. Seelenmwanderung führte 
mich auf die Stelle Joh. 3, 3. Gie fragten mich gang 
beſonders über die Bereinigung des Leibes mit der Seele/ 
Über unfern Zußand nach dem Tode, "über die Natur 
Sottes u. ſ. w., und ſchienen den‘ Schrifimahrbeiten 
bierüber Beyfall zu geben. Nachher fagten jie unſerm 
Appawun, es ſey Feiner ihrer gelehrten Leute da gewe⸗ 
fen, ſonſt wären mehr Fragen gemacht worden. Sie 
wären ſehr aufmerlſam. Zrüber fchon batien fie einige 
Seramente erhalten, ‚Sie datten dieſelben geleſen/ 
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erden +6 ſchien, — fe wenig darüber nachgedacht. 
So ventt ihr, fagte einer. von ihnen, . und fo denken 
wir. So haben die Wiſchnuwas mad die Saimas and 
De Mabsmedaner ihre eigene Religion. Ich fuchte fie 
zu überzeugen, daß une Eine Religion die wahre ſeyn 
Tonne, wand fie fchienen damit äufrieden zu ſeyn. Sie 
wollten nicht, wie die andern Hindus, für eigentliche 
Gotzendiener gehalten ſeyn. Wir beften nur unfer Auge 
uf das Bild, fagıen fie, und verehren unfern Swan 
durch dasfelbe; denn wenn wir nichts vor Augen bät- 
zen, (6: würden wir bald alles Göttliche vergeſſen. Ich 
fagte ihnen, daß gerade das Begentbeil geicheben würde > 
was fe am Ende. zugaben. Sie glauben an einen Gott, 
weicher Schöpfer. aller Dinge if, obſchon fit zugleich 
annehmen, daß die Welt ewig fen. Aber diefe armen 
Leute können Leine richtigen Begriffe von ihrer Reli⸗ 
gon neben, weil fie ſelbſt keine haben. Sie wünſchten, 
daß ich eine Schule in. ihrem Dorfe errichten möchte. 
Ich forderte he auf, wor Allem das Reich Gottes und 
feine Gerechtigfeit zu fuchen. 

Ang. 13. Wir Tamen nach Wiranamure, das gleich⸗ 
. falls von Jainas bewohnt ik. Die Gegend if bergicht 
und bat viele Wälder, in denen. fich Tiger und an⸗ 
dere wilde Thiere aufhalten. Wir find jetzt bey 100 
Stunden von Madras entfernt, und haben im Ginn, 
nach Chittambure ‚u geben, wo der Oberprieher der 
Zainas wobnt. 

Appawn und die Einwohner des Dorfes haben ihm 
Briefe zugeſandt, um ibn vom unferer Ankunft zu be 
nachrichtigen. Die gutdenkenden Falnas baben dem . 
Appawu gefagt, Daß ihre Brahminen dem Oberprieſter 
alleriey Verdächtigungen gegen mich bengebracht haben. - 
Um wicht den Angriffen milder Thiere Preiß gesehen 
E . machten wir uns in der Nacht tiefer ind Doxf 

nein. 
Die Jaiuas find ein ganz fonderbares Volk. Es 
wird user Ihnen für die größte Sünde gehalten , irgent 


402 

ein Thier umgubringen ; daher Haben auch die wildch 
Thiere furchtbar in ihrer Nähe sugenommen. Gie fagten 
mir, ehe die Engländer die Regierung über fie gebabt 
hätten, fenen diefe Raubthiere noch viel zahlreicher ge 
mefen, da keiner von ihnen fich mehren darf, wenn ein 
Tiger ganze Familien vor feinen Augen umbringt; aber 
feit der Zeit fegen von den Engländern viele verjagt 
worden, worüber ſie ſehr froh ſeyen. 

Als wir ins Dorf kamen, nahmen uns die Einwob⸗ 
ner ſehr freundlich auf. Ob ſie gleich in ihrem Leben 
nie weiße Menſchen gefehen hatten, fo waren doch die 
Weiber und Kinder nicht fo beſtürzt wie in den andern 
Dörfern. Sie ſtanden hin und ſtaunten eine fo wun⸗ 
derbare und außerordentliche Erfcheinung, wie wir für 
se waren, an. Ein Vater brachte mir fein Kind, um 
ihm die Furcht zu vertreiben. 

Abends fammelten fie fi um meinen Palankin her⸗ 
nm, und ich hätte eine Unterhaltung mit ihnen. Sie 
erzählten mir, was ihre Schafters fie Ichren: Es ſey ein 
Gott, die große Seele, die ihrer Natur nach von un⸗ 
ferer Seele verfchieden fen; diefer Bott aber fen nicht 
der Schöpfer des Himmels und der Erde, denn Himmel 
and Erde feyen ewig. Der Gott aber, am den fie glau⸗ 
den, thue nichts. Sie nehmen einen Himmel mit ver- 
"schiedenen Stufen an, und eben fo auch eine Hölle; 
der Himmel iſt über und die Hölle unter ung. Nun 
‚erzählte ich, ihnen, was unfere Schriften von diefen 
wichtigen Dingen fagen. Gie waren ſehr aufmerkſam, 
und erklärten am Ende, daß das, was unſere Schrif⸗ 
ten lehren, unſerm gegenwärtigen Zuſtand vollkommen 
angemeſſen ſey. Ich forderte ſie auf, unſere Religion 
mit der ihrigen genauer zu vergleichen. Das haben wir 
bereits gethan. Wir baben die Bücher gelefen, welche 
and Appamı gebracht hat. Manches verfichen wir nicht 
Barin; aber das, mas wir verſtehen, macht und Freude, 
Sk blieben bey unſerer Abendandacht, und aͤußerten 
hernach ihr Wohlgefallen daran. 
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+ ag. 14. Der Oberyrieſter der Jainas ſaudte mir 
einen Boten mit der Nachricht zu, daß er mich morgen 
Abend zu Chittambure mir Vergnügen erwarte, Zugleich 
Ueß er den Lenten im Dorfe ſagen, daß fie auf feine 
Rechnung für Alles, was ich bedürfe, Sorge tragen 
ſollten. 

Abends Fam ich wieder mit den Dorfbewohnern zu⸗ 
fammen, und ersäblte ihnen die kurze Bibelgefchichte, 
Auch fie willen von einer Sundfluth auf Erden, die, 
wie fie ſagen, -vor 70,000 Jahren fich ereignet babe, 
KBährend wir verfammelt waren Lam ein ſtarkes Ge⸗ 
witter mit einem beftigen Schlagregen, fo daß bie Leute 
ihren Hätten zuellen mußten. Ich mar munter einem 
Baume in meinem Balankin. Auf einmal lief einen 
der Ortövorfieber mit einer großen Matte berbey, und 
breitete fie über meinen Palankin hin umd fagte: Ach 
Herr , weiche Sünde haben wir begangen , daß und bat 
begegnet IR? Während wir trocken in unfern Häufern 
fisen, fend ihr hier im Regen und in der Kälte. Er 
feste ſich neben mich unter die Matte, nnd wir hatten 
eine recht angenchme Unterhaltung fiber die Güte Got⸗ 
tes. Noch) immer war er darüber bekümmert, daß ich 
Die Nacht über bier bleiben ſollte. Sie machten nun 
miteinander ang, mich unter ein Portal zu bringen, 
Das fie mit großer Mühe andräumten. Ich wollte ihnen 
daurchaus diefe Mühe nicht machen, aber. fie fagten 
mir, ihr Oberprieſter wohne auch dert, wenn er bis⸗ 
weiten zu ihnen komme; und fo brachten fe mich ins 
Trockene. Ihre Liche und Freundlichkeit überwand alle 
ihre VBorurtbeile, und fie wollten mich, was unerbört 
it, ſogar in ibr Hans aufnehmen, was ich aber ab⸗ 
lehnte. Unter diefem Bortal erzäpite ich ihnen nun bie 
Geſchichte Abrahams, uud die Gefchichte des .. 
nnd der Auferfichung unfers HErrn Jeſu Chriſti, mb 
$ud fie ein, den lieb in gewinnen, der fe zuerß ge⸗ 
liebet hat. 
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u. 15. Mergens Beachte mir der Yeicher- des 
Dorfes, ein Brahmine, Blumenſträuße, da er gehört 
Batte, daß ich bente fie verlaſen werde, Sie Inden 
mich ein, ihren Tempel au befuchen; es war cin ge⸗ 
mwöhnfiches Haus, im dem, ein angelleidered Götenbilb 
aufgeftellt, und alles reinlich ik. Gie ließen mich im 
die Halle bineingeben, uud es in der Entfernung bes 
trachten. Ich fragte fie: Wen diefe Figur vorſtellen 
folle? Sie antworteten mir: Den unüchtbaren Geiß. 
Diefer Geiſt iſt ehmals Menſch geweien, und bat eine 
Zeitlang in heiligen, Betrachtungen bier gelebt, und iR 
fodanu für immer in die Seligkeit zurückgekehrt, mo ex 
dd nun um nichts weiter befümmert! Uunſer Appawu 
machte mir es ſehr wahrfcheinfich, - daß dich eine ver⸗ 
Fälfchte Tradition der evangelifchen Geſchichte ik. Aber: 
unfer.HErr Jeſus iſt Gottlob! feit feiner Verfegung in 
deu Himmel fein müßiger Zuſchaner der Sehe, uud ich 
ſprach in diefem Gögentempel mit den Renten darüber. : 
nf einer der Tempelmaners war ein Bild der. Erde 
gemahlt, und auf derfelben noch ein. anderes, das nach. 
ihren Begriffen den Himmel mad bie Hölle vorſtellen 
fol. Well wir an die Begriffe von Zeit und Raum 
angetettet find, fo können wie uns abne fie durchaus 
keine Vorſtellung von Dingen bilden, die. vorhanden 
ſind; und fchreiben daher dem Himmel und der Hölle 
einen Raum au. Wir denfen uns gewoͤhnlich den Dis. 
meh über und Die Hölle unter und. Der Apoſtel Bay 
ei ward in den dritten Simmel verfest. Die Jai⸗ 
naß drüden fich über diefe Gegenſtände faft auf dieſelbe 
Weile aus. Ich füchte ihnen einen aufchaulichen Be⸗ 
griff von der Erde und dem Sonnenſyſtem zu geben. : 
Bas ich bier ſah und hörte, führte wich zu mancher 
ley Vergleichungen bin. Die Wiſchnu⸗ und Siwa ˖ Sch 
sen der Hindus haben mit Ausnahme ihres Götendien⸗ 
Res in ihren Religionsbegriffen mannigfaltige Aehnlich⸗ 
keiten mig der Altteſtamentlichen Religions. Verfafung; 
die Selte der Jainas hingegen mit der Neuteſtamentlichen. 
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Die Wiſchnu⸗ und Siwa,Schten Haben mehr Merfmale - 
des hoben Alterthums im fich, als dic Jainas, und 
mebhr vom Schatten der zukünftigen Dinge, 
wäpsend die Jainas mehr won Weſen diefer Dinge ba- 
ben. Bende aber find mit Aberglauben und Bötendienf 
Yurchmengt. IR dieſer binsugelonmmene Unrath einmal 
weggeſchafft, fo Bleiben mus in Indien die Grundzüge 
der: beyden göttlichen Bundes. Berfalungen übrig. Hat 
Diele Muthmaßung einigen Grund, fo folgt daraus der 
Schluß, daß die Selten der Wilchun.- und GSiwas⸗ 
Diener in der Zeit des alten, die Jainas hingegen feit 
ber Selanntmachung des uenen Bundes entſtauden find. 
.Am Abend machten wir uuns auf den Weg nad 
Chittambure, dem Wohnorte des Oberprieſters der Jai⸗ 
wa. Mehrere Einwohner des Dorfes begleiteten und 
Dabin, weil fie und nicht allein geben laſſen wollten, 
pe wir in Chittambure eintraten, kamen und anf Au⸗ 
ordnung des Oberprieters feine Mußkanıen und bie an⸗ 
geſehenten Dorfbewohner entgegen. Die Muſittanten 
machten mit einer Trommel und andern metallenen In⸗ 
ftrumenten ihre Duft vor meinem Balanline ber. Der 
Zug sing durch die erſte Straße, mo fie mir einen 
Bandal unter einem Obdach zugerichtet hatten. Rach 
den gewöhnlichen Begräfungen,, welche mir die Orts⸗ 
SBorficher brauchten, verliehen fie mich, um ihrem Ober» 
Brioer, weicher gerade von einem andern Dorfe her⸗ 
Sam, entgegenzugehen. Ich ging ein wenig aufs Feld 
hinaus, um feine Prozeſſion au ſehen; während Die Leute 
rauſchlüßig zu ſeyn ſchienen, ob fie den weißen Mann, 
der zu ihnen gekommen war, oder ihren: Oberprieſter 
zuerſt bewillkommen follten. Es wurde ſinſter, che er 
ankam, und ich ging daher an meine Wohnſtaͤtte zurück. 
Died vernahm der Oberprieſter, und befabl daber feh- 
wen Palankinträgern, um bas Dorf herum, und im 
einiger Entfernung von meinen VPandal vorüberzugehen, 
Damit ich ihn ſehen möchte. Ein Tromperer und Far 
keltraͤger nebſt einenr Saufen Leute begleiteten ihm. Ich 


405 


Heß ibm noch in der Nacht durch Appawn fagen, daß‘ 
morgen Sonntag fen, und daß ich daher ihn erſt am 
Montag gerne fprechen möchte; was ihm’ recht war. 
Er forgte dafür, daß mir und meinen Leuten Weit sum 
Effen gereicht wurde, z 

Ang. 16. Wir hatten in unſerm Pandal Gottes⸗ 
dienſt, dem viele Einwohner des Dorfes beywohnten. 
Ich hielt unter meinen Begleitern eine Rebe über 
Phil. 3,7. „Uber was mir Gewinn war, das: babe ich 
um Chriſti willen fie Schaden geachter;” umd wir 
alle waren recht gefegnet.: Ein junger Mann kam neh 
einem andern Ylingling aus einem benachbarten Orxbe 
herbey, und fagte: Er babe gehört, daß ich Die Leute 
unterrichtes er wünſchte auch gern etwas zu börem. 
Ich nahm fie herein, und gab ihnen einigen Unterricht, 
während deſſen fich noch andere Jainas auſchloſſen, die 
alle fehr vergnägt darliber au ſeyn fchienen. Kaum war 
dieſe Bartbie weggegangen, fo Fam eine andere herbey, 
weiche gleichfalls au hören wünfchte, was ich lehre. 
Sie waren von den benachharten Iaina- Dörfern her⸗ 
gekommen. Sie machten eine Menge Fragen an mich: 
Bozu Die Leiden anf diefer Erde fenen? Was Gott für 
eine Ordnung der Dinge gehabt habe, che Er die Welt 
erſchuf? Was es einem Menfchen, oder einem Volke 
nütze/, wenn es nach dem Worte Gottes wandle, das 
ich lehre? u. ſ. w. Sie waren alle lernbegierig. Röge 
der A feinen Segen geben zu dem, was gebrochen 
wurde. — — 

Wie ich höre macht mein Kommen hieber unter den 
Jainas großes Aufſehen, und fie And begierig zu erfah⸗ 
ven, warum ich Ihrem Oberprieſter einen Beſnch mache. 
Manche ihrer Brabminen fcheinen nicht gut dazu zu 
Sehen, Sie hätten ihm: gerne abgeraten mich zu feben, 
oder mich: wenigſtens nicht in feine Reſidenz kommen 
gu laſſen. Ihm ſelbſt fcheint. es ſehr angelegen zu ſeyn, 
ante Gefälligkeiten nach feinem Simne au erzeigen. Cr 
Bat fogar von Pondiſcherry her, das 16 Gmunden Yon 
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Ber it, Srüchte für mich kommen laſſen. Ich babe 
aͤlle Urſache zu glauben, daß die wenigen Teſtamente/ 
bie Appawu vor einem Jahr im dieſer Gegend ausge⸗ 
iheilt hat, nicht fruchtlos geweſen ſind. Der Ober⸗ 
Prieſter ſoll immer ein ſolches mit ſich auf ſeine Reiſen 
genommen baben, und feine Gelehrten haben ibm das⸗ 
felbe vorgelefen. Inter dem Vorleſen fol er bisweilen 


ausgerufen haben: Was die weißen Leute für gut bei 


ten, iſt wirklich amt. Er bar beute mit den angeſehen⸗ 
fien Männern fich beratben, wo und wie er mich em» 
pfangen fol. Auch bat er die vornehmſten Einwohner 
und die gelehrten Jainas aus den benachbarten Dör⸗ 
fern hieher geladen, und ſie Rrömen ſchon von ach 
Seiten berbey. 

Unter den Büchern, die ich vorige® Fahr vera 
unfern Appawu dem Dberpriefter zugeſendet babe, war 
auch die Gefchichte des Alten Teſtamentes, die in Leder 
eingebunden war. Da die Jainas nun durch das Be⸗ 
taften irgend eines Stüdes von einem todten Thiere fich 
zu verunteinigen glauben, fo wagte er es acht: Tage 
lang nicht, dasfelbe zu berühren; da ihm. aber doch die 
Neugierde keine Rube ließ, fo ließ er die lederne Dede 
vom Buche wegnehmen, und las es jetzt. 

Ich war diefen Abend gerade auf dem Punkt, mich 
zum Schlaf niederzulegen, als noch zwey Männer zu 
mir famen, das Wort Gottes zn bören. Einer von 
Ihnen war der Sohn eines Drtsnorfichers von einem 
benachbarten Dorfe. Er war ſehr vergnügt über das, 
was er hörte, und machte viele Fragen; auch nahm 
er ein Neues Teſtament an. 

Aug. 17. Bald am Morgen wollte der Hofpoet der 
Jainas mich ſprechen. Er hatte voriges Jahr von 
Appawu ein Neues Teſtament empfangen. Bald kam 
er in großer Begleitung ſelbſt. Wir ſetzten ums unter 
einen Baum nieder, und hatten ungefähr eine Stunde 
fang eine fehr angenehme Unterhaltung miteinander. 
Er fragte‘ mich über manche Lehren der chriſtlichen 
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Religisn ganz wmkindtih aus. Er war fury und Fin 
Dig in feinen Antworten. Er har unſer Neues Teſtament 
gelefen, und bezengte mir, daß ihm vieles Darin. dunkel 
ſey. Ich gab ibm den Nath,. mir das aufzufchreiben, 
was er darin nicht serfiche, und es mir zu fchidenz 
ich wolle ihm daun eine Erklärung geben. Unfere Un⸗ 
terbaltung bezog ſich hauptſaͤchlich auf den hohen Gegen, 
den die Lehre Chriſti für die Menſchheit babe. Er gab 
ed gerne zu, fobald ich ibm mehrere Lehren deutlich 
gemacht harte. Wir waren vergnügt zuſammen. ch 
glaubte an ihm zu bemerien, daß er etwas von den 
Segnungen fühlte, die das Chriſtentbum verſchafft. 
„U, fagte er, bisher haben wir von Euch nur durch 
Appawu gehört, jetzt haben wir Euch geſehen. Der 
— bat Euch große Gnade gegeben; und nun läßt 
Er auch uns durch Euch Guade widerfahren.”— tinfere 
Hergen fühlten fich angeregt, den HErrn zu preiſen; 
und nicht ohne tiefes Gefühl konnte ich ihnen ſagen, 
daß der HErr Jeſus ſehr gnädig fich gegen mich be= 
wiefen babe, und daß Ich nur durch Ihn bin, wat ich: 
bin, Ich Ins ihnen deu 113ten Lobpfalmen vor. Ihre 
Zeit zum Efien war gelommen, und ich. erinnerte fie 
Daran. ch, faste er, wir baben unfern Hunger vers 
geſſen; Enere Worte machen uns ſatt. Ich verfetzte 
ihnen, daß das Wert Gottes wirklich Speife uud Trauk 
für die Seele fen; und fo murerbichen wir und noch 
länger ‚miteinander. Endlich gingen fie beim in der: 
ze mich heute ben dem Oberprieher wieder zu 


Der Oberpriefter batte ein prächtiges Gaſtmahl ganz 
iss Geſchmack der Jainas für mich bereiter; nämlich 
eine große metallene Schüffel vol Reis und etwas But⸗ 
ser, nebſt wielen andern Nebenplatten, auf denen ver⸗ 
fHiedene Arten von Reiskuchen waren, Statt des 
Biers oder Weins wurde Kokusnuß Milch gereicht. 

Er. hatte mich von meiner Wohhfläste durch feine 
Mußlanten abholen laſſen. Wir ſetzten uns in feiner 
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Galerie nieder; er ſaß, wie Appawu ch ansdrüdte, 

auf feinem filberbefchlagenen Throne, und ich anf meis 
mem. Feldſtubl. Er ik ein gutgewachfener Mann; mar 
in reichen Stoff von brauner Farbe gekleidet, und lehnte 
fich auf einen breiten Bolfter. Der Zuſammenlauf von 
Menſchen war groß. Die meiſten von ihnen feuten fich 
mn und herum. Dee Hofpoet und einige feiner Brah⸗ 
minen faßen neben ibm. Auch er hatte einen meſſinge⸗ 
wen Topf mit Waller vor fich, und wuſch fich Häufig, 
und einen Sliegentreiber, mit dem ſorgfältig ale 
— weggelagt werden, Daait feine getödtet werden: 


Nach den erſten Begrüßungen machte ich verfchtedene 
Fragen über ihre Sekte an ibm. Aus den Antworten, 
die ich erbiekt, faſſe ich folgende Säge Ihres Glaubens 
zuſammen: Sie glauben an Bott, ber ein Geiſt und 
Urheber aller Dinge if, und nehmen 27 Bienfchwerbun: 
gen der Sottheit an, in denen fie dieſelbe werchren: 
Sie glauben ferner, der Menfchgemordene Gett lebe nun 
in ewiger Seligkeit, und befümmere ſich um die Ans 
gelegenheiten der Welt nichts weiter. Gie nehmen an, 
ber Dimmer und die Erde fenen ewig, geben aber daber 
ja, daß unſer leiblichen Ange nar zeitliche Dinge an⸗ 


Sie gianden, daß die Sünden. weiche die Menſchen 
bogehen, feine Vergeben gegen Bott, fondern nur ges _ 
sen ße ſelba find. Gore kümmert fich ihrer Degunng 
nach nm ımfere Sünden nichts. Daben nehmen fie an, 
burch eine Here Beſchauung des Menſchgewordenen Bots 
tes werden unfere Sünden ausgetilgt. 

Ihr Hauprfächtichiied Religionsbuch (Wedam) Ik der . 
Sadwadamn, ſo wie das der Budhiſten der. Dſchauga 
#. Alle Taken dürfen dieſen Wedam lefen. 

Slie geben su, daB der Menſch nur Einen Leib und 
Eine Serie habe, 

Endlich nehmen fie an, bie Jaina⸗ Religion ſey Die 
einig wahre, Ich machte ihnen bemerklich, wenn dich. 
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fo fen, fo fe: Die Wahrheit nur wyuigen ‚geofienkarts 
worauf mie der VPoet antwortete: der Edelfleine gebe es 
auch nicht viele in dee Welt. | 
Wir kamen nun auf unfere heiligen Schriften zu 
fprechen, und ich tbeilte ihnen Fürzlich mit, was dieſe 
von Gott und von dem Weg zur ewigen Seligkeit leh⸗ 
ten, was fie alles mit großer Aufmerkſamkeit anbörten, 
Der Oberprieſter fagte, er babe vieles in den Büchern 
geleſen, welche ich ihm voriges Jabr zugefendet babe, 
aber,. fügte er hinzu, ich muß fie immer wieder und 
wieder leſen, um fie ganz zu verficben. Zum Schluſſe 
las ich ihnen 1 Cor. 13. über die Liebe vor, und diefe 
führte mich anf die Liebe Gottes in Chriſto Jeſu ge- 
gen uns. —— F 
Die Unterhaltung führte uns nun auch auf Schu⸗ 
len. Der Oberpriefter erfuchte mich, für die Errich⸗ 
sung von Schulen in allen feinen. Dörfern Sorge zu 
tragen, indem fie ſelbſt diefelben nicht. erhalten können. 
Ich verfprach ibm zu thun, was nur immer in unſern 
_ Keäften ſtehe, und bat ihn, mir ein vollſtändiges Ber 
zeichniß aller feiner Jaina- Dörfer, nebit Angabe ‚der 
Kinderzahl zu geben. Während wir hierüber ſprachen, 
machte ein Brahmine, der neben ihm faß, die Frage: 
Ob alsdann ihre Religion in diefen Schulen gelehrt 
werde? Sch. verfehte, „daß wir geneigt. fenen. beym 
. Schulunterricht ein jedes ihrer Bücher zu Grunde zu 
legen, das gefunde aͤttliche Lehren in fich falle; nur 
dürfe Feine Spur vom: Götzendienſt darin ſeyn; Dich 
könnten und würden wir, nach den Geboten Gottes nic 
mals zugeben. Letzteres wiederholte ich zweymal. Aber, 
verfente der Voet, wir haben ja noch Bögendienfl. Das 
it wirklich. fo, ermwiederte ich, aber ihr wißt ja felbR, 
daß euer Götzendienſt euch bisher. nichts genust bat. 
In unſeru Schulen darf nichts. gelehrt werden, was 
dem Götzendienſt angehört. — Hiemit waren fie Poll 
kommen zufrieden. 


. 
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Der Oberyrieſter machte mir nun ein Geſchent von 
Früchten, Zucker, Eingemachtem, Sandalen u. ſ. wm. 
Ich wünſchte ihm den Segen Gottes, und nahm Ab⸗ 
ſchied von ihm. Sein Muſik⸗Chor begleitete mich. wie⸗ 
der nach Haufe. Möge der HErr fein Wort ſegnen! 

Ich dachte nun an meine Rückklehr nach Madras, 
umd lich daher dem Oberpriefler fagen , daß ich morgen 
»on bier abreifen werde. Er ließ mir ein freundliches 
Lebewohl mit dem Wunſche melden, daß ich recht bald 
wieder hieher kommen möchte, Appawun ſaute mir, eine 
Haupt⸗ Schwierigkeit fey nun überwunden; denn ein 
Jaina⸗Oberprieſter babe noch nie eine Zuſammenkunft 
mit einem Enropäcr angenommen, Cr ſelbſt babe ge⸗ 
wünſcht, noch, offenberziger gegen mich ſeyn gu können, 
aber. feine Brahminen feyen ibm immer in: den Weg 
seftanden, und haben es nicht einmal zugeben wollen, 
Daß er mit mir fich in ein Geſpräch einlaffe, » 
Aug. 18. Frühe Morgens verließen wir Chittam⸗ 
Bure, und Samen um 8 Uhr in Teſſure an. Bald. fa- 
men die Einwohner herbey, und brachten mie Blumen, 
kraͤnze und Früchte, um mich zu bewilllommen.. Jetzt 
festen fie fich Alle um mich herum, und ich ſprach mit 
tönen über ihren gegenwärtigen Zufland, ihr einziges 
Rettungsmittel, ihre Schuien u. f. wm. Sie nahmen 
gerne ein Tehament an. Hier ließe fich eine berrliche 
Miſſionsſtation errichten, und die Regierung würde gern 
den erforderlichen Boden dazu bergeben. Die. Leute 
fiefen mir allenthalben nach, und ich unterrichtete ſie 
ans den Bleichnißreden unfers Herrn. Sie baten dritte 
gend um eine Schule, deren Errichtung ich ihnen ver⸗ 
ſprach, fobald ich von ihrem Oberpricher das Verzeich⸗ 
niß haben würde. Nachmittags gings weiter nach Wel⸗ 
Jam, wo den guten Leuten nichts fo ſehr am Herzen 
ag, als daß doch in ihrem bübfchen großen Teich Fein 
Barener (Leute von der geringken Caſte) das Wafler 
berühren möchte, indem fie fürchten, es möchte — 
von Würmer werden. 
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Wir nahmen von bier einen Wegweifer na Tirn⸗ 
penangadu mit; dieſer verfehlte den Weg, und brachte 
ans in finkerer Nacht In ein unbekanntes Dorf. Beym 
Licht erkannte Appawu bier einen alten Bekanuten,/ 
einen Jaina; dieſer freute ſich den Appawn wieder 1 
ſehen, und lud uns ein, in ſeinem Dorfe zu über⸗ 
nachten. Dieß war eben nicht mein Wunſch, da unfere 
Lente ſchon voransgegangen waren; indeß wollte ich 
wenigſtens doch eine Stunde hier verweilen. Allein wie 
erſtaunte ich, als wir anf einmal von allen ihren ut“ 
ſtkaliſchen Juſtrumenten empfangen, nnd zum beſten 
Daufe des Dorfes geführt wurden, mo bereits eine 
große Volksmenge unferer wartete, und uns aufs freund⸗ 
lichſte bewilllommte. Faleln wurden: von allen Geiten 
angezündet. Ich nahm meinen Sitz in der Gallerie des 
Hauſes, der Ortsvorſteher neben mir, uud alles Voll 
ſtand oder ſaß um uns ber. Der Ortsvorſteher redete . 
mich nun alfe au: Wir find recht froh, mein Herr, 
Sie zu fchen, da wir dieß fchon fo Lange gemänfcht 
baben. Wir wollen nun gerne vernehmen, was Gie 
und au fagen haben. Sch ſprach num mit ihnen bey 
zwey Stunden über die größte Sorge des Menfihen, 
den wahren Bott zu erkennen, und feines Heils fich zu 
erfreuen. Sie machten von Zeit zu Zeit ſehr paſſende 
GSragen, um, wie fie fasten, das Chriſtenthum mit 
ihrer Neligion gu vergleichen. Möge der Herr: das 
fegnen, was gefprochen wurde, und das Licht feines 
Eoangeliums Über diefe Gegenden verbreiten. Auch uns 
fere Lente hatten glüclicher Weile den Weg verloren, 
and kamen bicher , fo daß ich rubig über Nacht bleiben 
konnte. Die Einwohner bewirtheten fie ganfeennali, 
und fchienen ſehr vergnügt zu ſeyn. 

Ang. 20. Die Leute baten mich ſehr, ihren Tempel 
zu ſehen. Es iR ein Hübfches ſteinernes Gebäude: Der 
Ortsvorſteher, der ‘mich dorıbin führte, gab fich alle 
Mühe, mir zu beweifen, daß die Religion der Jainas 
faſt diefelbe mic die chriſtliche zu ſeyn ſcheine, und daß 

unfer 


Gegenwart des ganzen Volkes, die Gründe für das 
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unfer Eprißus. ihr Neufchaemardener. Bett fen. Ich 


zeigte ihm nun dem großen Unterſchied zwiſchen beyden 
fo klar ald ich‘ vermochte, und der Vorſteher geſtand in 


Chriſtenthum ſeyen fo ſtark, daB man ihnen unmöglich 
widerſtehen koönne. Ich ließ dieſen ‚guten Leuten cin 
Neues Teſtament uirüc das fie mie Fteuden annahmen, 


und wir machten uns auf den Weg nach. Hein Cudſche⸗ 


— Die Leute bier find in einem kläglichen Zuſtand. 
Sie ſcheinen unter einer ſchweren Bürde gu ſeuften, 


und doch wird es ihnen nicht minder ſchwer, das Joch 


abzuwerfen. Sie find- gefangen nach Satans Willen. 


Gott erbatme (ch ihrer. Ich munterte-fie auf zu ſuchen, 


was zu Ihrem Frieden dient. Sie ſeufzten, und geſtan⸗ 


den die Wahrheit deſſen cin, was ich ſagte. 
"Ein Brabmine erzählte mir, daß ein. römiſch⸗katbo⸗ 


liſcher Vrieſter von Pondiſcherry vor wenigen. Monaten 


bieber gefommen. ſey, um fie die Religion zu lehren. 


"Die Einwohner zeigten ibm das Neue Teſtament, das 


a 


ich ihnen zurückgelaſſen hatte, Er fagte ihnen aber, 


diefes: Such fey vom Itrthümer, und er wolle, wenn 
ee wieder komme, ihnen ein ‚anderes beingen, So wer⸗ 


den dieſe verirrten Seelen immer tiefer in den Irrthum 


geführt. Möge es Gott gefallen, fie in alle ſeine Wahr⸗ 


beit zu leiten, und fie nicht don jedem Wind menfch- 
licher Lehre umhertreiben zu laſſen. Auch die Schule 


win bier hicht gedeiben.. Ich meiß nicht: warum eb 


mir bier mie recht wohl werden will. Wie eint Pharao 
in Egypten, fo will der arge böſe Feind dieſe armen 
Leute nicht ziehen laſſen. 


- Am 24ten Auguft Abends kam ich wieder alicug in 


Marra⸗ in meiner Familie und unter meinen Brüdern 


an, die fich mit mir der Güte des HErrn freuten, die 
Er ihnen zu Hauſe und uns auf der Reiſe erzeigt hat. 
Am anders Tag fchrich-ich einen Brief an den Ober- 


Vrieſter der Jainas, worin, ich. befonders die Wahrheit 
/ 
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heraushob, wenn Bott die. Welt erſchaffen babe, fa 
mühe Er auch der Regent der Welt fenn. 

Leider wütbet bier die Cholera Morbus fürchterlich, 
und auch von. unfern Brüdern und Schweſtern ſind ſchon 
einige daran. geſtorben. Wir haben ale Donnerſtage 
einen Buß, und Bethtag angeRellt. Ein Brahmine cm 
zählte mir.die Urſache dieler Krankheit. Sie IR nach 
ihrer Vorſtelluug folgende: In alten Zeiten dürſtete 
Mariamma, eine böfe Göttin, nach dem Blut der Men⸗ 
ſchen. Sie trat daher vor Siwa, und ſuchte durch 
große Büußnngen ihn zu bewegen. Siwa fragte fie, was 
fie begehre? Gib mir die Macht, ſagte fie, Menſchen 
umzubringen. Dieß that Siwa, und bon Diefer Zeit 
aa läuft fie im Lande umber, und tödtet die Menfchen, 
Bisweilen empfinder fie Reue .über ihre böfe Lk, und 
giebt fih auf mehrere Fahre in die Gebirge zurück. 
Aber dann briche fie wieder mir Wuth bervor, und 
bringt alles um, mas ihr in den Weg kommt. Die 
Yntergötter befchwersen ſich bey Siwa, daß er der Ma⸗ 
riamma die Macht gegeben habe, ſo viel Unbeil auf der 
Erde zu ſtiften. Um die Menſchen nun gegen fie zu 
ſichern, gab er den Brahminen einen Mantra (ein Ge⸗ 
beth) das Jeden ſicher ſteilt, der es ſpricht. Naturlich 
muß dieſes Gebeth den Brahminen theuer abgekauft 
‚werden. So wird das arme Volk betrogen; umd fo ihre 
Herzen gegen jeden Eindruck der Wahrheit verbärter. 
Hüter! iſt Die Nacht bald bin? Hüter! ki bus ze 
ber nn 
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evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft. 





Das 201m und 211 Innius dieſes Jahres feperte die 
evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft zu Baſel ihre erſte öffent, 
liche Fapreöverfammlung in der St. Martinsirche al 
bier, zu welcher ſich eine Aunzabl jhrer theuren Freunde 
und Mitgebftfen aus verfchiedenen Gegenden der Schweiz, 
Dentfchtands und des Elfaßeg theilnehmend eingefunden 
hatten, um den Segen biefer feRlichen Tage durch ihre 
a Gegenwart zu — 


Nach einer kurſoriſchen Prüfung der Niſſionsſchale 
am Bormittage des 20ten Juny, fand Nachmittage die 
Öffentliche Jadresyerfammlung ſtatt, bey welcher fich 
eine ‚berrächtiiche Anzahl theilnehmender Freunde und 
Grenndinnen eingefunden hatten. 

3* 


Nach dem Kbfingen eines paſſenden Ricdes mad einem 
rührenden Gebetbe eröffnete Here: Pfarrer von Brunn 
Die Verſammlung sit allgemeinen Betrachtungen ‚über 
die Miſſtonsſache überhaupt; bieranf verlas HErr In⸗ 
fpeftor Stumbardi den Fapresbericht der Geſellſchaft, 
und Herr Pfarrer Laroche ſchloß ſodaun die feyerliche 
Verſammlnung mit einer kurzen Anſprache und einen 
Dankgebethe für deu Gegen, den die Gnqde des Herrn 
ins verfloffenen Jahre der- Mifſionsſacht and) in auſern 
Kreiſen batte infiehen tagen... 


Es macht. unfern Herien zreude, ſNammtliche Vor⸗ 
träge; die bey dieſem feſtlichen Anlaſſe gehalten wur⸗ 
den/ unſern theuren Leſern in wien. Dagozin nie 
theilen. 


4 
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Unter Vater md Oerr, der Du — sah tn 
wuferm HErrn: Setze Dich. zu meiner Rechten, bis ich 
lege meine Feinde zun Schemel deiner Füße; ſiehe und 
in feinen Namen verſammelt anf deinem Fußfchemel, 
vor deinem. heiligen: Throne. in Gnaden an, und neige . 
deinen Scepter gegen deine fchwachen gebrechlichen Kin 
der! Du kenuneſt unſere Gedanken von ferne, und ſteheſt 
alle unſere Wege; wir hätten -Dir»alfo nicht nötbig 
unſer beutiges Anliegen erg vorzutragen. Aber da wir 
die Sache, die Du in.unfere Hände gelegt haſt, der 
. allgemeinen Prüfung 'unferer Brüder. vorlegen, fo ik es 
und doch vorgüglich angelegen,- daB Da uns präfeft und 
erforſcheſt, ob wir anf gutem Wiege find, und erfahren 
wie wirs meynen, und uns. auf ewigem Wege leiteſt. 
Wir wiſſen wohl, daß Du uns böreſt, wenn wie 
Dich im Namen demes Sohnes um etwas bitten, denn 
deine Gnade: leuchtet uns alle Morgen aufs ne, und 
beine. Trene til ſebr groß. - 

Wir wiſſen es, darum rufen wir auch: 8 Iaffe uns 
heute dein Onabenantlig Veuchten,. und ſey mie unferm 
Geiſte, ‚auf daß wir, wir mögen reden oder hören, in 
Die erfunden werden, unfer Yuge- eiufaltig und unfer 
ganzes Weſen lichte Bleibe, " ' 

Es wird ung fo wohl, wenn wir Dich unter uns 
wandelnd fühlen; es wird und fo wohl, wenn dein 
Vaterauge freundlich uns anblickt; es wird uns fo wohl, 
wenn Du, o Liebe! uns alle in Liebe vereineſt, und 
wir als deine Kinder einmüthig vor Dir ſitzen können. 
Wir find zwar arm und ſchwach und fündig, und 
dürfen es kaum wagen, ums beine Kinder gu heißen, 
aber Du weißſt, was für ein Gemächt wir find; Du 
weißſt, daß wir Stand find, und ohne Dich nichts ver- 
mögen. Wir wünfchen alfo, daß Du uns in deinem 
Sohne. als die Gerechtfertigten anfebeh, und deine 
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Gnade ame dercbfirabfen Rh, damit alle unfere En 
pfindungen Die Danf fingen, und alle.unfere Gedanfen 
zu Dir erbebend zeugen: Hochgelobet fen ber Her 
Me: da, leite Alles fo, daß durch nnfere heutigen 

Werbandiungen dei Name wirklich Nerberzlicht werde, 
und ale: Zungen beiennen müſſen, daß Jeſus Chriſtus 
der Heer fen, zu deiner Ehre — Bott wafer Water! 
Strene Saamen ans- in alle Herzen, der Früchte 

des . ewigen „Lebens zeuge. Gib ‚allen deinen Knechten 
neue Stärfungen, damit Re dein ewiges Evangelium 
bier..und an andern Orten mit-nener Ku und Much 
und Frendigfeit verkünden, geſtärkt im Glauben, neu 
vereint in deiner Liebe, und. erfunt mit deinem Soites⸗ 
Frieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen äber die Brüder 


aus, die Du zur Verfündigung des‘ Evangeliums unter 


den Heiden beſtimmt haft, dab fie auffahren mit Flü⸗ 
geln wie. Adler, und durch neues Richt und Leben auf⸗ 
gemuntert, ihren Lauf fortſetzen und nicht müde werden. 
Und ſo wir noch ˖ etwas bedilrfen, das wir. wegen 
unſerer Schwachheit nicht auszuſprechen vermögen, ſo 
höre, wos dein licher Sohn ſelbſt für ung Kiltetz 

Unfer Vater, der Du bi in den Hameln! | 

.. Dein Name werde geheiliget; s 2 

Dein Reich femme; - 

Dein Wille gefchebe auf Erden wie im Himmel, - 

Gib uns heute unfer tägliches Brot. 
-  Bergib' uns unſere Schulden l wie auch wir vergeben 
unfern Schulögern. 

- Führe und nicht in Berfucheng ; ſender⸗ ‚eriöte uns 
von dem Böſen. 

Denn Dein iſt das Reich, und die Auch ‚od “ 
——— in un Amen, 


Ä 18 
R eve 
| aber | 
Offenbarung Johannis 14, 6. . 


And ich fabe einen engel, fliegen —— durch 
den Himmel, der hatte ein ewiges Evangelium zu 
verfündigen denen, die auf Erden wohnen, und 
allen Heiden und Geſchlechtern und Sprachen und 
Voͤlkern; und fprach mit großer Stimme?! Fuͤrch⸗ 
tel Bott, und gebet Ihm die sEhre, denn die Stunde 
feines Berichts iſt gekoinmen; und bethet an den, 
der gemacht Himmel und Eerde, und Meer um | 
die Waſſerbrunnen. 


Du — in —— weiche es für befcha⸗ 
mend hielten, ſich durch ebendieſelben Beweggründe zum 
Glauben an Jeſum hinleiten sn laſſen, welche das Volt 
für Ihn gewonnen hatten, verlangten, dag Er ſie ein 
Zeichen vom Himmel follte .feben laſſen. Diefes Begeh⸗ 
ren beantwortete der. HErr anf eine ihnen gewiß um 
erwartete Weiſe. De Abends fprecher ihr, ſagt Er: 
Es mird ein ſchöner Tag werden, denn der Himmel iſt 
roth. Und des Morgens ſprechet ihr: Es wird. heute 
Ungewitter ſeyn, denn der Simmel iſt roth und trübe, 
Ihr Heuchler, des Himmels Geftalt fönnet ihr urthei⸗ 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen dieſer Zeit 
urtdeilen. — 

Keitte Antwort war fahiger, ihnen idre Blindheit 
heinerfbar u machen, Denn weiche "Zeichen kommen 
zuverläßiger vom Hfinmel, als die Zeichen der Zeiten, 
Wenn eine Tleine Macht fich nach und nach. wie ein 
Waldſtrom über alle Weltgegenden ergießt, und dieſe 
in ein Völkermeer vereinigt; wenn der menſchliche Geiſt 
and dem Schlummer aufgeweckt hervorbricht, nnd neues 
Licht ſacht, weil es Ihm am Altem nicht mehr genüget; 
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wenn Sitten und Geſetze ſich andern, die Einfalt der 
ern fich verliert, und daber die Vermehrung gefehy⸗ 
licher Verfügungen erfordert wird; wenn man allerley 
außerordentliche Regungen und Reibungen unter den 
Menſchen gewahr wird; welcher Zeichen vom Himmel 
bevarf es weiter, um überzehgt zu werden, daß große 
Werke der: göttlichen -Vorfebung der Vollendung nabe 
feyen? Die Geſchichte aller Völlker giebt uns viele 
Zeugniſſe davon; .und wenn. wir keine hätten, ſo zer 
uns die ˖ Geſchichte der Zeit der Erſcheinung Jeſu im 
Fleiſch zum klarſten Beweiſe dienen. Alles ahnete et⸗ 
was Großes, ohne die Abſichten deſſen zu keunen, der 
Die Schickſale der Volker auf feine Wagſchale gelegt 
hat; und das jüdiſche Volk kounte durch die Winfe der 
Propheten belehrt, nicht nur. ahnen, fondern feben. 
Leben wir aber, Geliebte, nicht in ähnlichen erwar⸗ 
tungsvollen Zeiten? ‚War damals die Ankunft des Reis 
ches Gottes nahe, fo vüdt gewiß iegt die Ver volltaͤn⸗ 
digung deſſelben heran ⸗ 
Dieſen Gedanken näher zu beleuchten dient und ver⸗ 
züglich unfer Text, der und einen Engel mie einem 
offenen ewigen Edangelium vor den Augen fehmeben, 
und ihn dasſelbe ‚allen Völkern und Sprachen verfündi- 
gu läßt. - Dean er gibt uns. Anlaß nachzüdenken: 
4) Welches das Evangelium in; Das für alle Bit 
.  Terftämme, wünfchenswerth IR; : 
2.) Ob die Zeit wirklich herangerückt fen, da Bott 
biefe Verkündigung deffelben begünflige? . 
3) Welches der richtigfe Weg fey, den. Miſſionsge⸗ 
ſellſchaften einfchlagen müffen, wenn fie den Ab⸗ 
. Fichten Gottes, in Beziebung auf lolche chen, 
entſprechen wollen. 


Am die erfte Frage richtig zu — ‚Welches 
das -ewige Evangelium fey, das für alle Völker 
wünfchenswerth HE? müſſen wie zuerſt die Beſchrei⸗ 
bung‘ näher betrachten, die der. Scher der Apotalypſe 
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unß davon macht. —,36 fab, ſpricht er, einen Engel 
mitten. in dem Simmel fchweben ..der ein ewiges Evan⸗ 
gelium biekt,-.um es den- Einwohnern der Erde, und 
jwar «len Nationen, Stämmen, Sprachen und BEL 
fern zu vertlündigen. Dieſe Votſchaft, die der Engel 
bringt‘, die er ausgebreitet in ſeiner Hand Hält, ik 
alſo eine Borfchaft, die alten Böllern. wünſchensmerth 


ſeyn, denen, die in Finſterniß ſihen, Licht. bringen, _ 


denen ‚ die in Sklavenketten liegen, wahre Freyheit ver⸗ 
fchaffen, die, weiche in’ die Sünmfe der Lafer verfan- 
ven find, beranspeben, den Gefangenen eine Oeffnung, 
den Gehundenen eide Eriöfung, mit einem Bort, das 
angenehme Fabr des Herrn verfündigen ſollen. Ä 
Diefe ‚wünfchenswerthe Botſchaft wird eine ewige 
genannt.” Ein Beſtimmungswort derfeiben wird alfo ge- 
brancht ‚ defien reinem and vollen Sinn die in die ‚engen 
Grenzen der Zeit und des Raums eingeſchloſſene merſch⸗ 
Uche Vernunft nicht ganz entwideln, nur einigermaßen 
berühren kann. Daber begnügen fich auch die meiften 
Erklärer der Ewigkeit dieſelbe als einen unermeßlichen 
Beitraum anzuſehen, der keinen Anfang und Fein Ende 
bat. Wenn wir aber in den Ginn tiefer hineinblicken, 
den unfer HErr dem Worte ewig gibt, beſonders nach 
der Anwendung, die Johaunes in dem Evangelium das 
von macht, fo finden wir darin den Begriff von über- 
ſinnlich — uͤber die Sinnenwelt. erhoben — ausge⸗ 
drückt, wie z. B, in dem Worte: Das iſt das ewige 
Leben, daß fie Dich, daß Du allein wahrer Bott biſt, ⁊tc. 


Kenn baber der in den Wolken. ſchwebende Engel 
eine überfinnliche, erhabene, geiftige, Fröhliche Bot . 
fchaft allen Völkern entgegenträgt, fo wird dadurch auf 
eine Entwicklung des evangelischen Geiſtes gedeutet, die 
allen Volkern und Sprachen, bey aller Verfchiedenbeit 
der Lehrarten, Sitten und Gewohnheiten, eine liebliche 
Erſcheinung if. — Ein folches Evangelium wurde non 
Deu and feinen Apoſteln verfündiget, — Welt entferne 


J 
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von irgend einem Zwang ader einer beengenden Vor⸗ 
schrift, verfünderen fie die größe Verheißung Gottes» 


daß Er die Menſchen durch den Verſoͤhnungstod feines 


Sohnes FJeſus Chriſtus zur ewigen Seligkeit düchtig ge» 
macht, durch feinen heiligen Geiſt Berufen: und bereitet 
babe; und erflärten als Mittel dazu nur drey Dinge: 
Buße, Glaube und Liebe. Go einfach und formlos 
diefe Borichaft war; fo -anfbeechend "war: fie für alle 
Nationen, denn fie mar Bedürfniß für die geiunfene 
Menſchbeit; ſie gab Xicht den verſinſterten Gemüthern; 
fie gab Stärkung. den Schwachen. Es mar daher kein 
Bünder, wenn der Schall des Evangeliums feine üieb⸗ 
lichen Töne ſchon im dem erſten Jahrhunderte der chriſt⸗ 
lichen Kirche von den Ufern des Ganges bis an die 
Ken von Spanien und Afrika: verbreitete, - 
" Sobald aber dieß ewige Evangelium zu einem ir⸗ 
* geſetzlichen, das überfinnliche Wort zum fintili- 
en, Geſchwätz ohne Geiſt und Leben hernieder ſank, ſo 
wurden der Ausbreitung der chriſtlichen Kirche mancherley 
Dämme entgegengeſetzt. Da Fürſten anfiengen zu gebie- 
ten, was man.glauben ſollte, und Bifchöfe den. Flirten 
vorſchrieben, mas fie gebieten folten, To wurde. die 
Lebhre des Chriſtenthums anſtatt einer freudigen Bot⸗ 
ſchaft zu einer -Schredens - Botfchaft, und auſtatt, daß 
De Kirche mehr Ausdehnung erbielty wurde fie in en» 
gere Grenzen eingefchloffen.- Unter -den Chrigen Teibk 
fanf" der eigentliche Geiſt des Ehriſtenthums fo fehr., 
daß die Zahı der wirklichen Gläubigen immer geringer, 
die Zahl der Blaubensheuchler aber fchr vermehrt 
wurde, aus Furcht vor dem Bann, und feinen für zeit- 
liche Wohlfahrt und Leben fehr gefährlichen Folgen. 
Mit der Refipmation , da.die heilige Schrift wieder 
ans Licht bervortrat, fchien die Zeit gekommen su fenm 
da das. ewige Evangelium den Nationen’ angeboten mer, 
den ſollte. Und gewiß würde fie es geweſen feyn, wenn 
man ſich begnügt hätte, beym Wortrage der- einfachen 
Schee des Evangeliums "zu bleiben, und fie anf Herz 
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und Schen anzuwenden. Allein auch kr — ed mies" 
der vom Himmel: auf die Erde hinunter gezogen: --Die 
Sitten ließen die. Schafe von den Wölfen zerreißen, und 
gantten fich..um die Bferche.. - Auch bier wurde neuer 
Bewifienszwang au die Stelle evangelifcher Freyheit 
gefetzt, und man machte es den Gliedern der Gemeine 
‚Sprit wichtiger, die Namen der Stifter Ihrer Vereine, 
als den allgemeinen Ehrennamen eines Chriſten zu tragen 

Ein ſolches Evangelium iſt noch fein ewiges, denn 
es macht aus einer Heerde viele‘, nicht aus vielen eine 
$eerde; es verfündiget- keinen Meiſter alter Meier, 

ſondern viele Meifter eines Meiſters, und — Hilft ſeibſt 
die Chriſtenheit zum Babel, zur Werwitrung, machen, 
Sp aber fol und darf es nicht Bleiben; vom Simmel 
ber, wohl gemerkt auf diefes Wort — nicht von Namen 
der Menfchen — wird ein erdiges Evangelium. gebracht, 
das alle Sektendämme mwegreißt, alle Dirten unser Ei⸗ 
- nen verkinigt, und den Nebel verfchwinden macht ‚der 
bie Schafe- verhinderte, das Unilib ihres örtlichen 
Hitren zu ſehen. 

: Dürfen wir aber glauben, daß die Zeit herangerückt 
fen, die. der Vater feiner Macht vorbehalten har, die⸗ 
fes ewige Evangelium vom Simmel her. den Men- 
ſchen anzubieten ?_ Dieß iR die zweynte Frage, die 
wir num zu beantworten. baden. Doch ‚wollen wir noch 
zuvor einen Blick anf ‚die Kirche und ihfe Führungen 
werfen , die ihr HErr fo lange ihrer eigenen Leitung 
"überfaffen zu baden fcheint, fo dab uns manche‘ Ereig⸗ 
niſſe könnten glauben machen, der Vater der Epriften 
babe fie Waiſen gelaſſen. Wenn wir aber tiefer in die 
Weisheit feiner Wege hineiablicken ‚, fo finden. wir, daß 
es zuvor alfe kommen mußte, damit das Gericht zum 

Siege ausgeführt werden Fünnte. 

Das ewige Evangelium war der Kirche nie. ganz 
entzogen. Obſchon "feine Zeugen im Sad und in ber 
Aſche weiſſagten, zeugten fie doch durch alle Fahrbums 
derte hindurch, und .Mlle, die. ihr Zeugniß annahmen, 
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wurden dieſer Botſchaft froh. Uber Die Meunſchen nung 
ten zuerſt alle ihre Kräfte:sur Selbſthülfe und Gelbſt⸗ 
fettung. verfuchen, um Übersengt werden zu Finnen, daß 
es eitel Betrug ſey, mit Hügeln und allen Bergen ; und 
daß Gottes Ifrael feine Hüffe babe, ‚außer bey des 
EErrn feinem Gott. Selbſt die Kraft‘, Anfirengungen 
weiche die Reformation hervorbrachte — die Entſtehuug 
fo vieler Partheyen, weiche nur. durch Widerſpruch da⸗ 
gu gemacht: worden ſind; ſogar die frechen Anfälle von 
den Weiſen diefer Welt, Me das Wort des Evange⸗ 
iums ſelbſt auszubalten hatte, liefern Beweiſe davcna. 
Denn die Menſchheit ſollte erlennen lernen, daß das 
bloße Vernünftein nicht Einheit, ſondern Spaltungen 
— nicht aufbaue, ſondern zerſtöre; daß Glau⸗ 
be ohre Buße ein leeres Hirngeſpinuſt, Buße ohne 
Glauben das Stöhnen eines Gefaugenen, der feine 
. Rettung höffen darf; und beydes zuſammen ohne Liebe 
ein Leib ohne Seele fey, und daß dieß alles nicht in dem - 
Menſchen bineingefchoben. durch Wenfchen,-fondern vom 
Gott gewirkt werden müffe. Diefe Erkenntniß erfordert 
es, wenn ein ewiges Evangelium Eingang finden fol, 
Um aun diefe in unſern leuten Zeiten um ſo ſchleu⸗ 
iger zu befördern, wurden alle. die Krämpfe und Zuckun⸗ 
gen nötbig, welche die Zeiten unfers Lebens.Alters here 
vorgebracht haben, .und noch bersorbringen. Das Em 
porſtreben der Volker um Freybeit zu erfämpfen, und 
- Die. Anfrengung der Mächtigen um ihre Macht ver zu 
dalten? die immer: fortwährende Neigung, an allem, was. 
Religion beißt, zu rütteln, und ihre äußern Bande zu 
zerreißen, in der Hoffnung , dem Streben der menſch⸗ 
lichen Einbildangskraft mehr Freybeit au verſchaffen; 
bie erkünſtelte Erzichung der Jugend, wo oft "mehr. . 
Verderben eingegoffien wird, als in dem. natürlichen 
Menſchen liegt; alles dieß trägt dazu bey, daß die 
Chriſtenheit durch manchericy getäufchte Proben ‚ihres 
eigenen Machwerks muß erkennen lernen, daß alle 
mienſchliche Weisheit nur Thorheit ſey ohne göttliche 
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Gricuchtnns, und pet menfätice weiten verrinne, 
wenn nicht die. göttliche Gnade es begünfliget.— . 

"Daß Diefe Erfenntwiß fich. weiter verbreitet habe, 
ais man vor wenigen Jahren noch hätte erwarten kön⸗ 
nen, davon zenget die Eutſtehung, Eutwicklung und Wire 
kunug der Bibelgeſellſchaften, die durch Die ganze Welt 
verbreitet ſind, ſehr viele mächtige Fürſten unter ihre 
Beförderer, und don allen Menſcheuklaſſen unter ihre 
Glieder zählen. — Je geringer der: Anfang. ihrer Ent 
Redung iſt — deko ficherer iſt es, dab der Baum, ber 
in zwanzig Jahren fo heranwuchs, daß er beunahe bie 


Welt überſchattet, von dem Here ver Kirche ſelbſt 


gepflanzet und gepfleget worden. — . 
Was iſt aber dieſe Verbreitung des Evangeliums durch 
Die Ueberſerung der. Schrift. in die meiſten Sprachen der 


Erde, als das Oeffnen des ewigen-sSEuangeliums ver 


alien Völkern und Nationen? — Was zeiget felbR die 
Art, wie die Ueberſetzungen bearbeitet werden, und bie. 
ſorgfaͤleige Auswabl der Ueberſetzer, in deren redlichen . 
Eine kein Zweifel gelegt werden konnte? Dient nicht 
alles dich zum Beweiſe, daß es den Verbreitern dieſes 
Gotteswerls nicht erlaubt iſt, ich nach menſchlichen Au⸗ 
ſichten zu. ſchmiegen, ſondern einzig. das zu befürdern, 
was Gott will, — 
Sollte alfo nicht die Zeit wirtlich gekommen feyn, 
daß dich ewige Evangelium allen Völkern. der Erde 
ſoll mitgetheilt, und der Fall Babels, oder die Aufhe⸗ 
bung des Berwirung in der Chriſteabeit, worbereiter 
werden ?.— Denn wird einmal die heilige Schrift wicht 
nur der Spielball: des menſchlichen Scharffinnes oder 
Bises, »fondern die Richtſchnur unfers Glaubens wer⸗ 
den, werden wicht mehr die Aufichten der Erklärer uns 
führen , fondern der Lantere Buchſtabe des Worts Nabe 
rung unſeres Geiſtes ſeyn, umd der Seiſt Gottes allein 
‚zu unſerm Geiſte ſprechen: So wird und feine Schen 
oder Anbethung irgend eines. ſterblichen Meiſters und 
feiner Auslegungskunſt ergreifen, ſondern es wird heißen: 
Fuͤrchtet Bott, und — Ihm die Ehre. — 
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Hate Me Zeichen unferer Zeit, Die durch dei — 


gen. mis dem ewigen Evangelium angedeutet zu ſeyn 


ſcheinen/ muß billig auch die Entſtehnng ſo mancher Miſ⸗ 
Ronsgeſellſchaften, Vereine und Anſtalten azezhlt werden: 
Schon lange dachten in der ganzen Chriſtenheit nur we⸗ 
wide darau, die Ausbreitung des Ehrifeuchtums zu be⸗ 
fördern, und ‚unter dieſen wenigen, die es verſuchten, 
hatten einige mehr irdiſche als rein chriſtliche Abſichten. 
Ta unſern Zeisen aber wurden nicht Durch Bildung wor. 


.Auſtalten Jünglinge herbeygezogen, fondern in vielem 


Jünglingen erwachte, che noch Auſtalten da Waren, ein 
reger Trieb, welcher. dieſelben erforderlich machtt. Wo⸗ 
ber Fam aber dieſer Trieb, der doch dem Fleiſch keige 
Hoffnungen gewährt? und zwar gerade zu einer Zett, 
ws and manchen beidniſchen Länderneder Ruf erfchallse s 
Helfet und — bringet uns Licht in: der Fiuſterniß, uud 
dem Schatten des Todes; zu einer Zeit wo ganze, erſt 
ſeit vierzig Jahren entdeckte Volterſchaften, zur Fahne 
FJeſu fchwören, wo es ſo vieler Boten bedarf, am das 
Evangelium in ihre Hände niederzulegen und durch Wort 
and Wandel zu bezeugen, dab dieß Wort felig macht? 
- Woher kam er, dieſer unaufhaltbare Miſſtonstrieb, wenn 
nicht. ein. Ruf von oben. ihn in.den Herzen erzeugte? 
"Wenn alio irgend eine Zeit if, .auf welche Die 
| Weifagung unfers. Tertes bindenten kann / fo tft die 
jetzige, nach ‚allen ihren Zeichen, dazu geeignet. tun 
bleibt ums alſo ner noch die wichtige Frage gu beau 
worten übrig! Weiches iſt der richtige IDeg, den 
Mifkonsgefeufchaften einfchlagen můſſen, wenn fie 
den. Abfichten Bostes entfprechen wollen? - . 
Der. Engel beantwortet dieſe Frage ſeibſt mit den 


Worten: „Sürchtet Bott, wid gebet Ihm bie sEhre, 


denn. die Stunde feines Berichts ift gekommen. 
Bethet an den- der gemacht bat. den Himmel, Die 
Erde, Das Meer und die Waflerquellen.” 
Schon der Anfang dieſes Befchis bezeichnet bekimms 
den Geßchlspunti/ von welchem Niſaonege ſeliſchaften 


und re Sbzrfendenden, ſowobl bey Bearimdung als 
Ausführung ihres Werket ausſsgehen fallen. " Weder po⸗ 
litiſche nach ſelbſtſüchtige Abſichten ‚Dürfen zum. Grunde 
legen, wenn das. Wert gedsiben, and von dem HErru 
als das Seinige anerkannt werden.fol. Die Furcht 
Gottes, weiche die Grundlage aller Weisheit iſt, muß 
‚auch die Grundlage eines folchen Unternehmens ſeyn. 
Das. Wert des Propheten muß ibe Führer werden: 
Der Weile rühme fich wicht feiner Weiheit, der Starte 
zübme fich nicht - feiner. Stärke, der Reiche rühme ſich 
sicht. feines Reichthums, fondekn jeder rühme fich deß, 
daß er mich wiſſe und kenne, daß Ich der HErr.bin; 
der Barniherzigkeit, Nechs und Gerechtigkeit über auf 
Erde; denm foldyes gefällt mir , ſpricht der HErr. 
Dieſes ehrfyurchtsvolle Aufblicken auf den Herrn muß 
aaferer Gefelichaft um .fo mehr zur Richtſchnur ihrer 
Unternehmungen dienenz da. es uns nicht entgeht, daß 
die Stunde feiges Gerichts über: Länder und Bölfer und 
maucherien Verbindungen gefonimen if, und: noch fort- 
Bauer und fortdauern wird, bis. das Bericht um Siege 
ausgeführt it. Dieſem zufolge fühlen wir tief, daß 
Die Furcht des HErrs und feine Ehre ſelbſt, die Aus—⸗ 
wahl der Zöglinge beſtimmen müſſe, und wir auf keine 
bloße Empfehlungen oder befondere Begünftigungen Rück⸗ 
Icht nehmen dürfen. Auch bey dem. Ziglinge müſſen 
ofenbare Kennzeichen feines göttlichen Berufs vorhan⸗ 
den ſeyn. Die Gnade Gottes muß ibm erſchienen ſeyn, 
ud ihn gezüchtiget haben, zu verläuguen das unadte 
liche Weſen und die ——— Lüſte, sub züchtig, ge⸗ 
recht amd gottſelig zu Leben in dieſer Welt. —* 
einfehen können, daß kein auderer Beweggrund ihn zur 
Erwählung dieſes Berufs geleitet habe, als das Warten 
der ſeligen Hoffnung. und Erſcheinung der Herrlichkeit 
des großen Bottes nnd unfers Heilandes Jeſus Chriſtus, 
der fich ſelbſt für nus gegeben hat, auf daß Er uns er⸗ 
Jlöſete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte Ihm ſelbſt 
. —— zum Eigenthum das feifig wäre zu guten 
u. 
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Obwohi aber dieſer fromme Sim vorzüglich den 
göttlichen Beruf bezeichnet, um bie Auswahl der Zöge 
Vinge zu beſtimmen, fo it Die Beſtimmung berfelben zu 
Lehrern der Heiden doch Dadurch noch wicht gang begrün⸗ 
det; denn nicht alle Frommen find gefetzt zu Dienerns 
des Wortes, zumal unter den Heiden, wo Schlangen⸗ 
Klugheit nothwendig mit Dauben - Einfalt gepaart ſeyn 
maß; fondern ein nüchterner Geiſt ift ˖ein vorzügliches 
Erforderniß für einen Haushalter über Gottes Geheim⸗ 
niß, wenn er. mächtig werden folk, ſowohl zu ermahnen 


durch die beilfame Lehre, als auch zu beſtrafen die Wi⸗ 


derſprecher. 

Wenn jede gar Gabe von — tzmmt/ von dem 
vBater des Lichts, fo iſt es unverkennbares Zeichen eines 
gottlichen Berufs; das nicht anbeachtet bleiben darf , 
menn’ derjenige, der fich. dem Miffionsdienke widmer, 
mit ſolchen Geiſtesgaben verſehen if, die ibm das Er⸗ 
lernen fremder Sprachen erleichtern, einen Scharfen und . 
richtigen Blick in alles was ihm vorkömmt gewähren, 
und Muth zur ueberwindung in mancherieg Schwierig⸗ 

keiten ertbeilen. - 

| Damit aber diefe Gaben dem Edeln, der Über Land’ 
gerogen if, reichen Gewinn bringen, ſo dürfen ſte nicht 
vernachläßiget, ſondern müffen auf Wucher gelegt, das 
iſt, ſowohl durch die Lehrer als diejenigen ſelbſt, wel⸗ 
chen fie auvertraut find, ſehr gewiſſenhaft und ſorgfäl⸗ 
tig ausgebildet werden. Denn nur durch ſorgfältige 
Birdung ‘und Uebung der Geiſtesgaben wird dem, der 
da hat) gegeben, Daß er die Fülle habe; dem bitigesen, 
der ans Trägbeit oder weil er Beine Ehrfurcht vor dem 
HEren bat, der da fammelt, wo. &r nicht auggefket, 
wird auch das genommen, mas er bat: - 

So.wenig ‚aber der Arme, der in dem Lohn da 
Reichen Behr, von feiner Tafel ißt, und mit den bes 
auemfien Werkzeugen verfehen wird zu feinen Verrich⸗ 
sungen, darauf ſtolz fenn darf, fo wenig kann auch u 
miſnonar alle dieſe Gaben als Vorzüge betrachten, die 

ihn 
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ihn zum Seren ſeiner Brüder erheben Er th nur ˖ bon 
dem Herrn ansgefandt, ihre Füße zu wafchen » ibre Un⸗ 
reinigkeiten wegzunehmen, damit fie genug Auſtand bekom⸗ 
men, um ſich neben ihrem HErrn an ſeiner Tafel zu lagern. 
Die Lehrer der Miſſtonarien haben beſonders in dieſer 
letztern Rückſicht darauf gu achten, daB das den Geiſt 
beengende unferer Kirchenformen , und der beidndern An- 
Fichten ihrer Züprer, nicht in den Geiſt der Miflfiong- 
rien binübergetragen werde. Den dieß ſind Stoppeln, 
die das Feuer verzehrt, wenn der Tag köumt. Kan - 
man feinen andern Grund legen, außer dem, der gelegt 
iR, welcher iR Jeſus Chriſtus, fo darf auch auf dieſen 
aus reinem Bolde befiebenden Grunde, nichts unreines 
aufgetragen werden, bas die Feuerprobe nicht aushält. 
Jeſus Ehrifins muß allein das Licht ihres Glaubens, 
Jeſus Chriſtus ihre tägliche Nahrung, Jeſus Chriſtus 
der Richter ihrer Gedanken und Sinne des Herzens, 
Jeſus Chriſtus ihres Lebens Kraft, ihr Stab-auf den 
Wege, das Ziel aller ihrer Beſtrebungen feun. Durch» 
drungen und überfleidet von Ihm tragen. fie das Glau⸗ 
bensbetenntniß im Herzen, das in alle Kirchenformes 
paßt, und vor dem ſelbſt anders Dentende Ehrfurcht 
haben müſſen. Nur in Ihm finder Uebereinſtimmung 
zwifchen Lebre und Wandel fatt, denn Er ik die 
Wahrbeit, Er if das lebendige Geſetz, das ewige Evan⸗ 
gelium, das die Pforten der Hölle nie zu zerſtören ver 
mögen. . Nur in Ihm find die Füße der Boten, die is 
die Länder deren, die noch ferne find, bineilen — Füße 
Der Boten, die Friede verfündigen, die Heil verkündi⸗ 
gen, die da fprechen, dein Gott if König! und bie, 
indem fie auch Widerwärtigen den Palmzweig des Frie⸗ 
dens vorhalten, fprechen dürfen: Wir find Botſchaf⸗ 
ter an Chriſtus Statt, denn Bott vermahnet durch 
uns; wir bitten euch an Chrifius Start: Laſſe 
euch verſoͤhnen mit Gott! 

Nm, Verehrteſte Freunde, nehmet gefällig beurthei⸗ 

Send die Erklärungen auf, die wir Euch als den Grund 
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Yorlegen, der und zur Stiftung unferer Niſſtontaufßalt 
Kewog, und in unferm ganzen Gange leitet. Dieß if 
der Grund, der uns nicht nur unfern Umgebungen zu⸗ 
- zufen lehret, fondern auch in die entfernteſten Weltge⸗ 
genden den Ruf tragen beißt: Fürchtet Bott, und ge⸗ 
pe Ihm die Ehre, denn bie Stunde feines Gerichte iR 

Es fpreche daher niemand mehr unter euch , wie un⸗ 
fer Heiland in dem Gele und zur Prüfung und Be⸗ 
fchämung der Ihn umgebenden Iſraeliten jene Kana⸗ 
nderinn angeredt bat, iR es auch recht, daB man deu 
Kindern das Brot nehme, und werfe es vor die Hunde. 
Deun font würden wir auch von den in der Finſterniß 
fipenden Helden die Antwort bören müſſen: Aber doch 
nehmen die Händlein auch von den Brofamen, die von 
ihrer Herren Tische fallen. 

Wir müfen mit Beſchämung geſtehen, wir zertreten 
she den Honigfeim des Evangeliums; und es beißt ſogar 
bey manchen: Ungs eckelt dieſer loſen Speiſe. Es if nicht 
der Mangel an Lehrern, noch Belchrungsichuld, wenn 
wir des Namens ber Chriſten nicht mürdiger wandeln , 
wohl aber öfters die Ueberſättigung; warum follten wir 
uns alfo nicht bereitwillig Anden laſſen, einige Strahlen 
son dem Lichte, das uns gegeben ik, denen zuzuſenden, 
die noch in der Finſterniß ſitzen, und von den Brofamen 
unferer Geiſtesnahrung denen nichts mitzutheilen, bie 
nad dem Brot des Lebens bungern, und nach dem 
Baſſer des Lebens dürfen ? 

Genießen wir, Geliebte, die unansfprechliche Woblthat, 
Das ewige Evangelium in der Hand des Engels enthüllt 
zu ſehen, fo laſſet uns nicht ſäumen, allen Völkern der 
Erde, zu denen uns der Zugang geöffnet IR, die Stimme 
bekaunt zu machen: Fürchtet Bott, und gebet Ihm die 
Ehre, denn die Stunde feines Berichts iR gekommen, 
und betet an den, der gemacht hat Simmel und Erde 
and Meer und die Waflerbrunnen. Amen, 
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Berig J 
ber 

eyangelifchen Miſſtonsgeſellſchaft 
an ihrem 


erſten oͤffentlichen Jahres⸗Feſte 
gehalten zu Baſel 
Den xcen uud Siten Zanind 1801. 





Verehrte Gönner , Sreunbe und Vefdrderer 
der evangeliſchen Miſſtonsſache! 


Es iR ein lehrreiches und ermunterndes Wort, das bey 
Der vorjährigen allgemeinen Jahres⸗Verſammlung der 
Londner Miffionsgefellfchaft einer ihrer erſten Stifter 
und thätigften Beförderer, der ebrmärdige Herr Doktor 
Bogne, beym Rückblick auf bie verfloſſene Geſchichte 
Der Geſellſchaft, ansgefprochen hat, „Es ſind nunmehr 
25 Fahre verfoffen, bemerkte derfelbe, feitbem bie 
Geſellſchaft angefangen bat. Die Berichte der erſtern 
Jahre enthielten nicht wel weiter als deu Ausdruck des 
Bunfches und der Abficht, das Evangelium der 
Heidenwelt zuzuſenden. Runmehr Ik es ganı anders 
geworden; und nach einem Zeitraum von 25 Fahren 
läßt ch billig fragen: Ob die Ermartung der erſten 
Stifter der Geſellſchaft in Erfüllung gegangen ſey? 
Ich bin Übergengt, Alle werden es zugeſtehen, 
daß Mauches in vielerley Hinficht nicht fo 
geſchah, wie fie wollten, aber Alle werden 
es auch zugleich anerkennen, daß im Gauzen 
anfere Erwartungen weit übertroffen war 
Den, und daß wir Dinge ſehen durften, die 
am erfiten Stiftungs-Zage der Geſellſchaft 
Seiner von uns geahnet hätte.” 
9 
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unſere Miſſtons Committee dürfte Gh bente am erken 
Bffentlichen Jahresfeſte der evangeliſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, das Ihre zahlreiche Verſammlung, und die 
Anweſenheit fo mancher theuren und thätigen Freunde 
aus der Ferne aufs lieblichſte verſchönert, mit unſern er⸗ 
fahrungsreichern brittiſchen Brüdern jenſeits des Kanals 
in demſelben Falle ‚befinden; und wenn es lehrteich nnd 
ermunternd iſt, Grundſatze chrißlicher Weisheit immer 
nur aus der Schule durchgeübter und erprobter Erfab- 
rung bersuboleh, und fie im Werke des HErrn immer 
wieder aufs neue im Leben zu erkennen: fo darf es uns 
von Herzen freuen, Sie, verehrte theilnehmende Gönner, 
Ereunde und Mitgehlilfen, an dem beutigen, feſtlichen 
Tage mit der Belchrung und dem Troke diefer Erfab- 
zung in unferm Kreife freundlich au begrüßen. 

Richt viel weiter als den gefühlten Ausdrad des 
Bunfches und der Abſicht, das Evangelium der 
Heidenwelt zuzuſenden, wird Ihrem tbeilnchmenden 
Sinne heute unfere Miffions. Committee in ihrem Be⸗ 
richte vorzutragen vermögen; und fie freut fich der wohl⸗ 
wollenden Rachficht, mit welcher Sie bereits die erſten 
Regungen des redlichen Willens aufgefaßt, und aufs 
kräftigſte durch Rath und Thar unterſtützt haben, Jeder 
Unfangspuntt in dem Werke des HErrn if klein nad 
kaum bemerkbar für das gewöhnliche Auge des Men— 
(eu; und wie Fünnten wir es auch anders erwarten, . 
da das durchgängige Zeugniß der Befchichte uns belehrt, 
daß die Blane der göttlichen Borfehung von blos menfch- 
lichen Blauen und Beſtrebungen fich gerade dadurch su 
nuterſcheiden pflegen, daß fie gewohnt ik, das Größte 
aus dem Kieiniten au entwickeln. 

Es erregt Gefühle tiefer Anberhung und Bewunde⸗ 
zung der derborgenenen Wege umfers Gottes, in ibren 
ſeillen Arbeitsſtätten den geheimnißvollen Urfprung gleich- 
ſam ‚zu belaufchen, aus dem die größten Erſcheinungen 


nſerer Tage bervorgewachfen find, welche je die Kirche 


Chriſti im Laufe der Jahrhunderte werberrlicht baben. 
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« Das große Werk der Bibelnerbreitungsgefchichte unferer 
Zeit trug eine fromme Seele Jahrelang in Ach herum; 
es trar im Kreife Dreyer Freunde ins Leben, und feine 
erfte Lebensänßeruig war ein Geſchenk von einigen, 
bereits gebrauchten Bibeln an einige arme Dorfbewohner. 

Mit ein paar Schillingen begann mit dem Anfang 
dieſes ausgezeichneten Jahrhunderts die große Miſſtons⸗ 
Gefellſchaft der anglitanifchen Kirche, die bereits nach 
allen Welttheilen bin ihre Miffionarien ausſendet. Nach 
den anfirengungsoolltien Bemühungen ibrer beuden erſten 
Fahre hatte ße noch wicht die volle Summe von 1000 
Sfund Gterlingen aus den Kreifen ibrer Fremde zu⸗ 
fammengebracht, und in ihrem frifchen Jugendalter von 
20 Jahren ſteht fie nun da als ein grünender Lebens⸗ 
Baum, der in bunbertfachen Verzweigungen der unübet- 
febbar großen Heidenwelt erfrifchende Lebensträfte zuführt. 
Wir fühlen uns glücklich, verehrre Freunde, in die» 
fer vorſehungsvollen Geſchichte der berrlihen Thaten 
unters Gottes, im verjüngten Maaßſtabe unferer Kräfte, 
an diefe begeiſternde Erfahrung unferer brittiichen Brü⸗ 
der uns anzuſchließen, and ihnen heute für die Mit 
theilung derſelben unfern gerührten Dank entgegen zu 
rufen. War doch nach einer feguenden Vorherbeſtim⸗ 
mung unſers ewig guten HErrnu, wie vor 1200 Jahren 
ſchon, fo auch in unfern Tagen, der erſte geiſtige Au⸗ 
trieb zur frommen Theilnabme an diefem Werke Gottes 
von den gefegneten Ufern jener infel ber zu unſerm 
Gontinente berüber gekommen. Hatten ſie doch wis 
liebender Haud mit ihren freundlichen Mittheilungen 
und Erfahrungen fowohl als mit großmüthigen That⸗ 
beweifen den erſten Eräftigen Funken des frommen Miſ⸗ 
Aons- Geiſtes in unſern Kreifen augefacht, und une 
Durch ihr ermunterndes Beyſpiel die heiligen Verpflich⸗ 
tungen zur frgudigen Theilnahme an dieſem Werke dor 
ewigen Liche, fo wie die Gelegenheiten und Kräfte ken⸗ 
nen gelehrr, die der große HErr feiner Gemeine auch 
and zur Ausbreitung ſeines Reiches unter den Völlern 
der Erde, mehr als wir zuvor mußten, nahe gelegt hat, 
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und fo dürfen wir und denn in Ihrem verehrten 
Kreite nicht ſchämen, wenn nunfer beutige Bericht Ih⸗ 
nen mehr noch den Ausdruck unfers Wunfches und unferer 
Abſicht, das Evangelium der Heidenwelt zuzuſenden, 
als eine große Summe bereite geſchehener Thatfachen , 
zur näbern Kenntniß bringt. 

: Doch auch au Thatſachen, bie alle Erwartungen 
unſerer Miſſtons Committee welt übertrafen , und die Got⸗ 
tes reichen Gegen vor unfern Augen beurfanden, wollte 
es uns feine Gnade fiir die erfte Öffentliche Jahresfeyer 
unferer euangelifchen Miſſtons⸗Geſellſchaft nicht ermau⸗ 
geln Taffen, Er kannte die Schwachhelt nuſers Glau⸗ 
bens, und Er bat ihr durch überraſcheude Proben feiner 
Ghte aufgehsifen, Wir dürfen nach dem nnverdien- 
sen Reichthum feiner Gnade an unferm erſten dffeutlichen 
Jahresfeſte nicht erſt, mie alle unſere Altern Schweſter⸗ 
 Gefehichaften in England und Holland, an dieſem Tage, 
Ye erfien Steine ſparſam zuſammenleſen, ans denen 
eine Hütte Gottes aufgebaut, und der erſte Grundſtein 
gu derſelben am geringen Tage gelegt werden fol. Wir 
dürfen in eine felche, von feiner allmächtigen Hand be⸗ 
reits aufgeführte, und von feinem liebenden Herzen 
veichlich gefeanete Wohnſtätte des Friedens bereits hin⸗ 
einziehen, und feinem großen Namen unfere gerührten 
Dank und Freudenlieder in derfeiben ankimmen. Wit 
dürfen den wundervollen Zaden, den feine Güte nat 
hente in die Hände legt, nur freudig auffaſſen, un 
mit feinem lichenden Herzen uns beratben, wie Er ein 
großes Seil der Liebe werde, das unter feinem feg- 
wenden Beyſtande tanfend gleichgeſtimmte Seelen nah 
:md fern in einen Brüderbund umfchlinge, um feinen 
großen Namen in Länder binsutragen, wo derfelbe 
noch nicht gehört wurde, — Und Ienfen wir unfere 
Blicke von unfern nächſten Umgebungen hinweg anf ent- 
ferntere Weltgegenden bin, fo dürfen wir an dem heu⸗ 
tigen feſtlichen Tage, um unferm Dant- und Freuden 
Gefühle aufubelfen, bereits einige unferer gelichten 
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Söglinge, Die in unſerer Mifflonsſchnle gebildet wurden; 
anf den weiten Gefiiden des beidnifchen Indiens in 
woBler arbeit; andere anf dem großen Erntefeld der ala» 
tifchen Juſeln wohlbehalten ankommen; wieder andere 
mit dem Evangelis Chriſti an den weiten Steppen 
des fchwargen leeres umberwandern; und noch andere 
die wilden Fluthen des atlantifchen Ozeaus, vertrauend 
auf die Macht und Hülfe ihres Gottes, durchſchneiden 
feben, um in irbifchen Gefäſſen einen großen Schatz im 
Die äden Wilbniffe der Heidenivelt jenſeits des großen 
Weltmeeres hinüberzutragen, die ſehnſuchtsvoll der Er⸗ 
fcheinung de großen Gottes und unfers Heilandes Jeis 
Chriſti entgegenharren. 
Mit dieſen ermunternden Anſchauungen feiner Liebe 
hat ſeine Hand den willkommenen Eintritt in das erße 
Sentliche Yahresfen unſerer evangelifchen MiſſionsGe⸗ 
felkfchaft bezeichnet, damit wir e6 am denſelben erlennen 
mögen, daß die überfchwängliche Kraft fen Gottes und 
sicht von ne. | Ä 
unſere nunmehr aus 31 Zöglingen beſtehende Miſ⸗ 
fonsſchale iſt feit unſerm leßten Jahresberichte, der 
vor 6 Monaten erſchien, nuter dem Beyſtande Got⸗ 
tes in ihrem ſtillen, anſpruchloſen Gange wetter vor⸗ 
warts geſchritten. Mit der Präparanden⸗Klaſſee, Die 
damals in ihrer erſten Einrichtung vor und lag, 
konnte durch die Aufnahme von 13 fremmen Jünglin⸗ 
gen aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlauds und der 
Schweiz innerhalb dieſer Zeit der gewünſchte Aufang 


gemacht werden, 


Nach den ſtatuteumäßigen Prüfungen unſerer Schule, 
welche: dieſe Jünglinge durchliefen, legte der HErr den 
Gliedern unſerer Committee den Mutb und die Freu⸗ 
digkeit in die Seele, fie auf eine Jahresprobe bin im 
unſere Auſtalt aufzunehmen, und die erſten Elemente 
ihres Vorbereitungs. Unterrichtes zu beginnen. 

Die katecheriſche Bibel-Lebre, die lateiniſche, grie⸗ 
wiſche und engliſche Sprache find nebſt der allgemeinen 
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Beltgeſchichte die Haupt⸗ Gegenßünde ihrer Uebung in 
den verfloſſenen Monaten geweſen, wobey zugleich die 
beſondern Entwicklungs⸗ und Unterrichts⸗Bedürfnifſe des 
Einzelnen berückſichtigt wurden. 

Als eine beſonders huldreiche Fügung der göttlichen 
gürfehung bat es unfere Committee hiebey dankbar zu 
erkennen, daß einer unferer brittifchen Freunde, Kerr 
Greaves (Brives), ans Liebe zu der Sache des HEren 
ſich angerest fühlte, in dieſer Bräparanden- Klafle fe- 
wohl, als in der Abtbeilung unferer ältern ze. 
den englifchen Sprach Unterricht gu übernehmen, u 
durch eine neue und eigenthümliche Methode des — 
trags dieſe Beſchäftigung zugleich in ein ſehr zweck⸗ 
mäßiges, durch die Erfahrung erprobtes Entwicklungt⸗ 
Mittel ihrer Denkkraft zu verwandeln. 

So wenig ſich unſere Miſſions⸗Committee über dem 
fernern Entwicklungsgang dieſer Präparanden. Klaſſe ein 

vorgreifendes Urtheil geſtattet, fo freudig darf fie das 
Zeugniß gemachter Erfahrung ausfprechen , daB die Ie- 
beudigmachende Gnade des HErrn ich an dem Herzen 
- and Leben der geliebten Zöglinge geoffenbaret bat, und 
unſern Herzen die getrofte Hoffnung bereiter, daß unfere 
Arbeit in ihrem Kreiſe nicht vergeblich ſeyn wird in 
dem HErrn. 
| Die Klage unſerer Altern Zöglinge, weiche ans 18 

Mitgliedern beſteht, iR ſeit zwen Monaten in das lebte 

balbe Jahr ihres Aufenthaltes in unferer Miſſionsſchule 
eingetreten, und es iR fo natlirlich, daß mit der immer 
näher und näher berbegrückenden Abſchiedsſtunde Gefühle 
Hefonderer Art , ia die ſteigende Liche und frendige Weh⸗ 
muth Sch theilt, im ihren und unſern Herzen fich un⸗ 
willkührlich hervordringen. 

Wäprend in einem dem Zweck ihrer Vorbereitung 
angemeſſenen deenjährigen Studienfurs unſere gelichten 
Diffions. Zöglinge in unferer Schule täglich S— 6. Un⸗ 
gerrichtöfiunden erhalten, welche hülfs⸗ wiſſenſchaftliche/ 
ypilolegiſche nnd theologiſche Kenntniſſe zu ihrem Gegen⸗ 
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ſtande haben, finder fich unſere Niſſtons⸗Committee zu 
dem beſenderſten Dante, den fie bier öffentlich auszu⸗ 
forechen fich gedrungen füblt, für den willkommenen 
Umfland angerest, daß unter dem Schutze eimer cht- 
furchtsvoll geliebten Iandeswäterlichen Regierung, und 
wit der dankwürdigſten Unterſtützung des hochwürdigen 
Antiſtitiums, unfern Zöglingen die fegensreiche Wohl⸗ 
that zugefloſſen iR, an dem theologiſchen Unterrichte Der 
biefigen löblichen Univerſität Antbeil zu nehmen, und 
in den ehrmärdigen Lehrern und Mitgliedern derfelben 
der wohlmollendften Thätigkeit zur Foörderung ihrer 
Studien fich erfreuen zu dürfen. 


Es dürfte wohl unfern theilnehmenden Freunden 
nicht unmwilllommen fen, die Namen’ der 18 lieben 
Brüder, welche dieſe Klaſſe bilden, vor ihrem Abſchied 


aus unferm Kreife, bier aufgezeichnet au finden, Sie 


find dem Alter narh folgende: 


4, Johann Jakob Schultheß, eis Schweiger, 
2. Carl Wilhelm Bekaner, aus Sachen. 
3. Felizian Martin v. Zaremba, aus Rußland. 
4, Iſaak Theophil zur ans der franz. Schweiz, 
5. Heinrich Dietrich, ein Schweizer. 
6, Johannes Gerber, ein Schweizer. 
T. Jakob Maiſch, ein Würtemberger, 
8 Auguſt Heinrich Dittrich, ans Sachſen 
9, Joh. Gottlieb Curfeß, ein Bürtemberger. 
40, Jalseb Lang, aus der Schweiz. 
41. Audsolf Fried. Hohenacker, ebenfalls 
12. Heinrich Benz, ebeufalls 
43. Wilh. Heinrich Schemmel, ein Würtembergev. 
14. Gotilieb Chrißoph Deiniuger, ebene. - 
485. Joh. Michael Gottlieb Reichard, ebenſo. 
16. Wilhelm Immannel Metzger, ebenſe. 
17. Durs Börlin, ein Schweizer, und 
: 48, Garl Friederich Werner, aus Gachfen. 
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- Die Unterrichtsſtunden, welche dieſe geliebten Weile 
> in dieſem letzten Halten Jahre ihres ——— 
in unferer Miſſionsſchule erhalten, ſind: 

-4,) Einige eregetiſch/ praktiſche vektionen Aber einzelne 
Schriften des Alten und Neuen Teſtamentes, ſo⸗ 
wohl bey der biefigen Univerftät, als in unſerer 
Anſtalt. 

2.) Die chriſtliche Sittenlehre in einigen Stunden 
wochentlich. 
3.) Die Miſſions⸗Geſchichte der Kirche Chriſti. 

4.) Die arabifche und 

5.) Die englifche Sprache. 

: Außer diefen Unterrichts. Stunden, in die ſich ihre 
Tagesgefchäfte theilen, werden mit beuden Abtheilungen 
in mehreren Wochenitunden De erbaulichen Bibel- Be 
trachtungen, in befonderer Beziehung auf das Leben 
und Wirken eines Miffionars, fortgeſetzt, die der theure 
Vorſteher unferer Anftalt, Herr Pfarrer von Brunn, 
> während ihres bisherigen Studienturfes, ihnen au geben 
die Güte hatte, 

Ale Glieder unferer Miſſions⸗ Committee fühlen «6 
tief, daß des Nützlichen und Wiſſenswürdigen noch un⸗ 
endlich viel übrig bleibt, das uufern nun bald von uns 
fcheidenden theuren Freunden mitgetheilt, oder bey 
Einzelnen derfeiben nachgeholt werden follte. Wäre es 
darum zu thun, junge Männer in die bedürfnißvolle 
Heidenmwelt aussnfenden, welche den weiten Umkreis 
ihrer wiflenfchaftlichen Ausbildung vollendet haben, fo 
würden wir uns wahl fobald nicht entichlichen können, 
diefe theuren Zöglinge umferer Schule fett fchon ihrem 
heiligen Miſſtons⸗Berufe hinzugeben. Aber die fleigende 
Sehnfucht der heidgifchen Nationen nach frommen und 
fchlichten. -Bredigern des Evangeliums, die aus eigener 
Erfahrung erkaunt haben, wie frenudlich der HErr if, 
ſo wie das vorberrfchende Bedürfniß der offenſtehenden 
Miſſions Kreiſe, das in den ausgeſendeten Boten des 











Heils nicht ſowohl ausgezeichnete Belchefamteit, : ale 
dielmehr chrißliche Weisheit, Fromme Berläuguungdiuf, 
herzliche Liebe und Demuth, und praltiſche Gewand 
heit fordert, Mößen unfern Herzen die berupigende Zus 
verficht ein, daß der HErr, der fe in feinen Weinberg 
unter die Heiden ruft, fie auch mit den nöthigen Ga⸗ 
ben des Heiligen Geiſtes ansrüfen und Ihnen die Tüch⸗ 
tigkeit werleihen werde, welche fie in frohe Zengen feiner 
 Himmlifchen Wahrheit und in fegensreiche Boten ſeines 
göttlichen Reiches auf Erben verwandelt, 

Wir können es uns ſelbſt und den gelichten Zoglin⸗ 
gen unſerer Schule nicht oft genug wiederholen, daß 
unfere Auſtalt vor allen der beſeligenden Herrſchaft der 
wahren und lebendigen Gottfeligfeit augehört, die in 
Ehriko Jeſu ik. Jede Abweichung von diefem Lebens⸗ 
Brinzip derfelben , weiches ihr allein ein fröpfichen Ge⸗ 
deipen zu fichern vermag, if ein ſchneidender Eingriff 
an den frommen Miffionsgeil, der in ihrem Schooße 
unter dem Beyſtande des HErrn ausgebildet werben - 
fol, and muß fich früher oder ſpäter, aber nur deilo 
unausbleiblicher , ſelbſt beitrafen. So ſteht oder fo fällt 
unfere Schule in demſelben Angenblick, als Nie ihre 
Richtung zum Leben ober zum Tode diefes Sinnes genom⸗ 
men bat. Ye Eräftiger unter dem fegnenden Thaue des 
Himmels dieſe zarte Pflanze des obern Heiligthums unter 
ung gedeiht, deſto lieblicher wird fie auch alle die herr⸗ 
lichen Früchte des Geiſtes entfalten, welche die Lebens 
mertmale jedes Gott geweihten Sinnes ind, und ohne 
welche der ächte Miffions. Charakter nicht einmal ge 
denkbar if. Und mo diefer Geiſt des HErrn if, da if 
auch die wahre Geiſtesſs-Freyheit su Hauſe; da handelt 
ſichs nicht weiter um blos äußerliche Formen und Ge⸗ 
flaltungen der Gottſeligkeit, und um engbersige Spal⸗ 
tungen der Liebe im Gebiete des todten Buchflaben, 
oder um feindfelige Abmarchung der Grenzen der Kirche 
Chriſti. Wer im nüchternen Sinne des evangeliſchen 
GSlaubens den alten Menichen mit feinen Kerken aus, 
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- und den netten angesonen bat, md gu dieſer beſeligen⸗ 
den Erkenutniß ernenert wurde nach dem Ebenbilde def, 
der ibn geichaffen har; für den if der Linterfchied zwi⸗ 
fchen Griechen und Juden, Beichneidung und Vorhaut, 
Ungrieche und Seythe, Knecht und Freyen für immer 
ans diefer Welt verſchwunden; Bielmebr iR ibm Alles 
and in Allen Ehriftus geworben. (Col. 3, 10.11.) 
Diefes ebrwürdige Bild des ächten Milfions. Geiſtet 
geeffen wir überall im Leben der erſten Herolde des 
Evangeliums an, und ia ibm teilt ich unferm Geiſte 
das fchöne Ziel vor Augen, mach welchem Jeder von 
‚ganzem Herzen und and allen Kräften Rreben muß, wen 
er ein wärdiger Nachfolger ihres Sinnes und Lebens, 
ihrer Arbeit und ihrer Leiden werden fol. 
Wie die Gnade des Herrn bisher mit- unperdienter 
Treue nnd Güte für die Erhaltung unferer Miſſtons⸗ 
Schule Sorge ‚getragen. bat, fo bat fie auch nnfern ge⸗ 
-Siebten Pfleglingen, welche der Vollendung ibrer Bow 
bereitung im derfeiben fich nähern, bereits die Wege 
liebevoll geebnet, weiche fie dem willlommenen Ziele 
ihrer künftigen Arbeit in der großen Heidenernte unfe 
rer Tage näher bringen folen. Die ehrwürdige Mif- 
fionsgefellichaft der anglitanifchen Kirche, die unferer 
Miffiond Committee in allen Verzweigungen ihrer Be 
dürfniſſe mit Rath und That aufs freundlichſte die brü⸗ 
derlichen Hände bot, bat früher ſchon den Entſchluß 
gefaßt, Acht derſelben nach Vollendung ihrer Vorberei⸗ 
tungsſtudien in ihren Miſſtonsdienſt aufzunehmen. Zwey 
oder dren unferer geliebten Zöglinge ſehen daher täglich 
ihrem Ruf nad) Indien entgegen, mo unerwartet ſchnell 
zwey wadere dentfche Miſſionarien, Herr Schröter in 
Titalyg, und Herr Schnarre in Madras, von ihrem 
kaum begonnenen fegensreichen Wirkungsreife hinweg 
in die himmliſche Heimath gerufen wurden. Die fünf 
andern, welche für die Dienſte diefer thätigen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft beſtimmt find, werden nach der weilen Jü⸗ 
. gaag.unfere HErrn im Laufe dieſes Jahres dem großen 
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Ziele aber rücken, das ihre Seele um Jeſu willen ke 
gewonnen bat. 

Eine ganz befondere Freude aewährt es ſammtlichen 
Gliedern unſerer Committee, durch den nahen Uebertritt 
zweyer unſerer geliebten Zöglinge, Friederich Werner, 
und Jakob Lang, in die Miſſions⸗Anſtalt in Halle, zu 
weichem und die freundliche Aufforderung des ehrwür⸗ 
Digen Herrn Doftor Knapp daſelbſt die willlommene 
Beranlaffung gab, die zarten Empfindungen freudiger 
Theilnahme beurfunden zu Fönnen, mit weichen ſchon 
längſt unfere Hersen für diefe preiswürdige Mutter⸗Au⸗ 
Kalt des dentichen Miſſtonsſinnes erfüllt find. Mögen 
diefe beyden gelichten Brüder, die von unfern herzlichen 
Segeuswünſchen Begleiter, in wenigen Tagen ihre Reife 
dorthin antreten werden, unter der erfahrungsreichen 
und frommen Pflege umd Leitung unfers ehrwürdigen 
Srenndes daſelbſt eine immer reifere Tauglichkeit für 
den fegensoollen Dienk des Heilandes unter den Heiden 
gewinnen, und die großen Vorbilder nie aus ihrer Seele 
verlieren, melche die apoftolifche Wirkſamkeit des feli- 
sen Schwarz, Gerikes, und fo mancher anderer 
vollendeten Anechte Ehrifti ihnen auf einem klaſſiſchen 
Boden des frommen deutfchen Miffonsfinnee sur Rache 
eiferung zurückgelaſſen bat. 

Mit befonderer Vorliebe blickt unſer Herz nnd unfer 
Auge auf unfere evangelifche Miſſtoneſchule bin, deren 
Zeitung der HErr der Gemeine In unſere fchwachen Hände 
legte. Der ſichtbare Segen, womit feine unverdiente 
Hnld bisher den ſtillen Gang diefer Anſtalt gekrönet bat, 
und der Lebensfeim einer. ermunternden Hoffnung, zu 
weicher unter der Leitnug feines guten Geiſtes die Aus⸗ 
Acht auf ihre. Fünftige Fruchtbarkeit unſere Herzen er⸗ 
bebt, iſt fchon fo oft die Freude und der Troft trüber 
Stunden für uns geworden. Durch fie bat die Gnade 
nuſers Gottes einen Reichthum mannigfaltiger Segnun⸗ 
gen aus den Herzen und Händen unſerer geliebten Bräs 
der und Schweſtern in der Schweiz, in Deutichland und 
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dem yrotehantifchen Jrankreich unſerm Krriſe feit einer 
Reihe von Jahren entgegengeführt; und im ihr in der 
neuehen Zeit den fegensvollen Mittelpunkt bereitet, an 
den fich der erweiterte Wirkungskreis unferer eban⸗ 
gelifhen Miſſions⸗Geſellſchaft, im Vertrauen 
auf den HErrn, freundlich angeichlofien hat. 

Der VBerfaffungs-Entwurf berfelben, den im 
Laufe dieſes Jahres unfere Milfions - Committee unfern 
verehrten mitverbundenen Hülfs-Befellichaften fchriftlich 
zur weiteren Berathung zuzuſenden das Vergnügen hatte, 
if in feinen allgemeinen Grundzügen ſowohl als in feinen 
einzelnen Beſtandtheilen von dem bey weitem größten 
Theil unferer theuren mitverbundenen Freunde gebilligt, 
und als Grundlage unferer enangelifchen Miſſions⸗Ge⸗ 
felfchaft von denfelben anerkannt worden. Auch auf 
Diefem Wege, den die reinſte Freywilligkeit bezeichnete, 
bat unfere Miſſions Committee einen ermunternden Zu⸗ 
fammenhang göttlicher Fügung wahrgenommen, and ich 
eines beichämienden Zutrauens unferer theuren Mitge⸗ 
hülfen an diefem Werte bes Herrn um fo mehr erfreut, 
da uns in dem beichränften Kreife unferes bisherigen 
Milions. Geſchäftes, wie die Schwachbeit unferer eigenen 
Kräfte und der Mangel unferer Erfahrung im dieſem 
weiten and fruchtbaren Gebiete, fo auch die mannigfal- 
tigen Schwierigfeiten und verantwortungsvolle Folgen 
sicht verborgen bleiben konnten, welche jeden Schritt 
dieſes großen und folgenreichen Geſchäftes begleiten. 
Käme es bey demſelben zunächſt und hauptſächlich Darauf 
an, durch eigene Kraft und Klugheit die ſchwierigen 
Dornenwege zu eben, auf denen einſt unfere geliebten 
Brüder in die weite Heidenmwelt bineinwandern follen, 
ſo müßte Jeder von und mit der eruſten Frage an fich 
ſelbſt: Wer von uns if biezu tüchtig? Dielen ver⸗ 
wauensoollen Auftrag unferer Brüder von ich weiſen. 
Aber unfer Herz und unfer Ange blickt zu den Bergen 
bin, von denen und Hülfe kommt; und wir Treuen und 
mitten im bangemachenden Gefühle unfers Unvermegens 
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der wohlthuenben Erfadrung, welche die Gefähtchte der 
Vergangenheit auf eine fo ermunternde Weiſe beſtätigt, 
daß unfere Hülfe von dem HErrn kommt, der 
den Himmel und die Erde gemacht bat. 

Wir glauben den Haupt⸗Inhalt unferes Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes in feinen weientlichen und allgemein aner- 
kannten Grundzügen fämmtlichen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Wohlthätern der evangeliſchen Miſſſons. Sache 
an diefer Stelle mittheilen zu müſſen. Sie find folgende: 
1.) Die Benennung, durch welche fich unſere 
Geſellſchaft von andern Ähnlichen Vereinen des Ans- 
landes unterfcheidet, iſt: 


evangeliſche Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Baſel. — 


Der letztere Beyſatz fol blos die Stelle bezeichnen/ 
an melcher gegenwärtig die Geſchäfts⸗Führung der 
evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft Statt findet. 

3.) Der Endzweck ihrer brüderlichen Verbindung 
i8 die Verbreitung des Evangeliums Jeſu Chriſti und 
der. feligmachenden Erkenntniß defielben nuter nichtchrift- 
lichen Vollern. | | 

3,) Schon im Begriffe einer evangeliſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft liegt der mabweichliche Grundſatß Ihrer 
Wirkſamkeit eingeſchloſſen, daß die Mitglieder derſelben, 
bey der aufrichtigen und achtungsvollen Werthſchäbnug, 
die fie wechſelſeitig den evangeliſchen Confefſious ⸗Ver⸗ 
haltniſſen zollen, dennoch als ſolche ſich verpflichtet 
erachten, deu ihrem Miffions- @efchäfte den allgemeinen 
Gtaud⸗Punkt des Reiches Gottes aufzufaſſen, umd als 
leitenden Grundang ihrer Verfaſſung den Grundzug teen 
zn bewahren, daß nur das Wort Gottes, fo wie es 
klar und allgemein verkändlich in der heiligen Schrift 
enthalten ih, und die heiligende und feligmia- 
chende Erkenntniß dieſes Wortes Gottes unter nicht 
qhriſtlichen Wältern-Durch ſie ausgebreitet werben fol. - 


u 
) Die einfachen: Begenftände und Mitten 
Pie, es Thätigkeit find: 
atens. Die Fortfegung, Vervolllommnung And &r- 
weiterung der bisherigen evangelifchen Diife 
fiousfchule, in welcher fromme Jünglinge 
für den Dienk des Evangeliums unter nicht 
chrifiljchen Völkern erzogen werden, und 
2tens. Die dem Maaß ihrer jedesmaligen Kräfte au⸗ 
gemeſſene, auf ihre eigene Koſten zu veran- 
faltende Berfendung und Unterhaltung 
von Boten des Heils unter Völkern, die 
den Namen Chriſti noch nicht Fennen, oder 
unter denen feine feligmachende Erkenntniß un⸗ 
tergegangen iſt. 

8.) Den natürlichſten und angemefienften Wirtungetreis 
ihrer künftigen Miffionsthätigkeit glaubt die Geſellſchaft 
in den Uferländern des ſchwarzen und mittelländiſchen 
Meeres anzutreffen, ohne darım den weitern Finger⸗ 
zeigen der Vorſehung Gottes biedurch vorgreifen, oder 
Die fernern Weifungen derſelben beichränten au wollen. 

6.) Die Angelegenheiten und Gefchäfte der change 
liſchen Miffionsgefelichaft führt eine Sentral-Com 
mittee zu Baſel, die immer ans einer den Umſtänden 
uud Arbeiten angemefienen Anzahl von Mitgliedern be 
Bebt,, unter deren beratbenden Leitung und Theilnahme 
Die Gefchäfte der Gefellichaft ‚unter dem Beyſtande des 
Hirn geführt werden. 

7.) Es wird jedes Jahr regelmäßig am Mittwoch 
und Donnerflag der Trinitatis Woche ein Jabhresfeſt 
der Gefellichaft gehalten, zu welchem ihre auswärtigen 
Freunde durch eine Anzeige eingeladen werben. 

8.) Die evangeliiche Miffionsgefelichaft beſteht aut. 
einzelnen Mitgliedern und Wohltbätern, „welche 
Durch freundliche Dienſtleiſtung oder einen Geldbeytrag 
Die Zwecke der Geſellſchaft unterſtüßen; und aus Hülft- 
Bereinen, welche unter dem Beyſtande des Herrn 
entweder Die Unterhaltungs⸗Koſten eines oder mehrerer - 

Zöoͤglinge⸗ 
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Böglinge In der Miſſtendſchule, oder eines uud wiehre- 
rer Miffionarien im Diffionsgebiete, im Vertrauen auf 
De Hülfe des HErrn, freywillig auf fich nehmen, ober 
ihre geiammelten, in Subferiptionen und andern Liebes⸗ 
gaben beſtehenden Miſſtons, Benträge zur gewiſſenhaften 
Verfügung der Eentral- Committee jährlich eikſenden. 
9.) Die Committee benutzt ihre Correſpondenz ſowohl 
als ihre monatlichen Miffionsprotofolle als ein willkom⸗ 
menes Mittel, ihre auswärtigen Freunde in theilnch“ 


mender Belanntfchaft mit dem Gange ihrer Arbeiten - 


und Internebmungen zu erbalten, ihr Interefie an der 


Mifkonsfache zu ſtärken, denfelben zur freundlichen Dit 


theilung brüderlicher Rarbichläge Gelegenheit zu geben, 
die Eröffuungen derfelden mit der gebührenden Auf⸗ 
merktamfeit und Achtung zu: berückſichtigen, und Das 
heilige Band der Gemeinſchaft, die wir in Ehriko und 
feinem Werte unter einander haben, durch gegenfeitige 
Hochachtung, Liebe und Dienſtgefliſſenheit täglich veſter 
zu knüpfen. Jedes Mitglied eines Hülfsvereines wird 
während feiner Anweſenheit in Baſel mit herzlicher 
Sreude und Dankbarkeit den offenen Zutritt gu den Be⸗ 
sarhungen finden, welche während diefer Zeit die Cen- 
tral Committee zu halten pflegt. 

‚Die mitverbundenen Hülfs⸗Vereine tragen es nach 
Beſchaffenheit ihrer Lokal Umſtände unter dem Beyſtande 
des HErrn darauf an, in ihrem Kreiſe monatliche Miſ⸗ 
Gons. Bethſtunden, und zwar wenn es die Umſtände ges 
Ratten, an dem jedesmaligen erken Montag jeden Mo⸗ 
nats, oder an einem andern .‚belichigen Tag, entweder 
öffentlich, oder in einem Brivarbaufe su balten, in 
welcher die nenehen Nachrichten aus der Miſſionsge⸗ 
fchichte mitgerheilt, und dieſes beilige Wert in gemein“ 
fchaftlichem Gebeth dem Herrn empfohlen wird. Eben 
fo werden fie freundlich erfucht, die Verſendung und 
Berbreitung des Mitfons. Magazins zum — der 
Miſſionsſache anf ſich zu nehmen. 

6. Bandes Ztet Heft. 40 
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41.) Ben ber: lebendigen Ueberzeugung unſerer Her⸗ 
sen, daß all unſer Pflanzen und Begießen nichts hilft, 
wenn Gott ſein Gedeihen dazu nicht gibt, kann den 
ſaͤmmtlichen Gliedern der Central⸗ Committee nichts näher 
liegen, als der aufrichtige Wunſch, daß ein jedes Mit⸗ 
glied der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft es ſich zur 
befondern Angelegenheit machen möge, zu dem HErrn 
der Gemeine ernſtlich zu chen, daB Er ſelbſt bey jedem 
unferer Schritte mit dem Lichte feines Angefichts unſern 
Pfad vor und ber beleuchten, und das Werk unferer 
Hände ans Gnaden fördern möge, damit in allen Stü⸗ 
den Ihm allein die Ehre und der Rubm gegeben werde. 

Mit der brüderlichen Aufaflung und Genehmigung 
Diefes Entwurfes , der in feinen weientlichen Grundzügen 
bier mitgerbeilt wurde, iR unſere Eentral- Committee 
im Vertrauen auf die Dacht und Gnade des HEren) 
in die prüfungsvolle und fegensreiche Miffiond- Laufbahn 
mit unfern tbeilnehmenden Freunden bineingetreten. 
Shen in unferm lebten Berichte verfuchten wir, die 
allgemeinen Anfichten kürzlich zu entwickeln, welche der 
erſte Eintritt in das weite Miffionsgebiet an den Ufern 
des ſchwarzen und mittelländiichen Meeres uns darbieter, 
das fo manche Fingerzeige der Borfehung unſeres Gottes 
uns für die erſten Miſſions. Verſuche angewieſen zu baben 
ſcheinen. Wir glauben uns die Bemerkung erlauben zu 
dürfen, daß die-mannigfaltigen befondern Schwierigfeiten 
uns nicht fremde geblieben find, welche der ewangelifchen 
Miffionsfache auf diefen Geſilden Fünftiger Miſſionsthä⸗ 
tigkeit von fo manchen Seiten her begegnen, und daß nur. 
unfere geographifche Stellung zu jenen Uferländern des 
ſchwarzen und mittelländiichen Dieeres auf der einen, 
fo wie. dad Bewußtſeyn ihrer durch die Zügung des 
HGErrn aus nabegelegten geifligen Bedürfniſſe, auf der 
andern Seite, unfere Committee zu dem Entfchluß bin⸗ 
leiten konnte, unſere Aufmerkfamteit such — weinen 
—— zuzuwenden. 
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Daß die Einwohner derſelben einer Anregung für 
das Reich Gottes bedürfen, if eine fchon Tängk unter 


und beantwortete Frage; — weit ſchwieriger iſt die 


wäbere Beſtimmung der Art und Weiſe, wie 


dieſes Heilige Wert chriſtlicher Menfepenliche ins Leben 


eingeführt werden möge. 
Wäre es bey unferer evangelifchen Miſſtonsthätigkeit 


zunãchſt und hauptſächlich darum zu thun, für irgend 
eine blos außerliche Kirchenform in jenen weiten Länder 


#reden Anhänger und Freunde zu gewinnen, fo könn⸗ 
ten ‚wir uns die unüberwindlichen Schwicrigfeiten nicht 
verbergen , welche nicht nur der fanatifche Aberglaube 
der mahomedanifchen und heidniſchen Völkerſtämme, 
ſondern auch der kirchliche Adelſtolz der erſtorbenen 
Chriſtengemeinen in jenen Gegenden einem ſolchen Be⸗ 
ginnen entgegenſetzen würde. Und welcher von unſern 


* 


theuren Brüdern, die in unſerm Kreiſe dem Dienſte am 


Evangelio unter nichtchriſtlichen Völkern ſich gewidmet 
haben, dürfte eßs wohl auch der Mühe werth finden, 
an blos menfchliche Zeitgehaltungen und Werke, wie 
achtungswertb und weite fie auch im ihren eigenthüm⸗ 
Fichen Verhältniſſen ſeyn mögen, Vaterland und Lebeus⸗ 
ruhe, die elterliche Heimath und die zarten Bande der 
Freundſchaft, ja nicht felten ihr Blut und ihr Leben 
su wagen? Wie wünfchensmertb wir es auch aus der 
reiuſten und lebendigſten Ueberzengung finden müſſen, daß 
das ehrwürdige Bild der evangeliſchen Kirche/ der wir att- 
schören für einen ansgezeichneten Vorzug unfers Lebens zu 
achten, auch in feinen äußerlichen Hmriifen in 
allen Welttheilen und in allen Zonen und unter allen 
Bölterkämmen wachen , aufbläben und gedeiben möge: 
fo bat doch im Gebiete der Geiſter die evangeliſche 
Miffonsfache noch einen böhern, und dürfen wir nicht 
mit Inverficht fagen , noch einen ehrwürdigern Standpunkt 
eingene umen. Es iR das Neich Gottes, dem fie aus⸗ 
fließend angehört, nud es iR die Verbreitung dieſes 
Neiches Gottes und Jeſu Chriſti, der Pe nr 
10 * 
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Lebesfraft und ihre volle Wirkſamkeit gebeiligt bat. 
Auf diefem Standpunkte trifft fie mit dem. einfach erda⸗ 
Benen Sndswede ſchweſterlich zuſammen, den die preis⸗ 
würdigen Bibelgeſellſchaften unſerer Tage ich erwäblet 
haben; and: anf dieſem Standpunkte iR ihr zugleich ein 
Lebensquell der Kraft und Zuverſicht geöffnet, ve 
Die Welt überwindet. 

Laßt uns den Billionen verfinfterter und geitng er⸗ 
ſtorbener Einwohner jener fernen Uferländer das Evan⸗ 


gelium Jeſu Cheiſti, und mir diefem unverwelllichen 


Palmzweige des ewigen Friedens in der Hand, cine 
Feine Schaar von Boten des Helles zuſenden, weiche 
den Wahrheitfuchenden Gemütbern zeigen, wie fe dieſes 
heilige Geſetzbuch der Nationen leſen und verfichen 
und in ihr Herz umd Leben aufnchmen mögen, 

Dieß IR die einfache Aufgabe, welche die evangeli⸗ 
ſche Miſßensgeſellſchaft, ſowohl auf den ehrwürdigen 
Trümmern jener dem traurigen Untergange nahen, und 
Durch ein hohes Alterthum geheiligten Kirchen Chriſtt 
in jenen Gegenden, als auf den weiten Ländergebieten 
des Islams, und der biinden Vielgötterey mit dem 
Hören und in feiner Kraft gern löſen möchte, und 
diefer Aufgabe, die den hoben Adel ihrer theofratifchen 
Würde duch alle Jahrhunderte hindurch gerettet bat, 
or ſollen nach dem Gchote und der Verheißung des 
Treuen und Wahrbaftigen alle Volker und Sprachen 
und Zungen und. Herzen baldigen. Bibelverbreitung 
" and Bibelerkenntniß und der ihr wothwendig voran⸗ 
gehende Ingend⸗Unterricht, dieß And die heiligen Feid⸗ 

zeichen, : denen mit der Kraft, die von oben kommt, 
 anfere Miſſtonarien in die Gebiete der Finſterniß mn 
xhigen Schrittes nachfolgen , und auf denen das beiten 
Loofungs - Wort der alte Väter eingezeichnet ſteht: 
Immanuel, Bott mit uud! — 

Schon glaubten wir nach mancher ſtillen Vorberei⸗ 
zung für dieſe Arbeiten des ewigen Friedens eine ruhige 
WMWerkſtätte der Wirkſamkeit gefunden. su: haben, und 
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mit dem kleinen Bote einem friedlichen Gechafen ent» 
gegenſtenern zu können, als der wilde Sturm, der jene 
unglücklichen Ländergebiete in unfern Tagen in wellen⸗ 
förmige Bewegung febt, dad Einlanfen deſſelben für die 
ächke Gegenwart nnratbfam machte, und die weitere 
Winke der oft unerforfchlichen aber immer weiten und 
huldreichen Vorſehung unfers Gottes ſtille und geduldig 
abzuwarten und gebot. Aber fo wie die tobenden Or⸗ 
kane in der phyſiſchen Natur, wie furchtbar und ver⸗ 
beerend fie fich auch dem Auge darſtellen, dennoch im⸗ 

mer von den moblthätigfien Folgen begleitet ind, indem 
* das Uebermaaß unreiner Ausdünſtungen verzehren/ 
und eine erquickende und fruchtbare Lebensluft über bie 
ſchmachtenden Gefilde ausbreiten; fo wird nach dem 
Karbfchiuß der ewigen Liebe auch in jenen nächtlichen 
Gebieten der Trübfal und des Erdenjammers der gäh⸗ 
sende Sturm der bewegten Gemüther der Schufucht 
wach dem Frieden Gottes, und die gramenvolle Tinker 
niß dem beitern Sonnenfrapt des ewigen Cyangeliumg 
weichen müſſen. 

Ehe unfere Miſſions Committee unter dem kenonie 
sifchen Bewegnugen, welche in unfern Tagen die Län- 
Der des ſchwarzen Meeres erfchüttern, es wagen su dür⸗ 
fen glaubt, mit dem menſchenfreundlichen Werke der 
Erleuchtung und bes Friedens, das die Gnade des HErrn 
se in die Hände legte, in jenen Gegenden weiter vor⸗ 
waͤrts zu fchreiten, bat fie es für zweckmäßig erachtet, 
gwen unferer gelichten Miſſionszöglinge, Auguſt Dit t⸗ 
sich, und Felizian Zaremba, eine Beſuchsreiſe dort» 
Hin machen zu laffen, um theils die verſchiedenen Völ⸗ 
kerſprachen jener -Länder ; in denen fie sum Theil ſchon 
einen Anfang gemacht haben , zum künftigen Behuf der 
esaugelifchen Miffion vollſtändiger fich anzueignen, theils 
an Det ımd Stelle die zweckmäßigſten Mittel nad Ge⸗ 
Fegenbeiten Fennen zu lernen, um jenen in Unwiſſenheit 
ad Finſterniß wandelnden Bölfer. zen wit dem 
Evangelio des Sohnes Gottes wohlzuthun. — 
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Indem wie diefe beyden geliebten Brüder auf ihrer 
wichtigen und beſchwerdevollen Pilgerbahn der inbrüu⸗ 
ſtigen Fürbitte unſerer theuren mitverbundenen Freunde 
augelegentlich empfehlen, und mit getroſter Hoffnung 
der weitern Entwicklung ihrer und unſerer Wege in dem 
fegensvollen Umfange des Reiches Gottes entgegenbliden, 
können wir nicht umbin umfern theuren Freunden, wel⸗ 
che uns heute aus der Nähe und Ferne durch ihre theil⸗ 
uchmende Gegenwart gu erfreuen die Güte basten , das 
inbaltsreiche Erfahrungswort unferer brittiſchen Brüder 
noch einmal in die Seele zurückzurufen, das. der meite 
Maagaßſtab unferer Slide und unfeser Erwartungen für 
Die Zukunft zu werden verdient: „Wir Alle, rufen Fe 
uns gu, wir Alle geſtehen es beym Rückblick auf die 
Bergangenbeit ein, daB in unfern Miffons- Unterneh⸗ 
mungen manches nicht fo geſchah, wie mir mollten: 
Aber wir Ale müſſen «6 auch zugleich freudig aner⸗ 
kennen, daß im Ganzen unfere. Erwartungen weit über> 
: teoffen wurden, und daß wir Dinge ſehen durften, Die 

am erfien Stiftungstage unferer Sefelifchaft keiner vom 
ung geahnet hätte. — 

Drüöckt ſich nicht im diefer lehrreichen u u 
terndern Erfahrung unferer Brüder, die wir in dem 
kleinen Umfange unfers erſten Beginnend nicht anders 
«is zu beſtätigen wiſſen, das beilige Siegel eines Wers 
kes unfers Gottes aus, der fich der Menfchen bios als 
feiner Werlzenge bedient, um die großen und heiligen 
Rathſchlüſſe im Kreife der Menſchheit durchzuführen , 
die feine ewige Weisheit uud Liebe über die Völker der 
Erde gefaßt hat. — Haben wir nicht alle Virfache , beym 
Blick anf die herrlichen „Siege, weiche. in den verſchie⸗ 
denen Gegenden der Erde das Evangelium Chriſti das 
von trägt, die Tage, in denen wir leben, groß und 
fogensreich zu nennen, and uns Glück dazu su wünſchen, 
daß es uns vergöunt iſt, die erſten hoffnungsvollen Mor⸗ 
genſtrahlen einer beſſern Zukunft wahrnehmen zu dürften, 
Die nach den Berbeifungen des Ewigen die allgemeins 
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infäbrung des Reiches Gottes unter den Vollern der 
Erde herbeyführen fol, uud fo gewiß Jebovah lebt 
auch herbeyführen wird. 

“Wie dunkel und trübe waren nicht vor 25 Jabren 
noch die Ausſichten für die Siege des Meiches Gottes 
umter den Nationen der Erde. Die Kirche Chriſti hatte 
ch unter den tobenden Stürmen des Unglaubens und 
frecher Nuchloſigkeit, die fich von fo vielen. Seiten bee 
gegen Ke aufthürmten, in ein Trauergemand eingehüllt, 
und ſchien ihrem unansbleiblichen Tintergang nahe ges 
Sommen zu ſeyn. Die Bibel, dieſes göttliche Geſeßbuch 
‚der Boölker, dieſer himmliſche Grundſtein der Wohlfahrt 
aller Staaten und aller Nationen, war der Gegenflaud 
des Hohnes und der Herabwürdigung für manche Weiſen 
dieſer Welt, und das GSpottgelächter fir Tauſende un 
ser dem Boll geworden. 

Aber wie ganz anderd bat es der gemacht, der in 
Simmel wohnt. Wir Haben feine furchtbaren Strafge⸗ 
richte geſehen, unter denen Millionen unferer Brüder 
geblutet haben; wir haben die heiligen Fußſtapfen ſei⸗ 
ner Weltregierung erfannt, und in der Geſchichte Der 
Bölter die Wunder feiner Macht wahrgenommen. Am 
Bande ihres feheinbaren Unterganges ging die Bibel, 


wieſe Sonne des Geiſterreiches, in majeſtätiſcher Klar⸗ 


heit am verſinſterten Morgenhimmel der Völker wieder 
herrlich aufs; fie gehet heraus mie ein Bräutigam aus 
ſeiner Kammer, und freut ſich, wie ein Held zu laufen 
den Weg. Es iſt keine Sprache noch Rede, da man 
gicht ihre Stimme höre. Ihre Schnur gebt aus in ale 
Rande, und ihre Rede an der Welt Ende, Ste geht 
anf an einem Ende des Himmels, und lauft am bis 
wieder an dafelbe Ende z and bleibt nichts vor — 
Hitze verborgen. 

“An ihren feyerlichen Triumphzug durch die Sn; 
dem in bunderten von Sprachen die Nationen baldigen, 
haben fich aus allen Gebieten der Kirche Chriſfti bie 
frommen Boten des Heils angeſchloſſen, Machet Bahn⸗ 


rufen ſſer im Den und Wehen, tu Sübem und Norden, 
den Völkern zu, machet Baba, räumer die Steine auf) 
werfer ein Banier anf über die Völker. Eiche der HErr 
läßt fich Hören: bis an der Welt Ende. Saget der Tode 
ser Zions Giche, dein Heil kommt! Giche fein Lohn 
. bey Ihm, and feine Vergeltung if vor Im. Sek 

} 10, 41, 

Was der fromme deutſche Miffions. tun vor bundert ! 
Jabren unter. zahlloſen Schwierigkeiten mit den unſterb⸗ 
Heben Namen eines Ziegenbalgs, Grundlers, Schwarz 
Gerikes, und anderer vollenderen Knechte Chriſti ia 
ſenfkornartigen Anfängen begann; was die begeiſterte 
Seele eines Auguſt Hermann Franke, eines Speners, 
eines Zinzendorf in der erſten Hälfte des verfloſſenen 
Jahrhunderts Tag und Nacht in Bewegung ſetzte; mas 
Hunderte deutfcher Namen, weiche die Jahrbücher der 
Geſchichte noch nie genannt hat, umd deren die Welke 
nicht werth war, in einem von der Liebe Chriſti entn 
Bammten Herzen mit ich über die wilden Meereswellen 
in die Eiswelt Grönlands und Labrador, und in bie 
heiße Sklavenwelt Weſtindiens binübergerragen haben: 
Das haben in reicherer Fülle na» in gräßerm — 
nuſere brittiſchen Brüder aufgefaßt, fortgeſetzt, und 
durch immer nene und wachſende Verbrüderungen für 
das heilige Riſſionswerk auf den weiten und volkreichen 
Ränderfreden des heidniſchen Orients, und auf den 
entfernteſten Inſeln der Südſee ansgefrent. 

Unſere amerikaniſchen Brüder find in dieſem ehren⸗ 
vollen Wettkampfe göttlicher Liebe nicht zurückgeblieben. 
Laufende von frommen Männern und Jünglingen, und 
Behntanfende edler Frauen nad Jungfrauen baben dort 
ipre Hände und ihre Sparpfenninge der Berbreitung 
des Reiches Chriſti unter den Völkern der Erde gewei⸗ 
det und nicht nur den imdiantichen Heidenflämmen ihres 
Welttheils, fondern auch dem fernen Yufeln der Südfee 
und dem weſtlichen Alien mit der Palme des ewigen 
Heils ihre Friedertboten zugeſendet. 


Miten unten diefen großen Erſcheinungen der Seit, 
Weiche die Annäherung des HErrn der Herrlichkeit ver⸗ 
kündigen, Tonnten unfere fchweizerifchen und dentfchen 
nur franzöffchen Brüder und Schweſtern nicht länger 
gleichgůltig bleiben. Der Stern im Morgenlande — iR 
er nicht auch ihnen aufgegangen? Ruft uns nicht anch 
deute noch die Stimme des forgfamen Oberbirten feiner - 
Gehnfe ermunternd zu: Was wollt ihr nun fchlafen 
m ruhen? Siehe die Stunde ik bie, daß des Men 
ſchen Sohn verkläret werde. — Und diefe Stimme haben 
wir gehert, dieſer freundliche Zuruf ik ums ins Herz 
gedrungen. Die Fleiue evangelifche Miffions- 
Seſellſchaft ſteht sum Dienſte des HErrn an feinem 
Evangelio umter den Volkern der Erde bereit, nad freut 
ſich der fruchtbaren Winfe, die Er ihr zur emfisen 
Arbeit in feinem Weinberge gegeben bat. Ste treibt 
. wicht ihre eigene, fondern feine Sache in Hiller De- 
muth und Beicheidenbeit. Sie bat nicht den blinden 
Göotzen irdiſcher Einbildung und Hoffunng , fondern Ihm 
und feinem Werke gehuldigt. An feinem Gegen nur 
liegt es, daß fie wie ein jugendlicher Baum am frifchen 
Sebenswafler wachfe und gedeihe, und Früchte trage 
zum ewigen Leben. 


Nicht weniger iſt es Werk feiner fegnenden Liche, 
Daß ihre erfte Fleine Glaubens - und Tränen. Saat 
Durch das inbrünſtige Gebeth ihrer theilnehmenden Brü⸗ 
der und Schweſtern gebeilige, und durch die milden 
Sandreichungen ihrer chriftlichen Liebe gefördert werde, 


Und was darf nicht unſere demürbige und fremdige - 
Theilnahme an diefem Werke des Herrn — was darf 
be nicht immer Größeres und Herrlichered von dem 
Gott erwarten, der die Liebe iſt! Welchen Tagen des 
Heiles darf nicht das himmliſche Yernfalem, das Dre 
ben ift, amd die wir umfer aller Mutter nennen, auf 
dem verfinfterien Schauplatz dieſer Erde getrof ent⸗ 
gegenbliden. Noch find anf den weiten Gchieten der 
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Welt ihre frichlichen Großesungen durch die Macht ber 
Wahrheit kaum begonnen, nud wech: find die maächtig⸗ 
ben Bollwerke des Türken der Finſterniß mir bes 
alten des Lichts einzunehmen. "Aber darum fürchten 
wir uns nicht, wenn gleich die Welt untersinse und 
Die Berge mitten ins Meer fänfen. Wenn gleich das 
Dieer wütete und wallete, und vor feinem Umgeſfüm 
bie Berge: einfielen. Sela! Dennoch fol die Seadt 
Gottes fein luſtig bleiben wit Ihren Brüunlein, da die 
heiligen Wohnungen des Höchſten ind. Bott ik bey 
ibr drinnen, darum wird fie wohl bleiben ; Gate Hilf 
ihr früpe. Die Heiden müſſen versagen, und die Ko 
nigreiche fallen, das Erbeeich muß vergehen, wenn Er 
ich hören läßt. Der HErr Zebaoth if mit uns, der 
Bort Fatebs ik unfer Echus. Amen. Bf. 46, I— 8 : 


Schlußrede. 
Verehrte, theure Freunde. 


eis wahrer Freude Haben wie fo eben vernommen, 
wie die Theilnahme an dem Werke der Berbreitung ‚des 
Evangeliums unter nichtchriſtlichen Bölkern auch in unferme 
ſchweizeriſchen Baterlande und in Deutfchland immer 
veſtere Wurzel gewinnt, und bereits anfängt, liebliche 
Früchte gu tragen. 

So groß und vielfeitig dieſes Wert für ſich ſelbſt 
it, fo reichen Stroff gibt es jedem denkenden Geiſte, 
und fo viel Nahrung jedem fühlenden Herzen. inter 
den verfchiedenen Gefichtöpunften, unter welchen die 
Miffionsfache ſich betrachten Fäßt, sieht uns der ins⸗ 
befondere an, unter welchem fie fih im Verhältniß 
zur Kirche im unferer Zeit und zu uns ſelbſt darftellt. 
Wir wollen in diefer Beziehung noch einige kurze Be⸗ 
trachtungen anſtellen. 

Es würde zwar vermeſſen ſeyn, auch nur den Ver⸗ 
fach wagen zu mollen, bie fruchtbaren Keime, bie in 
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Dem Merle ber Wilden und der in threm innerſten 
Beten damit verbundenen Bibelserbreitung, md is 
beyder Verhaͤltniß zur Kirche des HErrn in nniern 
Tagen und zu uns ſelbſt Liegen, in allen Ihren mannichfal. 
tigen Richtungen jetzt ſchon nachweiſen, und dieſelben 
beſtimmen zu wollen; aber wenigſtens Einiges läßt Ach 
bersise ſchon mit Klarheit erfeunen, dat unferer ganzen 
Anfmerkſamkeit mwördig, und ein Gegenſtand beiliger 
Srende für uns ik. 

-- Die Miſſronsſache und die rege Theilnahme, die ihr 
jn unſern Tagen von fo manchen Seiten bewichen wird, 
Sündigt ſich fürs Erde au als ein erfreuliches Zeichen 
eines wieder erwachten lebendigen Sinnes für Re⸗ 
ligion und Chriſtenthum, als die höchſte und heiligſte 
Angelegenheit der Reuſchheit. | 

Berſetzen wir uns im Beilte, meine Freunde, um 
meanzig oder dreyßig Jahre zurück, fo haben wir eine 
Zeit vor und, wo es unmöglich geweſen wäre, auch 
bey dem redlichtten Willen, ein Werk zu gründen, wie 
dasjenige if, defien wir beute uns freuen. "Cine gang 
andere Richtung hatte der Beil der Zeit genommen, 
als die ik, die wie bier gemahr werden. - Einer neuen 
Zeit follte die alte, und wie man fo gerne bebanptete, 
auch veraltete Sache des Chriſtenthuns, . nach dem 
Wahne vieler, weichen; und von dem Ehriklichen wand⸗ 
ten fich mehr und mehr die Gemüther ab. 

Aber unter einer. Reibe von mansichfaltigen Erfab- 
rungen, die das Herz im feinen innerſten Tiefen cr 
fchätterten , und die Völker erweckten ans ihrem Schlum⸗ 
mer, zeigte ſich aufs mene ein Hunger nach dem font 
von Tanfenden verfhmähten Brote des Lebens; es ward 
lebhaft das große Bedürfniß eines höhern Rettungs⸗ 
und Heilmittels gefühlt, und dasſelbe gefunden in der 
Heiligen Sache des Glaubens an das Evangelium und 
eines durch ihn gebeiligten Lebens, an dem fich die 
Herzen von Tanfenden wieder anfrichteren und ihren 
Bub ſtaͤrkten. no 
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Unter den vielfachen ſegenſreichen Wirkungen dieſes 
neuerwachten religisſen, chriſtlichen Sinnes ftebt -im 
freundlicher Geſtalt vor uns das Werk der Miſſion, 
oder der Verbreitung des Chriſtenthums unter den Hei⸗ 
den; ein Werk des Glaubens, der nicht ſieht, und doch 
vertraut. Und chen damit, theure Freunde, ſteht «6 
‚vor uns als cin erfreuliches Zeichen von dem höhern 
Seile des Blaudens, der unfere Zeit aufs neue zu 
durchdringen beginnt, Chen damit fchließt ich unfere 
Zeit auch weſentlich, in und mit Diefem Zeichen, in 
weichen fich ihr Charakter abdrüdt, an die fchönften 
und blühendſten Zeiten der Kirche, und insbefondere au 
das apofolifche Zeitalter felbR an, wo chen bie Macht 
der Wahrheit, begleiter von dem Einfuffe des göttlichen 
Geiſtes, einen Paulus und andere Herolde des Evange 
Kums zu Friedensboten an die Völker machte: Und das 
Miffions- Werk unſerer Tage ſelbſt erfcheint als eine 
Feucht des Segens, den der HErr feinem Worte mir 
sab: Daß es achen fol in alle Welt, 

Ehen daraus folgt denn aber auch, daß die mie 
fonds. Sache nur in dem Maaße von uns kann richtig 
erkannt umd beurtheilt werden, als jener Geiſt des 
Glaubens auch. uns befeelt, und wir ſelbſt dem Reiche 
wnachören, deſſen Berbreitung es bier gilt. Befrem⸗ 
dend hingegen wird und muß fie für uns ſeyn, je we 
iger wir jenen Geiſt ſelbſt kennen, je mehr wir bie 
em Reiche, feinen Zwecken und ihrer Foͤrderung eur 
fremder find. 

Aber wir betrachten die Miffionsfache mit Recht. 
auch felbſt wieder als ein geſegnetes Befprderungs- 
mittel des religtoͤſen Geiſtes unferer Zeit. 

Es baben zwar ſelbſt redliche Gemüther ſchon die 
Bedenklichkeit geäußert, es möchte der Blick auf ferne 
Gegenden, wie die Miffionsfache ihn bat, und die 
Sorge, weiche auf die Befriedigung entfernter, wenn 
auch. noch: ſo heiliger Bedürfniſſe verwendet wird, Dem 
gedeiplichen Wachsſthum des Reiches Gottes unter und 
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ſthaden. Und wer ſollte nicht Yme ſolche Stimme, fobatd 
be aus einem aufrichtigen Herzen kommt, beachten? 
Wer könnte auch die ſchönſte und beilisfle Sache befr⸗ 
dern beifen, mo darüber eine näber liegende Pflicht aus 
Yen Angen gerüdt oder vernachläßigt würde. 

Aber fie verfchwinden jene Beſorgniſſe, ſobald wir 
den. Gegenſtand näher ins Ange faffen; and im freund⸗ 
Heben Bunde mit dem,. was für die Heimath gewirkt 
wird, erbliden wir das, was für ferne Gebiete ge» 
ſchieht: ja, wir werden ſelbſt Früchte unter ums ge⸗ 
wahr, bie: ohne dieß nie, oder. kaum in Diefer Weile 
von uns würden geerntet worden fen. 

Iſt die Miffiondfache das Werk eines neubelebten 
veligisſen Ginnes, ſpricht ſich in ihr ein Leben und cine 
Kraft ans, mie fie ſich nur in und mit demſelben wirk⸗ 
om zeigen kaun: ſo muß ſie nothwendig auch durch die⸗ 
fen Geiſt wohlthätig einwirken anf alle Verbhältniſſe, 
Die der Sache Gottes angehören, oder anf fie Bozug 


Sie erfreulich zeigt ſich uns dieß in der Geſchichte 

der erſten chriſtlichen Kirche; wie ſehr mußte es den be⸗ 
reits geſtifteten Gemeinen, wie insbefondere den Mut⸗ 
tergemeinen in und außer Jeruſalem, zur Aufmunterung 
Venen, wenn fie hörten von dem beiligen Sinne, von 
dem lebendigen Glauben und frommen Eifer, wie er ſich 
ben den in heidnifchen Gegenden gegründeten Gemeinen 
effenbarie; welche liebliche Zeugniſſe geben bie Apoſtel 
ſelbſt in ihren Schriften von diefer herzlichen Wechſel⸗ 
- Win! . 
Ein Aehnliches zeigt fich in der Reformation, oder in, 
der Stiftungsgefchichte unferer Kirche. Nimmer bätte 
auch unfere vaterländiſche Kirche fich zu dem gebildet, 
was fie geworden , nimmer bätte ße ſo ſiegreich Ach durch- 
getämpft: wäre fie vercingelt da geſtanden, und hätten 
wicht für die Wahrheit des Evangeliums zu gleicher 
Zeit und in demſelben Geiſte, anch außer unſerm Vatern 
ande Männer, als Werkzeuge Gottes gefämpft, 
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.. ab fo klein fetzt uuig-noch die erſten Anfänge der 
Miſſionsſache Mund, fie bar bereits fchon manchen Gegen 
auch unferm. Herzen gebracht, manche beilfame Birkung 
auch im nähern Kreife unferer Erfahrung hervorgebracht, 
und in manmichfaltiger Weile zu geikiger Anregung, 
Belebung und Stärkung gedient; und‘ fie wird dieß im⸗ 
mer mehr than, in dem Maaße als fie fich erweitert; 
und es der Weir’ ächter Geämmigfeit und chriſlichet 
Weisheit iſt, der fie leitet. 

Die Miffonsiache iſt endlich eines Der kraͤftigſten 
Befoͤrderungsmittel der hoͤhern Einheit der Airche 
in ihren verſchiedenen Abt 

Nicht nur Einem Volke ward das koangelium gege⸗ 
ben; es hatte ſich gleich anfangs das durch Chriſtum 
uns geoffenbarte Wert als ein Wort des Friedens am 
alle Welt angelündigt;, im ihm follten die entferuteſten 
Bölfer und Gegenden zu einem Glauben , zu einer Liche, 
zu einer Hoffnung verbunden werden. Go mar ed ſchon 
durch den Mund der Bropheten des alten Bundes vor⸗ 
ber verfündigt; fo hatte Chriſtus ſelbſt, und fo hatten 
feine Apoſtel es geweiſſagt. Und als ein ſolches Welt- 
Evangelinm zeigte ſich basfelbe insbeſondere durch deu 
Dienft des großen Heiden⸗Apoſtels Paulus, durch den 
es dem HErrn der Kirche gefiel, in den weiten Heiden⸗ 
Gebteten eine Gemeine nach der andern zu Fiften. 

JAls Folge, nicht der Religion, fondern der Schrau⸗ 
Sen und Unvollkommenheiten des menfchlichen Geiſtes und 
Herzens, und der Leidenichaften, die dasſelbe fo viel⸗ 
fach bewegen, feben wir jedoch bald auch Partheyen 


Antfieben, wobey nicht felsen der Friede der Kirche gu 


trübt, und bie und da das Band der Eintracht zerriffen 
ward. Wir willen es, wie manche Berſuche sur Wie⸗ 
dervereinigung im Laufe der Zeit gemacht wurden: doch 
wir Tönnen uns nicht verhehlen, auch meik fo vergeblich; 
a alle Vereinigung nicht von außen, fondern 
von 
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Was Elnnte unter folchen Erfahrungen erfreulicher 
ſeyn als eine Erſcheinung, die nach ihrem Theile dazu 
Seyträgt, jene höhere Einheit, die in dem Weſen der 
chriſtlichen Religion gegründer if, unter Ihren Beken⸗ 
nern zu befürdern. Dieß aber thut das Werk der Mike 
fon, indem dasſelbe eine gemeinfchaftliche Theilnahme 
an der Verbreitung des Reiched Gottes ben denen be⸗ 
fördert, die ſonſt nach der befondern Abtbeilung der 
Kirche, der fie angehören, von einander getrennt erfchei- 
wen; indem das Milfions. Werk die Aufmerkſamkeit von 
Dem, was deu Einzelnen eigenchümlich if, vorsngsweiie 
auf das Ganze und Allen Gemeinfchaftliche richtet; in⸗ 
dem dieſes Werk insbefondere die Bibel ſelbſt, als die 
gemeinſame Grundlage der Kirche in allen ihren Abthei⸗ 
Inngen im Auge bat, ohne durch die ausfchließliche 
Zulaſſung einer befondern, wenn anch noch fo ſchätzens⸗ 
werthen Belenntnißfchrift, dem Neiche Gottes und. feiner 
Verbreitung Schranken zu ſetzen; indem fich endlich in 
diefem Werte eine faktifche Vereinigung im Geiſte des 
Glaubens und der Liebe auf eben dieſe Weife anspricht , 
obne daß Eines an das Andere die Forderung zuvor elle, 
feine befondere Glaubensweiſe im einzelnen aufzugeben 
oder in Sachen des Glaubens einen andern Weg als 
den der innerſten Ueberzeugung und der fenbegründeren 
Erfenntniß gu betreten. 

Bas in diefer Hinficht die Bibelgeſellſchaften bereits 
gewirkt haben, das iſt am Tage, und beſtätigt ſich in 
immer neuen Erfahrungen. Und daß Aehnliches die 
Miſſtons⸗Geſellſchaften wirken, lehrt ebenfalls die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Zeit Stehen doch bereits chriſtliche 
Freunde aus den verſchiedenen Abtheilungen der Kirche, 
darch ihre gemeinſchaftliche Förderung der Miſſion, unter 
einander in der freundlichſten Berührung, und Anden 
ſich Hier in Einem brüderlichen - Bunde, wie auch fon 
fe die Bande ehren, die fie näher an ihre —— 
Kirchen⸗ Gemeinſchaft tnüpfen. | 


Er) 
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Wie würdig iſt dieſes heilige Werk eben deßbalb/ 
frendig von uns begrüßt zu werben; wie werth iſt ch 
unferer Aufmerkfamkeit und warmen Theilnabme. Die 
Art und Weife derfelben aber für und im Einzelnen zu 
bekimmen , das werden wir ſelbſt am beiten Tonnen, 
in.dem Maaße, als der Geiſt des Chrißfenthums und des 
Glaubens uns belebt und erfüllt, und die Sache des 
HErru und des Heils unferer Brüder und am Herzen liest, 

Das diefer Geiſt und immer mehr durchdringen möge, 
and das Reich der Wahrheit und des Friedens inimer 
weiter ich verbreiten und immer herrlichere Siege feyern 
möge: darum Taflet und Gott bitten, umd feine Bunde 
Dazu auch jetzt erleben. 2,“ 





BG ebeth. 


Meiner, barmberziger Gott, liebevoller Vater aller 
deiner Kinder in Chriſto Jeſu, unferm HErrn und Er- 
löſer, Du wink nicht den Tod des Sünders, fondern 
daß er fich befehre und lebe. Darum haft Du in dieſe 
Welt gefandt deinen eingebornen Sohn, und haſt Ihn 
und gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Hei- 
ligung umd zur Erlöfung, Im Lichte feiner Offenba⸗ 
rung erfreuen wir uns der deutlichen Belchrungen 


über die beiligken Angelegenheiten unferd Herzens und 


Lebens, im Glauben an feine verföhnende Liebe und 
feinen Kreuzesſtod finden wir Troft und Ruhe für unſere 
befümmerte Seele, Kraft zur Beſſerung wird uns durch 


feinen Geift mitgetbeilt, und eine ewige Erlöſung bof« 


fen wir durch Ihn nach deinem untrüglichen Worte. 
Wie groß und unausſprechlich herrlich iR Deige 
Büte, Gott, über und, und wie kann unfer Hers_ge- 
sung Dir danken! Heilige Du und. felbR durch deinen 
Geiſt, daß wir immer vollfommener Dich gu ‚preisen und 


deinen Namen au verberrlichen vermögen. Schenke uns 
Kraft und Guade, dag wir vor Allem nach deinem 


Reiche, 


46% 


Reiche in Wahrbeit und — — 
trachten, und gib, daß alles, was zur Beförderung dei⸗ 
ner heiligen Sache nahe und ferne dienen kann, von uns 
als theure Angelegenheit aller deiner Kinder betrachtet 
werde, wozu fie freudig ſich mit Rath und That bekennen. 

GSegne vor Allem jedes redliche Bemühen, das dahin 
gerichtet if, im nuſerer vaterländiſchen Heimath beine 
Kirche zu bauen, das Licht der Wahrheit zu verbreiten, 
wahre Gottſeligkeit zu pflanzen, und die Zahl deiner: 
Ständigen täglich zu vermehren, Laß dazu insbeiondere 
das vereinte fromme Wirken der thenren Vorſteher un⸗ 
ferer Kirche und des Staates gefeguet ſeyn, und laß die 
Grundlage deines heiligen Reiches auch immer mehr die 
veſte Grundlage werden unſers äußern und innere Wohl⸗ 
ſtandes und aller unſerer bürgerlichen und gefellfchaftlichen 
Berbältnifie. 

Aber, o HErr, wenn Du in umfern Tagen auch 
außer den engen Marken unſers Landes und unſers 
Welttheils und außer den bisherigen Grenzen deiner 
Kirche auf Erden dein Reich bauen wink, fo laſſe ung 
darin freudig dein Werk erfennen, und bad Du auch 
im unferer Heimath Quellen geöffnet, die ihre kleinen 
Gewäſſer entfernten Gegenden zuführen , nachdem fie die 
Fluren unferer beimatblichen Kirche befruchtet haben, 
gleich den Bächen und Flüffen, die in unfern Hochge⸗ 
biegen ihren Urſprung nehmen: o fo laß und darin deine 
Kiebe dankbar verebren, die Nabes und Fernes ſo wun⸗ 
derbar verbindet, und nicht nur durch Äußere Bande, . 
fondern mehr noch durch die Innern Bande des Geiſtes 
ung vereinigen will. 

Ya, Herr, wir müſſen es mit freudiger Rührung 
lant und öffentlich bekennen: nicht menſchliche Kunſt und 
Weisheit hat dieſe Quellen ind Daſeyn gerufen, in denen 
Das Waller des Lebens fich aus dem Schooße unferer 
Heimatb ersieht, nach Wahrheit, Licht und Troſt von 
oben dürkende Herzen, die ohne dieſe Erquickung vers 
fehmachten müßten, auch in der Ferne au tränfen; «in 

6. Wauded: Itet Heft, 44 
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Wert deiner Hand erkennen wie darin, und erſtauat 
fragen wir: Wer find wir Unwürdige, daß Du uns 
folder Segnungen würdigen will! 

So wolleh Du denn dieſe Quellen deines geiſtigen Se⸗ 
gens fich immer rein und ungeirübt ergießen laffen; und 
Du ſelbſt wolleſt von ihr alles entfernen, was von innen 
und von außen ſie flören Lönnte; leite Du ihre Ausflüſſe 
nach deiner Weisheit und laſſe fie fegensreich fich ergießen 
über die dürren Gegenden ‚. wohin‘ deine Sand Re leiter. 

Begleite mit deinem Gegen alles, was zur Förde» 
rung der großen Sache der Berbreitung deines Reiches 
in unfern Tagen hach deiner weiten Vorſehung und Güte _ 
geſchieht, und die Du zu Werkzeugen in dieſer heiligen 
Sache Berufen, die wolleſt Du auch tüchtig und geſchickt 
machen, dein Wert mit Freuden, mit Demuth, mie 
Glaube und Liebe zu treiben. GSegue alle nahen und 
fernen Freunde, die mit uns für die großen Zwede dei- 
ned Reiches verbunden find, und laſſe und Ale ſtets 
treu vor Dir erfunden werden, | 

Laß deinen reichen Segen insbeſondere fich verbreiten 
über die theuren und verehrten Häupter unſers Staats 
und unſerer Kirche, deren Schutzes, freundlichen und 
fürdernden Theilnahme, das Werk der ſegensvollen Ber 
breitung deines Reiches, nach deiner Leitung, fich Bisher 
unter uns gu erfreuen batte, 

Heilige und flärte alle Diener der. Kirche bey uns, 
lafie fie in Allem: deines Namens Ehre fuchen. und 
ſegne all ihre Bemühungen, die dabin gerichter find. 
Uns alle wolleſt Du, unfer treue Bott und Erlöſer, 
water deinen feguenden Schutz und unter deine Zeitung 
aufnehmen, und das Werk unferer Hände fürdern ‚auf 
daß ein Fesliches unter uns dein Reich bauen möge, 
nach dem Maaße der ibm durch Die berlichenen Kraft 
und Gnade. 

Erhöre uns, unſer Bott und Vater in Chriſto, wenn 
wir im Namen deines Sohnes weiter au. Dir beten: - 

Unfer Vater ic. 
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Eutlaſſungs⸗ Feyer von vier Miſſions⸗Zoͤglingen 
aus der Miſſions· Schule in Baſel. 


Naa der Öffentlichen Jabresberſammlung der evange⸗ 
liſchen Miſſionsgeſellſchaft fand Tags daranf den 2iten 
Juny die feyerliche Eutlaſſung von vier Miffions-Zög- 
lingen Statt, von denen zwey, Herr Anguf Dittrich 
und Herr Felizian Baremba, eine Miffonsrcife über 
Serersburg nach dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere 
iu machen ; und die beyden andern, Kerr Werner und 
Lang in die Miſſions⸗Auſtalt in Halle fich zu begeben 
den Auftrag erbalten haben, und bey dieſer Verau⸗ 
Iaffung die Juſtruktionen für ihr Fünftiges Miffionsger 
ſchäft, und den Segen der Miffions. Committee zu dem⸗ 
ſelben erhielten. 

Nachdem Herr Rektor Haudel die zener mit einem 
in brünſtigen Gebeth eröffnet hatte, hielt Herr Pfarrer 
Stockmenyer eine kurze und kräftige Auſprache an die 
zahlreiche Verſammlung, worauf Herr Inſpeltor Blu 
hardt dieſen vier geliebten Diffionsbrädern im Namen 
der Committee ihre Inſtruktionen ertheilte, die von den 
beyden Miſſionarien, Lang und Dittrich, beantwor⸗ 
tet wurden. Zum Schluſſe ſegnete fie Herr Pfarrer 
von Brunn zu ihrem wichtigen Berufe, unter fener⸗ 
Ucher Handauflegung und unter dem inbrünſtigen Fle⸗ 
gen zum HErrn der Gemeine ein, daß Er ſelbſt fie 
fegnen , und das Werk ihrer Hände fördern wolle. 

Die bey dieſem feſtlichen Anlafie aehalteuen Vor⸗ 
zräge ſiad ——— 
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Herr Jeſa, Here der Herrlichkeit, OErr deiner Ge⸗ 
meine, die Du mit deinem eigenen Blute erfauft haft, 
Ache, wir haben uns bier in deinem Namen verfammelt, 
um Dir gemeinfchaftlich zu danken für alle Barmber- 
zigkeit und Treue, die Du vom erſten Augenblid unfers 
Dafenns bis auf diefe Stunde uns erwieſen, befonders 
aber auch dafür, daB Du die beilige Sache der Aus⸗ 
breitung deines feligmachenden Evangeliums auch unter 
denen, die noch ferne find, fo fichtbar mit deinem Se⸗ 
gen gekrönt ba. O, was find. wir, HErr, was ver⸗ 
mögen wir ohne Dich! Dir allein gebührt die Ehre und 
Anbethung. Es iſt dein Werk, das Duangefangen umd in 
unſere Hände gelegt haſt. Das biſt der Anfänger und Vollen⸗ 
der alles Guten! Du haft den erfien Gedanken auch zu 
Diefem Unternehmen gegeben. Du haſt theilnehmende 
Freunde und Beförderer diefeö menfchenfreundlichen Gedan⸗ 
kens erwelt. Du bak die Herzen geneigt gemacht, Du 
baft die Lehrer gerufen, Du haſt es diefen theuren jungen 
Männern sum böchiien Wunfch ihres Herzens, zur lich“ 
fien Aufgabe ihres Lchens gemacht, hinzugeben In jeg⸗ 
liche Gegend der Erde, und dein Evangelium den Vol⸗ 
fern zu verfündigen, und durch dieſe beilfamfe Erkennt⸗ 
niß und den Glauben an Dich fie zu befeligen. 

O verlaß uns nicht, und fegne das in deinem Na 
men angefangene Werk, febe Du es fort und vollende 
ed zu ‚deiner Ehre. Segne, o HErr, alle chrifliche 
Obrigfeiten, welche dein Reich der Wahrheit und Ge⸗ 
vechtigfeit fördern ; fegne alle Lehrer deines göttlichen 
‚ Evangeliums in der Ehrifenheit, und in der Heiden 
welt. Beſonders empfehlen wir Dir auch diejenigen, 
die nun als deine Zeugen und Boten von ung ausge⸗ 
ben werden. O HErr, Hilf! o. HErr, laß mwohlgelin- 
gen! — Deinem großen Ramen, deinem beiligen und 
herrlichen Namen ſey Ehre, Preis uud Anbethung, jetzt 
und in Ewigkeit! Amen. 
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Anſprache an die Verſammlung. 


Verehrte Anweſende! TIhenergefchäbte und 
geliebte Freunde und Freundinnen in 
unſerm HEren! . 


D: fie, die Jünger in Antiochia, wo der khriſen- 
Name am erſten auflam; dem HErrn dieneten und fa - 
ſteten, ſprach der heilige Geiſt: Sondert mir and Bars 
nabam uud Saulum zu dem werke, dazu ich fie beru⸗ 
fen habe. Da faſteten ſie und betheten, und legten die 
Hände auf fie und ließen ſie geben. Dieſe Worte aus 
der Urgefchichte der chriflichen Miſſion, der Geſchichte 
der Apoſtel, weiſen uns wohl den fichern Standpunkt 
an, von welchem ans mir Die erfle, unter dem Segen 
des Haren begangene Jahres⸗Feyer der evangeliſchen 
Miffionsgefenfchaft, und die gegenwärtige, das Feſt ſelbſt 
Trönende Handlung anzufehen haben. Bon bier aus 
zeigt fich uns. das Miffionswerk als ein Wert 
des heiligen Geiles; und in den von Ihm ge- 
wählten Werkzeugen: ein redlicher Sinn, dem 
Herrn au dienen; ein gefammelter nüchter⸗ 
ner Sinn, der ruhig vor dem Herrn prüft, 
Alles mit Gebeth beiligt und in feinen 
Schooß niederlegt. 


x. 


"Das Miffionswerf r ein Wert des heiligen Seiſtes. 
Als ein folches Fündigte es ſich an und verberrlichte es 
ſich am erfien chriſtlichen Pfingſtfeſte. Der Befehl des 
Herrn, dem alte Gewalt gegeben ift im Himmel und 
anf Erden, war an feine Apoftel ergangen: Geber bin, 
und Ichret alle Völker! aber zugleich deutete Er ihnen 
an, mit der Vollziehung zu warten, und in der Stadt 
Jeruſalem zu bleiben, Bis daß fie angethan würden mit. 
Kraft aus der Höhe. Nun If der Tag der Pfingften 
efället, und es geſchieht ſchnell ein Braufen vom Himmels 
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aufichtbar ‚wie der Wind, dee Biäfer , wo er will, deſſen 
Saufen du wohl hoͤreſt, deſſen Kraft du wohl empfindeit, 
aber nicht weißt, von wannen er kommt, und wohin er 
fährt; und es erfühlete das ganze Gans, da fie ſaßen. 
Und man ſah an ihnen Die Zungen zertbeilet, als wären 
Ge feurig. Von dieſem Weben Gottes begeiſtert, er⸗ 
leuchtet uud durchglüht von dieſem Feuer, iſt es hiuum⸗ 
liſche Beredtſamkeit, in der he num anfangen zu predi⸗ 
gen mit andern Zungen, ‚nachdem der Geiſt ihnen gibt 
anszufprechen. Menſchen aus allen drey damals bes 
tannten Welttheilen bören fe in ihren Zungen die 
großen Thaten Gottes ansfprechen: der Lebenshauch 
gebt anch in Diele über; das Wort der Wahrheit dringt 
auch ihnen durchs sen, and nörbigt ihnen die Frage 
der Sehnſucht ab, die eine neue Geburt ans Waſſer 
und Geift verfündigt: „Ihr Männer, lichen Brüder , 
was fsllen wir tbun?” — So zeigt‘ ſich uns das Mike 
Gonswert in feinen erſten Keimen fchon, als dag Werk 
des heiligen Geiſtes; und die erfie, jeder folgenden al$ 
Urbild dienende Miffionsordination Beurfunder ſich bier 
als alterbeiligkies ‚Siegel dieſes Geiſtes. 

Dieſes Siegel erhält auch Saulus, nachdem ihn 
bey Damaskus plötzlich ein Licht von Himmel umleuch⸗ 
tet bat. Er iſt nun zwar bereit zu thun, was der. HErr 
will; aber die Salbung des heiligen Geiſtes muß ihm 
gu Theil werden, che er ein Apoſtel des HErrn ſeyn 
Tann. Daher fender ihm, dieſem auserwählten NUR 
zeng,. der HErr einen treuen Anania, der zu ihm ine 
Haus gebt, ihm die Hände auflegt, und fpricht: „Lie⸗ 
- ber Bruder Saul! der HErr bat mich gefandt, ber Dir 
erſchienen iR auf dem Wege, da du herkamſt, daß du 
wieder febend und mis dem heiligen Beil erfüllet wer⸗ 
den”. Jetzt predigt er Chriſtum, daß derſelbige Gottes 
Sobn fey. 

Dieſes Giegel des heiligen Geiſtes darf keiner weh 
ven Miſſionsgeſellſchaft feblen; es darf auf einem Di⸗ 
plome der indie Heidennelt Husgelandsen vcrmißt werden. 


m. 
| — webl in diefer Oinßcht vorrüglich, weft. eben 
dieſer Apoßel vom Ziele feiner vollendeten Glaubens⸗ 
Bahn. allen chrißlichen Mifionarien zu: „Send meine 
Nachfolger, gleichwie ich Chriſti; werdet voll Geiftes!” 
Wo dieſer Seit eutſchwindet, da wird das beilige Werk 
voll Leben und Siraft, zu einem verwmeienden Körper, 
zu einem kraftloſen, verwerflichen Salze. Es it nicht 
mehr ein Wert Gottes, fondern der Menfchen und ihrer 
verkehrten Zriche, und hat alle Billigung und Beſtäti⸗ 
gung vom HErrn verloren. Aber wo es wurzelt und 
grüner als eine Pflanze, die der himmliſche Vater ge 
Manzet bat, wo es blühet und Frucht trägt als ein 
Bert des. heiligen Geiſtes, da if es der Lebensbaum, 
gepflanzt an der Klaren Quelle der beiligen Schrift, dem 
der Thau und Degen des Geiſtes immer neuen Wacht 

thum zuführen, den die Strahlen der Sonne der. Ge⸗ 
rechtigkeit immer Tichlicher beleuchten und wärmen; de 
auch erfcheint die Zeit, wo das Reis, die. Wurzel aus 
därrem Erdreich fich erhoben bat, und daſteht zum 
Banier den Völkern, nach welchem bie Heiden Tragen ; 
und ehrenvoͤlle Ruhe ſinden ale, Die auf ſein Heil ge⸗ 
wartet haben. 

II. 


ehrendolle Aube nach der Arbeit in Yefem Bee 
vs beitigen Geiſtes wartet Aller, Die als feine Wert⸗ 
zenge von Ihm gewaͤhlet, den vedlichen Sinn, dem 
Hören zu dienen, unverräft in fich bewahren. „Dem 
HErra zu dienen;” das ik Loſungswort Aller, die 
Ach berufen laſſen sur Theilnahme am Miſſtionswerke. 
Sie können nicht fuchen,, uud wollen auch nicht das Ihre, 
. andern das Chriſti it. Der Drang feiner Liebe iſt das 
Prinzip ihres mit Chriſto in Bott verborgenen Lebeus 
geworden , deſſen Wirkſamkeit kein Tod umd Fein Tängeres 
Lehen anf Erden, feine fichtbare uoch unfichtbare Gewalt 
30 fören vermögen. Ihr Herz muß dem Apoßel die 
Worte nachſprechen: „Die Siehe Chrifti dringet uns alſo; 
ſintemal wir halten, daß fo Einer für Alle geſtorben iſt / 
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fo find fe Alle geſtorben. Und Er ik daram für Wie 
geſtorben, auf daß die, fo da leben, binfort nicht ihnen 
ſelbſt leben, fondern dem, der für fie geſtorben und auf. 
erſtanden ik.” Es iR ihre Aufgabe geworden, die Eine, 
große, ſelige Aufgabe, daß der gefremsiste und aufer- 
ſtandene Chriſtus in ihnen lebe; daß: was fie noch leben 
im Fleifche, nur im Glauben Durchlebt werde, im wah⸗ 
gen; durch die Liebe thätigen Glauben des Sohnes Got⸗ 
teö, der fe wert gelicher, und fich-feibk für fie dar⸗ 
gegeben bat. Bon Ihm, dem won der Erde erhöhten 
Heiland, kann der Blick ihres Geiles fich nicht wegwen 
den, wie Er fie Alle zu fich sieben will; und im »iefe 
ausgebreiteten Liebesarme Alle hinzuführen, iR der glä«- 
bende Wunfch ihres Herzeus, das Biel ihres — 
Sinnes, dem HErrn zu dienen. 
In den Werkzeugen sum Miſſtonswerke ſehen wir PA 
einen gefammelten nüchternen Sinn, der rubig vor deus 
SErrn prüft, Jener glühende Wunſch, Alles dem — 
zuzufübhren, IR der Wunſch einer weiſen Demuth, die 
om nicht -voreilen mil, die nicht in unßcheres, un⸗ 
ruhiges Streben ausarten läßt, ‚mas gleich deu Eu. 
wicklungsgange in der Natur, geordnete, Fubige und oft 
langſam fcheinende Wirkſamkeit ſeyn muß. Das-ik chen 
jene Weisheit von oben her, die if keuſch, friedſam, 
geeliade, läßt ſich gerne beichren, voll Barmherzigkeit 
wud guter Früchte, unparibenifch in Annahme der Wabtr⸗ 
heit, woher und von wem fie auch kommen mag, ohne 
Heucheley. Hier iR für die Ackerleute auf Dem. Felde 
Des Reiches Gottes ein ruhiges, geduldiges Warten, 
wie für ben Ackermann, der anf. die Lärliche Frucht der 
Erde wartet, und geduldig darüber If, bis er empfange- 
des Morgenregen und Abendregen. Pier iR das Gleich⸗ 
niß des HErrn, das chen fo weit von Unthätigkeit uud 
Trägheit in der heiligſten Sache uns entfernt hält, als 
auch von anmaßendem Eingreifen in den Bang ‚den feine 
Beisbeit geordnet bat, „Das Reich Gottes, ſpricht Er, 
itſt ſo beſchaffen, ale wenn ein Menſch Samen auft Laud 
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wirft, und ſchläft, und cher auf Nacht md Tag, und 
ber Saame achet auf, und wächſet, daß er ed nicht weiß. 
Denn die Erde briunet von ihr ſelbſt zum erften das 
Sras, darnach Die Aehren, darnach den vollen Walzen 


An den Aebren. Wenn fie aber die Frucht gebracht bat, 
fo ſchictt er bald die Sichel bin; denn die Ernte ih da.” 


Und eben im Blick auf dieſe Ernte der Völker for⸗ 


dert uns der HErr - befonders zum Gebethe auf. Die 


Erute iſt groß, aber wenige find noch immer der Arbeiter; 
Darum bitter den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter 
ta feine Ernte fende.” Ja, wer zu irgend einem Werk 
zenge in dem großen Miſſtonswerke fich bat berufen laſ⸗ 
fen , der beiliger nun Alles mit Gebeth, und legt damit 
jeden vorkommenden Fall, jeden zu faffenden Eutſchluß 
in den Schooß des HExrn nieder. „Alles was ihr bittet 


ta Gebeth, fo ihr glaubet, fo werdet ihr es empfangen. 


Babrlich, wahrlich ich fage euch: So ihr den Vater 
etwas bitten ‚werdet in meinem Namen, fo wird Er es 
euch geben, : Bitter, fo werdet ihr nehmen, daß enre 


Freude vollkoumen fey !” Freunde, Brüder in Chriſto! 


Theilnehmer an einem Werke; das des heiligen Geiſtes iR! 
Diefe heiligen Verficherungen des HErrn finder ihre un- 
beſchraͤnkte Erfüllung im Werte der. chrifilichen Miſſton. 


Denn bier bethen wir ja gewiß nach feinem Willen, .. 

nach feinem ausdrücklichen Befehle; und daram haben 
wir auch die freudige Ueberzengung, daß Er uns höret, 

uud wir die Bitte fchon haben, die wir von Ihm 9% 
— hbaben. 


O ſüßer, göttlicher Troſt des Gebethes, das feinen 

lie aufhören darf in einer Sache, die des Geiſtes 
ber Gnade iſt, und des Gebethes einer Sache, bie nie 
auf Menſchen ſich verlaſſen, noch Fleiſch Für ihren Arm 
halten tann, ſondern allein von des HErrn Hand ge⸗ 
halten und geleitet werden muß. Süßer, nothwendiger 
Gebethetroſt bey dem oft Ach wiederholenden Abſchiede 


yon gelichten Brüdern, obne Hoffnung wohl eines Wie⸗ 


derfehens auf Erden, Sie treten mit uns, wenn auch 
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Welstheile und Meere, dem Leibe mach uns treanen, 
tänlich zum gleichen Gnadenſtuhle hinzu, und ſuchen und 
finden mit uns Barmherzigkeit und Gnade und Hülfe 


vom HErru. Ein veſtes, heiliges Band der Vereini⸗ 


gung if alſo durch das Gebeth im Namen Iein um 


nuns Wie geichlungen, um nabe und ferne Brüder, um 


alle chriſtlichen Vereine,‘ die ſchon geſtiftet Ind, und 
Die der OErr noch hinzuthun wird; daß fie Alle ges 


deiliget fenen in der Wahrheit, Aile Eins, gleichwie 


Der Bater im Sohne, und der Sohn im Vater, auf 
Daß die Welt glaͤnbe, daB der Vater den Sohn un 
bat zum Heiland der Welt! 








In ft ruttion. 
für vier 
—— geliebten Miſſions— Zoͤglinge, 
Jakob Lang, Friederich Werner; 
Angus Ditar ich und Feliztan Zaremba, 
von denen bie beyden Erſtern nach Halle, und die beyden 


Beptern nach Berersburg und dem ſchwarzen 
Meere die Reife antreten ſollen. 


WM orgetraeen 
in der. Stunde ihrer feyerlichen Einweihung 
zum Miffions- Dienft, 
Donnerkag den ZIten Sun» 1821. 


‚ Eine fertige Stände iR für Euch, geliebten Brüder, 
und für und geköommen; cine Stunde des feanenden 
Abfchiedes, an weicher unfere naben und fernen Freunde 
nicht nur, an welcher felbk Die Engel Gottes im Him⸗ 
mel ihren fremdigen Anıheil nehmen. Die ſtillen und 
geräufchlofen Tage Eurer ruhigen Vorbereitung su dem 
Werke, des Amtes unter den Heiden, ſind, mit Guabe 
und Barmherzigkeit gekrönt, nunmehr an uns vorüberge⸗ 
floſſen, und der HErr feiner Gemeine, dem wir alle 
. angehören, bat wor Euch eine Pforte aufgeſchloſſen, in 

.. weiche Ihr nach dem Rathſchluß feiner ewigen Liebe 
bineintreren ſollet, um auf dem großen Ader der Welt 
unfterbliche Menſchenſeelen für Ihn zu gewinnen, und 
fie dem Himmelreiche freundlich zuzuführen. Wenn der 
dohe Ydel einer feligen Gemeinfchaft allen wahren Chri⸗ 
-#en gilt, won dem ber Apoſtel Paulus Ebr. 11, 22— 24, 
fo kraftvoll und begeiſternd fpricht: Ihr ſeyd gekommen 
va dem Berge Zion und zu der Stadt des lebendigen 
GSottes, zu dem bimmlifchen Jeruſalem und zu des Menge 
rieler taufend Engel, und ın.der Gemeine der Erſtge⸗ 
Sornen ‚, bie im Simmel augefchrichen ſind uud zu Gott, 
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dem Richter Über ade, und zu den Geiſtern der vollkom⸗ 
menen Gerechten, und zu dem Mittler des Neuen Teſta⸗ 
ments , Jeſu, und zu dem Blute der Beſprengung, das 
da beſſeres reder; denn Abels; wenn das die herrlichen 
‚Kleinodien des Hanfes Gottes find, die allen ächten 
Sliedern dieſer glüclichen Familie angeboten und mit- 


getheilt werden: fo ift Euch, gelichten Brüder, durch den 


heiligen Beruf., der Euch im Namen Jeſu Chriki in 
diefer Stunde ‚anvertraut werden fol, der beſonderſte 
Antheil an dieſen Schätzen ber ewigen Liche sugewielen 
ein feliges Loos if Euch vom 'HEren zugefallen, deſſen 
hoher Wertb Euern Herzen aroß und wichtig geworben iſt. 
For fend nicht unr wit allen Heiligen Gottes dazu er⸗ 
wählet, Schüler und Nachfolger Jefu Chriſti zu ſeyn; 
zu Botſchaftern an feiner Statt bat Euch feine Gnade 
berufen, um die unausforfchlichen Reichthümer feiner 
Diebe unter Bölkern die fie noch nicht kennen, oder ſchon 
laͤngſt wieder von fich gefloßen Haben, zu verfündigen, 
uud das Licht feiner felismachenden Erkenntniß in den 
Gebieten der Finſterniß auszubreiten. 

Ihr, geliebten Brüder, habt während Eurer Vor⸗ 
bereitungsſzeit in unſerer Miſſionsſchule, mannichfaltige 
Gelegenheit gefunden, unter dem Beyſtande der goͤttlichen 
Guade nicht nur die nörhigen Elementar⸗Kenntniſſe ein⸗ 
zufammeln, welche zur nüßlichen Führung Euers wich⸗ 
sigen Berufes als Diener Jeſu Epriki unten. nichtchrift- 
Buchen Völkern erforderlich find; mehr noch als dieß bat: 
feine Liebe an Ench Allen gethan. Er bar Euch die un⸗ 
ansipvechliche Gnade gu Theil werben laſſen, durch die 
Kraft feines Geiſtes Euch von den fchnöden -Sefiein der 
Belt und der Sünde, in denen Ihr gefangen waret, 
loszureißen, durch ben Trof der Vergebung Eure Seelen 
für Ihn zu gewinnen , ein Fünklein der himmliſchen Liebe 
im Euern Herzen anzuzünden, und Eurem inwendigen 
Menſchen unter den täglicheh Erfahrungen feiner Huld, 
den fcligen Entichiuß abzugewinnen, nicht mehr Euch 
ſelbſt zu Ichen, ſondern dem, ber für Ench geſtorben und 
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anferkanden iR. In diefer fiillen und verborgenen Ge⸗ 
meinfchaft mit dem HErrn, dem Ihr Euch zum‘ Eigen- 
thum hingegeben habt, find Euch während der nun vor⸗ 
übergefloffenen Vorbereitungs. Fahre der gefegneten Stun⸗ 
den viele zu Theil geworden, in welchen Euch die Ge⸗ 
legenheit und das Bedürfniß nahe gelegt wurden,. dem 
heiligen Ernſt und die verantwortungsvolle Wichtigkeit 
des apoflolifchen Lehrerberufes unter den Heiden gründe 
licher anzuſchanen und tiefer zu empfinden, den Ruf der 
Gnade Jeſu Chriſti zu demſelben, den Ihr in Euer 
Junern erkannt habt, reifer au prüfen und richtiger 
verſtehen zu lernen, Euch die tanfendfachen Broben der 
Gelbſtverlängnung und Aufopferung, der Gefahren und 
Leiden um Chriſti Willen, bie Er als erfie Bedingung 
der Tüchtigkeit fordert, nicht zu verbergen, und die Kor 
fen der gänzlichen Hingebung an das Werl des Hrn, 
die Er verlangt, in dem fillen Gebethtamgange mit 
Ihm reiflich au überſchlagen. 

JIm kindlichen Vertrauen auf den HErrn, der Enern | 
bisherigen Lebensweg mit ‚Gnade und Barmberzigkeit 
gekrönt, und Euch die köſtliche Verheißung als einen 
veſten Anker Eurer Hoffnung für die Zukunft nabe ge» 
legt bat, daß feine Gnade in den Schwachen mächtig if, 
babı Ihr den frendigen Entſchluß in unſere tbeilnch- 
menden Herzen niedergelegt, daß Ihr im Gefühle der 
mubedingten Abhängigkeit von der Kraft feiner Gnade, 
won Herzen bereitwillig ſeyd, der Stimme des unſicht⸗ 
baren Freundes, den Eure Seele liebt, als feine Rucchte 
Folge zu leiten, Eure geliebte Heimath mis Freuden 
um feinerwillen zu verlaſſen, und Teinen preiswürdigen 
Namen unter Völker zu tragen, die noch fern find von 
feinem bimmiifchen Reiche. Wir beuuben, lichen Brü⸗ 
der, diefe feſtlichen Augenblide Eures nahenden Abſchie⸗ 
des aus unferer Mitte, im Namen fämmtlicher Glieder 
unferer Miffiond-Eommittee, in deren Herzen Ihr eine 
freundliche Stelle berzlicher Liebe und Werthſchätzung, 

und eine bieibende Theilnahme gefunden habt, Eurem 


h 
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Herzen und Nachdenfen einige allgemeine Sitten und - 
Crmabnungen brüderlicher Liebe, in der fegnenden Ge⸗ 
genwart des Treuen und Wahrbaftinen nabe zu legen, 
und fo dann mit beſtimmterer Nückſicht anf Enern fünfe 
tigen Beruf in dem großen Weinberne des HErrn und 
Eure Stellung zu unferer evanaeliichen Miffiensgefell- 
fchaft noch einige befondere Winke Im Gefühle berg 
licher Liebe binzuzufügen. 

Als Knechten Fein Chriſti, im deſſen ſegensvollen 
Dienſt Ihr einzutreten die Gnade habt, Tann Euch 
billig nichts In der Welt fo nahe am Herzen liegen, 
als die Sorge, treu erfunden su werden in feinen 
Augen: Seinen Namen unter Völkern, die Ihn noch 
nicht kennen, als die einzige Quelle alles Heils und 
aller Seligkeit den Menſchen zu verfündigen. fein felig- 
machendes. Evangelium und die beilfame Erkenntniß 
deffelben in Länder hinzutragen, die noch in der Fin - 
ſterniß und im Todesfcharten ſitzen, and überall, wohin 
Ihr geſendet werdet, nur die Ausbreitung feines gött⸗ 
lichen Reiches anf der Erde, und, die Erleuchtung und 
Beglückung Eurer Brüder ben Tag und Racht und auf . 
jedem Schritte Euers Pilgerweges unverrädt im Auge 
378 behalten; alle Kräfte Buero Geiſtes und Herzens 
und Körpers in dieſem ſeligen Geſchäfte gu verzehren, 
und jede Stunde für verloren zu achten, Die ihr nicht 

diefen großen und ehrwürdigen Endzweck vericht 

abt: dieß, gelichte Brüder, dich if die Aufgabe Euers 
Eebens geworden, nach welcher eink Euer nnd anier 
HErr und Meiftee Eure Trene in feinem Dienfte bene, - 
theilen wird. An Eure unbedinate Hingebung an Ihn, - 
und an Eure freudige Aufopferung in feinem glorreichen 
Dienfte, hat Er die erſten und unbeftreitbariten Anſprüche 
- auf Euch gewonnen. Er bat Euch mit feinem Binte 
zu feinem Eigenthum erkauft; Er bat uch durch die 
feguende Macht feiner Gnade von der Gewalt des Te. 
feis und des Reiches der Finſterniß errettet; Er Hat 
Euch in feinem Himmlifchen Königreiche eine Steile 
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‚ deren Bertb und Gegen mit Feiner irdi- 
ſchen Königstrone aufgewwogen wird; Er bat Euch num 
aus unverdienter Huld umd Barmberzigfeit auf dem 
großen Schauplaß feiner Gnade eine Laufbahn eröffnet, 
Die am Ziele Breis und Ehre. umd unvergängliches We⸗ 
fen allen verheißt, welche mit Geduld in guten Werken 
nach dem ewigen Leben trachten, In feinen Anfprüchen 
on Euch und in Euern Verpflichtungen "gegen Ihn liegt 
eine Zarıheit und Kraft, eine Heiligkeit uud Majeſtät, 
die Teinen Zweifel übrig läßt, und in jedem Welttheile 
und in jeder Zone und anf jedem Schritte Eurer Vil⸗ 
gerbabn in den Gefühlen Euers Herzens ihre unver⸗ 
Ieubare  Bältigkeit bewahren wird. Dieſes lebendige 
Gefühl und diefes frendige‘ Anerfenntniß iB die heilige 
Bezeichnung der Knechte- Jeſu Chriſti, es if das” große 
Triebrad Ihres Dentens und Wollens, ihres Handelns 
und Duldens in diefer Welt; 48 iR der einsige Ruhm 
und ber ſüßeſte Wonnegedanke ihres Erdenlebens. Mit 
ihm iſt ihnen die Welt gekreuziget, und ſie ſind es 
der Welt; in ibm löſen ſich alle Bande Auf, die fie 
hindern follten, dabin zu geben, ‚wohin ihr Herr fie 
geben Heißt , oder das zu than und au leiden, was Er 
ihnen zu thun und zu leiden um feines Namens willen 
aufgetragen bat. 

Wollt ihr, gelichte Brüder , in dem feligen Berufe, 
den der HErr Euch angewieſen bat, den erſten Boten 
der Kirche Chriſti ähnlich werden, fo muß Euern Herr 
zen Chriſtus Alles feun, und Ihr könnt nicht an⸗ 
Ders als in feiner Verherrlichung das einzige Ziel Euers 
Lebens, in feinem Worte Enern einzig gültigen Führer, 
in feiner Kraft Eure Stärke, und in feinem Beyfall 
Eure Seligleit finden. Dieler Sinn: ik bervorfiebender 
Charakterzug eines jeden wahren Chriſten; er if die 
unentbehrlichſte Eigenfchaft eines jeden chriklichen Pre⸗ 
digers; er if das einzige Lebenselement eines jeden 
brauchbaren Boten Chriſti in der Heidenmelt. Er kann 
nad er darf fein anderes. vooſungswort feines Lebens 
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feunen, als der — iſt, der den erſten ri nach⸗ 
ahmungswürdigſten Miſſionar der Heidenwelt, den Apo⸗ 
ſtel Vaulus, geleitet bat: Ich achte alles für Schaden, 
fagte er, gegen die überfchwängliche Erkenntniß Chriſti 
ein, meines HErrn, um defien willen ich alles babe für 
Schaden gerechnet, umd achte ed für Koth, auf daß ich 
Chriſtum gewinne und in Ihm erfunden werde. Was 
weinet ihr, fragte er einſt in einer wehmüthigen Ale 
ſchiedsſtunde im Kreiſe thenrer Brüder, die feine See 
lichte, was meiner ihr und brecher mie mein Hera; 
ich bin bereit, nicht wur mich ‚binden zu laſſen, ſoundern 
auch zu fierben um des Namens des PErrn Jeſu willen. 
Bande und Trübfale warten mein, aber ich achte deren 
Feines ; ich halte meia Leben ſelbſt auch nicht theuer, auf 
daß Rh vollende meinen Lauf mit Freuden, und das 
Amt, das ich enipfangen babe von dem HErrn Jeſu, 
su bezeugen das Evangelium van der Gnade nr 
Ap. Geſch. 20, 23. 24, Ä 
For wundert Euch nicht, gelichten Brüder, daf 
wir ben den brüderlichen Winfen, die mir. in dieſer 
feyerlichen Abſchiedsſtunde Euch gerue auf Eure fünf 
tige Lebensſtraße in berzlicher Liebe mitgeben möchten, 
von diefer Stelle nicht fobald wegzukommen vermögen. 
Diele Liebe zu Chriſtus nnd feinem Werte auf Erden, . 
von der wir reden, fe iſt ja auch der. einzige Lebende 
quell, aus dem fich alle fibrigen Eigenfchaften und Tu» 
genden eines Boten des Neiches Jeſu Chriſti ergießen. 
Auf der Pilgerbahn, die. der HErr vor Enern Augen 
Öffnet, werder Ihr Euch au Aufopferungen und Ber 
läuanungen, gu Aufechtungen und Widerwär» 
sigteiten anf jedem Schritte vorwärts um Chriſti willen 
verfieben müflen, die Ihr zwar aus den Schilderungen 
Eurer Brüder , die auf dem beißen Kampfplape Heben, 
aber noch nicht aus eigener Erfahrung kennen ge⸗ 
lernt habt. Ihr ſelbſt Habt Euch auf diefer Laufbahn 
eben feine guten Tage nach dem Fleiſch verfprochen , ſonß 
würdet Ihr rubig iu — ae ſeyn. Wir wies . 
eb, 
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8, Ihr habt in Eure künftige Lebensrechnung, mit 
der Gnade, die der HErr fo gerne feinen Knechten dar⸗ 
zeicht , auch eine apoſtoliſche Lebenserfabrung hinein⸗ 
genommen, die ein altes köſtliches Lied ſo wahr bezeichnet: 
Zwar ift mir dieß unverborgen, 

Bas die Liebe wach fich zieht: 

Schmach, Verfolgung, Noch und Gorgen 

Kreuz und Armuth bringe fie mit, 

Ja, wenn der Geliebte will, 
R Iſt Sein bitt'rer Tod zu viel! 
Da müßt ihre auch, gelichte Brüder, zu jeher Stunde 
hinzufügen können: 
— Doch es laſſe noch ſo trübe, 

Der am Kreuz iſt meine Liebe, 
wenn Ahr nicht auf der beißen Leidensbabn zu Scham 
den werben wollet. Ihr habt die -Bebensbeichreibung 
Euers vollendeten Mitbruders, des feligen Martyns, mit 
Aufmerkſamkeit geleſen, und feinen Antbeil an deu 
Drangſal und am Neiche kennen gelernt. Einigen von 
Esch bat der HErr das. chrenvolle Loos beichieden , auf. 
demſelben fchwierigen und gefahrvollen Kampfplatze die 
Streiterbabn au beginnen. Den Andern bat Er den 
evangeliſchen Bilgerberuf im fernen Morgenlande ange 
wiaſen. Ein beſſeres Loos, als der felige Martyn auf 
jenen Gefilden der Finſterniß gefunden bat, kaun auch 
unfer aufrichtigte Wunfch für Euer Wohlergehen Euch 
um voraus nicht verfprechen ; aber Ihr kennet auch den 
Reichthum der Gnade Chriſti, die ibn mirten in der Drang⸗ 
fat emporgebalten, in der Schwachheit geſtärkt, in der 
Gefahr geſchützt, In den beftigien Stürmen zum chrifilis 
den Helden gebilder, mitten unter allen Hinderniſſen 
sum ausgezeichnetſten Wohlthäter jener Völker gemacht, 
und Ihm feine leuten Stunden mit himmliſchem Wonne⸗ 
gefühl verfüßt bat. Vertraut gerron auf dıeien Reich⸗ 
thum der Gnade Gottes, und wartet geduldig in Der 
ſnſtern Stunde der Trübfal anf den Lichtſtrahl, den 
der HErr den Seinen, die ſein Herz liebt, und den, ſo 
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wahr Er lebt, Teine Treue noch nie verlaffen hat, 
immer wieder aufs neue fiber ihrem umwölkten Haupte 
aufgeben läßt. FR nur Bott für Euch anf Enerer 
Streiterbabn, wer vermag wider Euch zu feyn. Aber 
fol es Euch gelingen unter den tanfendfachen Hinder- 
niſſen und Schwierigleiten, die Euch auf Enrer fünf 
tigen Lebensbahn begeanen, einen guten Kampf zu käm⸗ 
Yfen, und Euern Lauf zum Gegen für Euch und die 
Tanfende Eurer Brüder, zu denen der HErr Euch fendet, 
felig zu vollenden, fo bedürfet Ihr ein reiches nnd über- 
fießendes Maas der himmliſchen Weisheit, die 
Enern Herzen Niemand, ale der Geiſt Fein Chriſti 
zu geben vermag. Wir Fünuen es Buch nicht bergen, 
geliebte Brüder, daB Ihr wie Schafe mitten unter die 
Bölfe geſendet werdet, und auf jedem Schritte Eurer 
Bünftigen Laufbahn der Ermahnung Euers göttlichen 
HErrn bedürfer: Send Klug, wie die Schlangen, und 
ohne Falſch, wie die Tauben. Ihr könnt und dürft kei⸗ 
nen Hehl daraus machen, daß Ihr Jünger Chriſti ſeyd. 
Dieß wird die Welt befremden, und ſchon zum voraus 
mit Argwohn gegen Ench erfüllen. Ihr könnt und 
dürft es nicht verbergen , daB es Euch nicht darum su 
thun iR, irdiſche Schätze unter ihnen zu gewinnen oder 
blos Rahrungsſtoff für die Wißbegierde unter - ihnen 
einzufammeln, fondern daß Euch die Liche Chriſti treibt, 
ihnen den Weg zu ihrer ewigen Rettung und Seligkeit 
bekannt zu machen, auf dem Ihr ſelbſt Euern Seelen⸗ 
frieden und Euere ſchönſten Lebenshoffnungen gefunden 
habt. Dieß wird ihnen als unerklärbares Räthſel er⸗ 
ſcheinen, dem ein Geheimniß der Argliſt zu Grunde 
liegt, gegen das man ſich zum voraus bewaffnen muß. 
Ihr werdet der Schlaffheit erſtorbener Chriſten, oder 
dem bittern Haſſe der Verehrer des Islams, oder der 
blinden Unwiſſenheit der Goͤtzendiener überall auf Enerm 
Wege begegnen, und wie Ihr es auch immer angreifen 
„möget, Euch überall in Kampf und Widerſpruch mit. 
dieſem ausgebreiteten Schlangengewebe der Finſterniß 
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verwickelt Anden, Als Fremdlinge, die kaum ber kärg⸗ 
lichen Duldung genießen, und die der Argwohn und 
dad Vorurtheil der Regierung, der Prieſterſchaft und 
Des Volkes auf jedem Schritte verfolgt, als ein Schau⸗ 
fpiel der Welt, und aller Menſchen Austchricht, ſtehet 
Ihr losgeriſſen von der gelichten Heimath , in fremden 
Lande vereinzelt unter einem fremden Volle, deſſen 
Sprache und Sitten und Denkart und Vorurtheil nnd 
Religionsweile Ihr erſt Tennen Ternen müſſet, und 
habt einen Auftrag auszurichten, der dem Einen als 
ein Aergerniß und dem Andern als eine Thorbeit er⸗ 
fcheinet. Wie koönnet Ihr hoffen , in einer folchen Lage 
und unter ſolchen Umſtänden ohne den Charakter der 
arglofeften Unſchuld, and ohne ein reiches Mans ber 
himmliſchen Weisheit glücklich durch dieſe GSanbbäufe 
ned Klippen durchzuſegeln, die ben jedem Windſtoße 
Enerm kleinen Schifflein den Untergang drohen. 
Im Ichendigen Gefühle diefer unüberwindlich ſchei⸗ 
nenden Schwierigleiten müßten wir Euch, gelichte Brü⸗ 
der, in diefer webmütbigen Abſchiedsſtunde rathen, den 
Bilgerfiab wieder auf die Seite zu Bellen, und in der 
geliebten Heimath Eure Wirkungsfreife und Eure La 
bensruhe aufzufuchen, wäre das Gebot nuſers göttlichen 
Meiſters nicht fo ernſt und entfcheidend, feine Verbeils 
fingen nicht fo ſtark und ermunternd, und feine Kraft 
wicht fo fiegreich und unüberwindlich, wie fe auf dieſer 
ſchmalen Dornenbahn Eure Brüder, die auf ihr freudig 
das Leben opferten, in fo reichem Maaße erfahren ba- 
ben. Aber wie könnte unfere nnd Eure Gere Ruhe 
finden, fo lange in diefen Labyrinthen des Elends noch 
fo viele Millionen unfterblicher Seelen ohne Bort uud 
ohne Chriſtus dem ewigen Untergange entgegeneilen? 
Wie könnten wir fe glauben, dem Auftrage unfers 
HErrn Genüge geleitet zu haben, wenn wir ans. feiger 
Scheu vor den Gefahren , die am Wege drohen, keinen 
Berfuch gemacht hätten, Dielen verirrten Brüdern das 
ewige Evangelium des Friedens anzubieten ? Stünde 
12 
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den Boten Chriſti feine andere Weisheitsquelle offen, 
als die, welche Wiſſenſchaft und Kunft und gewandte 
Weltklugheit darbieten, fo dürfte ed immer klüger ge» 
nannt werden, auf einem fo fchwierigen Kampfplatz ſich 
nimmermehr der Gefahr des Unterliegens Preiß zu geben. 
ber die Knechte Chriſti haben für ihren Dienft am 
Reiche des HEren ihre Weisheit immer an der Quelle 
des obern Heiligthums gefucht und gefunden, und find 
bey ihren Euchen nie zu Schauden geworden. Chem 
der HErr, der Euch beruft, if: es auch, der Euch 
Die Tüchtigkeit zu feinem Dienfte reichlich zu geben ver- 
heißen bat. Darum verlaffet Euch auf jedem Schritte 
Eurer Laufbahn auf den Hören, von ganzem Herzen« 
und verlaſſet Euch nicht auf Euern Verſtand, fondern 
gedenket an Ihn in allen Euern Wegen, fo wird Er 
Ench recht führen. So jemand: unter Euch Weisheit 
mangelt, der bitte von Gott, der da gibt einfältiglich 
and rückt es Niemand auf, fo wird fie ibm gegeben 
werden, — 

Sollte diefe köſtliche Verheißung des Treuen und 
Wahrhaftigen nicht unter allen Umſtänden und in allen 
Lagen Eurer fünftigen Laufbahn Kraft genug haben, 
Enern Glaubensmuth anfzurichten,, und auch auf Dunkeln 
und ungewiffen Pfaden, ein beiteres Licht anzuzünden. 
Ein voller Lebensquell der bimmlifchen Weisheit if für 
alle Eure Bedürfniffe geöffner, und er fließt chen fo 
klar und reich in den Wildniffen des blinden Aberglau- 
bens, wie im Schooße der Gemeine Chriki. Aber ohne 
Aubaltended Aufſehen Eures Geiſtes und Herzens anf 

‚den HErrn, obne den fortgefeuten inbrünſtigen und im 
mer innigern Gebetbsumgang mit Ihm, werdet Ihr im 
dürren Lande, da Fein Wafler ik, fchmachten und ver 
ſchmachten müſſen. Diefes immer lautere Gebetbsbe⸗ 
dürfniß Eures Herzens, dieſe ununterbrochene Uebung 
des ſtillen und verborgenen Umgangs mit feinem Herzen, 
Bas Euch immer nabe if, iſt das große Eine, das Euch 
vor Allem Noch thut, und ohne das Ihr auch wicht 
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: einen Schritt vorwärts zu fommen vermöget. In diefer 
Schule des Gebeths werdet Ihr anch die felige Kunft 
immer beffer verfieben lernen, von Euern erworbenen 
Kenneniffen überall einen zweckmäßigen Gebrauch zu ma⸗ 
den, und jede dargebotene Gelegenheit treu und emfig 
zu nützen, um in der gründlichen Bekanntfchaft mit dens 
großen Inhalte Eures heiligen Berufes und der immer 
reifern Tüchtigkeit fündie gewiffenbafte Erfüllung des⸗ 
felben , mit jedem Tage weiter gefördert zu werden. 
Als Schüler der bimmlifchen Weisheit, die auf der 
Straße freundlich Euch begegnet ( Brov. 8, 2.) werdet 
Ihr Fein vom Evangelio Chriſti gebilligtes Mittel ver⸗ 
fhmäben, das dazu dienen mag, den Namen Eures 
göttlichen Deifters unter den Völkern zu verberrlichen, 
zu denen Er Euch fendet, nnd für fein himmliſches 
Keich das Zutranen und die Liebe der Menfchen zu ge⸗ 
winnen. Ihr werdet als lernbegierige und demüthige 
Böglinge des Geiſtes der Wahrheit mit dem erfien und 
nachahmungswürdigſten Heidenboten Paulus, gerne Als 
len Alles zu werden fuchen, mm etliche für das Reich 
Chrifti zu gewinnen, und Eure ſeligſte Wonne darin 
finden, mitten unter dem ungefchlachten und verkehrten 
Geſchlechte als Lichter der Welt zu fcheinen, und nicht 
blos mit Worten, fonderh mehr noch durch Euren gan⸗ 
sen Wandel die Tugenden deſſen zu verfündigen, der 
Euch berufen hat von der Finfterniß zu feinem wunder⸗ 
baren Licht. | 

Ben diefer freudigen Hoffnung von Euch, gelichte 
Srüder, mie könnten wir auch anders, als über Euch 
‚und Euer Lebendlood den Namen des HErrn zu preifen, 
und feiner allmächtigen, immermweifen und huldvollen 
Leitung Eure künftigen Wege im gläubigen Sinne au⸗ 
heimzuſtellen. Sein beiliger Wille gefchebe an Euch, 
und durch Euch an Tanienden Eurer Brüder, die noch 
ferne find vom Reiche Gottes, und die der HErr als 
gerettete Schafe unter feinen fanften Hirtenſtab herbey⸗ 
wvuführen verheißen bat. 
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Ihr beyden thenren Brüder, Friederich Werner und 
Jatob Lang, babt nach einem bald dreyjährigen mit 
mannichfaltigen Tieblichen Erinnerungen für nus beseich- 
neten Aufenthalte in unferer Mifionsfchule, und nach 
ſegensvoller Vollendung Eurer Vorbereitungs - Studien 
in derſelben, von Seiten unferer Miffions- Committee 
die brüderliche Genehmigung und den Zutrauensvollen 
Auftrag erhalten, unter der wiAlkommenen Leitung des 
ebrwürdigen nnd verdienfivollen Herrn Conſiſtorialrath 
und Doktor Knapp in Halle Euch im Dienfte der verehr⸗ 
ten englifchen Geſellſchaft zur Beförderung 
Hriftlicher Erkenntniß, als fromme und fleifige 
Arbeiter am Evangelio Ehrifti an die durch eine fegend- 
volle Geſchichte verberrlichte altdeutſche Mutter⸗Miſſion 
in Indien anzuſchließen, und auf dieſem weiten Ernte⸗ 
Feld des ſüdlichen Aſiens die ehrwürdigen Fußſtapfen auf⸗ 
zuſuchen, weiche eine ganze Schaar vollendeter Knechte 
Chriſti dort zurückgelaſſen haben. Nichts konnte unſerer 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft willklommener ſeyn, alt 
die fo freundlich dargebotene Gelegenheit, als dienſt⸗ 
willige Tochter einer alten ehrwürdigen Mutter, die ſeit 
einem Jahrhundert den heiligen Saamen des evangeli- 
ſchen Miſſionsgeiſtes anf den Fluren unferes deutfchen 
Vaterlandes feguend ausgeftrent bat, und deren Andenfen 
dankbar in unfern Herzen lebt, in Euch, gelichte Br 
der, zwey Zeugen unferer aufrichtigen Bruderliebe umd 
unferer freudigen Bereitwilligkeit zuzuſenden; dieſer im 
Dienſte des HErrn zu einem ehrwürdigen Alter beram- 
gereiften Mutter, freudig mit der fchwachen Kraft, die 
der HEre und darreicht, unter die Arme zu greifen, 
"und einem Glaubenswerke der ‘alten frommen dentfchen 
Zeit, das den unvergeßlichen Namen des feligen Dan- 
nes Gottes, Auguſt Hermann Franke an feiner Stirne 
trägt, unſere brüderlichen Dienftleitungen mit frobem 
Herzen zu widmen. Wenn in dem großen Gebiete des 
Reiches Gottes in der Heidenwelt je ein Loos anziehend 
und erfcheint, und durch tauſend ermunternde Erinne⸗ 
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rungen an die Seele ſpricht, fo iR es das Loos, das 
End vom Herrn befchieden if! Auf jenem großen Ernte» 
feld als Schnitter einzutreten, anf welchen feit einem 
Jahrhundert die Beifter jener vollendeten Gerechten un⸗ 
ser der Laft und Hitze des fchwülen Tages mit voller 
Hand den Gaamen Eprifti ausgeſtrent haben, und nach 
allen Richtungen bin, die ſegensvollen Fußſtapfen wahr⸗ 
zunehmen, und zu verfolgen, die ihre Arbeit in dem 
Herrn, und ihre frendige Aufopferung für fein Reich 
und feine Herrlichkeit in den Gemüthern von Tanfend 
Broßen und Kleinen zurückgelaſſen baben, welche obne 
ihren Dienft am Evangelio noch jetzt in Finſterniß und 
Zodesichatten finen würden, das iR ein Ackerfeld des 
Blaubens und ein Schauplag der ewigen Liebe, in wel⸗ 
hen ſelbſt die Engel Gottes hineinzuſchauen gelüſten. 
Bir trauen es Euch getrofi zu, geliebte Brüder, daS 
diefe beiligen Erinnerungen auf jenem merkwürdigen 
Kampfplatze des Glaubens in Euern Herzen ihre volle 
Wichtigfeit haben, und daß es Anliegen Eurer Seele 
ſeyn wird, das Ende diefer treuen Knechte Chriſti, die 
Euch anf diefen. Gefilden der Aufopferung und Mühe ums 
Chriſti willen vorangegangen find, anzuſchauen, und 
ihrem Glauben nachzufolgen. Und wenn auf Euerm 
dornichten Pilgerpfade der vollendete Geiſt des feligen 
Ziegenbalgs, Grundlers, Schwarz und Pohles Euch 
freundlich entgegentritt, fo denkt an Eliſas Bitte, bie 
‘ce feinem fcheidenden Lehrer ſehnend nachruft: daß Got⸗ 
tes Geiſt, der in ihnen war, zweyfältig auf Euch ruben 
möge, Brüder! betet für uns, und wir und Zanfende 
anferer Brüder und Schweſtern mit uns wollen für 
Euch beten, daß Ihr erfüllet merden mäget wit — 
Botted - Fülle, 
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Oierauf antwortete Mifflonar Sans folgendes x 


Theure Väter! 


Erlauben Sie mir in meinem und meines Bruders 
Werners Namen nur ein paar Worte zu erwiedern: 


Sie 4 ja gelommen die Stunde, nach weicher unfere 
Seele verlangte, in welcher Sie theure Bäter, uns 
wenigstens einen bedeutenden Schritt näher bringen, 
dem Kampf der uns verordnet id. Gie ik gekommen 
Die ernfte heilige Stunde , die fo entfcheidend im Namen 
unters araden Gottes für unſer künftiges Leben ſpricht, 
Die uns gleichlam vor die Augen mablet den Wahlplas 
den wir als Gtreiter Jeſu Chriſti in Kürze betreten 
ſollen! Unmoglich iſt mirs, unſere Gefühle an beſchreiben, 
die in dieſen verhängnißvollen Augenblicken uns durch⸗ 
krenzen. Auf der einen Seite die unausweichbare Tren 
nung, von denen die uns als Väter in Chriſto, in dieſer 
‚unterer wichtigſten Lebenszeit, leiteten und führten, und uns 
als Prieſter Gottes auf ihrem Herzen tragen; fo wie von dem 
Seinen Heerdiein Chriſti, das nun auf einmal, nach Le 
fers Meiſters Worten, mitten unter die reißenden Wölſe 
zerſtreut wird. — Auf der andern Seite der babe heilige 
Beruf umd .uufer Unvermögen! Und dann wieder das 
mächtig erbebende Bewußtſeyn — es iä der OErr, der 
den Thron des Himmels verlich, und Knechtsgeſtalt an 
nahm, und am Krense auch für uns erblaßte und mit 
verklärtem Leibe auch für uns zur echten des Waters 
fist, und herrſchet, bis Ihm alle feine Feinde zum 
Schemel feiner Züße gelegt werden. — Der Herr 8, 
der uns berufen bat! — 

Bir willen es Väter! daß wie nicht uur mit Fleiſch 
und Blut zu tämpfen haben, ſondern mit Fürſten und 
GSewaltigen, nemlich mit den Herren der Welt, die im 
der Zinfterniß dieſer Welt berrfchen, mit den bifen 
Geiſtern unter dem Himmel! Wir willen es, daß in der 
Heidenwelt der Für der Finſterniß mächtige Sollmerte 
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aufgefübrt und Macht bat, ſich zu widerfenen ; wir willen 
e6, daß er nmper gebet, wie ein brüllender Löwe und 
fuchet weichen er verichlinge, daß er fonderlich in un⸗ 
feren Tagen ſich aufmacht und wüthet, fintemal er weiß, ' 
daß er nur noch wenige Zeit bat. Wir kennen die Einßüſſe 
des Unglaubens und achten fie wahrlich nicht gering , be- 
fonders im Blick auf das fchwache fo empfäugliche 
Herz des Menſchen. — Aber Bärer! Gott Lob! wir 
kennen und willen auch noch mebr! Unter dem Panier 
des Kreuzes erblidt man zwar das ſchwarze Heer allzu— 
mal — aber vernimmt auch das allmächtige Wort: „E 8 
iR vollbracht! uud weißts, daß die Pforten der Hölle 
drob erbeben! — das Wort vom Kreuze if ja cin Ham⸗ 
mer , der Felſen zerſchmeißet, it fchärfer als ein zwen⸗ 
ſchneidig Schwert und durchdringet, bis daß es ſcheidet 
Seele und Geiſt und Mark und Gebein. Hats uns ja 
ber erſte Helden - Apoſtel gelehrt, welches da fen die 
Waffenrüſung defien, der da kämpfen will den gutem 
Kampf! Kennen wir ja den Helm des Heils, den Schild 
des Blanbens, den VPanzer der Gerechtigkeit, das Schwert 
Des Geiſtes, ind umgürter mit Wahrbeit uud au Beinen 
geſtiefelt, als fertig zu treiben das Erangelium des 
Friedens! und follte etwa der Beil, der fo mächtig war 
an den erſten Boten, müde geworden feun, oder Ihm 
weniger an der Sache des Reichs liegen als vor 1800 
Jahren, oder ſollte Er uns verlaſſen, denen Er doch das 
Zengniß gibt, daB wir Gottes Kinder find? — Und 
wo find endlich die Verheißungen? Stud fe etwa uns 


ungültig? Dürfen wir doch getroſt viel, recht viel boften, - 


wenn der HErr felbR zu feinem Gohne, der ja gekommen 
iR zu fuchen und fellg zu machen ic. fagt: „Heiſche von 
mir, fo will ich Die die Helden zum Erbe geben uud der 
Welt Ende zum Eigentbum? Wie glorreich wird der 
Heiden Kirche zugerufen: Mache dich anf; werde Lichts 
denn dein Licht kommt und Die Herrlichleit des Herrn 
seht auf Über dir! Dunkel bedeckt zwar noch das Erdreich 
and Schatten die Böller, aber Aber Zion acht auf der 
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HErr; und Die Heiden werden in ſeinem Lichte wandeln 
und bie Könige im Glanze der Über ihnen aufgebet; 
feine Söhne werden von Ferne kommen, nnd feine Toch⸗ 
ter zur Seite erzogen werden! — Gilts nicht in unfers 
Tagen: Hebet euere Augen auf und fchet in das Feld, 
denn es If fchon reif zur Ernte? Erſchallen nicht von 
allen Geiten ber Stimmen bie da rufen: Kommt her⸗ 
Über und helft uns!? 

Wohl, lieben Vaͤter! verteunen wir das Schwere 
unfers Berufes nicht ‚und And auch bereit mit Thräuen 
anszuſen — aber Bnttlob! fo lange Chriſtus Bleibt der 
HErr, wirds alle Tage herrlicher ! Und wir willen «6, daß 
wir in Eure Herzen geichrieben And, mie willen es, daß 
Die da beym Geräthe bleiben, nicht müßig fipen , fondern, 
wie einſt Moſed, gläubig ihre Hände ausreden, auf daß 
Joſua fiegen möge, Das Gebeth des Gerechten vermag 
ja viel, wenn es eruſtlich it — und derer find nicht 
Wenige! Der Geiſt und die Braut fprechen ja — Kommi 
Biele babens ja gebört, and fprechen mit uns — Komm! 
Er felber fpricht ja laut, durch Wort und That — Ja, 
Ich komme bald! | 

Väter! es Hat uns das Band der Liche Chriſti, das 
Band der innigften Theilnahme un der Sache ded Reichs 
zuſamme verbunden. — Wer will uns fcheiden? Und fo 
folgen wir denn dem und von Ench im Nanien Gottes 
eribeilten Rufe. Empfanget den wärmfen Dank uufrer 
gerührten Hersen , für die mannigfaltigen Beweiſe Euerer 
Liebe. Decket fie mit dem Mantel der Liche Ehriki, ale 
Die vielen Gebrechen. Bergebet uns, wie auch Chriſtus 
Euch vergeben bat! D wie wird es unſer Herz erfreuen, 
wenn wir Eure Liebe durch Treue in unferm Dienſte, und 
durch fröhliche Borbfchaften von unſerer vom HErrn 
gefegueten Wirkfamfeit belohnen dürfen! wenn wir 
Durch folche Mittheilungen unfere Bermeinichaft des Gei⸗ 
ſtes immer mehr erböben könnten ! 

Er aber, der Bert des Friedens, heilige und alle 
durch und durch, auf daß unfer. Bei ganz, ſammt Seele 
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und Leib unkräflich erhalten werde auf den Tag untere 
HErrn Yen Chrifi. Getreu iſt Er, der uns berufen, 
weicher wird es auch thun. Lieben Brüder! bethet fie 
uns! Amen) ® 





Euch beyden Brüdern, Anguſt Dittrich und Felistan 
Zaremba, iſt vom HErrn der Gemeine im weiten noch 
anangebanten Gebiete feines Meiches ein anderer, wie 
wir hoffen nnd vertrauen, nicht minder fegensnoller und 
Bedeutungsreicher Wirkungskreis augewieſen worden, Ju⸗ 
deß Sure beyden geliebten Mitbrüder im Dienke unſerer 
verehrten brittiſchen Brüder mir ihren kleinen Lebens⸗ 
boote den füdtichen Ufern des volteeichen aſtatiſchen Con— 
tinentes entgegenſtenern, iſt Such das zutraueus volle 
Loos aus der Hand der ewigen Liebe zugefallen, im 
Dienfte unſerer evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft und mit 
den Aufträgen derſelben als Boten des Reiches Chriſti 
die weiten Uferländer des kaspiſchen, des ſchwarzen, und 
wenn die Umſtaͤnde es geſtatten, des mitteländiſchen Mee⸗ 
res, jene unüberſebbare Welt von Menſchenſeelen, die 
den Mittelpunkt für drey Welttheile bildet, mit den 
Segnungen des Reiches Gottes freundlich au beſuchen⸗ 
und Euch auf jenem weiten Ackerfelde nach fruchtbaren 
Gtellen umzuſehen, wo die Friedensblume des himmli⸗ 
ſchen Ziens an den Waflerbächen Gottes gepflanst wer⸗ 
den möge, Euer Aufenthalt in unferm Keeife, den 
manche wohlthuende Erinnerung der gegenfeitigen Liebe 
bezeichnet, und die vertraute Befanntichaft mit dem 
Zwecken und Arbeiten unferer evangelifchen Miſſionsge⸗ 
fellfchaft bat Enern Herzen den fprechenden Beweis zu⸗ 
geführt , daß es bee der heiligen Sache, die wir treiben, 
‚teinen Augenblick, chen fo wenig um einen politiichen 
oder religiöſen Parthieplan, als um blos zeitliche und 
irdiſche Zwecke au thun if, ſondern daß Ibr mit uns, 
und wir mit Ench unfere ganze Wirkfamleit ausſchließend 
dem Reiche Gottes, das nicht won dieſer Wels ik, und 
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dem wir anıngehören für das gröjte Gluͤck unfers Lebens 
achten, geheiligt haben. Eure Sendung zu den ver⸗ 
fchiedenartigen Bölfern jener Länder, die tim Namen 


| des HEren unfere ewangelifche Miffionsgefeltfchaft in die- 


fer feRlichen Stunde zutrauensvoll Euch nabe legt, kennt 
demnach feinen andern Juhalt, und weiß von keinem 
andern Charalter, als von dem unbefangenen und ein⸗ 
fachen. Endzwecke, mit allen Fähigkeiten uud Kräften, 
die der HErr Euch verleiht, auf dem Wege der himm⸗ 
liſchen Wahrbeit und des göttlichen Friedens Enera und 
unſern dortigen Brüdern, gu weicher Nation und Spra⸗ 
ee und Religionsweile fe Immer gehören mögen, am 
Reiche Gottes zu dienen, und die befeligende Bekanst⸗ 
fehaft mit den heiligen Endzwecken defielben Ihren Krei⸗ 
fen nahe zu bringen. 

So ferne dem Ginne anferer eoaugeliichen Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft bey Eurer Sendung in jene entfernten Ge⸗ 
genden des obern Afiens irgend eine zeitliche Abſicht 
legt, fo ferne iR Ihrem Beſtreben das engbersige Begins 
nen, die Angelegenheiten dieſes Meiches Jeſu Chriſti, 
deſſen Boten Ihr feyd, im die engen Schranfen irgend 
eines chrißlichen Partheyglaubens einzuflammern, nnd 
das Ziel Eurer wohltbätigen Wirkſamkeit auf den engen 
Raum deſſelben einzuſchränken. Wenn am erſten chriks 
lichen Pſingſtfeſte Parther und Meder uud Elamiter und 
allerley Volk, das unter dem Himmel iſt, mit den er⸗ 
ſchütterten Juden, ein Jeder in ſeiner Zunge von den 
erſten begeiſterten Herolden des Heils die großen Thaten 
Gottes verkündigen hörte, und der Geiſt des HErrn 
ausgegoſſen ward über alles Fleiſch, und bey dreytauſend 
Seelen auf den Namen Kein Ehriki zur Vergebung der 
Sünden getauft wurden, fo war nur von Einem Na⸗ 
men bie Rede , welcher iR Chriſtus, und von Einer 
Gemeinſchaft des Glaubens und der Liebe, die im 
Reiche Gottes zu finden IR. Auf diefem erhabenen 
Standpunkte des erſten chriklichen Pfingſtfeſtes möchten 
wir Each gerne anf jedem Schritte Eurer Fünftigen 
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Laufbahn autreffen, gelichte Bruͤder, an jenen großen 
Anfangspunkt der Kirche Jeſu auf der Erde wünſchte 
uunfer Herz die Kampf. und Sieges Geſchichte des ngun- 
sehnten Tahrhunderts derfelben, und in ibr die Zwecke 
und Beſtrebuugen Eurer Sendung angelnüpft zu feben. 


Idhr verſtehet uns richtig, geliebte Brüder, als auf. 
richtige und glückliche Mitgenofien unferer evangeliſchen 
Kirchengemeinfchaft, der wir mit inniger Wertbichägung 
zugethan find, können wir nichts anders wünſchen, als 
daß In diefer Beziehung Alle wären, wie wir; die Bande 
unferer Mängel und Gebrechen ausgenommen. Aber wie 
das Reich Gottes nicht Efien und Trinken if, ſondern 
‚Gerechtigkeit Friede und Freude in dem beiligen Geiſt, 
ſo iſt es auch nicht in einzelnen bloß äußerlichen Foren 
und Geflalten der großen Gemeine Gottes zu Haufe, 
fondern es umfaßt alle Seelen in allen Bölkern und Ne 
lgionsweiſen und Zungen, die den Haren Jeſum von 
Herzen lieb haben. In diefem Sinn fender Euch unfer 
Herz an den erwählten Fremdlingen bin und ber, in 
Ponto, Galatia, Kappadozia, Afia und Bithynien, zu 
Briechen und Scyten, zu Inden und Mabomedanern 
und Heiden, vm ihnen die frobe Botſchaft vom göttlichen 
Reiche zu überbringen, und als feine Werkzeuge, dem 
kommenden HErrn deſſelben, welcher der Chriſt Gottes 
M, den Weg zu ihren Herzen und Hütten uud Tempel 
au bereiten. 


Aus diefem erbabenen Standpunfte des Keiches Gottes 
entwideln fich für die Zwede Eurer Beluchsreife in dem 
Ländern jener Deere von ſelbſt vielfache fruchtbare Zweige 
berans , die entweder ald Vorbereitung oder ald me 
fentliher Beftandtbeit feiner Wirkfamfeit unfern 
Herzen nahe liegen, und welche wir Enrer forgfältigen 
Aufmerkfamfeit empfehlen. 

Der erfte uud nächfte Gegenſtand, der fich anf 
jedem Schritte Eurer Beſuchtreiſe an den Ufern des 
kaſpiſchen und ſchwarzen Meeres Eurer ſorgſamen Pflege 
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‚darbietet , id die Ausbreitung des Wortes Bot 
tes in den zahlreichen Sprachen nnd Dialekten jener 
Bölfergebiete, und die trene Wabrnehmung jeder vom 
HEren Euch dargebotenen Gelegenheit, einzelne gewiflen- 
bafte und verkändige Bewohner teuer Gegenden für die 
Verbreitung des herrlichen Evangeliums. Chriſti in Ihren 
Gegenden zu intereffiren , und ihnen die gebörige Anlei⸗ 
tung an geben, wie fie dieß woblthätige Geſchäft auf die 
wüglichtte und zweckmäßigſte Weile thun mögen. Daß 
Ibr, geliebte Brüder , Euch bieben gewiſſenhaft nach den 


bekannten nnd mir viel Weisheit entworfenen Regeln und 


Statuten der beittifchen Mutter-Bibelaefellfchaft richten, 
and die Sinfachheit ihres Zweckes, fo wie die Unbefaw 
genheit ihrer Mittel nie aus den Augen verlieren werdet: 
das dürfen wir mit frendiger Zuverficht von Euch erwarten, 
Unter diefer Voransſetzung bat die ebrwürdige brittiſche 
und auswärtige Bibelgellſchaft in London Euch die Bes 
fugniß ertheilt, über die etwa erforderlichen Bibel. Bor- 
räthe, in den Sprachen jener Ländergebiete, fo weit 
Bibellüberfeuungen in denfeiben bereits vorhanden ſind, 
dem vorkommenden Bedürfniffe gemäß, auf ibre Koſtes 
verfügen zu dürfen; worüber Ihr Euch von Zeit zu Zeit 
durch beiondere Berichte mit der Direktion der brittiſchen 
Bibelgeſellſchaft verkäudigen werdet. | 

Ein zweyter Gegenftand von bober Wichtigkeit, der 
auf Eurer chriftlichen Beſuchſsreiſe Eure Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nimmt, if die gründliche Erfernung einiger 
der ausgebreitetfien und gangbarken Böllerfprachen jener 
Gegenden, welche für das Fach der Bibelüberſetzungen 
ſowohl als für die Sprachktudien unſerer evangeliichen 
Miffionsichule fruchtbare Beziehungen darbieten. Unter 
der Mannigfaltigkeit diefee Sprachen möchten wir befon- 
ders die arabifche, perſiſche, tartarifche, türkiſche und 
nengricchifche Sprachen Euern aufmerffamen Forſchun⸗ 
gen bezeichnen. Da der Eine von Ench bereite im Be- 
fi der ſlaviſchen Dialekte und der erſten Bekanntſchaft 
wit dem Neugriechiſchen ich befinder, und der Audere 
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in der Kenntniß des Arabiſchen und Perſiſchen die er» 
Ken Vorübungen ſich mit Gottes Hülfe durch treuen 
Fleiß erworben bat, fo dürfte es Euch minder ſchwer wer⸗ 
den, in diefe Sprachgebiete Euch brüderlich au theilen, 
um auf dieſe Weiſe unferer evangeliſchen Schule deu 
Weg zu denfelben anzubahnen. 

Ein dritter Gegenſtand Eurer forgfältigen Auf 
merkſamkeit, welcher durch die neueſten Erfahrungen ber 
Miſſionsgeſchichte in feiner hoben Wichtigkeit fich er. 
probte, ſcheint uns in den vorbereitenden Anla» 
sen zur Errichtung eines tartariſch⸗perſi— 
ſchen Eollegiums an irgend einer paſſenden Stelle 
au den füdlichen fern des kaſpiſchen oder ſchwarzen 
Meeres su befeben. Ihr kennt den fegensreichen und 
glädtichen Gedanken, der zu Cornwall in Hord.Amerila 
einer aus Heiden-Künglingen der verſchiedeuſten Ratio 
nen gebilderen Miffionsfchufe ihr Entſtehen und ihre 
fruchtbare Wirkſamkeit in unfern Tagen gegeben bat. 
Auch das anf den verfchiedenen Länderfireclen von linter- 
Afien nen entfiandene chinefifche, hinduſtaniſche, tamu⸗ 
liſche und furifche Collegium iR Eurer forfchenden Auf⸗ 
‚ merkfamfeit in ibren fruchtbaren Bezichungen für Völ⸗ 
ter „ Erleuchtung und Beförderung des Reiches Gottes 
auf Erden nicht entgangen. Indeß Unter⸗ Kfien ſeit 
einer kurzen Reihe von Fahren bereits ſechs Kleinodien 
diefer Art: in fich ſchließt, bat die ganze aber. afiatifche 
Welt noch fein UAſyl der chriftlichen Volkserlenchtung 
Yefunden. Noch willen wir nicht, ob auch für fie die 
Stunde des Neiches Gottes geichlagen bat, aber Ihr 
werdet dieſen inbaltsreichen Gedanken in Eurer Seele 
mit Euch nehmen, und an Ort nad Stelle der Winke 
gewahr werden, welche die fegnende Vorſehung unfers 
Gottes unferer enangelifchen Miſſionsgeſellſchaft hierüber 
ertbeilen wird. Wohl von ſelbſt würde fich an eine ſolche 
Unkalt die Errichtung von Bolks.-Elementar. Schulen für 
deu allgemeinen Unterricht der Ermwachienen nnd der 
Jugend im Lefen und Schreiben anknüpfen; Auſtalten, 
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um die in unfern Tagen nach manchen harten Rampe 
ſelbſt die feindfelige Brabminen- Kake in Unier- Alten 
wetteifert, umd die anf Koſten der Eingebornen daſelbſt 
von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf errichtet 
‚werden. 

Ein vierter Gegenkand endlich, den wir Eurer 
Aufmerkſamkeit anf diefer chriklichen Befuchsreife gerne 
nabe legen möchten: befieht in der Aufſtellung einer 
Druderprefie an irgend einer geeigneten Stelle des 
fchwarsen oder Lafpifchen Meeres, um mit derſelben 
nicht nur dem Druck nener Bibelüberſetzungen bülfreiche 
Sand zu leiten, fondern auch in den gangbarſten und 
geleſenſten Sprachen jener Völker in Fleinen inhalts⸗ 
reichen Blättern die neuehen Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes allgemein bekannt zu machen, und die. Volkte 
ſchulen mit zweckmäßigen Elementarbüchern des Unter⸗ 
richtes zu verſehen. 

Ihr bemerkt von ſelbſt, theure Brüder, daß Eurer 
Aufmerkſamkeit und Euern chriftlichen Forſchungen bier 
nur kurze Andeutungen deſſen gegeben werden fonnten , 
was nach der Ueberzengung und dem Wunfche anferer 
Miſſions. Committee in jenen weiten volfreichen Läuder- 
gebieten für die Anbahnung des Reiches Gottes geſche⸗ 
ben könnte, und auch wirklich geicheben follte. Der 
Herr, der noch unendlich mehr als wir will, daß alle 
Menichen zur Erkeuntuiß der Wahrheit kommen mögen, 
defien fegnender Leitung wir Ench und fein Werk demuths⸗ 
vol empfehlen, wird Euch in allen Stücden Berkaud und 
Weisheit geben, um zu rechter Zeit und an der rechten 
Stelle und .auf die rechte Weife das Bette zu erwäblen, 
das fein Reich fördert und feinem Herzen woblgetällt. 

Ihr werdet auf Euerm Bilnerpfade Menichen aus 
den verfchiedenften Ländern und Völfern, und Eprachen 
antreffen, Auf diefem großen Wendepunkt dreyer Welt- 
tbeile werden Euern Bliden europäiſche aflariiche und 
afritaniiche Völterkämme, in allen Farben und Denk 
orten und Gitten auf dem Wege begegnen ; Chriſtentham 
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und Judenthum, Mabenedanisnns und Heidenthum 
werden in allen ihren verſchiedenartigſten Geſtaltungen 
vor Euch treten, und Eure Aufmerkſamkeit nicht: nur, 
fondern auch Eure chriſtliche Thätigkeit in Anfprach 
nehmen. Auf diefem großen Marktplage der Welt, wer 
Fönnte bier ass mäßiger Zufchauer daſtehen? Unter die⸗ 
{em unüberfebbar weiten - Menſchenverkehr, der täglich 
ein nenes Gewebe taufendfacher Verhältniſſe um Euch 
fchlinge, welche beſſere Verhaltungsregel Tünnten wie 
Euch geben, geliebten Brüder, als die iſt, welche der 
apoſtoliſche Miffiouar, Paulus, der vor bald 1800 Yab- 
ven mit eigenem Fuß viele jener Länderfireden durch⸗ 
wanderte, und mit demſelben Auftrage vom Herren, 
wie Ihr, alle: jene alten Vblker befuchte, an feine 
chriſtlichen Brüder in. jenen Gegenden von Rom aus 
sefchrieben bat: Go feber num au, wie Ihr vor« 
ſichtig wandelt, nicht als die Unweiſen, fon» 
dern als die Weiſen. Und ſchicket Euch in die 
Beit, denn es ift Böfe Zeit, Darum werdet 
nicht unverſtändig, fondern verkändig, was 
Da ſey des Herren Wille. Epbef. 5, 15. f. 

Auf dDiefen weiten Geſilden, die das erſte apoſtoliſche 
Zeitalter der. Kirche Chriſti verberrlicher bat, weiche 
große begeiſternde Erinnerungen treten nicht anf jedem 
Schritte vorwärts Euerm Auge und Euerm Herzen ent⸗ 
genen. Wohin immer unterhalb der füdlichen Ufer des 
kaſpiſchen und des fchwarsen Meeres Ener Fuß treten 
mag, Ihr wandelt dieſelben Bade, welche einſt ein 
Vaulus und Petrus und Johannes, und ibre wadern 
Sehülfen alle gewandelt haben. Ihre fegnenden Fuß⸗ 
ſtapfen, und die ermutbigenden Bilder ihrer Geſchichte 
werder Ihr am jeder Stelle aufſuchen und finden.” Die 
Landfchaften von Bonus, Capadocien und Eilisien mis 
dem alten Tarſus, der Vaterſtadt des Apoſtels Paulus, 
Galatien und Bithynien, Phrygien und Endien, won dem 
ſyrifchen Antiochien an, bis nach dem griechiichen Ephe⸗ 
fas ‚und. Corinch hinüber — fie liegen alle offen vor 
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Euren Augen da; — Die alten Herbergen der Apoſtel 
nehmen Euch in ihren Schoos anf, — Ihr finder die 
Stätten alle wieder, weiche fe, und mit ihnen ihre 
erſten chriſtlichen Brüder mit ihrem Blute um Chriſti 
willen bezeichnet haben. Ihr wandelt umher unter den 


verlaſſenen Enkeln jener frommen Väter » welche aus dem 


Munde der Apoſtel das Evangelium des Sohnes gehört, 
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ch mit Aufopferung aller äußern Bortbeile von dem Hei⸗ 
denthum losgeriffen, und in blühende Gemeinen Chrifti 
umgebildet haben. — Ihr könnt an Ort uud. Stelle die 


herrlichen Briefe leſen, die nach Korinth, Theſſalonich, 


Bhilippi, Epheſus, Coloſſen und Galatien geſchrieben 
wurden, und Euch umſehen in den Gebieten jener fichen 
Geneinen ‚. die der HErr in:temen mertwürdigen Stud» 
ſchreiben der Apolalypſe der chriſtlichen Rachwel unver⸗ 
geßgu⸗ gemacht hat. 

Welcher Freund Jeſu Chriſti und feiner heiligen 
Offenberungen ‚möchte nicht gerne den Beſuch dieſes apo⸗ 
ſtoliſchen Schauplatzes umd diefe genußreichen Auſchau⸗ 
ungen einer großen ehrwürdigen Vergangenheit mit Euch 
theilen. Ihr werde, wir ſind dei vom HErrn gewiß, 
diefe heiligen Erinnerungen nicht ungenützt an Euerm 
Strike vorüberziehen laſſen; und auf jedem Fußtritte 
Eurer Wanderungen durch jene Gefilde, ſelbſt in den 
furchtbaren Gegenfägen, die fich jeht daſelbſt Euern Aus 
gen darſtellen, eine immer neue Ermunterung finden: fo 
wie jene erſten Herolde des Reiches Gottes, Euer Leben 
nicht lich zu haben bis in den Tod, um etliche für 
Chriſtum zu gewinnen. 

"Und fo wandelt dann fröhlich und getroſt die Pilger⸗ 
ſtraße der Beten Chriſti, Die feine Huld wor Euch öffnen 
wird. Unſere Bruderliebe, unſer Gebeth, und unfere 
herzlichſten Segenswünſche werden Euch auf jeder Strecke 
Eures Weges besieisen, und der OErr, der Bott Ja⸗ 
kobſs, wird Euch ſchüßen und ſegnen. Ihr fogd in feine 
mächtige Hand. eingezeichnet; Euch ſteht in froben und 
trüben Stunden überall des Zutritt zu dem Throne feiner 


1 
Grade ofen. — Wein fein age mit PRFOEFIR fehirt 
au. keinem Gegen. Darum iend Hark in dem HEwua/ 
und in der Macht feiner Stärke. Ziehet an den Har⸗ 
niſch Gottes, damit Ihr am böſen Tage Widerſtand 
than and das Feld bebalten möger. 

Wir ermahnen Such aber, lieben Brüder, ermahues 
die Ungesogenen , tröſtet die Kleinmürbigen , trage bie 
Schwachen, ſeyd geduldig gegen Jedermann. Sehet zu 
daß Niemand Böſes mit Böſem Jemand vergelte, ſon⸗ 
bern allezeit jaget dem Guten nach, beydes unter ein⸗ 
auder und gegen Jedermaun. Sedyd allezeit fröhlich, 
Bethet ohne Unterlaß. Seyd dankbar in allen Dingen; 
denn das iß der Wille Gottes in Chriſto Jeſun au Euch. 
Den Geiſt dämpfet nicht, die Weißagung verachtet 
nicht. Prüfet aber alles und das Snte behaltet. Meidet 
allen böfen Schein. 

Er aber, der Gott des Friedens heilige Euch durch 
und durch, und Ener Geiſt ganz, ſammt Seele und 
Leib müſſe .bebalten werden unfräflich. auf die Zukunft 
unfers HErrn Jeſn Chriſti. Getren tk Er, der Euch 
rufet, weicher wird cd auch thun. Lieben Brüder, 
bethet für und. Gräßer alle Brüder mit dem heiligen 
Kuffe. Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti ſer mit 
Euch! Amen! (1 Theſ. 5, 14 — 28.) 


bierauf erwiederte Miſſtonar Dittrich: | 
Verehrteſte Väter in dem HErru! 


Mi Freuden nehmen wie Ihre Worte auf, nicht 
als Worte menichlicher Weisheit, fondern als cine Fa- 
ſtruktion von unferem HErrn die Er gegeben durch 
feinen Geik und num ansgeiprochen zu umnferen Serien 
Durch den Mund feiner Knechte. Und Er ſeibtt, dee Gott 
anfers Heils, welcher , als wir. nach. den Lüßen des Flei⸗ 
ſches wandelten und Knechte der Sünde waren. nach dem 
Merioy and Reichtbum feiner Auade und“ aretiet hat 

43 


* 


196 


von der Obrigkeit der Finfterniß und verfabt in dad. 
Rech ſeines Lieben Gohnes, daß wir in Ihm haben die 
Erlͤſung durch fein Blat, nämlich die Vergebung der 
Sunden, — Er ſelbſt, der eingebbrne GSohn des Baters, 
unter König und Hoheprießer, der uns erkauft bat mit 
feinem sbeuren Blut sum Eigenthum, und und berufen 
nach — Liebe zum heiligen Dienſt au feinem Evangeli⸗ 
unter den Helden — Er ſeibſt mach: feiner. Berbeißung 
wird erfüllen im uufeee Schwachheit und Ohnmacht, 
Grin Geh durch Ihren Mund geredet. Der HErr 
ſere Zuverficht und Stärke, der HErr unfer Ratb, 
ig und Heil. Er kennet, was für ein Gemächte 
Er gedenfet, daß wir Staub ſind. Wie Er 
Immer erwählet hat von Anfang ber, was ſchwach 
der Welt, anf daß in dem Schwachen ſich mäd 
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und uns nie Waiſen laſſen in der. Welt, «lie wird 
anch durch feinen Geiſt uns leiten in alle Wahrheit 
und zu jeplicher Stunde geben, was Noth W. 0 

Richt ſage ich das in folder Meynnung, alt eb wie 
Augſt und Trübfal über uns kommen, nie. Srunden der 
Fiuſterniß von Innen uud Auen berammaben würden, — 
fondeen vielmehr faget mir das Ders, dab. wir in ein 
Feld geſendet werden, weiche. mehr dein cin anderes 
mit Thränen befäet werden wird, che dena der Tag der 
Fruchtblüche und Ernte kommt, und wird. oft wohl ge⸗ 
ſchehen, daB Klagetöne aus den fernen Landen Afiıcas 
au. Foren. Herzen berüberfchallen werden, Aber ed if der 


? 


Herr, das große und allwaltende Oberhaupt der Kirche 
"Ya ſelbſt, der durch wunderbare Führungen diefe Sendung 


derbeygeführt, — alſo ik es auch fein Wert, daß Er 
sollende, was Er begounen, Wie Er es aber wunderbar 
eingeleitet, ſfo wied Er es auch wunderbar fortführen 
And wunderbar vollenden, und werden darum wohl oft 
Deiten fommen, wo im den Augen auch feiner beten 
Rinder Us in Dunteibeit- gehüllt ericheinen und. der 

Blaue - Abrabams, der ba sandte anf Deluung, da s 


| ergeige feine Kraft, alfo wird Er auch mit uns - 
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» widhrn zu hoffen war, der alleinige Auker und Leitſtern 
ſeyn wird, für die Arbeiter ſowohl, als für ihre nahen 
ad fernen Freunde anch. Es wird aber ſolches alles 
geſchehen, nicht daß wir kleinmüthig etwa werden ſollen, 
ſendern anf daß die Weit erkeune, daß nicht arme und‘ ' 
ſchwache Menſchen, ſondern der allmächtige Gott diefes 
Merk der Erleuchtung und Beſeligung aufgerichtet und 
vollendet habe, und auf daB nufer Herz deko -mehr der 
Geende voll werde, wenn das Kindlein zur Belt gebo⸗ 
sen worden if, defien Geburt der Augſt und Schmerzen 
fo viele - bereitete» und unſere ganze Geele Ehre und 
Preis — unferm Bett, der fo große Dinge an uns 


geihen bat. | 
Umd diefes Kindiein lelbtt— die alatiſche Chriſten- 
beit ſammt den verfübrten Kindern des Idlam — wie 
ſehr ſchmachtet es, daß es zum Leben gelange, und IK 
doch Niemand faſt geweſen bis jetzt, der ibm an das 
Licht heife! Wie iR es noth und wärdig, daß auch ſei⸗ 
er gedacht. werde mit Ernſt und Ejfer! Während bie 
Heiden in Amerika. Afrika: und Aſien bereits Hundert — 
daß ich nicht fage Tauſende — der Boten des göttlichen 
Friedens in ibrer Mitte haben nnd jährlich ihrer wehr 
wech erbaiten — find es wicht weniger denn 20. bi6 21 
Millionen chriſtlicher Mubrüder, welche im. Mittelpunfte 
des alten apoſtoliſchen Bodens, allen Chriſten zur Schande, 
bis jetzt fa ganz unbeachtet, in der bedauernswärdigkien 
Unwiſſenheit des Wortes Gottes und des durch Chrikum 
geofenbarten Heiles leben, befangen im menfchlichen 
Gatzungen und. Fabeln; und neben und unter ihnen And 
es noch fechsfach gablreichere Millionen mit Chriſti Blut 
erlaufter Seelen, welche durch die Irrthümer des Trugs⸗ 
propheten von Mella umſtrickt, tief entwürdigt und ver⸗ 
blenudet ſind. Sie alle zuſammen geben in der Irre wie 
Schafe, und haben weder Vrediger des Heils noch IR 
auch das Wort des Lebens in ihrer aller Sprachen über- 
ſeyt. Darum it es noth und würdig , daß mit Eruſt und 
Eifer ihrer gedacht werde -nnd fein Hinderniß ſchrecke 


“TOR. | 
and muthlos mache, daß nicht Chriſti Krenses-Bantde 
zur Sammlung aller Armen and Elenden in jenen Län. 
dern der leiblichen und geifllichen Uaglückſeligkeit aufge» 
pflanzt werde, Daram freuen wir uns auch und danfen 
’ dem Hören des Weinberged, daß es fein gnädiges 
Woblgzefallen geweſen tft, in die ſen Theil defieiben zur 
Arbeit uns zu fenden , daß mir daſelbſt die Erde aufbaden 
und ſuchen follen , wo ein Ort zur Aufnahme des Wein⸗ 
ſtocks Gottes tüchtig und geeignet fey. Wir boffen gi 
troſt, daß Er, der alle Theile des Ackers der Erde kennt, 
uns unfundigen Anfängern alles ſelber zeigen werde umd 
anweiſen. 
Und ſo ſcheiden wir denn im freudigen Vertrauen 
anf Ihn ans Ihrer Mitte, in Chriſto verebrte Väter, 
durch deren treue Liebe und Sorge und Mühe Gottes 
Vaterband uns bier erzogen hat. Sie haben von Ande- 
ginn bis anf diefe Stunde ohne Veränderung des Hertens, 
gleich wie «8 Bätern in Chriſto würdig it, uns geliebet 
und gepfleget, mie ein Vater den. Sobu feines Leibet 
Hebet und pfleget , uud nufre Gebrechen und Fehler alter 
Art getragen mit chrißlicher Gedald und Ganftmuth, 
und wir haben in Ihnen und durch Gie wiedergefunden 
Bäter und Mütter und Brüder und Schweftern, gleich 
wie der Heiland verbeißen bat, Wir danken darum dem 
‚ Heren, daß Er unfere Füße zu Ibnen gelenkt, wir 
danken Idnen in diefer Stunde — aber nicht allein in 
Diefer Stunde, ſondern unfer ganzes Leben für folche 
Erweiſung an uns, indem wir für Sie und das Heilige 
Wert, das Ihren Händen anvertraut iR, zu jeglicher 
Zeit fleben werden um Gnade und Kraft, und Weisheit . 
und Segen von Gott unſetm Herrn mad Heiland, auf 
Daß auch unter aller Hige des Tages und unter aller 
Laſt der wachfenden Arbeit nie doch ihre Kniee wanten, 
ſondern allegeit Ihr Herz getroſt und fröhlich ſeyn möge 
im Stauden an den Haren Jeſum und in der Liebe. 
"Bon uns aber nebmen Ste noch, und auch Sie, ver⸗ 
ehrte Freunde und Hrüder und Schweſtern, die die Liebe 
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Gottes berbeygeßracht, aus deutſchen und beinetifchen 


and franzöfifchen Landen , hören nun auch Sie noch, die 


Inte Bitte der Scheidung aus unfern Herzen: Bethen 
Sie für uns zu aller Zeit, daß wir durch den Glauben 
und durch die Liebe und Hoffnung tiefer gewurzelt wer⸗ 
den mögen in dem Anfänger und Vollender unſers Glau⸗ 
bens, damit all unfer Werk getban werde in Gott, und 
wir, als mit Chriſto der Welt gekreuzigt, ohne Rückſicht 
auf Ehre und Schande , auf böfe und gute Gerlichie, 
allein. ſchauen mögen auf Bott, und nachwandeln dem 
Fußſtapfen Jeſu Chrifti und der Apoſtel in Demuth und 
Geduld und herzlicher dringender Liebe zu allen verlor⸗ 
sen Seelen, unter Chriſten wie unter Mahomedanern; 
betben Sie, daß wir gefalber werden mit dem Geiſte 
‚der Weisheit und der Kraft und des Gebeths, damit 
wir reden und thun, was wohlgefällig iR vor dem Herrn, 
and weder durch den Teufel noch die Welt noch unſer 
eigen verderbtes Fleifh und Blut abgeführt werden von 
dem vorgeſteckten Ziel, fondern allezeit und in allen Gtücken, 
angetban mit der Waffenrüſtung Gottes, freiten mögen 
als die treuen Steeiter Chriſti in’ dem Muthe des Blau. 
bens, der nie versagt s bethen Sie, daß der Herzenslenker 
ſelbſt vor ans ber die Wege bereite und die Hersen ffne 
and uns finden laſſe, was mir fuchen, den rechten Boden, 
der aufnehme den Saamen feines Worts nnd Frucht 
bringe in bundertfältigem Maaß. Alsdann, gleichwie 
obne Gebeih nichts, durchs Gebeth aber alles, mas gut 
iſt, gelinget , alfo auch merden wir vereinigt bleiben in 
pm, dem Hanpte des Leibes, bey aller Trennung durch 
Meer und Gebirge, wir werden feyn bey Ihnen und 
Sie ben uns, Alle Eines in Chriſto; alsdanu wird auch 
Er feinen Segen geben auf das Werk unferer ſchwachen 
Hände und mehren Sein Reich durch die Kraft ſeines 
Geiſtes, Daß mehr und mehr nabe die Zeit, da die Hel- 
den zu feinem heiligen Berne fich verfammeln und alle 
Voͤlker Ihn anberben und die Erde feines Namens voll 
ſeyn wird. Alſo gefchebe es, HErr Jeſu! Amen. 
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Einfeguun 8. 
Riehen Brüder! 


| Jor habt fie nun augehört die Pflichten Eurer wid. 
. tigen Beſtimmung, und nehmer fe auf Ench wit voller 


von HErru felbit gewirkier Glaubensfreudigkeit. Wir 
freuen uns mit Euch des ſchönen Loofes, das Euch auf 
Das Lieblichſte gefallen iR. Mag auch der Dienſt Jeſu 
von Ihm felb eine Laſt und ein Joch genannt. wer- 
den, fo if er doch eine leichte Lak und ein fanf- 
tes Foch, das Er gemikdert bat und tragen bilft, als 
derjenige , der bey feinen Jüngern if bis an das Ende - 


der Tage, der feine Worte in ihren Mund legen, und 


ihnen geben wird, mas fie bedürfen. 

Sollten wir uns alfo nicht freuen über Eure dem 
Leibe nach erfolgende Trennung von und, da Ihr unter 
der berrlichen Begleitung unſers treuen HErrn and 
Meiſters fortwallet, und alfo Derjenige mit Ench if, 
der auch uns in allen Dingen beratben und leiten muß, 
in welchem vereint uns weder Meere noch Gebirge, 

Leben trennen Tünnen? Gollten wir 
» da wir Zeugen find. fo mancher ber 
ie Er in Euch geleat bat, und alfe 
können, daß Er Euch auch Kraft und 
ı wird, mit gehn oder fünf Talenten, 
ehn andere zu gewinnen? Sollten wir 
‚ da wir die billige Hoffnung nähren, 
Dinge durch Eure Augen feben, und 
na bören können, die. auch ung weifer 
sachen, ſowohl bey der. Vorbereitung 
e, als auch bey der Leitung des Mif 
ner zweckmäßiger au handen? 

ıfere Seele ift gerroft in.dem HErrnu, 
zottes unſers Heilandes, der fo Großes 
bat, und alfo, da Er nichts ohne wich“ 
‚, noch Größeres an Euch hun wird. 


. "Sat Or geſchafen, was Por vorkin gethan baber, fo 
wird Er auch fchaffen, was Ihr hernach thun werdet; 
and fortwährend feine Hand über Euch halten. 


Frenet Euch befonders Ihr Lehrer diefer Anſtalt; 
Die Saamen, die der Herr in Eure Hand gelegt bat, 
um fie auszuſtreuen, And nicht auf Felſenland gefallen, 
Ihr habt auch nicht vergebens auf Fruh⸗ und Spare 
gen gewartet, der HErr bar Alles — das Land dex 
Kerzen felbR bearbeitet, und den Wachſthum der Sflan- 
zen befördert, daß fie bereits wohlriechende Blüthen 
gezenget haben, Habet Ihr nun willig die Hände aus⸗ 
geſtreckt zur Ausſaat, fo Breder fie auch ans zum Verben 
and Ziehen, daB Iſrael fege und Amalet falle, daß 
Diefen jungen Friedensboren eine Thüre nach der andern 
geöffnet werde, zu verfünden das beilbringende Evange- 
Hum mit freudigem Aufıhun des Mundes, und Gottes 
Wort durch diefelben weit auskomme. 7 


And Ihr, liebe Brüder — die Ihr tief gerührt der 
Abichieds. Stunde entgegen ſehet, und moch anf dem 
Auf wartet, ber im Furgen an Euch ergeben wird, 
beifer Euern Brüdern lämpfen mit Gebeth und Ziehen, 
daß der HNHErr ihre Kraft in ihrer Schwachheit ſeyn 
and bleiben, und ſie volbereiten, Fräftigen , gründen 
wolle. Bleibet, obgleich getrennt, doch in der Ge⸗ 
meinfhaft des Geiſtes, daß Ihr Alle heranwachſet zu 
dem volllommenen Alter Chriſti, in einen Leib vereint, 
unter der Leitung des in göttlichem Lichte wandelnden 
und göttliche Strahlen ausfendenden Hauptes, welches 
iſt Chriſtus. Bleibet vereint in dem Auffchauen auf den 
Anfänger und Bollender des Glaubens, daß Ihr immer 
tüchtiger und gefchichter werdet, mit Wort und Wandel 
Die Tugenden deß zu verfüindigen, der Euch berufen hat 
von der Finſterniß zu feinem wunderbaren Licht, und 
boffet getroſt anf Ihn, lichen Leute, denn Er, der in 
Euch angefangen bat das gute Wert, wird «8 auch 
vollenden zum Lobe feiner herrlichen Gnade, 
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hr, gellebte Fremde, die Ihr Euch Hier verfant- 
meh babt, um Antbeil an den letzten Gegunngen zu 
nehmen, weiche dieſe Tichen Brüder bereisd gegen Euch. 
. ausgefpsochen haben, und fie woch sum Abichiebe von 
ung empfangen werden; Ihr habt fie mit angehört die 
Zengniffe, die fie von ihrer freywilligen Hingabe an dem 
 HEren, zu einem Dpfer, das da lebendig und heilig 
ſey vor Ihm , abgelegt haben; Ihr habt gehört, wie fie 
ihrem eigenen Willen entfagt, um fich ganz dem Wil 
Jen des Haren dahinzugeben; Ihr babı gehört, daß fie 
Vater und Mutter, Haus und Güter verlaſſen, und die 
lieblichſten Ausfichten für ihr Leben verachten haben, 
um dem Haren Schäke su fammeln, und den Glanz 
der Herrlichkeit deſſen ausbreiten zu helfen, der es 
wit für einen Raub geachtet, Bott gleich zu ſeyn, 
sondern fich bis zum Kuccht erniedriget, in Bis zum 
Krenzestod niedergefenter und alle feine Schätze hinge⸗ 
worfen bat, damit wir durch feine Armuth reich wür⸗ 
den, und in feinem Tod das Reben finden möchten, 


Gie ſtehen vor uns als ein Beyfpiel, das uns tief 
befchämt, wenn wir denfen, wie wenig wir für den 
Herrn aufgeopfert, und wie ungern wir auch das Ge⸗ 
eingfie um feinetwillen bingeben; aber fie dienen uns 
auch zu einer Fräftigen Aufmnnterung , die Welt und 
ihre Läfle, der Augen Luſt, des Fleiſches Luft und das 
boffärtige Leben, immer mehr verläugnen zu lernen, 
und in Eindblichem Glauben dem Jeſu ansubangen, der 
uns geliebet hat bis in deu Tod. Sie fordern uns 
anf, wenn wir nicht mit ihnen in den Kampf gegen 
den Fürſten diefer Welt hinwallen können, daß wir ihnen 
boch beifen kämpfen durch unſer Gebeth, daß der HErr 
in ihrer Schmwachhelt mächtig ſeyn wolle, und fein 
Hort in ihrem Munde zu einem swenfchneidigen 
Schwert mache, und gu einem Hammer, der Felſen 
serfämeiße, 
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WBereiniget Euch alſs mit mir, den BErm anzu⸗ 
fieben, daß Er dem Wbfchiedsfegen , den wir ihnen in 
feinem beiligfen Namen ertbeilen werden; die Kraft 
beylege, welcher. er bedarf, wenn die Salbuug ſeires 
Geißes bleibend auf ihnen ruhen ſoll. 


HErr, der Du es gerne ſieheſt, wenn wir einander | 
ſegnen, laſſe uns auch jetzt, da wir dieſe Handlung im 
Deinem Namen vornehmen follen, deine Kraft und Gnade 
erfüllen, damit fie aus ung — in den Geiſt und dab Herk 
der Die geweihten Brüder. übergebe, nad fortwährend 
auf ihnen ruben möge, Amen, | 


Nach diefem wurden allen vier Brüdern, jedem ber 
fonders die Hände von dem Vorſteher der Committee 
aufgelegt, und der apoſtoliſche Segenswunfch, jedes⸗ 
mar mit Benfügung einzelner dem Charakter tines 
Jeden angemeſſenen, und feine beſondere Lage und Be⸗ 
ſtimmung berückſichtigenden Ausdrücken ausgeſprochen: 
Die Gnade unſers HErrn Jeſu Chriſti, die Liebe Got⸗ 
Bu dr die Bemeintehaft “ Baum Geiſtes, ” | 
mit I 





Sqhunßgebetb. 


"Hamı der Gemeine, die nach deinem Namen genen⸗ 
‚net ik, der Du deinen Tüngern befohlen bak, gebet 
hin in ale Welt, und lehret alle Wölter; und ben ib⸗ 
sen zu ſeyn veriprochen haſt big an Das Ende der Tage: 
wir tragen Die heute eine Bitte vor, die nur nach dei⸗ 
nem Sinn ſeyn kann, daß Du Gnade, Barmbersigkeit 
und Friede dieſen jungen Boten, die fih deinem 
Dienſte geweiht haben, mittheilen wolle, Ach nimm 
fe an als Erfilinge dieſes Haufes, aus unfrer Hand, 
sm fie Die ſelbſt zu weiben zu deinen Prieſtern. Ziehe 
be ap mit nener Kraft aus der Höhe, und gib ihnen 


ſaba ven freuen Wien, Dir allein zu "gefallen: 
Schreibe ganz dein Geſes in ihr Herz med Ihren Sium. 
Führe fie bey ihrer Hand anf den gefahrvollen Wegen 
bie fie betreten, und laſſe diefe mitten unter die Wolfe 
gefandte Schafe deine freumbdliche Hirtenſtimme öfter 
bien. 

Oeffne Du ihnen ſelbſt Thüren und Herien, wo fiz 
von Die zengen, daB ſich durch ihre Arbeit viele zu 

' deiner Friedensfahne fammeln laſſen. Sey Du felbk 
ihr Schild und ihr Licht; ziehe vor ihnen ber, wenn 
fie wallen, bedede fie, wie eine Wolke, wenn fie ſich 
lagern, und dede Du als eine Säule ihren Rüden, 
wenn Feinde fie verfolgen. Erhalte und ſtärke ihren 
Glauben, daß fie bebarren Finnen bis ans Ende, uud 
der Seligkeit theilbaftig werden, die Du deinen treuen 
Anechten verbeißen haft. 2” 

Walte ferwer mit deiner Gnade Über diefem ganzen 
Haufe, und laffe alle die Fünglinge, bie fich sum Dienfe 
des Amts bier bereiten, täglich erfabren, daß fie in 
Die den treuſten Lehrer, Erbarmer und Helfer finden. 
Erfülle fie immer mehr mit den Gaben deines heiligen 
Geiſtes, damit fie tüchtig werden, ein Licht der — 
ein Salz der Erde zu ſeyn. 


Gieße befonders den Geiſt der Weisheit, des Lichts 
und der Kraft über die Lehrer dieſes Hauſes aus, da- 
mit fie deine Kinder auf Dir woblgefällige Wege führen, 
und daranf erhalten, ihnen gefunde Weide geben, der 
Schwachen liebreich pflegen, uud fich ſelbſt in allem; 
was fie thun und Ichren, vom deinen Augen leiten laſſen. 


Gedenke auch in Gnaden der Vorfieber diefes Hau⸗ 
ſes, und Kaffe fie erfahren, wenn fie bey dem Aublicke 
des großen Werkes, das Du in ihre Hände gelegt 
baft, wegen ihrer Schwachheit ſchüchtern werden, daß 
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Du in den Schwachen mächtig biſt, und ‚gerade deßwe⸗ 
sen das Schwache am liebſten ermähleft, weil es Dir 
gefällt, daB mas Dich: allein als den anerkennt und: 
preifer, der Barmberzigkeit, Recht und Gerechtigkeit 
über auf Erben. Erfülle Du uns nur mit Glaubens⸗ 
kraft, daß wir immer neuen Muth faflen, wenn wir 
anf Dich ſchauen. Gib, daß mir eins ſeyen in Dir, 
wie Du mit dem Vater eins biſt, und in dep Genuß 
deiner Liche auch deine Herrlichkeit zu feben gewürdigt 
werden. Höre uns auch in Gnaden, wenn wir Dich. 
um Anffchlüfe in Schwierigkeiten, um Hülfe in der 
Noch, und um Segen zu diefem Werke bitten. 


Siehe Über alle Vereine, die fich jur Ausſendung 
von deinen. Reichäboren mit und verbunden haben, den 
Geiſt der Liebe, Weisheit und Gnade reichlich aus, 
damit fie jetzt fchon erfahren mögen, daß Du mit dei- 
nem göttlichen Segen, denen überall nahe ſeyeß, die 
Deines Namens Ehre ſuchen. | ” 


N 


Beſonders die ebrwürdigen Vorſteber der Kirche un 
des Staates in unferm kleinen Vaterlande, die dein- 
Wert fo kräftig unterſtützen, und ung fo lieblichen Schuß 
gewähren, in der Stille die Ehre deines Namens zu 
befördern, ia ſelbſt mit zur Erhöhung derfelben beytra- 
gen, und uns und diefen Tünglingen manchen Segen 
bereiten, lafle deinen Gegen in reichem Maße geniehen, 
und dadurch erfahren, wie felig der iR, der deine Jün⸗ 
ger aufnimmt in deinem Namen, weil Dun eh anfiebft, 
als ob er Dich ſelbſt aufnehmen würde, 


Ja HErr, laſſe dieſen Segen reichlich allen denen 
zu Theil werden, die aus Liebe zu Dir etwas zu dem 
Ban dieſes Hanſes mit Lehre, Rath, oder That bey⸗ 
tragen ; — laſſe fie befonders in den Stunden Dex An⸗ 
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fechtungen, und Ben ihrem berannabenden Ende erfah⸗ 
ven, daß Du dem bereit feuer auch freundlich die Hand 
za reichen , der deinen Kuechten die Hand gereicht hat 


"Da wir fo Bieler gedenfen, dürfen wir am wenigſten 
derjenigen Brüder vergeſſen, die bereits von ung ausge 
Hangen find, umd die Friedenspalme unter denen aufge» 
pflauzt haben, weichen Du noch fremd biſt, oder die 
auf dem Lege dahin durch mancherley Prüfungen noch 
geläutert werden müſſen. Ach Herr, ſey Du ihre Leuch⸗ 
te, Weisheit, Kraft und Leben, daß fie fortwallen auf 
ihrem Bade und nicht müde noch matt werden, fondern 
von Sieg gu Sieg Immer weiter fchreiten, bis Dun fe 
würdigeſt, ihnen die Krone des Lebens zu reichen. 


Sammie endlich, o treuer Hirte, auch noch fo manche 
Schafe zu deiner Heerde, die fchen Lange darauf war⸗ 
ten, die Stimme des guten Hirten zu hören, der allein 
fähig iR, ihnen gefunde Speile zu geben — Saumle 
fie doch bald, damit fich von einem Ende der Erde bis 
sam andern der Tante Iubelfchall hören laſſe: Der HErr 
bat fein Reich eingenommen, bethet Ihn an alle Völker, 


Haben wir noch eine Bitte vergeſſen, die deinen 
Villen gemäß ik, fo hebe Du He ſelbſt ans dem Gebethe 
ans, das Du zuerſt für und gebethet, und ung vorge 
fpeochen haſt: 


Anſer Pater 16, 
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Das Magazin fir Die neueſtéGeſchichte der 
evangelifhen Miſſions- und Bibelgefell. 
{haften mird in Quartalheften im Verlag unferer 
Miffiond-Anftalt und zum Bellen derfelben beransgege- 
ben, and in diefes werben in inhaltsreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die nenche 
Geſchichte Der Fortpflanzung der Kirche Fein in auſſer⸗ 
europäifchen Ländern, als für die Erweiterung des Ge⸗ 
bietes der Willenichaften einen Werth baden. 

Die Hauptrubrifen, auf deren Bearbeitung wir bey” 
der Herausgabe diefer Schrift unſer ſorgfältiges Augen- 
merk richten werden, find folgendes 


1. Miſſionsgefchichte. 


4, Das Merkwürdigſte aus den neneften Berichten ſämmetlicher 
evanseliihen Miffionen in auffereuronälihen Ländern. 2. Verhandlungen 
der verſchiedenen evangeliſchen Miſſions ⸗Sozietaten. 3. Benträge zur 
genauern Bekanntſchaft mit dem änfßern und Innern Zuſtand beiduiichen 
Bolker, aus den Berichten dere Miitionarien und anderer glaubwürdiger 
NMeiſenden der neueſten Zelt. 4. Biographieen ausgezeichneter Miſſtona⸗ 
zien. 5. Sprsüslidhe Wiffionspredigten, ganı oder im Auszug. 6. Neueke - 
Miisehen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus der neueſten 
Mitfionsgeihichte, ſondern auch Aatiftifche, geographiſche und natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſche Notizen 
welche auf die Erſcheinungen In der neueſten Litteratur der Miſſtontge⸗ 
f&ichte aufmerfiam machen werden. 


II. Reneſte Geſchichte der Bibelverbreitung. 


1. Die: fortlaufenden Berichte der brittiſchen und ausländifchen Bibels 
Geſellſchaft in London. 2. Auszüge and dem neueften Briefwechſel fämmite 
lichet Bipel»Gozieräten. 3. Das Merfwürdigfte aus den Beſchreibungen 
der neusten Reiten, welche fir den Zweck der Bihelverbreitung aemacht 
werden. 4. Die neueſte Geſchichte der Bibelüberiegungen in aufferenres 
paiſchen Sorachen. 5. Mitzzellen, welche befonder$ der Erweiterung ter 
Sprachkunde und andern philologiſchen Notizen gewidmet find. 6. Ben, 
träge zur bibliſchen Litteratur aus der neueflen Zeit. 

Der ganze Jahrgang, den wir beylaͤufig auf 35— 40 
Bogen in groß DOftav berechnen, wird in vier, in einen 
faubern Umſchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen, 
denen von Zeit gu Zeit entweder Spezial - Ehartes über 
bisher unbekanute Miffiond - Gegenden auſſereuropäiſcher 
Länder, oder Bildniſſe ausgezeichneter Miffionarien, 


oder 
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Die Infelnwelt des indifchen und ftilfen 
Oceans. 


Sechster Jahrgang. Viertes Quartalheft. | 


Merke auf midy, mein Volk, höret mich, meine Leute, 
"Ion von Mir wird ein Befen ausgehen, und mein Hecht 
Mm id) zum Licht der Voͤlker gar bald flellen. Denn 
eine Gerechtigkeit ift nahe, mein Zeil ziehet aus, und 
peine Arme werden die Völker richten. Die Infeln harren 


af Mich, und warten auf meinen Arm, 
Jeſajas Si, 4, 5. 
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I. Geographifche Ueberſicht dee Inſelnwelt im 
indifchen und ftilen Ocean. 


on da an, wo ſich das Veſtland Afiens in der vor⸗ 
derindifchen Halbinfel ender, ziehen fich durch den indi- 
fchen und ſtillen Dcean bis an die Küken Amerikas, 
ſüdlich und nördlich des Aequators, vielfache Gruppen 
von Inſeln bin, viele klein und gering, andere aber 
von folcher Ausdehnung, daß fie unſerm Welttheil 
Europa an Größe beynahe gleichfommen. . Der eine 
Theil von ihnen, unter dem Namen der oſtindiſchan 
Juſeln, erfiredt fi vom 110ten bis 150flen Grad 
öftlicher Länge, wo dann der andere, unter dem Namen 
Auſtralien bekannt, ſich anfchließt, und bis am 
Amerikas Weſtküſte fortläuft. 


I. Oſtindiſche Infeln 


Unmittelbar anf die zahlreichen Reiben der Late, 
Diven und Maldinen, welche von einem Gemiſch von 
Arabern, Hindus und Eingalefen, Anhängern des Is⸗ 
lams, bewohnt werden, folgt das nabe an der Küſte 
von Koromandel gelegene Ceylon, 1730 Q.M. groß, 
das wenigſtens 2 bis 2", Million Einwohner zählt. 
Die Eingalefen bilden einen beſondern Volksſtamm, 
und find mäßig und freundlich in Sitten. Nur die 
Gebirgsbewohner im ehmaligen Reich Sandy find trotzig 
und rachſüchtig. Ihre Sprache erfaͤut in die höhere 
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Hofſprache, und die Mundart des gemeinen Lebens, 
weiche viel nom Arabifchen enthält, Die Religion ik 
die des Buddha, welche weit durch Afien gilt, und 
allein 120, 535 Untergötter zählt. Auch bier berrfcht 
die firenge Eafteneiucheilung JIndiens. Doch zählte man 
nichts defto weniger ſchon in früherer Zeit gegen 138,000 
Chriſten unter ibnen, welche in 240 Kirchenfprengel 
abgerheilt waren, und icder derfelben hatte drey Schul- 
Lehrer. Eine große Anzahl bekeunt fich auch sum Ma⸗ 
Bomedaniömus. Unter den Städten Jafnapatam, Trin⸗ 
eonomale, Vunto de Balle ift bey weitem die wichtige 
Colombo, der Hauptort der englifchen Befitzungen 
daſelbſt „Es gibt feinen Ort wohl in der Welt, fagt 
Percival, wo fo viele Sprachen gefprochen würden, oder 
der eine folche Mifchung von Nationen, Sitten, Glau⸗ 
bensarten entbielte. Außer den Europäern und Einga- 
Iefen trifft man überall in der Stadt fat jede Volksart 
Afiend an. Da gibt es Mohren von aller Art, Mala⸗ 
baren, Zravancorianer, Malayen, Hindus, Gentus, 
Berfer, Türken, Maldivier, Javaner, und Eingeborne 
das allen großen Inſeln Aſiens; auch Parſen und Feuer- 
anberber. Dan ſieht bier Nirifaner, Caffern, und Bu⸗ 
ganeſen. Jede dieler verfchiedenen Volks⸗Klaſſen bat 
ihre eigenen. Sitten, Gebräuche und Sprache. Oeſtli⸗ 
: cher im großen Meerbufen von Bengalen erfcheinen un- 
ter dem 10ten und Aisten Grad nördlicher Breite die 
andamanifchen Inſeln, deren Einwohner negerartia 
find, und noch im roheſten Zuſtande leben, daß ſelbſt 
Menfchenfreffereg ihnen vorgeworfen wird, Sie bethen 
‚Sonne und Mond an. Die Engländer haben feit 1791 
eine Eolonie dort angelegt, als Verbannungsort für 
Verbrecher ; ein Prediger des Evangeliums aber bat ihre 
Küfen noch nie betreten. Südlich fchließen fich die 
Nieobar-Infeln an; ihre Einwohner leben in der 
Einfalt der Robeit, doch ohne Kriegsſucht, und lieben 
das Vergnügen. Früber fchon befuchten fie Mönche, 
dad Chriſtenthum zu lehren; und als die Dünen eine 
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Niederlaſſung dort gründeten, ſandte auch die evange⸗ 
liſche Miſſion in Tranquebar 1768 Prediger auf eine 
derſelben, Noncowery; — doch ſeit 1787 iſt nichts mehr 
für fie geſchehen. Auch die Brüdergemeine batte bier 
eine Reihe von Fahren ihre Miſſion, die fie jedoch nach 
großem Verluſte von Menfchenleben wieder verlaffen 
mußte. 

Geben wir von bier aus nach Süden fort, fo ge⸗ 
langen wir in die große Reihe der Sundifhen In 
fein, ‚und ‚unter ihnen zuerf nah Sumatra, das 
fh vom 5ten Grad nördl. Breite bis zum Sten Grad 
ſüdl. Breite in füd-öftlichem Zug erſtreckt, und auf feiner 
Landesfläche von 8062 Q. M. AU, Millionen Einwohner 
zähle. Inter den Altern Einwohnern find die Malayen 
Die wichtigſten und die unmittelbaren DBeberricher des 
Landes, vor denen die Urbewohner in die Gebirge ent⸗ 
‚wichen find. Sie zerfallen in viele Staaten, unter 
denen das Reich von Menangkabo, ganz unter der Linie 
gelegen, das wichtigſte it. In feiner Hauptſtadt ift der 
Eis des Islams anf diefer Intel; fein Sultan ‚der 
Imam, .oder das geiftliche Oberhaupt, welches alle 
geiſtliche Würden vergiebt. Hier wird dag Studium des 
Korans getrieben, und alle andere malayifche Kitteratur 
mehr als anderswo geſchätzt. Die übrigen Sultane, 
als die von Jedrapura und Palembang im Süden, 
und non Adhim im Norden, ehren den Kalfer von Nu⸗ 
sangada von alten Zeiten ber als den Höchſten unter 
ihnen. Seine Herrſchaft it Desporismus im Innern; 
doch er ſelbſt wie alle andern bängen von den Britten 
und Holländern ab. Das Malayiiche, das bier: geſpro⸗ 
chen wird , das Weſt⸗Malayiſche, weicht von dem Dia- 
lekt der andern Inſeln fehr ab, und die Bibel, die im 
OR-Malayifchen gedruckt ik, wird daher nur unvoll» 
kommen verkanden. 

Im Innern der Gebirge, befonders auf der Well 
Seite, haufen die alten Ureinwohner, die Battas, ein 
wildes, rauhes Volk, immer reitzbar und zum Krieg 
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geneigt. Obwohl mancherley religisfe Ahanung von einem 
guten und böſen Weſen herrſcht, hat dieß doch ſo wenig 
Kraft auf das Leben, daß ſie noch jetzt viele Gefangene 
und Verbrecher zerreißen, und ihr Fleiſch verzehren. 
Noch mehr. Dr. Leyden erzäblt: „Sie felber geſtehen 
ein, daB ſie häufig ihre eigenen Verwandten , wenn fie 
alt umd gebrechlich find, verzehren; und dieß thus fie 
nicht ſowohl, um ihren Hunger au ſtillen, als vielmehr 
um eine gottesdienfliche Ceremonie zu verrichten. Wenn 
demnach ein Mann fchwach und der Welt überdrüßig 
wird, fo fol er. feine eigenen Kinder dazu auffordern 
ihn gu der Zeit au een, wenn Salz und Limonen am 
wohlfeilſten And. Nun fleigt er auf einen Baum, um 
den fich feine Freunde und Abkömmlinge herumverſam-⸗ 
mein, und fo wie fie den Baum fchätteln, fangen fe 
mit einander ein Grablied zu fingen an, deſſen Inhalt 
iR: Die Zeit iſt gefommen , die Frucht if reif, nun 
muß fie herab. — Das Schlachtopfer fällt herab, und 
Dieienige, welche ibm am nächſten und liebſten find, 
bringen ibn ums Leben, und verzehren. fein Fleiſch in 
einem fenerlichen Gaſtmahl.“ — Solches geſchieht in 
einem Lande, deſſen ganze Weſtküſte ſeit Jahrhunderten 
Yon chriſtlichen Europäern beherrſcht iſt. Die Onglän- 
der haben da das Fort Marlborough als die Reſidenz 
ihrer vierten Präſidentſchaft, in deſſen Nähe Chineſen, 
Araber und andere Nationen fich angefiedelt haben. Ein 
nnüberfehbarer Kreis der Wirkſamkeit ſteht der dorti⸗ 
gen Bibelgefellichaft offen; und ein wie weites Feld 
den Boten des Evangelii, ig das bis jetzt noch Fein 
Arbeiter eingetreten tft. 

Ohne weiter der nicht ganz unbedeutenden Neben- 
Inſeln Banca an der Süd Oſt und Nias an der Weſt⸗ 
Seite, die ganz von heidniſchen Einwohnern bevölkert 
find, zu gedenken, eilen wie nach Java, unter dem 
Sten bis Sten Grad ſüdl. Breite, das nur durch die 
Sundfiraße von Sumatra getrennt if; ein reiches Land, 
150 Meilen in der Länge und 30 in der Breite, deſſen 
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Einwohnersabt bald zu einer Million, bald zu A Millio- 
nen angegeben wird. Künf Reiche ‚befanden chedem 
auf diefee Juſel, unter denen das des Sufehunan im 
öſtlichen Theile das. mächtige war; jetzt aber find fie 
theils aufgelöst, theils ganz dem Einfluß der Holländer 
unterworfen, welche die eigentlichen Beherrſcher des 
Landes find. Der Mittelpunkt ibrer Macht iſt Batavia 
. im Reich Javatra an der Nordküſte, in feiner ganzen 
Anlage eine Nachahmung von Amfterdam. inter feinen 
8000 Haͤuſern zählt es doch nur eine proteftantifche 
Kirche; die andere gehört portugiefifchen Katholiken. 
Ein ehmaliges Gymnaſfium für Brediger erwartet noch 
immer feine Wiederherſtellung. Es ift ein hohes Be⸗ 
Dürfniß, wo ein Gemifch van 116,000 Menfchen aller 
Nationen in eine einzige Stadt sum Handelsgewinn fich 
zufommendrängt. Nächtt diefer Stadt it am nord-öflli« 
chen Ufer im Reich Mataran ein Hauptort, Samarang, 
geſunder denn Batavia, und lebhaft durch vieler Natio⸗ 
nen Zuſammenfluß. ine fchöne Kirche ziert feine 
Mitte, | | 

Die Javaner ähneln wohl in Manchem den Hindo⸗ 
ſtanern; doch viel if eigenthümlich. Der Drud von 
den eigenen Fürſten ſowohl als von den Enropäern bat 
das in alter Zeit tapfere und kunſtreiche Bolt au großer 
Traͤgheit, Furchtſamkeit und allen damit verbundenen 
Laſtern herabgebracht, nicht gerechnet, daß, wo der 
Boden alle Nahrung: Teicht gibt, da der Menich bald 
von ſelbſt erichlafft. — Viele alte Diouumente beweiien, 
nicht nur daß das Volk ein kunſtreich war, ſondern 
auch daß der Brahmadienſt bier gegolten babe, Seit 
4406 aber predigte der arabifche Scheik Ebn Mulana 
den Islam, und wußte mehrere Fürſten fo zu gewinnen, 
daß feine Lehre nicht nur in Java, fondern auch auf 
vielen andern Juſeln umber den alten Gottesdienf ver⸗ 
drängte, und bis diefen Tag gilt. Es gibt mehr denn 
41000 mahomedaniſche Prieſter, die aber gleich den an. 
dern in tiefer Unwiſſenheit find. Daber geſchiehts, daß 
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Des Islams Lehre fchlecht gehalten, und nicht nur Weis 
getrunken, ſondern auch dem Krokodill Berehrung ge⸗ 
bracht wird. Für die allein ſeligmachende Lehre des 
Evaugeliums iſt noch wenig geſcheben, obwohl das Feld 
viele Zeichen der Reife für das göttliche Wort an ſich 
trägt. Seit dem Jahr 1813 bat bier und in Sama⸗ 
rang eine Fleine Miſſion ihr beilfames Geſchäft begon⸗ 
nen; aber was find zwey Evangelien unter den Mil⸗ 
Hionen Heiden? — Despotismnd und Vielweiberey — 
der Kaifer von Nataran bat 10,000 Weiber zur Leib- 
wache — werden auch von diefee Inſel nur mit dem 
Islam ſchwinden können. 

Die Sprache Javas zerfällt in zwey Arten, die alte 
gelehrte Sprache Kawi genannt, in welcher viele poe⸗ 
tifche und hiſtoriſche Werke aufbebalten find, ‚und die 
noch lebende Sprache, die aber gleichfalls anders am 
Sof. anders im Volk ‚geredet wird, Weder Wörter 
bücher noch Grammatiken haben uns big jetzt Kenntniß 
. von ihre gegeben. Sie fol fchön und wohllautend feun, 
wie denn überhaupt in alter Zeit Java ſelbſt die Mutter 
der malayifchen Cultur geweſen feun fol. Wohl if der 
Koran Mahomeds in die Sprache der Favaner überſetzt, 
Ehriften aber, die feit 200 Fahren ihren Reichthum 
aus diefer Inſel zogen, baben bis jetzt vergeffen, das 
wahre Wort des lebendigen Gottes den Einwohnern in 
ihrer Mutterfprache, als tröftenden Erfab für ihr Elend, 
zu bringen. Noch exiſtirt Feine javaniſche Ueberſetzung 
der heiligen Schrift, obwohl die arabifche fchon begie- 
rig gekauft wird, 
| Unter den angefiedelten Nationen zeichneh fich vor⸗ 

nämlich die Chinefen durch Anzahl — man zählt 100,000 ° 
— und bobe Betriebſamkeit aus. Nur artet letztere oft 
in niedrige Betrügerey aus, fo daß fie, als die Fuden 
Javas, allgemeinen Haß fich zuziehen. Sie ſtehen unter 
einem eigenen Hauptmann , halten ve über väterlichen 
Sitten und über Religion, und geben nach Erwerbung 

von Reichthum gewöhnlich auch in Ihr Vaterland zurüc. 
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- Heben ihnen Kchen die Malayen und mehrerer anderer 
Völker Gemiſch, ans denen die Holländer ihre Dienge 
Sklaven fi) zufammengelefen haben. 

Der Europäer find wenig, meiſt folche, die um des 
Reichthums willen die Gefahren des Klimas nicht fcheiten. 

Un der nordöftlichen Kälte von Java liegt die 40 
Meilen. große Inſel Madura, deren 60,000 Einwohner 
von mehrern den Holländern. unterthänigen Fürfen ve 
giert werden; .und in gerader Richtung nach Norden 
son ihr aus trifft man anf Borneo, die größeſte Juſel 
des indifchen Oceans, die ſich vom Teen Grad nördl. 
Breite bis zum Aten ſüdl. Breite erſtreckt, und auf ihrer 
gebirgigen Oberfläche von 14,250 Q. M. gegen 5 Mil- 
lionen Bewohner nähren fol. Nur die Küfen ſind 
etwas bekannt; das Innere in tiefem Dunkel, welches 
die Küftenbewohner erhalten, Damit der Europäer nicht 
nach den reichen Goldſchätzen dringe. Mehrere Sultane 
baden die Herrichaft der Völker, und unter ibnen hat 
man infonderbeit die zu Borneo in Nordweſt, au Sam⸗ 
bad im Wetten, und zu Baniermaflen in Südoft nennen 
gelernt. In des Letzten Gebiet zu Tatas halten die 
Holländer ein Fort für ihren Dandel; vor allem iR je⸗ 
Doch Paſſier an der Güdoſtküſte der Handelsort für die 
Europäer. 

Die alten Einwohner dieſer Inſel, die das Innere 
vrornehmlich einnehmen, gebören au den Hanforas, und 
find hauptſächlich unter dem Namen der Badfchas bes 
kaunt. Sie leben meiſt uur Familienweiſe in Hätten, - 
fat ohne Kleidung, von geringer Koſt. Altes if noch. 
im Stand grauſamer Unmenſchlichkeit. Rau denkt fich 
wohl eine Bottheit (Dewatta) ‚nnd ein Paradies auf 
dem hoben Berg Kienie Balluh, von einem feurigen 
Chund bewacht, jedoch dieß Alles anf folche Weile, 
Daß es die tiefe Sittenloſigkeit und Grauſamkeit nährt. 
Keiner Tann heirathen, oder als Wittwer eine zweyte 
Fran nehmen, bevor er nicht jedesmal den Kopf eines 
erfchlagenen Zeindes dargebracht. Menfchenichädel find 
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wie Zierden der Hänfer, und die ſtolzen Triumphzeichen 
ganzer Dörfer. Wer die meiften Menſchen erfchkagen , 
bat die meiſten Diener im Paradies. Immer wird da⸗ 
ber dem Herrn anch der Sklave auf dem Grab ge⸗ 
ſchlachtet, damit auch er als Diener ihn begleite, 

: Die Aüſtenbewohner find wohl defielben Stammes, 
aber die Vermiſchung mit Malayen und Chineſen bat 
ihre Sitten gemildert. Auch unter ihnen berrfcht der 
Islam, eifrig beachtet in vielen Dingen, in andern 
aber mit viel Heideuthum vermifcht, alle, daß man 
Dämonen verchret, den Todten GSpeife mitgibt, und 
was defien mehr iR. Die Sultane find ſtlaviſch verehrt. 

Die Sprache der innern Wilden iſt nur in einzel⸗ 
nen Worten betannt; an ber Kühe aber berricht das 
Malayiiche, 

Auch anf dieler großen und volkreichen Juſel ik das 
Banier des Gekrenzigten noch an keiner Stelle derfel- 
ben aufgerichter. 

Bon der Oſtküſte Borneos trägt eine kurze Fahrt 
Über die Straße von Macaſſar nach dem fruchtbaren 
Celebes, von 1 Brad nordl. Breite, bis 5 Grad ſüdl. 
Breite, das 4,270 Q. M. Flächeninhalt bat, etwa 200 
Stunden lang und 60 Stunden breit ik, und 3 Millio⸗ 
nen Bewohner zählte. Viele Dieerbufen, befonders der 
von Boni im Süden, geben ibm eine ſehr zadige Ge⸗ 
kalt. Im Süden liegt ibm noch die Kleine Nebeninfel 
Salayer mit 60,000 fleißigen Einwohnern zur Seite, 

Die ganze Juſel zerfällt in viele kleine Staaten, 
jeder einige Bellen groß, unter denen die bekannteſten 
End: Macaſſar im Suͤdweſt, Boni im Güden, und 
Bulan in Nordofen. Die meitten von ihnen find indeß 
gänslich von deu Holländern abbängig , vorzüglich Ma⸗ 
eaſſar, wo fie ihre Hauptfort, Rotterdam, mit weiten 
Umland beiten. 

Die alten Einwohner, die Buggineſen uud Ma⸗ 
eaffaren, ſind durch Much uud Treue im Oriente bes 
rühmt, und werben fchr für den Kriegsdienſt geſucht. 
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Bor dee Ergebung mählen fie deu Tab. In der lichen 
legenbeit ihrer Kraft find fie aber auch Veicht zur Rache 
und Blutdurf gemeigt, und der Sklave tödtet in gerit- 
ger Seleidigung feinen Herrn ſelbſt. Und chen darum 
it immer viel Krieg auch unter ihnen. Der Reis, 
Gefangene als Sklaven zu verfanfen, kommt noch hinzu. 
Vieles zeigt, daß Celebes einſt höherer Kultur ſich er⸗ 
freut bat, beſonders die Reichhaltigkeit der Litteratur. 
Die Sprache ſcheint originell, ob ſie gleich der Malayi⸗ 
ſchen fich nähert. Die 22 Buchſtaben kommen der Form 
des Javauiſchen Alphabeths nahe. Wiek alte Geſchichts⸗ 
bücher und Dichtungen find in dieſer Sprache aufbe⸗ 
wahrt, und das in ihr gefchricbene Geſetzbuch war fo 
berühmt, daß es die Malayen ſelbſt in ihre Sprache 
Übertrugen. Da fett dem Anfang des fiebenzehnten 
Jabrhunderts der Islam bier herrſcht, iſt auch der 
Koran in das Buggineſiſche überfegt worden; aber die 
Lehren Chriſti werden noch nicht in ihr vernommen. — 
Die Brieker des Islams haben viel Anfeben und bobe 
Macht ben den Fürſten, da diefe in wichtigen Unter⸗ 
nebmnngen keinen Schritt thun, ohne des Prieſters 
Rath eingeholt zu haben. Beſchämend ift die Art, wie 
der Mahomedanisnus dahin gelangte Bortugichfche 
Shriften waren eiuf bier, und gingen unter in der Zeit. 
Darauf fendete ein König von Macaſſar Boten nach 
Sumatra und Malacca au Mahomedaner und Chriſten, 
und ließ fagen: Welcher Religion Prediger zuerſt zu 
ihm kommen würden, Die wolle er annehmen. Wäb- 
send die Chriſten das nicht achteten, erſchien bald ein 
Prieſter des Islams in Macaſſar, und der Fürſt diefes 
Landes, gleichwie die übrigen, wurden Mosleminen. 
Die Chriſten, die feit diefer Zeit an diefen Ufern lan⸗ 
deten , hielten für befier, Gewürze und Sklaven zu er⸗ 
handeln, als bie Freyheit der Kinder Gottes zu ver⸗ 
kündigen. 
Im Junern find freye, wildere Stämme, von Für⸗ 
gen oder durch Weiber regiert; ein unbelanntes Heiden⸗ 
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thum berrfcht unter ihnen. Auf dem Grabe manches 
Radſchas oder Fürſten fallen noch innge Mädchen als 
Schlachtopfer. 

Um num die kleinern ſundiſchen Inſeln noch 
kennen zu lernen, ſegeln wir zuerſt ſüdweſtlich nach 
Bali, das nur durch die brandungsvolle Straße Des 
Meeres von Javas Oſtküſte getrennt iſt, und ‚gegen 
800,000 Einwohner zählt. Ste Heben unter 7 Radſchas, 
von denen der mächtighe in dem Ort Hilgil wohnt, 
ſind ıhätig, tapfer und mild, und nur durch den Skla⸗ 
venhandel oft zur Unmenſchlichkeit verführt. Bali Ik 
Die einzige Juſel in dieſen Sund, mo die Brama- Ne= 
ligion noch fortblüht, und in einer Menge Tempels 
durch eine erfkaunliche Anzahl von Brahminen forterhal⸗ 
ten wird. Die Weiber werden mit den Männern ber 
araben; und einer gefiorbenen Fürſtiun wohl bis 19 
Jungfrauen gefchlachtet. And das gilt ihnen noch für 
bobes Glück“ Die Sprade if ein Gemiſch von eigen- 
thümlichen Wörtern und javaniſchen Zufüsen. Die 
Kawi oder heilige Sprache wird nur von den Brabmi- 
sen verfianden. Im Ofen folgen nun mebrere kleine 
Juſeln, als: Lambol, 15 Meilen lang, einem Rad⸗ 
ſcha von Bali zum Theil unterthänig. 

Sumbawa, 65 Meilen lang, 12 Meilen breit, 
mit 6 Königreichen. 

Flores, mit einer Denge unbekaunnter Dörfer über. 
fäet, und endlich nebſt andern 

Timor, 60 Meilen lang und 10—20 Meilen breit, 
fruchtbar und lieblich, doch durch Sklavenausführung 
ſehr au Einwohnerzahl geſchwächt. Die Holländer ha⸗ 
ben die Stadt Ancpang mit dem Fort Eoncordta date 
auf; und neben ihnen find auch Refte einer portugich- 
ſchen Nieberlafung , die täbrlich von einem katboliſchen 
Prieſter einmal beſucht wird, noch übrig. 

Alle dieſe Inſeln ſind an der Küſte von einem ſehr 
gemiſchten Malayen-Stamme bewohnt, der außer dem 
Malayiſchen eine dem Buggineſiſchen noch verwandte 
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Gprache redet. Die vielen Oberhäiunter find nichts als 
Bottändifche Beamte, und tragen zum Zeichen ihrer 
Würde einen mir dem bolländiichen Wappen gezierten 
tod, Leicht fchreiten fie zu Krieg unter einander, und 
führen ihn mit Grauſamkeit. 

Obwohl der Islam auf allen fehr ausgebreitet iſt, 
ſo dauert Doch grauſamer Aberglaube des Heidentbums 
noch fort. Weil Viele glauben, daß dag Krokodil ihr 
Stammvater fen, fo wird bey jedem Regierungsanteitt 
eines Fürſten eine Jungfrau an einen Pfahl am Mee⸗ 
resufer gebunden, bis das Krokodil fie bolet und ver- 
fehlingt. Died gilt als Verlobung mit dem Geethier. 
Im Innern haufen Darafonas, der Malayen geichworne 
Feinde, | 

Nördlich von Timor und öſtlich von Celebes beginnt 
eine neue vom Sten Brad ſüdl. Breite bis zum Atem 
Grad nördl. Breite fich fortdehnende Inſelngruppe, die 
den Namen der Molucken oder Gewürz Infeln trägt, 
dns Vaterland der Muskaten. Die meifen find vulka⸗ 
niſch und Erderfchlitterungen ausgeſetzt. Obwohl noch 
mehr oder minder unabhängige Fürften anf einigen In 
fein fortdauern., fo find die eigentlichen Scherrfcher 
doch auf allen die Niederländer, welche das Ganze mit 
feinen 300,000 Einwohnern in 3 Gonvernements abge- 
theilt haben, 

1.) Banda, die fühlichhe Gruppe von 10 Juſeln, 
darunter Banda- Nina mit den Kaftellen Raſſau nnd 
Belgiia, Rautor⸗ Bande, Pulo und Pulo⸗ Rondo oder 
Ruhn. Die Einwohner empörten fich in früherer Zeit‘ 
oft gegen den barten Drud, und End nun fait gan 
außgerottet, daß deren im Jahr 1810 nur 5763 gesäblt 
wurden, und ſelbſt diefe find meint Ablümmlinge. Der 
Islam ift ihre Religion , das Malayifche ihre Sprache, 

Güdweſtlich Tiegen noch 7 Inſeln mit 36,266 neger⸗ 
artigen und grauſamen Einwohnern, von denen 2322 
durch die Niederländer Chrifen geworden ſeyn follen, 
Die Hauptinſel iſt Kiffie, und Sig eines niederländi⸗ 
ſchen Statthalters. 
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2.) Amboina it 17 Infeen ; Darunter Karkoine 
ſelbſt die erſte iſt. Sie beſteht aus 2 durch eine fchuiale 
Landenge verbundenen Theilen, Hitore und Leytemore, 
mit 45,462 Einwohnern. Ein höchſt angenehmes Etlaud, 
anmutbig abwechielud in Berg und Thal, männisfach 
mis Dörfern nud Höfer beſaͤet. Cs märde noch 
feuchtbarer ſeyn, wenn etwas mehr als Gewürzuellen 
zu banen erlaubt wäre. Die Stadt Amboina liegt an 
der Nordweſtſeite der füblichen Halbinſel, und zähle 
unter ihren 1000 Hänfern eine hollündiſche und eine 
malanifche Kirche. Sie ik veinlich und freundlich ge⸗ 
legen. — Am nächſten kommt Buro, 18 Meilen lang 
43 Meilen breit , fruchtbar, dach wenig bevölkert; Am— 
Han, öſtlich won Buro, ziemlich veröder; Ceram, 50 
Meilen lang 14 Meilen breit, voll üppiger Vegetation, 
an den Küfen mir Dörfern bededt, und vor allen am 
meiften von den Holändern unabhängig. Sie haben 
nur ein Fort an der Küſte. 

Die Einwohner dieſer Inſeln find gemiſchte Ab⸗ 
kömmlinge; die Haraforas find nur in den Gebirgen. 
Sie find guter Gemuthsart, dach Teichtfinnig und durch 
den Oruck träge; thätiger die Weiber. Sie Ranten 
früher unter eigenen Fürſten, bis die Holländer alles 
aufiäferen, und Über jedes Dorf einen Onanglai d. h. 
Vorſteher feuten, welche als die zunächſt den Holländern 
ſtehenden Mittelsperſonen den Druck des Bolkes ſehr 
vermehren. Schon in der Witte des 1ſten Jahrhun⸗ 
dertö verbreitete fich der Islam von Tava ans ber 
ale diefe Juſeln; Doch feige auch Die Zahl der Ehriften 
bis auf 22,000 uud wächst zunehmend höher, Außer 
den allerdings fchr wenigen eurspälfchen Bredigern gibt 
es überall einbeimifche Schullehrer, deren Keuntniffe 
aber höchſt mangelhaft ind. Ueberhaupt berrfcht unter 
den Chriſten dors gar mannigfacher Aberglaube, alfo 
das fie ſelbſt böfen Geiſtern noch Opfer bringen. 

Die allgemeine Sprache des Umgangs, zum Theil- 
fesb unter Europäern, IR das Malayifche, in welcher 
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“Be dortige Bibelgeſellſchaft auch Die heilige Schrift zu 
sertbeilen fucht. Dennoch beficht neben ihr noch ein 
eigener Volkodialekt, obwohl in Armuth. Seit dem 
Jahr 1814 hatte die hollaͤndiſche Miſſtonsgeſellſchaft 
bier eine kleine Mifſton durch Herrn Kamm begonnen, 
welche bey ihrem fegensreichen Erfolge bereits mit vier 
Arbeitern verſtärkt wurde, und noch mehr verkärft 
werden ſoll. 

- 3.) Ternati, beſtehend aus ſechs Juſeln, die alle 
Böchk vulkaniſch And. Darunter And: Dſchilolo unter 
dem Aequator, das ans vier Halbinfeln befteht, ſehr 
fenchtbar iR, und viel wilde Stämme im Innern ent⸗ 
halt. Oſſa ik Die Ankerſtadt an der Südküfte. 

Ternati, die nördlichke der Molnden, von fieben 
Meilen im Umkreis. Ternari ift die Nefidenz des Sul- 
tans, Drangi die Veſtung der Holländer. _ 

. Tibor, drey Meilen füdlicher als Ternati, frucht- 
bar, doch wenig bevölkert. 

Monti, Makjan und Batfchian ind ebenfalls reich 
an Erzenanifien, und dennoch wenig bewohnt. 
Inmmer ward die genaue Kenutniß diefer JInſeln 
bis hieher verſchloſſen; Papuas bewohnen das Innere, 
und Javaner, Malayen und andere die Küfe Sie 
find klug und tbätig, aber durch die Bedrückung soft 
an Teoß’und Argwohn gewöhnt worden. Mehrere Für- 
Ben, unter denen die drückendſte Etiquette im Hofsere- 
moniell berricht, ſtehen an der Spige der Einwohner. . 
Der Islam hat mit. dem Despotismus zugleich die Viel⸗ 
weiberen von Java bergebracht. Die Fürſten meynen, 
fie alle ſtammen ans Drachenenern ab, und And Holy 
auf folchen Adel. Die Portugieſen hatten ehedem das 
Chriſtenthum bier verbreitet; doch unter den Dolländern 
ward der Borgänger Arbeit gänzlich wieder versehen. — 
Auch anf der von Ternati nordwerlich gelegenen Inſel 
Sanguir und Sjaum hat chedem das Ehrikenchum feine 
Vrediger gehabt. 
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Den Uebergang zu den pbilippiniſchen Jufeln buden 
bie von Borueo an nordoſtlich hingeſtreuten Suluh⸗ 
Jaſeln, vom Sten bis 7ten Brad nördl. Breite, die 
yon 60,000 Menſchen bewohnt. werden: Auf Sulud 
bat der Sultan feinen Sin, und berrichet bis‘ nach 
Magindanao. Seit der Islam bier Eingang befommen, 
nennt er fich Emir ei Muminin, Für der Gläubigen, 
ob er wohl im eigenen Land ſelbſt durch die Geſetze 
fehr eingefchränte it. Die Einwohner, wohl diefelben, 
die auch die Philippinen einnehmen, werden als der 
Abſchaum der Menfchheit daraeftellt, die ihre Tapfer⸗ 
keit gu allen Laftern mißbrauchn. Im Jahr 1750 
waren bier und auf Cajajan und Balaman Zefuittiche 
Miftionarien. 

Endlich nähern wir nnd den Philippinen ſelbſt, 
einer erſtaunlich gahlreichen Inſelugruppe, die 3650 Q. M. 
einnimmt, und fich vom Sten bis Ayten Brad nördl. 
Breite fort erſtreckt. Gegen 3 Millionen Einwohner, 
Welche feit 300 Fahren von: den Spaniern beherrſcht 
worden, bewöltern dieſelbe. 

Die wichtigſten diefer Inſeln find: Luzon oder Mas 
alla, das oft deu Verheerungen feiner Vulkane ausge» 
fen if. Hier I der Hauptort die Stadt Manila, 
auf einer kleinen Landzunge am Fluß Paſſig, gut ge⸗ 
Bant, mit einer Akademie, acht Kirchen und ſechszehn 
Klökern. In der eigentlichen Stadt wohnen mur die 
Spanier, 800 an der Zahl, die weit höhere Bevölkerung 
der Tagaler, Ehinefen ꝛc., die an 70,000 fteigt , befin- 
det fich in den Vorſtädten. Die been Häufer gebören 
den Geiklichen. 

Drey Meilen füdficher Tiegt der Hanptbafen Cavita. 

Die Gruppe der Ealamianes im Wellen, Pauagua, 
Mindoro, Samor, Panay, und endlich das große as 
gindanao, das fädlichke Eiland von allen, find die be 
beutendfien Nebeninfeln. Davon if Magindanas größ⸗ 
tentbeild einem eigenen Sultan untertban, der nach dem 
Gebrauch des Islams Despor fiber alles un if? 

Nur 
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War an der Norbfeite herrſchen die Spauier Über chriſt⸗ 
liche Unterthauen. 

Die alten Einwohner der Philippinen find entiweder 
Nigritos in den Gebirgen, die Todfeinde der Spanler , 
oder die gebildeten Tagaler, die auch Biffnier genannt 
werden. Diele haben eine ausgebildete Sprache, in 
der fchon manche Werke gefchrieben find. Spaniſche 
Geiftliche Haben und Grammatiken und Wörterbücher 
Davon geliefert, aber noch Niemand die Bibel darein 
uberſetzt. Obwohl far alle die katholiſche Religisn an⸗ 
genommen, hängen fie dennoch der Bintrache, und in 
andern Dingen dem finttern Aberglauben nach. Die 
kommt von den Geiſtlichen felber ber, weiche den mäch⸗ 
tigen Drden anf der ganzen Inſel bilden. Auf Kufen 
allein find 20 Klöſter und 1200 Pfarreyen, die unter 
dem Erzbiichof von Manila eben. Zur Verbinderung 
aller Fortfchritte ſteht ein ſtrenges Inquiſitions⸗Colle⸗ 
gium zu Manila drobend da. Die. been Brovinzen 
Reben in den Händen der Augufliner, Dominikaner, 
Baarfüßer und Franziskaner; ein jeder Diefer Orden 
bat jährlich 100,000: Piaſter Einnahme. Ihre Macht 
gebt fo weit, daß fie Kch dem Ersbifchof und Gouver⸗ 
nene widerſetzen können, und während fie felber präch- 
tig lehen, wohnen die Weltgeiftlichen, die meiſt Ein⸗ 
geborne find, in elenden Hätten der Dürftigkeit. Das 
Volk hält fe im abgöttiſcher Verehrung, und damit 
diefe fortdaure, bindern fie dasielbe an allem Umgaug 
mit Fremden, und achten des Befehls der Regierung‘, 
daß jeder Ungetaufte im Spanifchen unterrichtet werden 
fol, durchaus nicht. In ihrer Kirchenzucht find fe 
aber fo Rreng, daB fie Weiber und Männer vor der 
Gemeine eigenhändig peitfchen. Die Religion felber if 
ein bloßer Ceremoniendienſt; ſelbſt die Freyheit vom 
allem Faſten kann man durch Geld erfaufen. Nur in der 
Charwoche fallen fürchterliche Beißelungen vor. — Die 
Unwiſſenheit der Mönche und Geiſtlichen ſelbſt if fo 
greß, daß noch 1766 die ne der Geſtirne für 

6. Bandes 4teb Heft, 
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eine Teufeltkunſt galt. Maucher Water. ſendet darum 
feinen Sohn, nach Bengalen und Coromandel zur Erzie⸗ 
bung, obwohl die Geiſtlichen eine Sendung unter pro» 
teſtantiſche Eoloniften gar ſehr zu hindern Inchen. 

Die ganze Berfaffung der Inſeln ik von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daB man fürchten muß, es möchten bald 
chineſiſche Sceränber die Europäer vertreiben, und dem 
Chriſtenthum gar ein Ende machen. 

Wir haben nun einen großen Archipel durchiegelt, 
Über defien Urbewohner einige kleine Aumerkungen am 
Ende noch, nicht unnütz ſeyn werden, 

Swen Hauptkämme fcheinen die Lireinmohner zu ſeyn: 
4. Die Nigritos — Papuas, Aectas — die Ach Über 

ale Inſeln bis nach Nen⸗Guinea bin verbreiten, und 
meiſt im Innern auf dem Gebirg ohne Wohnung auf 
Bäumen von Fagd oder Fiſchen leben, und Thiere ober 
Geſtirne anbethen. Aeußerſt rob if. ihre Sprache, 

2. Die Haraforas (.Alforefen) machen neben deu 
Papuas die Hauptbevölkerung im Innern aus, und lei» 
ben feine Fremden unter ſich. Stark und gelent find 
fie furchtbar in ihren Sitten. Sie geben nadt. Keiner 
Darf ein Haus bauen, noch beiratben, bevor er fich 
wicht jedesmal das Recht durch den dargebrachten Schä- 
dei eines erfchlagenen Deufchen dazu erwirbt, Ob er 
Männer. oder Weiber oder Kinder ſelbſt, dazu erfchlage , 
gilt alles eins. Wie eine einzige Urſprache durch alle 
Inſeln hindurch unter diefen Stämmen „u berrfchen 
ſcheint, ſo iſt auch Aubethung des Krokodils und anderer 
Dinge ihnen gemein. Bedenkt man ſolches alles, ſo 
muß es noch Freude erzeugen, daß doch ſeit lauger Zeit 
ſchon Malayen von Sumatra aus auf den Ynfeln fich 
augefiedelt, und, wenn auch nur durch den Islam, 
‚doch einigermaßen foiche Barbarey gezähmt und gemil- 
dert baben. ber fie felber, gleich den Wilden, nach» 
dem fie feit drey Jahrhunderten den Enropäcen gedient, 
und ihnen alle Produkte ihres Bodens, Gold, Gewürze, 
ja ihre Mirbräder felber gegeben, haben von diefen noch 
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faſt nichts erhalten, das auch nur das zeitliche Elend 
zrfeichterte. Nicht Tauſende, viele Millionen auf diefen 
tanfend Inſeln, fteben noch in der Gewalt des Tenfels, 
und fchlachten einander ihm zum Opfer dar. Das 
nehme ein jeder Chriſt zu Herzen! 


IL Koftrofien 


Die fa unzählbaren Inſelngruppen, die unter diefem 
Kamen einen eigenen, den fünften Welttheil bilden, 
ſchließen ſich an die. ſchon beſchriebene Inſelnwelt im 
Oſten an, und erſtrecken ſich in dem ungeheuren Waſſer⸗ 
Keſſel des ſtillen Oceans zwiſchen Aſien und Amerika, 
vom 129ſten bis wenigſtens 245flen Grad öſtl. Länge, 
und ziehen fich, indem fie unter dem 25ten Grad nördl. 
Breite beginnen, binauf bis zum 50ten Grad der ſüdl. 
Breite, Sie umfaffen 173,640 bis auf 200,000 Q. M. 
Glächeninbalt, find uns aber in ihrem Innern größten 
theils noch fo unbekannt, daß man in Unwiſſenheit des 
eigentlichen Berbältnifies, ihre Einwohnerzahl nur auf 
3 Millionen ſchätzt. Ob wir zwar meiltens nur die 
Küften geſehen haben, bezeuget doch alles, daß es höchſt 
feuchtbare Länderketten feyen, die nicht nar den Brot⸗ 
fruchtbaum, die Kokuspalme und das Zukerrohr in fich 
felder als einbeimifch erzeugen, fondern auch die dort⸗ 
bin verpflanzten Gewächſe Europas mit reichen Gedei⸗ 
ben in fich aufnehmen, i 

Faſt diefelben Bewohmergattungen, welche wir ſchon 
anf dem oflindiichen Archipel keunen gelernt haben, fin- 
den wir auch in dieſen Meeren wieder, nur aber mit 
dem Unterichied, daB bende Arten nicht auf ein und 
derſelben Juſel vereint angetroffen werden, fondern in⸗ 
dem jede ihren eigenen Tafeln. Kreis bewohnt, getrennt 
von einander und unvermiſcht Ichen, In den großen 
ſüdweſtlichen Infetnreiben hanſen die negerartisen 
Barnas, und auf dei nordößlihen Gruppen wohnen, 
» : ae ug : 3 
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weit nach Welten verbreitet, die Ublömmlinge der Ma⸗ 
Tavifch en Nation, Und die wach diefte Verſchieden⸗ 
beit der Bewohner durch die Natur gleichſam ſelbſt ge⸗ 


- gebene Eintheilung wird Die beſte ſeyn, welche wie bei 


dem neograpbifchen Umriß jener weit hingeſtrenten Ei⸗ 


lande befolgen können, 


Stnfeln der Vapuas oder Nigritos. 


Wir besinnen bier mit dem füdlichien Laube diefer 
Abtheilung, nämlich: 

Neu-Holland, das wegen feiner Größe oft ber 
Eontinent Auftraliens genannt wird. Es erfiredt ſich 
vom 129ften bis 171ſten Brad öſtl. Länge, und vom 
10ten bis 3Shen Grad ſüdl. Breite, uud umfaßt wohl 
eine Fläche von 150,350 Q. M., alſo nicht wiel went⸗ 
ger als ganz Europa beträgt. Bis 1787 war es ben 
Europäern wie ganz unbelannt ; aber damals legten die 
Britten an der Oſtküſte in der Bort Yadfond.Bay eine 
Niederlaſſung von Verbrechern an, und feitdem : weiß 
man, daß das Land, obwohl unter ſehr heißem Klima, 
Doch fehr fruchtbar, geſund und angenehm if. Bon 
den boben Gebirgen im Innern, unter denen fich nur 
bie blauen Berge der brittifchen Eolonte zuerſt im We⸗ 
ſten darbieren, Rrömen mehrere, obwohl noch nicht bin- 
Lnglich unterſuchte Flüſſe, die das Land bewäflern. 
Der Hawkesſsbury und Ladhlan find die befann- 
teten darunter. Im Norden ik der große Meerbuſen 
von Earpentaria. Das Land erzeugt nicht nur mancher- 
ley eigenthümliche Feuchtarten und Mineralien, fondern 
alle enropälfche Gewächſe und Thiere kommen anf erfreu⸗ 
liche Weiſe gleichfans fort. Die Zahl der Ureinwoh⸗ 
ner, die wir nachher bey der Gefammtüberficht der In⸗ 
feln kennen Ternen werden, läßt fich bey dem Mangel au 
Kenntniß des inneren Landes durchaus nicht bekimmen ; 
bie Eolonie der Engländer aber, welche 3300 Q. M. 
wenigſtens umfaßt, zählte im Fahr 1817 mit ihrem Ne 
benzweig in van Diemend-Land 20,379- Menfchen. Die 
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Hauptſtadt dieſer unter dem Namen von: Nen⸗GSüd⸗ 
Wallis bekannten Niederlaſſung iſt Sidney am Hafen 
. Bort Jackſon, die unter ihren 250 ſchönen Häuſern eine 
Kirche , drey Schulen, eine Sternwarte und cin LBale- 
fenbans zählt, und außer einer Druckerey noch alles 
andere beißt , was zu europäifcher debensweiſe für noth⸗ 
wendig erachtet wird, Es if der Sit des Gouverneurs, 
und bat gegen 8000 Einwohner. Paramatta, der 
Wohnſitz des trefilichen Apoſtels Auſtraliens, Deren Mars 
den, am sleichuamigen Fluß, am Ende des weſtlichen 
Arms des Port Jackſon, hat 180 Hänfer, eine Kirche, 
1500 Einwohner, und um dasſelbe herum liegen meh⸗ 
rere Leine Dörfer zu 40 und 50 Häuſern. 

Außer der nördlichen Niederlaffung, dem grünen 
Berg am Hawkesbury und dem Bort Philipp im St. 
den, bat man nach tieberfieigung der. blauen Berge, 
auch angefangen weiter im Innern, anf einer weit aus⸗ 
gebreiteten fruchtbaren Fläche, eine Eolonie Namens 
Bathurſt zu errichten. Die GSittlichkeit wächst, und 
die Nähe eines civiliſirten Volkes bat gewiß auch auf 
Die Eingebornuen einen guten uud für das Evangelium 
in mancher Nüdficht wenigſtens vorbereitenden ‚Einfluß. 

Die andern Küken der Yafel werden noch durch au⸗ 
dere von den Seefahrern beygelegte Namen eingerheilt, 
wie auf der Eharte geſehen werden kaun; ſouſt And fie 
unbefannt. ® 

Südlich an Neu.» Holland, und nur durch die Klip- 
penvolle Bafles - Straße getrennt, fchließt fich au die 
Inſel van Diemens-Land, die 1236 Q. M. im 
Umfang beträgt, von hoben. Schueegebirgen durchzogen 
it, aber. nichts defto weniger ein warmes Klima und 
einen höchſt feuchtbaren Boden, der mit hoben Myrten⸗ 
Bäldern bededt ik, befikt. Flüſſe größern Umfangs 


ſieht man nicht. Im nördlichen Theil if ebenfalls am 


Bort Daleymple eine Eolonie englifcher Verbrecher, 
Hobartstowu, die jedoch. nicht in dem guten Zuſtaud 
wie Sidney fich befindet. 
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Am entgegengeſetzten nördlichen tifer Reu⸗Hollands, 
nnd nur durch die Endeavours. Straße von ibm getrennt , 
finden wir Nen⸗/Gninea vom 148ſten bis 170ſtfen Ye. . 
RT, Länge, und vom Aequator big sum 108m Br. ſüdt. 
Breite, die größte Inſel der Güpdfee nach Neu- Holland, 
die an 13,000 Q. M. Flächeninbalt hat. Sein hohes⸗ 
gebirgiges und zum Theil anf den Bergſpitzen immer 
mit Schnee bededies Inland, iſt Bis jeht Bloß von der 
Küfte aus gefchen worden, ob es gleich feit 300 Fahren 
fchon entdeckt tk, und fein gemäßigtes Klima, und Die 
prachtvolle Pllanzenwelt feines Bodens von allen See⸗ 
reifenden gerüͤhmt wird. Um fo weniger iR auch zu er- 
warten, daB man die Größe der, wie man fast, ſehr 
anfehnlichen Bevolkerung kenne, ob man wohl ihre Gat⸗ 
tung und Lebensweile einigermaßen erforfcht bat. Es 
ſcheinen die Papuas hier gemifcht zu ſeyn mit den Ha⸗ 
taforas. In den großen weſtlichen Bayen dieſer Juſel 
und an ihren Küfen reiben fich eine Menge anderer 
Feiner Eilande an, morunter die im Süd⸗Oſt ſich be⸗ 
findende Bruppe der Lonifiade die anſehnlichſte IR. 
Sie find gebirgig und reich an Ersenguiffen des Bodens. 
Die vornehmften heißen St. Aignon, Dentrecasteang, 
und Roſſel. * 

Reu⸗Brittanien, die dritte große Gruppe wird 
von der nordöſtlichen Küſte Nen-Guineas nur durch Die 
Dampier » Straße gefchieden, umfaßt neben manchen: 
kleinen drey größere Juſeln: das eigentliche Nen- 
Brittanien, Neun. Freiland und Neun. Haunnmo⸗ 


vetr, und zeigt anf feinem hochgebirgigen Boden, bey 


bem Mangel faft aller Kultur dennoch einen fchr großen‘ 
Troduften-Reichthum. Jede diefer Infein iſt von weis 
tem Umfang, dor allen aber doch das eigentliche Nen- - 
Brittanien, deſſen Südfüfe allein SO Meilen weit fih 
binerfiredt. Nordweſtwärts, fa fchon unter dem Ae. 
anator gelegen, fchließen ſich die Admiralitäts- 
Infeln an, 30—40 an der Zahl. Sie find von der. 
felben Natur , Klein, aber wohl beuölfert. Ir Saͤboſt 
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Dagegen Yon: Sten bis Aiten Grad ſüdl. Breite dehnt 
ſich Reu⸗Georgien, oder die Gruppe der Salo⸗ 
mons-Znfeln, (die auch Arſaeiden durch Mißver⸗ 
Hand genannt werden) dahin. Die bedentendſten date 
unter find: Diabel, Guadaleanar, Gan Chriſtoval, 
Die ſechs Schaginfeln und Deliveranoe ꝛc. Ob fich 
gleich ihre Mitte in hoben mwaldreichen Bebirgen erhebt, 
ſind fie doch in des mannigfachen ſchönen Thälern gut 
beuöltert und angebaut, — Nach dem wohlbevolkerten 
Hechipel de Santa Cruz — auch Eharlotten. Iufeln ge⸗ 
nannt — wo befonders die Egmonts⸗JInſel durch guten 
Yuban bervorlenchtet, folgen weiter im Süden die 
aenen Hebriden oder der Archipel des heiligen 
Beiftes, unter dem 13ten bis 20ten Brad füdl. Br. 
ie befieben ans 37 großen und viel andern kleinen 
JInſeln, von denen Mallicolo mit 50,000, und Tanna 
wis 20,000 Einwohnern, und endlich das heilige Geil. 
Land die wichtigſten feyn mögen. Alleſammt find in 
ihren ſauft anlaufenden Hügeln und meiten Thälern 
nicht nur von fruchtbarem Boden bededt, fondern sum 
Theil auch wohl bebaut. Die Einwohner berieben nicht 
mehr rein, fondern bilden fchon einen näbernden Ueber⸗ 
gang gu der malayifchen Gattung der Geſellſchafts⸗Inſeln. 
Endlich gelangen mie zu dem letzten Lande dieſer 

Abtheilung, zu Nen-Ealedonien, einer 325 Q. M. 
großen Inſel, vom 20 — 22ten Grad ſüdl. Breite, und‘ 
unter dem isi — 185ſten Grad öſtl. Länge, welche eine 
fortlaufende Kette von Bergen, nur bie und da von 
Tpälern durchbrochen, bildet, aber, ungeachtet ihres 
traurigen Auſehens von der Seeküſte ber, doch siemlich 
alle die Früchte erzeugt, welche diefen Archipeln eigen⸗ 
thümlich find. Sie nährt wenigſtens 50,000 Einwoh« 
ner, die in den meiſten Stücken denen der andern be 
ſchriebenen Inſeln ähnlich find, und nur allein durch 

eine eigentbümliche Sprache ſich von ihnen untericheiden. 
Nach dieſer ſchnellen Durchreife durch dieſe Juſeln⸗ 
gruppen alle, und der oberflächlichen Beſchauung des 
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Bandes vom Meere her, wollen wir nun einen Black 
anf ihre Einwohner werfen, als die der Betrachtung 
würbiger, denn der Boden And. Jedoch dürfen wir 
auch bier unter den fäußerſt seringen Notizen wenig Für 
das Herz des Menfchenfreundes Erfrenliches erwarten. 
Denn alle Bewohner diefer Iufeln ſtehen noch auf dee 
niedrigſten Stufe menfchlicher Ausbildung, und find weder 
in der Entwidiung des Verſtandes noch in der Richtung 
des Herzens und Willens über das Thier ſehr erhaben. 
Sie insgeſammt find ein negerartiged Geſchlecht mis 
fchwärslicher Farbe, and granfem Wollenhaar, obwohl 
der übrige Bau des Hauptes und Körpers in mancherley 
Stüden von dem der afrifaniichen Neger verfchieben 
feun mag. Die. Sprache, die für uns noch gänzlich im 
Duntel ik, fo wie alle andere Lebensweiſe fcheint bey 
allen eine und Dieferbe zu ſeyn, nur mit der Verſchie⸗ 
denheit, daß die Bewohner der nordweftlichen von China 
ber, und der nordößlichen Inſeln durch die Näbe der 
Sreundfchafts- Infeln einige dDämmersde Strahlen einer 
ans der Wildheit bervortretenden Halb- Kultur erhalten 
zu baben fcheinen; Neu-Holland aber nnd van Diemens⸗ 
Land, als die entfernteften, in der urfprünglichen Nacht 
der Robheit zurüdgeblieben find. Während daher die 
Stämme diefer Infeln noch faf ganz nackt geben, meiſt 
unter freyem Simmel oder auf Bäumen Ichen, fich von 
nichts als Fifchen oder Baumfrüchten oder kunſtlos ge 
fangenen Vögeln näbren, ohne Kenutniß einen Baum 
sum Bote auszuhöhlen, ia ſelbſt Waller durch Zener: 
fiedend zu machen, find, and Feine andere Geſellſchafts⸗ 
Ordnung als die Gewalt des Hausvaters über feine 
einzeln lebende Familie kennen; — fo find die Juwoh⸗ 
ner der nördlichern Gruppen doch fo weit vorwärtsge⸗ 
fchritten, daB, wenn nicht die Männer, dach die Wei⸗ 
ber eine geringe Bededung tragen; daß fie Hätten aus 
Baumwerk ſich aufrichten, neben dem Zifchfang zugleich 
den Landbau für ihre Nahrung treiben, oft ‚mit Ge⸗ 
ſchicklichleit nicht: unanfehnliche Bote Ach erbauen, usb 
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ſchon in der Bereinigung In freue Stmme "oder ſelbſ 
ante einem mächtigen Oberberrn nn Sicherbeit zu 
fwchen gelernt haben. — Allein in dem, was Nobbeit 
des Wiens und Linmenfehlichkeit des Herzens if, dar⸗ 
in ſcheinen ale auf gleicher Stufe zu chen. Wen, 
wie es unter Ihnen der Pau if, Feine Furcht nor einer 
Gerechtigkeit übenden Gottheit das Gemürh erſchüttert 
uud zügelt, der Genuß der feligen Unſterblichkeit dem 
Härten Krieger am erſten zufällt, nnd Zanberer nnd 
Bahrfaser nur nach den Eingebungen der Blutgier 
Sch richten, dann darf man das Graufamfie von ſelbſt 
erwarten. Go if es. Unter Einzelnen und ganzen 
Stämmen wird die Beleidigdng durch Rache leicht 
zu Kampf und blutigem Krieg gewendet. Der Ge⸗ 
‚faugene wird gefchlachter, und ben nächtlichen Freu⸗ 
denmahle fein Fleiſch verzehrt. Selbſt font Gutmü⸗ 
thbige ergreift oft plötzlich der Geiſt der Bosheit und 
Rache, der nur im eigenen oder des Feindes Blute ſich 
endet. Und das alles geſchieht ohne viel Aufſehen oder 
Bewegung des Gemüths. Schmerz und Wunden füblt 
der harte Krieger kaum. Im Familienleben berricht 
faſt allgemein die Vielweiberey; das Weib if verachtet, 
uud oft nicht anders denn wie cin Lafttbier angefchen. 
:SIft wird das nengeborne Kind durch die Hand der Eltern 
getoͤdtet, und der Säugling mit der geſtorbenen Mutter 
Ichendig eingeſcharrt. 

So iR der allgemeine mebr oder minder im Einzel⸗ 
men verfchiedene Zuſtand dieſes unglücklichen Theils des 
Menſchengeſchlechts; fo haben ihn noch im Jahr 1807 
Curspäer beobachten Fönnen. Und obwohl man durch 
mannisfache Erfahrung ſelbſt an den Roheſten gefunden, 
Daß Ne des Höhern nicht nmempfänglich find, ik doch 
Niemand noch geweſen, ber fich ihrer erbarmt hätte, 

Wir wenden uns ‚von fo fchauderhaftem Anblid zu 
der zweyten Abtheilung diefer Infelntänder, 
nmämlich den: 


= 
Sinfeln des Malayın Schhlehtie 
und beginnen auch Hier zuerſt mis einem kurzen gergra⸗ 
pbifchen Abriß des Bodens. Indem wie im Süden von 
Sen, Seeland ausgehen, menden wir uns dann mach. 
Rordoſten hin mach den Geſellſchafts⸗ nnd Sandwich 
Jnſeln, und enden Me Fahrt im Wehen anf den 
lews und Karelinifchen Gruppen. ? ; 
Nen⸗Seeland, zwiſchen dem 183ten bis 197ten 
Gr. BAT, Länge, und Zaten bis Asten Br. ſüdl. Breite: 
gelegen, beficht ans zwey durch die Confs.- Straße ge⸗ 
srennten Inſeln, von benen bie nördlichere Eabeino⸗ 
manve und die füdliche Tawai⸗Ponamu genannt wird, 
und umfaßt 4291 Q. M. in feiner Gefammt- Oberfläche. 
Durch beyde Juſeln zieht fich ein hohes Gebirg, das 
ſich inſonderbeit in der ſüdlichen ausbreitet und boch 
erhebt. Mehrere Flüſſe und Bäche ſtrömen aus ihm 
herab, und machen das Land fruchtbar an allerien 
Vrodnkten, worunter der Neu⸗Seeläandiſche Flache das 
vorzüglichſte iR. Die Theinſe im Norden iR der vor- 
nehmſte Fluß, ud unter allen Bauen if vor allen die 
Inſel⸗Bay am nerdöftlichen Ufer zu merken, weil in 
ihrer Nähe der Ort Rangi⸗Hu, mit 200 Hütten und 
Der Niederlaffung der englifchen Miffionarien fich befinden, 
Das Klima if ſehr gemäßigt. Die Einwohner werden 
wenigſtens auf 100,000 geſchätzt, und leben alle im 
mwobibevekigten Dörfern auf Hligelu und Bergen. 
Zunachſt im Nordoften folgt der weite Archipel ber 
freundfchaftlichen Infeln, umter dem 203ten bis 
205ten Sr. öſtl. Länge und dem 18ten bis 2i1ten Er. 
füdl. Breite. Seine 150 Inſeln, von denen jedoch nur 
36 größern Umfangs find, zerfallen von ſelbſt durch die 
umgännenden Korakiriffe in vier Gruppen: Tonga⸗ 
talen oder Amſterdam, wo der mächtigke Fürſt dieſer 
Inſeln feinen. Sig bat; Vavao, wo ebenfalls ein über 
‚mebrere Nebeneilande gebietendes. Oberhaupt reſidirt; 
Anamolas oder Rotterdam; und endlich Happee. 
Hamoa mit einem guten Hafen iſt die anſehnlichſte 
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unter alten. Ob fie wohl in hobe Berge ſich erheben, 
bringen fie dach dieſelben Früchte als die andern: Eilande 
dervor, ihr Klima aber if um fo gemäfigter und ge 
ſfunder. Die Zahl ihrer Bewohner fleigt bis auf 90,000, 
‚nach andern aber noch gar viel höher. 
NAur. im Vorbeygehen bemerken wir an der Wefkeite 
des freumdfchaftlichen Archipels die FZidfchi, und im 
Nord. Often die Fif her. Infeln, welche in der fanfe 
tea Milde ihres. Klimas, der Ueppigkeit ihres Bodens; 
und: der Zahl ihrer Tunftreichen Einwohner ſelber, dem 
Geſellſchafts⸗Inſeln nicht nachfieben. Im entferntern 
Den aber ſtoßen wir num auf die berühmte Gruppe der 
Befellichafts - Infeln ſelber. Sie liegen vom - 
222fen his 229ften Brad öſtl. Länge, und unter dem 
söten nnd ITten Grad ſüdl. Breite, und beſtehen aus 
413 Eilanden: Tahiti ( Drabeite), Eimeo, Rajatea 
euere), Otaha, Borabora, Hnabeine, Tubay, Mau⸗ 
rua, Maitea, Tehniro, Tapomano, Necreation und 
Seilly. Gie find meiſt gebirgig; aber deß ungeachtet 
Der wahre Garten Auſtraliens, unter einem herrlichen 
Klima; die gepriefene. Schaufammer der köſtlichſten 
Früchte. Die Zahl der Einwohner wird anf 100, 000 
gerechnet, iſt aber in neuerer Zeit durch europäiſche 
Krankheiten, welche Matrofen binbrachten, Krieg und 
Kindermord fchr gefallen. Die größehe diefer Inſeln 
Otaheite oder Tahiti, ik 15 Stunden lang, und 9 — 10 
‚Stunden breit, und ziemlich gebirgig. Sie theilt Ach 
iu die größere nordweſtliche und die Fleinere ſüdöſtliche 
Halbinſel, oder in Groß-Tapiti ( Opureonu oder Dta- 
heiti⸗Nue), und Klein-Tapiti ( Tirrabn oder Otaheiti⸗ 
Fri), und hatte in frähern Zeiten eine Bevölkerung von 
wenigſtens 30,000 Seelen, die aber jetzt durch obge⸗ 
nannte Urſachen gleichfalls berabgefchmolzen ik. In 
dem nördlichen Ende der großen Halbinfel an der Ma⸗ 
tavat- Bay hat Bomare, der Fürſt diefer und mehrerer 
der benachbarten Inſeln feinen Sis, und in feiner Nähe 

iſt. auch die Hauptniederlaſſuug der brittiſchen Mifkonarien, 
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Suͤbbftlich von diefer Juſelureihe zieht ſich noch eim 
Labyrinth von Eilanden fort, und mit ibm hanugen 
nördlich Die niedrigen und gefährlichen Iufel u 
snfammen. Wir heben aus ihnen allen blos eine der 
füdlichken hervor, Piteairn neulich, ungefehe unter des 
245ſten Grad RI, Länge und 25ıen Grad füdl. Breite 
gelegen; und 4, Meilen im Umfange. Im Fahr 1790 
Bidete ſich eine Kleine Eolonie englifcher Matroſen dort, 
von deren nrfpränglichen Gründern allein John Adams 
als Here der Juſel noch übrig ik. Im Jahr 1814 ber 
Kan) fein Häuflein ans 46 erwachfenen Berfonen neh 
vielen Kindern; er felber iſt gegenwärtig mit deu Miſ- 
Fonarien auf Tahiti für die Erhaltung chriklicher Si. 
er in Verbindung getreten. 

Auf der Fahrt nach Rorden von jenen niedrigen 
Yateln aus, trifft man zuerſt die alten und neuen 
Marguefas-Ynfeln, zwiſchen dem Tten bis 10tem 
Grad fühlicher Breite, gebirgig, dach bey dem Aubau 
siemlich fruchtbar, und von 30— 50,000 Einwohnern 
wenigſtens bewölkert. Die vornehmen unter den alten 
find: Ohiwaroa (oder St. Dominica), die Hoads⸗ 
Infel, und Wabitahn (oder St. Eprikina); nuter 
den neuen aber: Nukahiwa (oder Madifons. Juſel), 
wo die Nordamerikaner bis 1815 eine Niederlaſſung hat⸗ 
en. — 

Jedoch bey meitem bald auch nun für die Miſſtons 
Geſchichte wichtiger, iſt die noch nördlicher gelegene 
Gruppe der Sandwiches. Infeln, weiche zwiſchen 
dem 212 — 223ten Br. öftl, Länge, und dem 418 — 24ten 
Gr. nördl. Breite gelegen ik, und 11 bewohnte Infeln 
umfaßt, nämlich: Owaihi, Mowi, Morotinni, 
Tahurowa, Raunai, Morotoi, Woahun, Atto⸗ 
wai, Orihowa, Onihilow und endlich Tobnea. 
Dieſe umfaſſen zuſammen eine Fläche von 360 Q. M. 
und auf Ihnen gegen 400, 000 Einwohner. Sie find 
fehr gebirgig, und nach vielen Spuren su fchliehen, 
felber vnlkaniſchen Urſprungs, aber demungeachtet mit 





fo trefflich fruchtbaren Boden: Überzogen, daß ſte unter 
ihrem mehr fchon weſtindiſchen Klima, die berrlichken 
und nupreichhen Früchte bervorbringen. Die srößeke 
Jufel unter allen it Ow aihi (Owhyhee), welche 216 
Q. M. eimimmt, mehrere hohe Gebirge, nnd unter 
ihnen den über 15,000 Fuß hohen Mauna Roa enthält, 
und 150,000 Einwohner hat. Gie ik in ſechs Dis 
ſtrickte zertheilt, wohl augebant, und mit zahlreichen 
Dörfern beſetzt. An der norbößlichen Küſte im Diſtrickt 
Apuna bat der König, der Über alle. dieſe Inſeln, mit 
Ausnahme von zweyven, berrfcht, feinen Aufenthalt, 
und in der Bay Karakakua werfen jährlich die Ameri« 
kaniſchen Handelsichifte ihre Auker. Wie diefe bisher 
blos weltliche Kunft und Bildung, oder auch ‚durch den 
Lurus ſelbſt Verderbniß in diefe Inſeln gebracht haben, 
fo beginnen fie nun auch höhern Gegen berüberzuführen, 
in den Boten des Evaugeliums, welche in ibnen für 
ihr eigenes Vaterland fich eingefchifft haben. So wird, 
während der Verſtand verfeinert worden, nun auch Das 
Herz nicht zurüdbleiben, und wo das Irdiſche ſchuell 
gewonnen worden, auch des Himmliſchen koſtbarer Schap 
mit Freuden von den beimfchrenden Brüdern gekauft 
- werden, 

In fchueller Eile menden wir uns nun nach GSüd⸗ 
Bellen, und ohne ben der Reihe der 70 Mulgraves⸗ 
Inſeln zu weilen, fegleich gu der weit von Ofen nach 
Welten bingefireuten Gruppe der Carolinen, die fich 
swiichen dem 155 — 176ten Gr. öſtl. Länge, und dem 
7 — ilten Gr. nördl. Breite hinzieht. Sie zerfallen 
in vier Kleinere Kreiſe: Cittae mit 33,. Lernaree 
mit 26, Egoi mit 27 und Jay mit 4 Juſeln. Sie 
alleſammt find Flein, arm an Tbieren, aber reich am 
Früchten und Fifchen, nnd darum auch ziemlich volf- 
reich. Spanien macht Auſprüche auf fie, und bat auch 
feit dem Jahr 1696 immer Miſſtonarien bingefendet, 
Weſtlich an fie anfchließend ziehen fich. die Marianen 

oder Ladronen⸗JInſeln nach Norden hinauf, vom 


43 — Dten Gr, nörd. Breite. Sie umfaſſen 16 Eitaude, 
Die unter ihrem gemäßigten Klima einen großen Pflau⸗ 
senreichthum baben, aber nur bächttens S000 Einwoh⸗ 
ser. Huau, wo Agana der Gitz eines ſpantſchen 
Stattbalters IE, Saypan und Rota find die beden⸗ 
tendſten darunter. Nebſt den Beaniteten leben zugleich 
ſpaniſche Geiſtliche darauf, beyde, wie es ſcheint, au 
ſolchem Druck, daß die friedlichen Einwohner ihre Kin- 
der ſelber umbringen, damit ſie nicht fo anglücklich als 
ihre Väter werden. 

Glücklicher End die ſüdweſtlich von ihnen unter dem 
5 — Iten Br. nördl. Breite gelegenen 25 Belem-Eilande, 
. deren größehe Eornua if. Sie umfaßt gegen 60 engli- 
ſche Meilen, und if Sin des erſten Fürſten. Erf Ca⸗ 
pitain Wilſons Schiffbruch machte fie und befannt. Er 
fand fie fruchtbar nad von den ſanftmüthigſten Ein⸗ 
wohnern beſetzt. 

So find wir denn nun nach fchneller Vollendung der 
Durchfahrt durch den großen Ocean des ftillen Meeres 
wieder in der Nähe der oftindiichen Gruppen und der 
Inſeln angelangt, von denen wir ausgingen. Die bis 
hieher verfparte Ehrge Ueberſicht der Bewohner in dieſer 
zweyten Inſelnabtheilung mag das Banze befchließen. 

Wie ſchon gefagt worden , treffen wir auf dieſem gan- 
gen weit ausgedehnten Juſelnfeld den großen Ramen ber 
Malayen an, der von Malaeca aus über die indifchen 
Amfeln, und von diefen hinweg über das ganze Auſtral⸗ 
Beer fait bis nach Amerika bin fich ausgebreiter bat. 
Sie find Hark, nervig, baben eine ſehr dunkelbraune 
Farbe, die fich jedoch anf den Gefellfchafts. und Sands 
wichs⸗JIuſeln der enropälfchen Weiße fchon nähert, lan⸗ 
ges glänzend fchwarses Haar, eine große platte Nafe, 
und große feurig glänzende Augen. So verfchiedenartig 
ſich auch ihr Charakter durch Klima, Religion und 
Verbindung mit andern Völkern geftaltet bat, fo leuch⸗ 
ten doch faft Überall die Grundzüge einer großen bie 
an Wuth gränsenden Heftigkeit des Gemüths und einer 
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ngesähmten: Racheliche mehr oder — durch, und 
ſelbſt auf den Freundfchafts- Geſellſchafts⸗ Sandwichs⸗ 
und Pelew⸗VJnſeln können. die ſonſt fo fanften und ge⸗ 
felligen Sitten dadurch oft eine traurige Schattirung 
erhalten, Was die, fo von ihnen Auftralien bewohnen, 
insbefondere anlangt, fo ſtehen fie auf ſehr verfchiede- 
sen Stufen intellectueller Kultur, doch aber auch 
Die ungebilderfien unter ihnen bedeutend höher, als = 
negerartigen Papuas. 

Am roheſten feinen noch die Neu⸗Seeländer “ 
feun; aber gradweiſe Reige die Kultur, wenn man von 


ihnen nach Norden ber die frenndfchaftlichen und Geſell⸗ 


ſchafts. Inſeln Hin, nach den Sandwichd-Infeln, welche 
am böchken heraufgeſtiegen find, acht, — Alle Einwoh⸗ 
ner geben meift noch nadt, oder wenig bekleidet, und 
tatomwiren fih den Leib, gllein in Diaheite und der 
Saudwichsgruppe haben fie ſchon Tunftreiche und zum 
Theil ſelbſt europäiſche Kieifung. Während die Reu⸗ 
Seeländer noch ziemlich elende und in eine Dorfreibe 
am Berge bingebaute Hütten bewohnen. fleigen im 
jenen nördlichen Gruppen fchon regelmäßigere Häuſer 
nach unferer Art gebaut, empor , und indem die Inſu⸗ 
- Ianer Neu » Seelands nur in Verfertisung von Körben 
oder mancheriey Schnitzwerk, oder ihre Weiber im We 


ben ihre Kunſtkraft üben, fo fertigen die Bewohner der - 


Freundſchafts⸗JInſeln fchon dieſe Eunftreichen Gerätbe 
für das Haus, für Fiſchfang und Krieg; aber wie 
dieſe der Otaheiter übertrifft, To fiebt er fich felber auch 
viel mehr noch von den Sandwichs - “Infulanern über« 
teoffen, welche einen großen heil europälfcher Hand⸗ 
werte mit europälichen Werkzeugen und enropälfcher 
Sertigfeit betreiben. Ihr König bat Kanonen und 
Schiffe, und läßt feine Seefahrer bis nach China bin 
ſtreichen; er felber mit feinen angefehenften Unterthanen 
fpricht die englifche Sprache. Solches alles kommt 
von Europäern und Nord-Amerifanern, die an dem mil« 
den, und zum Theil wohl nur gu leichtfinnigen Charakter 
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dieſer Inſel⸗Bewohner Ihe Bohlgefallen fanden, wat 
gerne unter ihnen weilten. In Einem aber, und zwar 
dem Sehen, Reben die Drabeiter fiber ihnen; fe haben 
Schulen, und mehr denn 4000 verfichen das Wort 
Gottes in ihrer Mutterfprache au leſen. — Die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung unter allen den malayifchen Bewoh⸗ 
nern dieſer Eilande iR eine Art Lehuſyſten. Unten 
einem König fliehen mehrere Oberhäupter. ( Eribs, Bus 
pald), welche andere wiederum gu Untergebenen haben. 
Die Bande folcher Verbindung find auf der einen Seite 
ſehr locker, indem jeder nur geborcht, fo lange er will, 
um geringen Vortheils willen aber Leicht zur Empörung 
und Krieg fchreitet, und anf der andern erzeugen fie 
für das Volk großen Drud, weil ed eine Menge Ober 
herren nicht nur zu nähren, fondern auch mit tiefer 
Unterwürfigkeit zu bedienen hat. — So weit von ber 
Verſtands⸗Kultur, weiche gar wenig ſagen will, wenn 
fie Herz und Geiſt in Der Rohheit zurückbleiben läßt. 
Und daß fie das leider bier noch. thue, gebt aus der 
Religion hervor, welche in der Verehrung eines Weſens 
. &a-Zua, und mancherleg Geiſter beſteht, und von Neu⸗ 
Seeland an bis nach deu Sandwichs - Juſeln binnnter 
noch immer Menfchen. Opfer verlangt, Wo die Götter 
noch Menſchenblut trinken, da gefchiebet «6 natürlich, 
daß auch der rohe Krieger feinen gefangenen Feind noch 
fehlachter, und fein Fleiſch verzehrt. Darum find die 
Bewohner der meiften diefer Inſeln mit geringen Aut 
nabmen noch Kannibalen bis anf den beutigen Tag. 
Die Prieſter, fo da einzeln oder In mächtigen Orden 
befteben, ſtatt folche Sitte zu mildern, theilen ihres 
in Stein oder Holz abgebildeten Gottes blutgierige Na» 
‚tue, und dringen auf feiner Rechte und Anforderungen 
Genugthuung. Mancher lebet mit und neben ihnen als 
Zanberer durch gewinnreiche Gauckelſpielerey. | 

Im häuslichen Leben berricht Vielweiberey, und, 
obwohl mit Ausnahmen, if doch mei das Weib ſehr 
verachtet, und darf oft felber nicht am Tifche des Mannes 

eſſen. 
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ten. Neugeborne Kinder werden banfig getötet. — 
Wo ſolche Dinge noch herrſchen, darf man die Kultur 
Boch nicht au bach, preiſen; das Land erft ik giüd- 
lich zu nennen, wo, wie in Dtabeite, die wahre 
Kultur, d. i. die Bildmg des Herzens begonnen bar 
durch den. Blauben an Chriftum, Da er, wie wir an 
feinem Beyſpiele ſehen, fchwinden die Gräuel der Men⸗ 
ſchen⸗ Opfer, und der Ermordung der Kriegeögefangenen 
und Kinder, da die blutige Kriegsluſt und Die auf Ders 
achtung gegründete Vielweiberey; Friede und Freude 
am göttlichen Geſetz sicht ein — und das If Die wahre 
Civiliſation. Bott gebe fie bald allen a... 
Dieter weiten Deeane, Ne eine Zahl von mehr als 30 
Millionen theuer erfauften Menfchenfeelen darbieten, 
auf daß, wie Gitte — rache ſie verbindet, alſo 
dann inniger die Lehre € fe als Ein einiges 
Bolf-umfangen uud darfielleh möge, zum Preife Sot⸗ 
tes und ſeines eingebornen Sohnes. 


II. ueberblick des evangelikben Miſſions⸗Ge⸗ 
bietes in der Inſelnwelt "des indiſchen 
und ſtillen Oceans. 


Bon der Juſel Ceylon an bis zu den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln hinüber, ſtößt unſer Auge auf ſieben verſchiedene 
Hauptſtationen, auf welchen die, evangeliſche Miſſions⸗ 
Sache ſich angeſiedelt, und von denen aus ſie ihre Aeſte 
und Zweige ſegensvoll auszubreiten begonnen bat. Wir 
wollen diefe Stationen in einem kurzen Ueberblicke durch» 
wandern, um dad, was gefchicht, mit dem, mad noch 
au thun übrig iſt, deſto Teichter vergleichen zu können. 
Die erſte und wichtigſte dieſer Hauptſtationen iſt 


IL Die Inſel Ceplon, 
eig an der füdlichen Spige des afiatifchen Eontinen- 


. Ga die weiten Gefilde dieſer Inſel a Ach fett 
= Bandes Ateh Heft. 
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8 Jahren verfchiedene euangelifche Riſſtonsgeſellſchaften 
getbeilt. Die Baptiften- Miffiensgefellfchaft war Die 
erße, welche im Jahr 1812 in dieſen bedürfnißvollen 
Wirkungskreis eintrat; nicht ange Darauf folgte ihr die 
Merhodiften, Gefellfchaft im Fahre 1814 wetteifernd 
wach, die unftreitig in unfern Tagen den größten und 
einfinßreichften Autheil au der chriklichen Umbildung 
dieſer Juſulaner hat. Die glücklichen Erfolge des Evan⸗ 
gellums reisten auch die amerikaniſche Miſfſions, 
Geſellſchaft im Fahr 1816 mit einigen ihrer wackern 
Arbeiter in dieſe Schranken einzutresen. In demfelben 
Jahr errichtete die englifche Geſellſchaft zur Bew 
breitung chriftliher Erkenntnis einen Hilft 
Verein für die Beförderung chriflicher Endzwecke auf 
dieſer volkreichen Intel; umd-im Jahr 1818 kamen die 
erſten Miſſtonarien der biſth aflichen Miffionsgefeil- 
ſchaft in England auf derſelben an. Alle dieſe Boten 
des Heils, welche von fünf perfchiedenen Gefellichaften 
ausgefender find, arbeiten in chrifklicher Bruderliche 
gemeinfchaftlich mit einander für einen großen End» 
zwei, und für einen HErrn, dem.fie Alle dienen. 

Indem wir von Colombo aus, der Hauptfladt ber 
Juſel, in füdlicher Richtung die Küſten derfelben durch“ 
wandern, treffen wir von einer Entfernung sur andern 
auf derfelben folgende Miffionskatioren an. Auf deu 
ÖRlichen Ufern derfelben nämlich befinder ſich Ealtura- 
Balle, Marura, Battifaloe und Trineonomale; von da 
führt uns im Norden der Inſel unfere Wanderung über 
Tillipally, Batticotta und Jaffna meiter; gehen wir 
von diefer nördlichften Spibe auf der weſtlichen Küfte 
wieder hinab, fo führe uns der Weg über Calpentyn 
und Nesombo, auf welchen Plätzen das Banier des 
Kreuzes ſegensvoll aufgerichter if. Seit der Eroberung 
des Königreichs Handy im Zunern der Juſel, haben 
verfchiedene Gefellfchaften gemwetteifert, auch die beid- 
— Kandier mis dem Evangelio Sri belannt in 
machen. 


; 
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— Colombo. er 
Baptiſten Miffton. Angefangen 1812. 
Miſſionar: Johann Dſchater; Gehülfe: H. Sters. 
Miſſionar Dſchater hatte die Freude, im verfloffenen 
Sabre die baptiſtiſche Chrifiengemeine in diefer Haupt⸗ 
ttadt fich vergrößern zu Tchen. Noch größer ift die Zahl 
derer, welche smar uoch die äußern Zeichen des Heiden⸗ 
tbums tragen, aber im Hessen von der Wahrheit det 
Evangeliums überzengt find, 
Der wackere Daun ſehnt ſich nach Gehülfen, Dis 
ihm das Nies ziehen beifen. Wirklich bietet auch feins 
Gtelle ver Welt mehr Gelegenheit zu chriklicher Thür 
tigkeit dar, als dieſe volkreiche Yufel. Gen Gehülfe 
Slers macht feine apoſtoliſchen Wanderungen. Auf der 


Straße nach Kandy, etwa 5 Stunden von der Stadt, 
Sat er Fürglich eine neue Station unter den Eingebor⸗ 


en des Dorfes errichter, die in ibrem Leben nie gehört 
hatten, daB es einen Erlöfer von der Sünde und 
eine Bibel in der Welt gebe. 
Berbodifen- Miffion. | 
Ibre Miffionarien in Colombo find: Beufamin 
Stonsb (Klu) und Georg Erskine. Der cingaleſiſche 
Gehülfe: Don Cornelius Sylva Widfchefinga. 


Es iſt bier die rechte Stelle, eine allgemeine Nleber- - 


Kicht der weit verbreiteten Methodiſten⸗Mifſion auf die⸗ 
fee Jufel voraus zu ſchicken, ehe wir in das Einzelnt 
eintreten. 

Diele Miffon hatte im verflofenen Fahr die Freude, 
DaB mebrere angeichene Budhn⸗ Brieker zum Chriſten⸗ 
thum übertraten, die als Schullebrer und Katechifien 
ſo wie durch ihre Dienſte bey der Bibelüberſetzung ber 
Sache Gottes wichtige Dienfte leiten. 

„Unfere Gemeinen machten an Anzahl umd feommenh 
Sinne, ſchreibt Miffionae For. Un der Aufrichtigkeit 
rer Belehrung dürfen wir bey Vielen nicht zweifeln, 
Sean fie tragen die Früchte der Gerechtigkeit.” Die 
Miſſtons⸗ Sarlen unter der — der Meithodiſten⸗ 
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Miſſftonarien belaufen Ach auf 75, und die Schülerzabe 
anf 4404. Die Seſellſchaft bat im leuten Fahr etwa 
40,000 Gulden auf diefe Schulen verwendet. 
: Die benden Abtheilungen der Küſte, nämlich Pie 
fadliche oder Eingalehfche, nad die nördliche oder Bia- 
Sabarifehe, find von den Miſſßonarien in verſchiedene 
Miſſflons ſprengel abgetbeilt, auf denen Diele. munters 
Boten des Heils ihre regelmäßigen Beſuche machen. 
Bon der untern oder Cingaleſiſchen Hälfte der Jufel 
fehreibe Miſſtonar For: „Wir haben num die ‚ganze 
Moliche Kuſte, in welcher das Cingaleſiſche geſprochen 
wird, für das Reich Gottes in Beſitz genommen. In 
einer durch fünf.Etationen genau verbundenen Strecken⸗ 
Kette predigen wir auf 63 Blägen, und geben tägl 
3703 Kindern chriffichen Unterricht... Auf allen dieſen 
Yıügen wird jeden Sonntag das Cingaleſiſche Neue Ser 
ſtament nebſt Gebethen ans unſerer ind Eingalciche 
Aberſehten Liturgie vorgeleſen, wo wir nicht zugegen 
ſind. Sind wir da, fo wird eine Predigt in Eingale 
ſiſcher Sprache gehalten. In diefen Diſtrickten haben 
wir ungefähr 1500 Eingalefen, welche die Kirche regel⸗ 
mäßig befuchen, und den Sonntag feuern. Als ich hier 
ankam, waren «8 nicht zehn derfelben.” 
Von dem nördlichen Theile der Jaſel wird gefagt: 
„Im Norden der Juſel, wo größere Schwicrigfeiten 
der Ausbreitung des Evangeliums im Were liegen, alt 
im Süden, und wo die Brüder fchwere Erfahrungen 
durchzukaͤmpfen hatten, haben fe fih uun zu neuem 
Muthe und zu. neuen Hoffnungen erboben, und Ihre 
Berichte lauten erfreulicher. s 
Der Diſtrickt von Colombo ſelbſt umfaßt eine Gm 
gend von etwa 5 Stunden im Umfang. In Colombo 
bat die Mifſfon eine Kirche, und außer derfelben ‚noch 
42 andere Predigtplätze. Die Verſammlungen haben 
Ach in kurzer Zeit bier fo febr vermehrt, daß die Ahr 
ßonarien fich unter den Cingaleſiſchen Ehrinen nach 
Gehülfen umſehen mußten, und vier derſelben angeſtellt 
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deſen. Von Dielen Gehülfen milder Herr Clough: 
» Mit wahrem Vergnügen benachrichtige ich fie, daß in 7 
sumfern Verfamminugen nach und nach mäfere Cingale⸗ 
Atchen Gehülfen uns den Vorrang abgeninnen, indem 
Ge ald Eingeborne die Landesfprachen geläufiger reden 
als wir. Es gewährt den Gemeinen der Eingebornen 
bie ianigſte Sreude, wenn fie von ihren eigenen Lands⸗ 
leuten die großen Thaten Gottes fo treu und eifrig ver- 
kündigen hören. Wirklich haben unfere Eingalefifchen 
Gehülfen den Zutritt au Orte, wo wir nicht hinkom⸗ 
men Fönnen. Der Name des HErrn ſey über fe ge 
griefen. Brüder! beihet für ung!” | 

Die Schufen in diefem Dikridt werden von 835 
Scütern beſucht. „Unſern Schulen, fchreibt Herr 
Elougd , öffnen fich jeden Tag neue Wege zu den Dör⸗ 
fern und Flecken. Jedes Schulhaus iſt eine Kirche, 
und an den Gonntagen der Verehrung des mahren 
Botted geheiligt.” — Aus diefen wurden im Jahr 1818 
Fünf und zwanzig Schüler durch die Taufe in die heil 
liche Semeinfchaft aufgenommen... Am Chriſttag 1818" 
verſammelten fich alle Schüler in ber Kirche. Die El⸗ 
tern und Freunde derſelben ſtrömten viele Meilen weit 
zu dieſer Feyerlichkeit herbey, die fehr gefeguet war. 
unter Bender Harward, der feiner Geſundheit beiden 
nach England zurückreiſte, und den fie als ihren Vater 
ehren, hielt bey diefem Anlaß eine durchdringende Ab⸗ 
fchiedsrede an fie. Ya den Schulen rüden die Kinder 
im Lernen anfebnlich vorwärts. Die Miffionsprefie zu 
Colombo war ausfchliegend mit dem Drade der Cinga⸗ 
Tefifchen Bibel und anderer nüglicher Bücher befchäftigt.. 
Drey unferer Mifßonsbrüder machen es fich zur befon- 
dern Angelegenheit,‘ das Bee, mas in Europa für 
Ebriſtenthum, Wiſſenſchaft und Unterricht geſchrieben 
wurde, ins Cingaleſiſche zu überſetzen. a 
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Die Geſellſchaft hrikticher Erkennents 
| in England. 

Herr Biſſet, Kaplan der Regierung , it Sekretatlt 
einer wit ihm verbundenen Hullfsgeſellſchaft, weiche die 
Abſicht bar, Bibeln und nügliche Bücher in den Spra⸗ 
hen der Inſel unter das Bolt autzutheilen. Für die 
Verbreitung der Bibel iR die Bibelgeſellſchaft in Eos 
lombo aufs eifrigfte bemüht, und ihr neueſter Bibel 
. Bericht If eis erfrenlicher Zeuge, mit welchem Nach 
druck und Gegen ihre Mitglieder auf den glücklichen 
Fortgang des Reiches. Gottes nicht nur anf diefer weis 
ten Inſel, fondern auch auf dem benachbarten aflatk- 
fchen Continent einwirken, und durch ihre Verbindung 
mit Madras und Colombo den ganzen Süden ergreifen, 


Biſchofliche Miſſion in Colombo. 


Miſſtonar Lambrik, der von diefer Geſellſchaft für 
dieſe Hauptſtadt beſtimut war, ift in das Innere des 
Landes, nach Kandy, verfeßt worden, mo feine Arbeit 
noch nothwendiger if. Im April des Jabres 1820 Ta 
men die vier Miffionarien diefer Geſellſchaft, Lambrik 
von Kaudy, Davor von Galle, Knight von Jaffna und 
Ward von Calpentyn in Colombo zuſammen, um ch 
über ihre Berufskreiſe miteinander gu befprechen. Dieſe 
Sufammenkunft war ihnen in hohem Grade fegensreich. 

Alle Miſſionsſtationen der Juſel Tiegen an oder nahe 
bey der Inſel, mit Ausnahme von | 


Kandvp. 


Dieß iſt die Hauptſtadt der frühern Befſitzungen des 
Königs von Kandy, ungefähr 36 Stunden nordökli 
- von Colombo, und in der Mitte zwifchen den weſtlichen 
und öſtlichen Küfen der Inſel. Sie liegt am Fuße von 

einem hohen mit Gebüſch bewachſenen Gebirge; uud be 

ſteht ans einer einzigen etwa eine Stunde langen Straße, 

e Nebengafien bat. Ihr Ausſehen if ſehr un⸗ 
utend. 





ſegelt iſt. 


‚ipbonar Lambrick zog auf den Aadaauchen Vueſo 
des Gonverneurs — hieher, der ihn zugleich als 
Garniſons⸗Prediger der englifchen Truppen bier anfkelite. 
Er ift im dieſer Lage emßg beichäftigt, den Eingebornen 
um ihn herum das Heil Gottes im ihrer eigenen Sprache 
u verkündigen. Dabey findet er mehr Schwierigkeiten, 
als er erwartete, da weder Grammatik noch Wörterbuch 
der Kandifchen Sprache vorhanden iſt, dad brauchbar 
wäre, und die Sprache ſelbſt in ihrem eigenthümlichen 
Ban fehr kunſtvoll it. Herr Lambrick hat fich in hohem 
Grade die Achtung der Helden um ihn ber erworben. 
Es wurde ihm geſtattet, eine Schule für die Fugend zu 
errichten, worin das Lefen und Schreiben ihrer Sprache 
als Vorbereitungsmitter zum Bibelleſen getrieben wird. 
Er dat in feinem Miffions - Berufe der Hände vol gu 
sbun, und fühlt bey feinem Gelchäfte den brüdenden 
Mangel chriftlichen Umganges; daher fein fehnlicher 


Wuunſch, recht bald einen Schülfen in der Arbeit zu er⸗ 


halten. Hiezu if Miffionar Browning beilimmt, der 
bereits mit mehreren feiner Brüder von England abge 


Caltura auf Ceplon. 
Ein Dorf, etwa 10 Stunden Mdlich von Colombo. 
Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſtonar: W. B. Fox. Gehülfe: W. A. Lalman. 

Dieſer Miſſions⸗Bezirk erſtreckt ich etwa 9 Stunden 
füdlih, und 4 Stunden nördlich. In ihm find 12 
Plätze, auf denen Gottesdienſt gehalten wird. Zu Eal- 
tura wurde eine Kirche erbaut, Auch werden hier jeden 
Sag 644 Kinder unterrichtet. 


| Galle auf Geylonm. 
Etwa 32 Etunden von Colombo, und die nächſte Handelsſtadt 
nach derſelben. 
Miſßonarien: J. M. Kenny und ©. Bradbeut. . 
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Gler iſt wieder ein wicher Biifiensbikeicdt eingerich⸗ 
et, der ſich öſtlich und nördlich ansbebet. In beusfel- 
ben ſind 14 Bethhaͤuſer und eine Kirche au Galle, auch 
‚werden 1033 Kinder unterrichtet. Die Miſſtonarien 
meiden, daß bier das Wert des HErrn anfehulich ge⸗ 


-  deipe, und au dem erfreulichken Ooffnungen berechtige. 


Bifchöfliche Miffion. Angefangen 1818. 
Miſſionar R. Mayor. 

ser Mayor melder von feinem Wirkungskreiſe: 
„Hier gibt es für 10 eifrige und fich ſelbſt verläng- 
nende Milfionarien genug zu thun; auch könnten wir 
fünf tüchtige Schullebrer gar wohl brauchen.” In Galle 
- wohnen 3000 Mabomedaner , die malabariich reden. 
Viele derfeiben befuchen das Miſſionsbaus. Here Mayor 
hat bereits viele Schulen in der Ymgegend' errichtet. 
Er fchreibt: „ Mein Herz lebt vergutigt beym Blick auf 
"die fegensvollen Wirkungskreiſe, die ich vor mie öffnen. 
Möge es Bott wohlgefallen, das Verlangen diefes Vol⸗ 

kes nach Unterricht zu erhalten und an vermehren, ” 


- Matura-nuf Gceylom. 
“ Ein Dorf etwa 40 Stunden fMräflich von Eolombe, nahe Sey der 
.- füdlichen Spitze der Juſel. 
Methodiſten⸗Miſſion. 

Miſſonar J. Callaway: Gehülfe: J. Anthoniez. 

Matura iſt die ſüdlichſte Station der Geſellſchaft. 
Ihr Miſſtons⸗Bezirk erſtreckt fich oſtlich mehrere Meilen 
gegen Battikaloe hinauf; fonft iR die dortige Küſte we⸗ 

- nig bebölkert, und mei unubewohnt; auf dem Liege 
—— nach Galle dehnt ſch der Belt auf 6 Stun⸗ 
un aus. 

Er umfaßt 14 Pluͤtze, welche die Mifſionarien regel⸗ 
maͤßig beſuchen. Auf dieſen werden 779 Kinder täglich 
unterrichtet. Die portugieſiſche Predigt wird an dem 
Sonntag fleißig beſucht, und IR ein Mittel der Gnade, 
das von vielen Familien mit Segen benutzt wird. Die 
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Gingatehfchen ‚Einwohner geben am: meiſten su thun; 
Doch wird nicht ohne Hoffaung eines geſegneten Erfol⸗ 
en unter ihnen und befonders unter der Iugend ge⸗ 
arbeitet, 





Batticaloe auf Cerlon. 
ESue kleine Stadt, etwa 24 Gtunden von Matura, mit dem et auf dee 
Ger in Werbindung flieht. Der Landweg iſt wild und gefaͤhrlich. 
Methodiften - Miffiom. “ 
Miſſionar: Thomas Osborne, 
Auch bier find die Verſammlungen im Zunehmen. 
Die Schule hat erfi 35 Schäler. 


Teintomaly auf Cerlon. 
Eine bedeutende Stadt, mit einem vortrefflichen Hafen, Das s 
Land if ode und die Luft ungefund. 
Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: R. Carver. 
Hier iR eine Kirche errichtet worden. Jedoch macht 
Die immer unfichere Witterung das Befuchen derſelben 
ſchwierig. Die Schule zählt noch wicht Über 40 Kinder, 





Tillipally auf Geylom - 

Inm Diſtrickt Jaſſna/ oben im Norden der Intel, und 4 Stunden 
von Jaffna entfernt. 
Amnerikaniſche Miſſion. Angefangen 1816. 

Miſſionar: Daniel Poor (Vuhr). 
Mit dieſer Station ſind noch 3 andere Gprengel 
verbunden, in denen Schnien errichtet ſud. Here Bose 
bat 24 eingeborne Knaben im Haufe, die auf Koften der 
Miffon erhalten und erzogen werden, um «inf unter 
Dem Gegen des HErrn, Brediger des — ww 


ter ihren — an werden, 


S 


Baͤttikotta anf Senken. 
(Bey Stunden nordweſtlich von Jafna.) 


Ameritanifche Diffion. Angefangen 1817. 
Miffionarien: B. C. Meigs, und 3. Richardt. 


Hier und in der Ungegend if eine Anzahl Schulen 
errichtet; auch bat Herr Meigt eine Ersichungsankals 
in feinem Hauſe angefangen. 

In allen Sprengeln der amerikaniſchen Miſſion be⸗ 
finden ſich alte Kirchen mit Grundſtücken, welche die 
Regierung ihr überlafen bat. Im Oktober 1818 befuch- 
ten 470 Knaben in 12 Schulen, deren Anzahl fih num 
auf 700 vermehrt bat. anche diefer Kinder haben im 
der Erkenntniß der Wahrheit fichtbar zugenommen. 
Diefe Miffion wird nun bereits durch neue Gehülfen 
von ihrem Mutterlande Amerika verkärkt worden ſeyn. 


Faffna auf Ceylon. 


Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: Gquance. 


Hier wurde ein auſehnliches Miſſtonshaus nebſt einer 
Kirche und einer Druckerey errichtet. Die Verſamm⸗ 
Inngen And im Zunchmen, und das Verlangen nach 
dem Worte Gottes iſt unter Malabaren und Bortugiefen 
groß. Nur an Arbeitern fehlt es Ss Die Schüler- 
zabl belauft fich anf 575. 

| Biſchöfliche Miffon. | 

Biffionar Knight if feit dem July 1818 bier und 
ia dem benachbarten Nellore, Die Bevölkerung ik ſehr 
groß, umd diefe Orte find ein Hauptfik des Goͤtzendien⸗ 
ſtes. Hier find die anſehnlichſten Götzentempel, die Ach 
auf 1000 Belanfen follen. An Arbeit Tann es daher 
dem eifrigen Diener Chriſti bier nicht fehlen. 
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Galyentun anf Ceylon. 
Etwa 40 Stunden von Jaffna, und eben fo weit von Colombo. 


Biſchöfliche Miſſion. 
Miſſionar: B. Ward. 

Hier öffnet ſich ein weites Feld fir Niſſtonsarbeit, 
da auf 30 Stunden längſt der Küfte hinunter, bey we⸗ 
nigſtens 40,000 Seelen, fein Brediger ſteht. Die Eins 
wohner find meiſt Mahomedaner und Dfchentus; doch 
. wohnen auch viele unwiſſende Proteſtanten in diefem Di, 
firidt, denen der wackere Diiffonar zuerft feine Auf⸗ 
merffamfeit gewidmet bat, fo gleichgültig fie auch dem 
Unterricht im Chriſtenthum betrachten. Für die Er 
richtung von Schulen. find die Ausſichten erfreulich. 
Herr Ward bat mehr als 100 Schulen unter feiner 
Zeitung, und bofft im Gegen ded —— in dieſen 
weiten Kreiſen u Reben. 


* 


Negombo auf Ceylon. 
Ein voltreicher großes Dorf, 8 Stunden nördlih don Colembo. 


Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: R. Rewſtead (Niuſtedt). 

Dieſer Miſſtons Diſtrickt iſt anſehnlich, und ſchließt 
ſich an den von Colombo an. Er faßt 9 Orte in ſich, 
wo Gottesdienfk gehalten wird. Zu Negombo iſt eine 
Kirche. Täglich werden 412 Kinder unterrichtet. Der 
iffionar befchreibt feine Station als angenehm und 
gefund. Er fchlägt die Zahl der Einwohner anf 15,000 
an. Gsötzendienſt, Aberglanbe oder Religions Gleich“ 
gültigkeit find bervorfiechende Züge ihres Bildes. Herr 
Newſtead war der erfie Diiffionar, der von feinem 
Sprengel aus in das Kandifche Gebiet eindrang. Er 
bofft, von Negombo aus bis Kandy eine Linie von 
Schulen errichten au konnen. 





aM fi 
IL Die Infes Sumatra. 

Auf diefer großen Inſel befindet fich feit 1818 der 
Milkonar N. Ward, im Dienfte der Baptiſten⸗Miſſton. 
Er hat eine Druckerpreſſe bey ſich, die bereits in Ih 
tigtere gefegt if: Wohl werden fich Fept bereits zwey 
andere Miffionarien, Herr C. Evans und R. Burton 

‚an ibn angefchloffen haben, um ben Tanfenden vom 
Einwohnern diefer volkreichen Inſel das Wort vom 
ewigen Frieden zu verfündigen, das Die Europäer, die 
fe nur Gewinns wegen befuchten, bis jeht ihnen vor⸗ 
enthalten baben. 


IIL Die Iafel Java. 
1. Batavia. 


Baptiſten⸗Miſſion. Angefangen 1813. 
Miffionar: W. Robinſon. Gehülfe: Düring. 
Mancherley Umſtände haben dieſe Miſſion in ibrer 
Wirkfamfeit gehindert. Jedoch die. Hoffnung wird nicht 
su Schanden werden. 


2. Samarang. 


Baptiſten⸗Miſſion. 1816. 
Miffionarien: Gottlob Bruckner und I. Philips. 


Diefe beyden Miffionarien haben ſich nun in Dir 
schwierige Javaneſiſche Sprache hineingearbeitet, nad 
Durch die Anlage und den Druck von Wörterbüchern 
in derfelben Fünftigen Boren des Heils ſchätzbare Vor⸗ 
arbeiten geliefert. Herr Philips Tab ſich kürzlich ges 
nbthigt, zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach 
England zurückzukehren. Noch wird für die Bibel⸗ und 
Miſſionsſache der Verluſt des wackern Vredigers Supper 
ſchwer permißt. Ein großes Erntefeld ohne Arbeiter! 
Möge der HErr ſelbſt die tauglichen Männer enden.) 








ds 


IV. Die Inſel Amboina und 
die Molukken. 


Londner Mifions. Gefellfchaft. 1814, 
F Miſſionar: Joſeph Kam. 

Im Jabhr 1818 wurde bier eine neue Kirche errich⸗ 
tet, und ein Seminar. follte zur Bildung malaviſcher 
Schullehrer angelegt werden, deren diefe Infeln fo ſehr 
bedürfen. Herr Kam bat fünf Jünglinge in feinem 
Haute, die fich zu Lehrern unter ihren Landsleuten bil⸗ 


den. Einer derſelben iſt bereits auf Ceram angeflellt, 
Mit der größten Sehuſucht werden von den Einwohnern 


chriſtliche Lehrer erwartet, Fünf derfeiben bat die hol⸗ 
Jändifche Miffionsgefellfchaft im Jahr 1818 abgeſendet, 
Die. glücklich dort angelommen find. 

.. Ben den Befuchen des trefflichen Miſſionars Kam 
geigte fich das Verlangen der Einwohner nach dem Worte 
des Lebens fo Kart und lebendig, daß fich der ause 
Mann, um ihren Hunger wenigſtens einigermaßen zu 
ſtillen, genöthigt fab, die Nenen Teflamente, die er bey 
fich harte, im einzelne Stüde zu sertbeilen, und jedes 
Evangelium und -tede Epikel einzeln wegsugeben, und 


u 
Se 
..- 


am Ende fogar une einzelne Blätter des Neuen Ts 


ſtamentes. 

Aus einem feiner Briefe vom November 1818 er⸗ 
hellet, daß er anf den Molukkiſchen Juſeln einen wie 
derholten Beſuch semacht bat, und überall von dem 
ai mit lauten Freuden aufgenommen wurde, 





v. Die Infel Ren Holland. 


Paramatta. 
Diefe Stadt liegt ungefähre 10 Etunden von dem Refidensorte Or 
englifhen Gouverneurs, Sidney. Ä 
Biſchöfliche Miſſion. 1815, 


‚Der unermüdete Brediger Marsden hat feiner Anttat 
zur Ertiehung junger Neu⸗Seeländer neue Erweiterungen 


\ 


=» * 

gegeben. Zu dem Seminar gehören etwa 100 Vucharte 
Ackers, welche die Neu⸗Seeländer⸗Jünglinge bearbeiten 
lernen. Seit dem Auguſt 1847 bis März 1819 haben 
24 dieſer Infulaner in diefer Auſtalt einen fehr wohl⸗ 
shätigen Unterricht empfangen, und find nun mit P_ 
wigfaltigen Kenneniffen umd Fertigkeiten bereichert, 

ihr noch wildes Vaterland zurückgekehrt. Herr en 
den fchreibt von ihnen: „ Sie alle haben fich zu unſerer 
allgemeinen Zufriedenheit betragen, und Niemand haste 
Die geringe Klage über fe zu führen. Gie zeigten 
eine befondere Vorliebe zur Laudwirthſchaft, in welcher 
de fchöne Kenntniſſe fich erworben haben. Wir bürfen 
hoffen, daß fie ihrem Vaterlaunde mannigfaltige Seg⸗ 
sungen bringen werden.” 

‚Seit einigen Fahren bat ſich eine ſehr thätige Me⸗ 
tbodiſten⸗Mifſion auf dieſer Inſel augeſiedelt, 
welche ihre freundlichen Blicke auf die verlaſſenen nad 
wilden Schaaren der rohen Ureinwohner geworfen bat. 


VI. Die Inſel Nen- Seeland. 


Bilchöfliche Miſſion. 
Miſſionarien: J. Butler nnd Th. Kendall. 
Schullehrer: W. Carlisle, E. Hall und S. Butler, 

nebſt A chriſtlichen Coloniſten⸗Familien. 

Herr Butler, der im Jahr 1818 mit einigen Neu⸗ 
Geeländer. Chefs einen Bench in England machte, if 
am 26ten Juny 1819 wieder mit denſelben glücklich im 
Bort Jackſon bey Herrn Marsden angelommen, ber fie 
nach Neu⸗Seeland zurückbegleitete. Herr Marsden hat 
unausgeſetzt der bürgerlichen und chrifilichen Kultur der 
Men. Seeländer, feine menfchenfreundlichen Bemühungen 
gewidmet. Herren Kendall ift es gelungen, die erſten 
&lementarblicher in ihrer Sprache vorzubereiten. Die 
Schulen werden von etwa 70 Kindern beſucht. Die 
 Biffionarien ſinden mannigfaltige Ermunterungen in ib⸗ 
rer Arbeit. Der arge Feind, fchreibt einer derſelben, 
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Dat ſchen manches Bollwerk in ihren verſtuſterten Ge 
möätbern eingebüßt. Immer deutlicher zeigt fich der fich 
verbreitende Einfiuß des Chriſtenthums. Here Marsden 
bemertt: „Bey diefer neuen und folgenreichen Unter⸗ 
uchmung ik alles befier gelumgen, als die kühnſte Hoff⸗ 
nung erwarten durfte. Die Sortfchritte dieſer Inſula. 
wer find wicht mehr zweifelhaft; und die — 
bat nicht vergeblich genebeitet.” 


VII. Georgiſche Inſeln. 
Londner Miſſions Geſellſchaft. Angefangen 1797. _ 
Dtaheite. Miſſionarien: H. Bicknell, W. Crook, ©, 
Teſſier, C. Wilſon, und R. Bourne. 
Eimeo. Miſſionarien: W. Henoy, D. Darling, G. 
Platt. Coloniſte: J. Gyles. 
Dieſe Miſſionarien haben auch noch die übrigen Ge⸗ 
orgiſchen Inſeln Tetaroa und Tapuamanu in ihren ie 
fions. Sprengel aufgenommen. 


VIIL Geſellſchafts⸗Inſeln. 
Londner Miſſion. 

Huabeine. Miſſionarien: J. Davies, H. Nott, C. 
Bariff, W. Ellis und J. Orsmond. 
Raßjatea. Miſſionarien: J. Threlkeld u. J. Williams 

Von dieſen Miſſionarien werden auch die 3 übrigen 
Geſellſchafts⸗Inſeln Taha, Borabora und Marta beſorgt. 


Wir haben bereits früher die umſtändliche Nachricht 
mitgerbeilt . wie auf allen oben benannten Inſeln das 
Chriſtenthum unter den erfreulichſten Umfänden als all 
gemeine und berrfchende Volks. Religion eingeführt wurde, 

Auch über die Baumutn - FInfeln,- die in Gruppen 
20—50 Stunden öftlich von Otaheite liegen, bas-fich 


von dortber das Chriſtenthum ausgebreitet. Die Ei 


wohner derfeiben werden für das wildeſte Volk auf des 
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CM. GSee gehalten. ‚Die Sountage werben ſebr fever 
lich begangen. Der Familien Gottesdienſt iR eingeführt, 
Nie Bücher der heiligen Schrift, die bereits Aberfege 
und gedruckt ſind, werben allgemein gelefen, und die 
fittliche Veränderung, die hier das Chriſtenthun in kur⸗ 
ger Zeit im Volks. Charakter bewirkte, iſt merkmürdig. 
Einer der erfi kürzlich angekommenen Miffionarten fchretße: 
„ In ihrem ganzen Benehmen Liege etwas Auffallendes; 
nichts Unanſtändiges und Rohes id weiter wabrzunehmen. 

Ein anfländiger Eruſt herrſcht anf jedem Geſichte. 

Die Eingebornen ſagen, vor der Ankunft der Mifke- 
narien ſeyen fie in drey Augen blind geweien, im dem 
Augen des Körpers und im Geiftes- Auge, äußere and 
innere Bildung babe ihnen gefehle. Die. Ueberſehung 
des Alten und Neuen Zehaments. fchreitet raſch vor⸗ 
wärs, und die Druderprefie iſt in voller Bewegung. 
Von dem Gebrauch, den viele Dtabeiter vom Worte 
Gottes machen , fchreibt Herr Crook: „Diele von ihnen 
verſtehen das Evangelium Luck, das in ihren Händen 
it, beſſer ald Tauſende ſogenannte Chriſten in unferm 
Vaterlande. Spricht man von einer Gefchichte ober 
einem Sprüche, fo wiſſen fe ihn fogleich zu finden, 
ad fragt man fie nach dem Sinne, To geben fie meiß 
eine ſehr treffeude Antwort. Wären 50 Miffienarien 
bier, fe fänden Betbhaͤuſer und Schulen genug. Die 
benachbarten Inſulaner ſtrecken die Hände aus, umd 
rufen: Gender und Lehrer! Der König und die übrigen 

SHänptlinge erfennen es für eine ausgezeichnete Wohltbat 
Sottes, daß Er ihnen Miſſionarien fandte, che die 
Gränef ihres Gotzendienſtes den Heinen Veberreh bes 
Volkes gar ausrottete, 


IX. Sandwichs⸗Inſeln. 

— Amerikaniſche Miſſion. 

Miſſtonarien: H. Bingham und A. Turston, mit 5 
amerikaniſchen Gehülfen und 3 in Amerika erzogenen 
Jafslaneen, Honuri, Hopu und Tennue. 

Dieſe 
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Dieſe kleine Eprißengemeine föifte ſich im Oltober 
1819 zu Boſton ein, um das Evangelium nach dem 
Sandieichd - Infeln zu verpflangen. Auch der tunge 
Tamoti, Sohn des’ Königs Tamori, der in dem Mif- 
Bonshaufe zu Cornwall in Amerika erzogen wurde, 
ſchloß ch an die Geſellſchaft an, und kehrte zu ſeinem 
Bater zurück. 
Dieſe Miſſions, Familie, die ans 22 Gliedern beſteht, 
wurde vor ihrer Abreiſe von der Liebe der amerikani⸗ 
fchen Eprißen mit allem reichlich verfeben, was jur 
Anlegung einer Kolonie auf diefen Inſeln, zur Ein« 
führung des Aderbanes und der Gewerbe, fo wie zur 
Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Einwohnern 
immer erforderlich if. Ihre Anfiedeiung auf den Sand⸗ 
wichd . Infeln, die unter den merkwürdigſten Begüuſti⸗ 
gungen der Vorſehung Gottes gefchieht, kann unter 
feinem fegnenden Beyſtande um fo folgenreicher werden, 
da fromme Otaheiter bereits den Verfuch gemacht ba- 
ben, ihren entlegenen Nachbarn das Wort von der 
großen Freude zu bringen, in defien Beſitz fe fh ſo 
glücklich fühlen. 





IL Eeylon 


4.) Mlgemeiner Bericht der Methodißten-Miſttons⸗ 


Geſellſchaft in England, uber den Zufland 
der Niffonen auf Eenlon, im Jahr 1819. . 
Die Nachrichten von Ceylon gewähren der Committee 


fortwährend das größte Vergnügen, nnd ermuntern zu 
den ſchönſten Hoffnungen. Einen reichhaltigen Ueberblick 


Über den Inſtand der Miffion im füdlichen Theile der ' 


Inſel enthält der neuche Brief des Miffionars ſsor/ 
worin es unter andern beißt: 

„Es freut mich fagen zu dürfen, daß ich mid: je 
genauer ich mit dem Zufand unferer Miſſtonen anf die 
fee Inſel bekannt werde, immer mehr übersenge, daß 

6. Vandet ates Geil, 4 
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keine Heiden⸗Rihſton dis jet ſich giſbekicherer Erfolge 
erfreuen durfte, und dauerbaftere Begründung des Gu⸗ 
ten hoffen darf, als ſie. Laſſen Gie mich Ihnen einen 
turzen geographiſchen Ueberblick über dieſelbe entwerfen, 
der dazu dienen mag, manche dunkle Gtelle in dem 
Briefen meiner Brüder aufnbeilen, 

Unſere füdlichhe Station im Cingaleßſchen (oder 
füdlichen) Antheil der Zufel iR Matura, das etwa 
40 Stunden füböhlich von Colombo liegt. In dieſen 
Diprichte reifen unfere Brüder anf 14 Plähen umber, 
auf denen fie zu beſtimmten Zeiten das Evangelium ver⸗ 
kündigen, und 779 Eingalefifche Kinder unterrichten. 
An ihn ſchließt fich der Miſſſons, Difridt won Galle 
an, der 15 Pläge in ich fchlieht, an denen das Wort 
des Heild gepredigt und 1033 Eingalchiche Knaben und 
Töchter unterrichtet werden. Bon ibm tritt man in 
den Miffions-Difricde von Caltura ein, der bis im die 
tiefen Baldgegenden der Inſel fich ausdehnt, und anf 
12 Stellen den heidniſchen Einwohnern Gelegenheit 
bereitet, dad Wort des Lebens zu vernehmen, auch re 
gelmäßige Schulen von 64a Kindern in Ach faßt. Nun 
beginnt der Colombo. Diftrift, der fich an obigen 

auſchließt, 13 Berhhänfer und Schulen mit 835 Schä- 
lern in fich faßt. : Ihm am nächken Kent Negombo, 
in welchem unfere Brüder 412 Eingalefen- Kinder um 
terrichten, und an 9 verfchiedenen Orten prebigen. 
So hängt nunmehr die ganze Eingalchfche Küſte tu 
einer geordneten Kette zuſammen, und umfaßt auf 5 
Stationen, in denen auf 63 Stellen regelmäßis das 

Wort vom ewigen Leben verfündigt wird, «ine Schü⸗ 
lerzahl von 3703 Kinden, bie täglich Unterricht em- 
pfangen. 

Folgende Auszüge ans den neuchen Briefen der 

» Mitfionarien werden den Zufand jcher einzelnen Sta⸗ 
tion in diefem füdlichen Theile. der Juſel noch Hiimm- 
te — 


> 
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Eolemäs..: Voſ dieſor Station ſchreibt MimonarSlougb: 
- "n.Db ich gleich den Verluſt meines theuren Collegen 
Oarward, der feiner Geſundbeit wegen eine Reiſe nach 
Dem DBarerlaud machen mußte, tief betraure, fo darf 
ich Ihnen dach fagen, daB kein Zweig uufers grofeg 
und herrlichen Werkes bis jet Kills teben durfte, Dich 
wurde slädlicher Weile durch die Hülfe verhindert, 
die.mie der HErr gerade zur rechten Stunde zugeſendet 
bat. Wie hätten wir es deuten dürfen, daß uns in fo 
Enrzer Zeit einige fo tüchtige Rational. Gehllfen unter. 
Hüsen würden. Sichtbarlich forget Gott ſelbſt für feine 
Sacher und fügte es fo, daß gerade zu der Zeit, wo 
der mächtige Zuwachs unſerer Gemeinen es unmöglich 
gemacht hätte, die Miſſions⸗Geſchäfte allein zu verſeher, 
drey treffliche junge Budhiſten Prieſter voll Talent und 
Eifers von ganzem Herzen ſich zu Ihm bekehren, und 
$egt mit mermüdeter Liebe Ihren Landsleuten das theure 
Evangelium verkündigen.. Noch zwen andere Brieker 
haben wir kennen gelernt, welche von demſelben Geiſte 
Befeelt zu ſeyn fcheinen, und die jetzt bey und im Un⸗ 
verrichte And. Möge der Herr feinen Geiſt reichlich 
über fie ergießen , daß fein Name groß werde.unter den 
Bölteen der Erde. Brüder, bethet für fe und für ung, 
ich. hoffe, daß fie ein Segen für die Mifhonsfache auf 
Ceylon werden ſollen. 

Unfere Erbanungtſtunden nehmen ſichtbar zu, und 

die Wohnungen der gläubigen Kinder Gottes erſtrecken 
fich bereits bis tief in die Wälder des innern Theiles 
der Inſel hinein. 
> Auch umter den enropäifchen Soldaten haben wir 
Freunde Chriſti gefunden. Viele derfelben find mis 
ihrem Regimente 'nach dem Königreich Kandy abmar, 
ſchirt, und werden, wie wir vertrauen, veſte bleiben 
bey ihrer Hoffnung am Evangelio. 
: Ws Briefen, die fie. mir bereits von Kaudy ber 
über den Zuſtand der dortigen beidnifchen Einwohner 
geichrieben haben, erbeller, daß dieſe mir Senden dns 
Coangelium en aufnehmen würden.” 4* 


y ; Be 
Ben Sallle ſchreit Nienar Mi’ Rennen 


»Neine Geſurdheit hat feit einiger Zeit gelitten; 
aber ich darf, Bottleb! mit Freuden fagen, daß dieſe 
Beiden für meine Seele viel ausgetragen baden, indem 
ich unter denfelben lernte, der Welt abzufterben, mich 
ganı in den Willen meines Gottes hinzugeben, und 
mein Auge deſto mehr nach dem Vaterland, dag droben 
IR, Hingurichten. Deine Seele lebt immer mehr und 
“mehr in der herrlichen Miffionsfache auf, und mein 
einziger Wunſch Hi, sur Verherrlichung unſers göttli⸗ 
then HErrn zu leben und zu ſterben. Mit Freuden 
Darf ich Hinzufügen, daß bie gute Sache des Hellandes 
auf diefer Station immer fichtbarer gedeiht, und deu 
erfreulichſten Zuwacht hoffen Täßt.” Ä 


Ben Matura meldet Miffionar Calloway: 


„Unfere portngiefifche Vredigt wird an den Soun⸗ 
sagen zahlreich beſucht. Oft erquickt uns die andachts⸗ 
volle Aufmerkſamkeit der Zuhörer, und wir baben guten 
Grund zu der Hoffnung, daß fie nicht umfonft hieher 
Sommen. Die portugteßichen Einwohner, bie zuvor 
felten oder gar nicht das Edangelium gehört haben, 
freuen ich, wenn wir fie in ihren Häuſern befuchen, 
und laſſen fich gerne in religiöfe Unterhaltungen wit 
und ein. Wir haben im Sinne, in verfchiedenen Thei- 
Im ber Stadt regelmäßige Gebethtverſammlungen ein⸗ 
gurichten , um den Einwohnern Gelegenheit zu machen, 
mit dieſer feligen Mebung vertramter zu werden. 

Die Cingaleſiſchen Einwohner geben uns viel zu thun. 
Ob wir gleich in ihrem Unterrichte noch nicht Die er- 
frenliche Erfahrung gemacht haben, wie bey den Borte- 
gieſen, fo kennen wie doch bis jetzt von denen, die fich 
an nnfere Geſellſchaft angefchlofien haben, feinen, der 
ins Heidenthum zurückgefallen wäre. In unfere Er 
bauungs⸗ Befellfchaft: unter dem weiblichen Geſchlecht 
fcheint der lebendige Sinn für das Chriſtenthum tiefere 
. Wurzeln zu faſſen, und chen fo auch unter dem jungen 
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hüten. Es iR wahrbaft erfreulich, ihre Erfahrungen 
in örtlichen Dingen von ihnen gu vernehmen, und ihr 
Wachsthum in der Erkenntniß zu beobachten. Unſer 
Andris, der zwar von fogenannten chriflichen Eltern - 
abſtammt, und in feiner Kindheit getauft wurde, ſpäter 
aber viele Jahre lang ein Prieſter des Götzen Bndho 
. geworden war, if jetzt ein ſehr brauchbarer Schulichrer 
in einem beidnifchen Dorfe. Er if ein wahrbaft from- 
mer junger Mann non viel Talent, ſteht unter den Hei⸗ 
Den in großer Achtung, bat nun eine blühende Schule 
von 60 Knaben, und wird, wie wir actroft boten, cia 
Gegen für diefe Begend werden.” 

Von Regombe ſchreibt Miffener Newſtead (Riufehb Je: 

„infere Fleinen Erbanungs⸗Verſammlungen werben 
jede Woche regelmäßig befucht, und es iſt eine wahre 
rende, ihre Beharrlichkeit wahrzunehmen. Ich bie 
Ichendig überzeugt, daß Viele unferer Eingalefen einß 
am Tage des Haren Jeſu unfere Freude und unfere - 
Krone ſeyn werden, da fie bier die eigentliche Seele 
unfers Miſſtonswerkes ansmacen. Es ik Wonne, ihre - 
kunſtloſen und fräftigen Aenßerungen au hören; auch 
Knaben, welche dieſe Erbauungs⸗Gelegenheiten befuchen, 
machen und Freude. Einer derſelben bemerkte in der 
legten Berfommiung: er babe zuvor nur aus Gewohn⸗ 
beit gebetbet, jetzt habe er gefühlt, dag dag bloße Lip, 
vengeberh keinen Werth babe, wenn dag Herz nicht 
dabey fen. Denn, fügte er hinzu, unſer HErr bat im 
der Bergpredigt und gefagt: Wenn ihr bethet, ſollt 
ihr nicht leere Wiederholungen machen. 

Die Schullehrer nehmen in der Erfenntnig und Er⸗ 
. fahrung örtlicher Dinge su; wir haben Fürzlich einige 
derfelben unter unfere Abendmahlsgenoſſen aufgenommen.” 

Von Ealtura ſchrieb Miffonar Kor: 

v Ich bin neh überzeugt, daß Sort mich bicher ger 
fendet bat, nud mit mir iſt. Ich babe 14 Cingaleſiſche 
Gemeinen au beforgen , und täglich To0 Kinder in meinem 
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materricht. Das Wort unſers Gotles belngt von Ki 
aus immer tiefer in Das Kandiſche — Nach’ — 


Im Norden der Inſel, wo die Anöbreitung des 
Evangeliums größere Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte, als im Süden, nnd wo maucherley murbläß- 
mende Ereignifie fich zutrugen, fangen unn die Miffio- 
narien nach manchem ſchweren Kampfe an, neuen Nur 
und nene Hoffnungen zu Tage zu legen. 

„Unfere Berfammiungen. alle find im Zunchmen, 
fchreiben die Driffionarien zu Jaffna, die malabarifchen 
ſowohl als die portugieſiſchen Gemeinen füllen Die 
Kirche. Unſere Schulen gewähren uns größere Höff- 
unngen als ie zuvor. Vor furser Zeit eröffneten wir 
eine Schule zu Wannarpanny mit 64 Knaben, und iM 
wenigen Tagen flieg Ihre Zahl auf 92, unter denen HM 
mabomedanifche Kinder And. Diele derſelben könnes 
Hereitd die Beilige Schrift leſen, und machen ſchnelle 
Fortſchritte tm Lernen. 

Folgendes find die —— Nachrichten von Norden 
der Inſel: 

Miſſtonar Osborne fchreibt von Jaffna: 

»Unſere engliſche Verſammlungen find größer als 
ich fie je zuvor gefchen habe. Bey unſerer portugieſi⸗ 
ſchen Predigt iR unfere Kirche nicht groß genug, um 
alle Zuhörer zu fallen. Wir baden nun unter unferd 
malabariſchen Gemeinen eine gemeinnügige Gefell 
Schaft errichtet, welche in die Hütten der Armen, Kran 
en und Unwiſſenden Troft und Hülfe bringe. Wie 
baden aus Veranlafung dieſer Ankalt Fammer- &ces 
nen in Jaffna aufgefunden, wie fie Leine Zeder zu 
befchreiben vermag. Jaffnapatam wimmelt von Nach 
kömmlingen der Holländer und Vortugieſen, die jeßt in 
jeder Hinficht weit hinter den Eingebornen Hchen. Ihre 
bittere Armuth weranlaßt fie, ſich dem Ange der Welt 
möglichh zu entzichen. Unſere gemeiunäbige Geſellſchaft 
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aibt ſich ale Mäte, Me auf zufnden ed nüplich zu 
beichäftigen.. Auch das Evangelium findet nach und 
nach wieder den verſchloſſenen Zurritt zu ihren Han.” 


Bon Trintomali ſchreibt Miſtionar Carver: 


„inter manchen niederſchlagenden Umſtänden gebt 
Doch auch bie und da ein Schimmer der Hoffnung auf, 
ſo daß die Murhlofigkeit nie Raum in meinem Herzen 
gewinnen konnte. Wirklich find auch meine Leiden und 
Entbebrungen nur gar nicht zu nennen, gegen die, 
‚ welche die erfien Boten des: Heiles in ihrem Miſſions⸗ 

Berufe getragen haben. Wir hatten bey manchen Un—⸗ 
terbrechungen doch immer auch mieder Zeiten der Er- 
anidung vor dem Angeficht des HErrn, in denen wir 
Die Wahrheit des Ausſpruchs erfahren durften: Die auf 
den HErrn barren, Triegen neue Kraft, daB fie auf- 
Fahren mit Flügeln wie die Adler, Wir hoffen nach 
und nach zu nnferer vorigen Kraft wieder zu gelangen. 
Der Tod wüthet nicht mehr fo furchtbar” wie guvor in 
unferer Stadt. Er id nnaufbaltfam von einem Kagek 
zum andern gefchlichen, und Viele liegen im Gtanbe, 
von denen wir bofften, daß fie uns lange Überleben 
würden.” — 


Bon Battikaloa ſchreibt Miſſtonar Erskine: 


. „Meine Werſammlungen haben nicht abgenommen; 
vielmehr ſind ſie im Wachsehum begriffen. Wenn die 
Arbeiter immer bier bleiben dürfen, fo hoffen wir ſchöne 
Tage für das Reich des Heilandes zu Battikaloa zu 
erleben. Meine Krankenbeſuche bey Tag und Nacht 
nehmen: mir wiele Zeit, find aber vom Herrn geſegnet. 
Diebe als 100 Soldaten mußte ich begraben, feit ich 
bier bin. Dein Schulhaus war banfällig, und der 
Magiſtrat verordnete cine Kollekte. Nie fab Ich fröh⸗ 
lichere Gelichter . als bey dieſem Anlaffe.. a wollte 
en Scherflein —— 


66. 
Ben Erlombe ſchreibt mn · iæ Cleusb 
vom 1iten Januar 1819: 
| „es it eine der wichtigſten Betrachtungen, zu denen 
Der Anblick unfers Mifionswerked und veranlaßt, dab 
durch umfere Schufen eine heilfame Erkenntniß und eine 
fruchtbare Lernbegierde Ach nach allen Richtungen bis 
über diefe Inſel verbreiten, und einen fegensvollen 
Einfluß auf die Heiden um uns her su Tage legen. 
Vor kurzer Zeit taufıen wir 25 heidnifche Knaben und 
Mädchen, die zuvor forgfältig im Chriſtenthum umter- 
gichtet worden waren. Die Generlichkeit, der eine 
mächtige Verſammlung beumohnte, Mar wahrhaft genuß⸗ 
eich und fegensvoll. inter den Yünglingen zog mich 
Befonders der Gohn eines Barfen an, den fein Bater 
in unfere Schule gegeben, und ſelbſt bicher begleitet 
batte. Der alte Keuer - Wuberher lag voll beiliger An⸗ 
dacht neben feinem Sohne auf den Anicen, und flehte 
zum erſtenmal in einem chrißlichen Tempel zu unferm 
HErrn Chriſto. Nach dem Gebethe drängte er ſich mit 
feinem Knaben zum Altare bin, dub Augen und Hände 
sen Himmel, und nerficherte laut die ganze Verſamm⸗ 
u. Er habe mic der beſten Ueberzeugung feines Her⸗ 
3008 feinen geliebten Sohn dem Unterrichte eines chrift⸗ 
lichen Vredigers und der heiligen Taufe hingegeben, 
and er wünſche nichts fo fehr, als daß fein Sohn ein 
würdiger Verebrer des wahren Gottes werben möge, 
Ich glaube, das if wohl der erſte Fall, daß ein Varſe 
(Sseneranbether) auf diefer Iuſel getauft werde. Möge 
ihn Gott für Tauſende feiner Landsleute zum Gegen 
fegen. Es iR ein herrlicher Yüngling von 14 Jahren, 
der feinen Schullehrer, die Diffianarien und das Evan⸗ 
gellum von Herzen liebt. 

Bor wenigen Tagen machte ich einen Ausſing auf 
ein benachhartes Dorf, und hörte gerade beym Sonnen⸗ 
satergang in einer nahegelegenen Hätte ßugen. Ich 
fief hinzu, und fand in derfelben eine Anuzahl Kinder, 
hie fo gut fie Sonnten ein chriſtliches Abendlied anftimmten, 
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Bey meister nähern Erkundigung vernahm ich, daß ein 
feommer malabarifcher Schulknabe von Colpetty ber, 
alle Morgen und alle Abende hieher Tommi, um ia 


einem beidnifchen Haufe eine chriſtliche Samilienandacht 
an halten.” | 


Bon Galle fchreibe Miſſſonar M'Kenney 

vom A1ten Januar 1819: 
„Einige unferee Schulen baben ab, andere um fi 
mehr zugenommen, daß der Verluſß reichlich erſebt ik. 
Die guten Wirkungen unferer Schulen werden Immer 
fichtbarer, und ich bin überzengt, daß fie Bott als 
Mittel gebrauchen wird, um durch diefelben die Er 
kenntniß des herrlichen Evangeliums unfers Gottes allen 

Einwohnern der Inſel mitzutheilen.” — ee 


Bon Matura meldet Mifftonar Calloway 

F vom Men Dezember 1849: | 
m Um an den Tagen des Hrn in allen unſern 

Schulen eine Andacht zu halten; fendeh wir immer 
einige nnferer beſten Schüler aufs Land hinaus, die 
einen Abſchnitt aus ber Bibel vorleſen, und mit dem 
Heiden bethen. Wir gehen zuvor den Abſchnitt forg- 
fältig mit Ihnen durch, und unterweiſen fie, welche 
Bemerkungen etwa daben an machen find, Diele Ei 
richtung finder viel Beyfall unter den Helden, und fie 
ſind dadurch aufs neue angeregt worden, im Worte 
Gottes zu forfchen. Seit einiger Zeit. macht mir be⸗ 
ſonders eine Arbeitsfchuie von ao heidniſchen Töchtern 
große Freude. Die Gattinn eines heidniſchen Vornehers 
in der Stadt, Albſt noch eine Heibinu, fand fach am. 
getrieben, dieſe Töchter in Spitzenarbeit zu unterrichten. 
Der Sohn derſelben, ein wackerer Jüngling, beſucht 
eine naſerer Schulen. Und nun kommt er täglich im 
dieſe Arbeitöfchule, und unterrichtet unter der Aufficht 
- feiner Mutter dieſe Töchter im Lefen; mad mie mußte 
ich nicht ſtaunen, als ich fah, daß mehrere unter ihnen 
nicht nur. zu leſen anfangen, fondern Daß Alle unten 
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ſtatcchismus, das Seberh des GEren, bie ha Belkeke 
und das apekolifche Slaubensbelenatuiß autwenbie ” 
lernt baden.” — 
U Won Me 9 omb 9 fchreibt Miffionar Newſtead 

vom Sfanuar 1819: 


„Mich freut es fagen zu dürfen, daß unſere Schu⸗ 
len täglich nicht blos an Schülerzahl, fondern auch au 
Erkenntniß der Wahrheit gewinnen. Mehrere unferer 
eingebornen Schullebrer find mit ihrem. ganzen Kerzen 
uin der Sache. Die Schule zu Akelle ik nun anf 
400 Knaben geſtiegen. Denke ich an diefe kleine Schaar 
mitten im Herzen des Heidenthums, fo frene ich mich 
mit berzlicher Freude, weil bier das Evangelium Chriſti, 
das eine Krafı Gottes if, obgleich noch von ſchwachen 
Zeugen. dennech täglich ertönt, und gewiß nicht obne 
Gegen bleiben wird. „ Nicht durch Macht noch durch 
Bewalt, fondern durch meinen Geiſt, ſpricht der HErr 
der Heerichaaren.” Es iR eine wahre Freude zu bören, 
wie ſelbſt die augelchenken Grauen im Dorfe den Bud⸗ 
Hu. Vrieſtern, die ind Dorf kommen, unter den Weg 
treten, den lebendigen Bott, der deu Himmel und die 
Erde gemacht bat, denfelben zu beweifen fuchen, uud 
ihnen geradezu fangen, daß das, was fie ihnen bisher 
für.einen Bott ausgegeben haben, ein armes Geſchöpf, 
und eben daber ihrer Verehrung nicht würdig ſey. aa, 
iſt unfreitig ein Gieg des Kreuzes Chriſti. 


Ein Umſtand trug fich neulich in einer der ange» _ 
febenken Familien des Dorfes zu, der die Wirkunger 
2des Evangeliums auf ihr Herz dentlich darſtellt. Ich 
bielt in ihrem Haufe gerade eine Familienandacht, alt 
ein feindfelig gefinnter Menſch fich herbeyſchlich, mund 
ihr Brunnenwaſſer vergiftete. Bald trauken mehrere 
som Danfe daraus, und wurden nachher, als ich weg⸗ 
gegangen war, tödtkich krank. Die Prieſter des Budhu, 
m denen ſie zubor immer ihre Zulucht gensmmen betr 
ten, waren gerade im Dorfe; aber ſtatt dieſe holen zu 
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ha, ſantten Fe: nach dad iſugſchuſleder, einem 

Edriſtea, am mis ihnen zu bethen, and den Hrn fie 
Et zu fleben. Er ſchrieb mir machber einen ſehr erfren; 
Hichen Betef, daß ver HErr die angewandten Mittel 
geſegnet, und aus dem beabſichtigten Bien viel Gutes 
dervorgebracht babes und er fünte dinzu: Es ſcheint 
ne allgemeine Deränderung in der gauzen Gegend ae 
her vorzugehen. " 

Eaſſen Sie mid unſern bisherigen Schul. Bericht 
mit einer lieblichen Geſchichte ſchließen, die fich kürz⸗ 
ch bin einem unſerer Schüler zutrug. Fünf heidniſche 
Kuaben kamen täglich zwey volle Stunden don einem 
Dorfe ber in unſere Schule, und nahmen fo jeden Tag 
beſſere Einfichten und Ueberzeugungen au ihren beidat- 
ſchen Eitcen nach Haufe mit. Der Bater des einen 
dieſer Kuaben wurde krank; und es wurde daber nach 

Meer Welle zu dem Eapoa gefchidt, um einen Teufels⸗ 
Tanz su machen, damit er wicher geneſe. Der Knabe 
konnte ed nicht verhindern, und dn dem Abend, wo der 
Sanckler kommen follte, Rod er in den Wald, und 
brachte dort die Nacht bethend zu. Am andern Moto 
gen kam er, ohne zuder nach’ Haufe zu gehen , In unfere 
Säule. Die Familie gerieth durch Vie lange Abwe⸗ 
ſenheit des Knaben in große Beſtürzung. Abends kehrte 
er nach Hauſe -zuräd. Seine Eitern, die fehr aufge 
bracht wären, machten ihm Vorwürfe; aber er erflärte 
Wandhaft, daß ihm diefe beidnifchen Gebräuche = 
GSequel ſeyen/ une daß. cr veſt eatſchloſen ſey, / 
wahrer Chrift zw werden. 

Da er, ohne ſich ſtbren zu lafen, immer vor — 
Eltern das Wort Gottes Tas und fein Gebeth verrich⸗ 
sere, fo Heß ihm ver Vater neben dem Haufe eine eigene 
Härte anfrichten, mm, wie er fagıe, ungehört feine 
Undacht dort verrichten zu können. Dieb nahm er mit 
Freuden an. und fo ward dieſe Hutte ein Sammel 
Blad für Aue, die den HErrn Jeſum ſuchen. — 


0° 
, Die Miercaprefft gu Colombe- führe font, in des 
verſchiedenen Sprachen der Yafel Bibeln uud nägtiche 
Bücher zur Bildung der Inſulauer gu liefern, Zu. Dem 
Eingatchichen Neuen Teſtamente im Quarto wurde cine 
Husgabe deſſelben in Day binsugefügt. Au der Ueber⸗ 
feuung des Alten Teſtaments ins Cingaleßſche wird 
nmausgeicht fortgefabren. Ebenſo haben die Miſſtona-⸗ 
rien angefangen, Wörterbücher in deu verſchiedenen 
Sprachen, verfchiedene Elementarbücher für die Schu⸗ 
len, ein kleines Lieder - und Gebethbuch, uud andere . 
Schriften zu liefern, welche die Befchichte des Reiches 
Bortes in unfern Tagen betreffen. Auf dieſe Weife, 
ſchreibt Miſſionar For, eriparen wir jedem kommenden 
Miſſionsbruder eine Arbeit von zwey Jahren; deun als 
wir anlamen, war Bein Wörterbuch in den Sprachen 
der Intel für und zu ſinden. 

Die glückliche Beendigung des Krieges wit um 8 
nigreich Randy ik cin Umkand, der für-die Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthuus auf diefer Infel Die wichtigſten 
Solgen haben wird. Laut des. Friedens. Fakrumentes 
iR num der Weg gebahnt, auf eine vorßchtige und fried⸗ 
fertige Weile das Chriſtenthum unter dieſes verſiaſterte 
Volk hincinzutragen. Miſſionar Rewſtead nen Negambe 
war der erſte, der über die Grenzen ſich hinausmachte, 
und mit Genehmigung dee Einwohner in einem Kandi 
(chen Dorfe eine Schule errichtete, Diele ik nun ia 
biübendem Zuſtand. Diefer wadere Arbeiter feng nun 
an, den Einwohnern das Evangelinm zu verfündigen, 
Die mit Aufmerkfamfeit subörten. Ya früherer Zeit 
hatten fich die Portugieſen in denjenigen Theilen des Lau⸗ 
Des, die fie ich unterworien batten,. alle Mühe gegte 
ben, den römiſchen Katholiziamns in denfelbeu zu ver⸗ 
hreiten. Auch nachdem fie die Herrſchaft verlosen hab 
sen, war es ihren Miffionerien verſtattet, Kirchen zu 
erbauen, und Gottesdienſt su halten. Die Zabl de 
von ihnen befehrten Einwohner ‚wurde auf mebe dem 
3000 Seelen aaa was * übertrieben ſeyn 
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ns. Seda find alle re Beweisen ta .cinen elenden 
—8 beraßgeinnten. Ihre Hauptkirche war im Dorfe 
Boegumbera, ben. Kandy, wo ihre Prieſter wohnten. 
In der erſten Hälfte des 18ten Jabrbunderts ward dieſe 
Kirche zerſtört, und die Vrieſter mußten das Kandiſche 
Gebiet verlaſſen. Hunger und Ber wüthete bald nach⸗ 
ber im Lande; der König fürchtete, die Chriſtenverfol⸗ 
gung babe diefe Steafe Gottes herbeygeführt, und fo 
wurden die wenigen noch Übrigen EChriften in Freyheit 
geſetzt. Nun baden fie noch zwey Dörfer im Lande 
inne, . von denen das eine 300 Seelen zählt. Vom 
Dorfe Vogumbera iA nicht cin Stein auf dem andern 
gelaſſen; nur einzelne Valmen bezeichnen den Platz, wg 
die Chriſten ehmals ihre Gärten hatten. Nabe dabey 
iſt ein Heiner See, in welchem von Zeit zu Zeit Un- , 
glädtiche erfänft werden. . Fu diefen abfchenfichen Buy 
war dor einigen Jahren bie Gemahlinn des Königs 
Evbeylapola mit ihren. grauſam ermordeten Kindern ge⸗ 
werfen worden, die fie zuvor in. einem Möorſer batte 
zerßoßen müſſen. Dieſe abfchenliche Hnmenfchlichleit 
gegen ein unſchuldiges Weib und ihre hülfloſen Kinder 
war der erſte Anfang der letzten Revolution in Kandy. 


u die, wie wir boffen,. für immer der Tyranney einer 


heidnifchen Regierung ein Ende gemacht bat. | 
Die erlen Aufänge der evangellichen Miſſion in 
Randy beſchreibt Miſſionar Newſtead in einem. Briefe 
vom 23ten Febrnar 1819, aus welchem mir folgendes 
ausheben : 

» Ih darf offen, ſchreibt derſelbe daß ch Brief 
aus diefem Gchattenreiche heidniſcher Finſterniß Ihnen 
Vergnügen machen wird. Meine Miſſionsſtation (NE 
gombo) lag den Grenzen des Kandifchen Gebietes am 
nächſten, und ich konnte daher nicht eher vergnügt ſeyn, 
Bis ich einen Verſuch gemacht harte, das heilige Banier 
des Kreuzes in dieſem Gebiete der Fiuſterniß qufzu⸗ 
richten. Nach zwey ſehr beſchwerlichen Tagreiſen kam 
49 bier in Rellegatla- rinem freundlichen Derfe, an, 
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wo ich von Veh 'aBackiheniich Auobnitu IDÄN aß 
zenommen wurde. Einer derfeiben bot mie Min Saw 
sur Wohnung an, und ich ſtellte meinen Wagen vor 
feiner Türe auf, auf dem ich gegenwaͤrtig dieſe wany 
Linien niederfchreibe. Er Tief mit mir in den benach 
barten Odrfern berum, mm deu Leuten anzukündigen/ 
daß ich eine Schule bey ihnen errichten, und ihnen ad 
Coangelium verfündigen wolle, Abends kam eine kletne 
Babt derfeiden ben meinem Wagen zuſammen; ich lich 
ihnen von meinem Dollmerfcher ans dem Eingelchiiien 
Neuen Teſtamente einige Verſe ans @v. Jo. — s 
vorlefen, and machte cin paar Bemerkungen Day, die 
ich für paſſend hielt. Rum erzählte ich ihnen, wie 
viel Kinder wie in unſern Schulen auf der: Intel hät⸗ 
ten; mie wir-ibnen und ihren Kindern dieſelben Geg⸗ 
Bungen zugedacht; wie es und nicht um ihr Eigen⸗ 
thum oder ihre Dienfte, fondern nur nm das Wo 
tbrer Seelen zu thun fen; wie. unfere Brüder jewfeire 
des Meeres alle Koſten anf ch nehmen, and Biete ſich 
tie alle ihre Aufopferungen reichlich belohnt fänden, 
wenn die Geelen ihrer beidnifchen Mitbrüder gerettet 
würden. Der Eindruck, den dieß alles auf ihre Gewik 
her machte, war: ſichtbar, und fie gaben mir auf alleh, 
was ich fagte, eine Antwort. Nun betheten wir, uud 
ich ſchloß mit dem Beberh des Hören in ihrer Mutter 
ſprache. Sie ſtaunten Alle, einen Euopker u Ipees 
Sprache etwas herſagen zu bören. 

Das Land umber iſt wie ein Garten Gottes — 

Unfern Leſern haben wir ‚bereits in einem frühern 
Hefte gemelder, daß einer der angefchentten Oberptie⸗ 
Her des Budhu anf dieſer Inſel, Georg Nadoris de 
Sylva, zum Chriſtenthum übdergetreten iR. Diefer 
Mann bat ſich ſeither durch feinen Stan und Wandet 
als ein aufrichtiger: Chriſt bewährt, umd er iR gegen 
wärtis zu Colombo mit der Ueberſetzung der Bibel iu 
eine der Landesfprachen der Intel beichäftiet. Sein 
grobes Unfchen- unter den heiduiſchen Briefam auf 
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Eenlon, der große Umfang feiner ‚orienteliichen Keunt⸗ 
niffe, und die kräftige Enifcheidung, mit welcher erx 
Dem Ehriftentgum gehaldigt bat, machten einen tiefen 
Eindruck anf die Herzen der Ceyloneſen. Miſſionar 
Harward fchreibt won ihm, daß es ihm ein ganzer Eruß 
fey, nicht blos dem Namen, ſondern auch der Geſin⸗ 
nung und dem Wandel nach ein Chrift zu ſeyn. . 
Indem wir hoffen, in einem. ſpätern Hefte Raum 
genng zu finden, um die ſehr interchante Lebensge⸗ 
ſchichte dieſes ausgezeichneten Mannes einzuräden, Füße 
nen wir bier nicht umbin, aus dberfelben einen ſeiner 
Briefe auszuheben, der ihn uns näher kennen lehrt. 
FR an die Mifgonsgeieltfchaft gefchrichene Brief 
lauter atfor - 
Als ich dag Amt eines Dber- Briehers. Über Die 
Budhiſten, Prieſter meiner Caſte anf der Juſel Ceylon 
befleidete, ließ ich über 60 Budhiſten⸗ Tempet erbauen, 
um» ſtellte über 350 Prieſter bey denſelhen an, wm durch 
he die Budhu Religion immer: weiter auszubreiten; und 
e6 gelang mir, ſelbſt viele Chriſten zu derſelben üben 
zubringen. m ferner die erforderlichen Bücher. herbey⸗ 
zuſchaffen, die man auf der ganzen Intel nicht finden 
konnte, machte ich eine Reife nach dem Königreich Au 
und erhielt vom König dieſes Landes jedes erforderliche 
Buch der Budhu Religion. Go kehrte ich nach Gerion 
zurück, nachdem das Budbiften- Collegium jenes Bauch 
mir zugleich das Diplom eines Ober Brieners der Inieh 
ertbeilt hatte. Geo unterrichtete ich nun das Bolt = 
Laddiewa (Ceylon) in der Religion des Budhn, und _ 
2. meine Bücher wach alien Richinngen der I 
aus 
Indeß sing das ganze innere Land der Juſel au die 
® emglifche Regierung über, und die Vorherſagungen Der 
Budhiſten⸗Prieſter wurden alle zu Schanden. Go tem 
ich nach Colombo herab, und erfundigte mich nach der 
&rißlichen Religion. Anfangs kämpfte ich auf jegliche 
Weiſe weit den Dieners Eprißi, die bier ind; aber As 
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eben mit der Art ihrer Weisheit meinen Baum Ai, 
ver sam ſaftlos war; zeigten 'mir, der ich der Hölle 
entgegenlief, deu geraden Weg zum Himmel, und hießen 
mich denſelben wandeln. Go gieng es mir wie einem 
NManne, der lange Zeit den rechten Pfad unter den 
Faßen verloren hat, und den man bey der Hand nimmt, 
und auf die richtige Bahn hinleitet. Sie zündeten mir 
in einem finkern Schach ein beiles Licht an, und ließen 
mich alle die Edelſteine, Juwelen und das feine Gold 
erblicken, das um mich Tag. Als fo diefe Diener Chriſti 
den Leuchter des Chriſtenthums in meinem Herzen an- 
züuderen, das wie in einer Grube vom Heidenthum ver⸗ 
finttert war, fo verfchwand die Finſterniß dor mir, uud 
entfernte fich fo weit, wie der Simmel von der Erde ik; 
und in dieſem Augenblid traten alle meine Sünden, 
die Ich gegen meinen Schopfer begangen babe, —— 
Augen; dieß ſchmerzte mich tief, und ich bethete: 
GSott, vergib mir meine Sünden, um unfers ph 
Jeſs Epriki willen! einige mein Gerz und rette mich, 
der ich ein großer Sünder und verbärteter Heide bin, 
ud wimm mich auf in dein himmliſches Reich. So 
wandte. fi) mein Ders zum CEhriſtenthum, wie eine 
Platane fach gar Erde Beust. 
Ich bath nun meine chriſtlichen Lehrer, mich gun 
Beweis, daß ich abgewafchen bin von der Sünde, zu 
kaufen. Sie hatten Mitleiden mit mir, und zogen mich 
ans dem Schlamm ber Snden heraus, brachten mich 
zur Erkenntniß der heiligen Schrift, und ließen mich 
Das Licht des Chriſtenthums erblicken, das einem Haufe 
gleicht, das vol ik von feinem Bold umd onen Arten 
der berrlichhien Wohlgerüche. 
WVon dieſer Zeit an war bad Verben * Luſt. 
Ich verſuchte es auch, andere verhaͤrtete Heiden u 
Egriſtenthum gu bekehren. Es iR bemerkentwerth, = | 
die Budhn. Religion num feit 2360: Jahren auf 
Juſel verbreiten iſt; aber fo ein heidniſcher Wi — 
gegen das Ebrigenthum wie ich war, if eg 


ww. 
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nicht befcher worden. Da nun Gott meine Feſſeln zer⸗ 


riſſen bat, fo kann Er auch in kurzer Zeit alle andern | 


Widerfacher zu Chriſten machen. 
Ich bitte die Geſellſchaft demüthig, noch mehr miß 
fionarien hieber gu ſenden, damit die ganze Inſel. voll 


werde vom Chriſtenthum, und das Himmelreich aufnehme. 





2.) Yus dem. allgemeinen Berichte der Bifchöflichen. 
Miſſions⸗Geſellſchaft vom Jahr 1820, über 
ihre Miffionen auf Ceylon. | 


Die Committee diefer Geſellſchaft ſendet ihrem ueber⸗ 
blicke über den Zuſtand ihrer Miſſionen auf Ceylon fol⸗ 
gende ſehr ernſthafte Bemerkung voraus: 


„Nachdem wir die Millionen peidnifcher Einwohner 
auf den Küften des indifchen Veſtlandes vor den Blicken 
unters Geiftes vorübereilen ließen, könnten wir leicht 
geneigt ſeyn, die verfchiedenen Infular- Stationen dar⸗ 
Über au vergeffen, welche unfere Gefellichaft eingenom⸗ 


men bat. Aber was hat denn und, die Einwohner von 


ein paar Juſeln, die man vor nicht vielen Jahrhunder⸗ 


ten noch faum sur bewohnten Welt rechnete, und dereg 


Land man blos nach feinen granen Felſenſpitzen, feinem. 
Zinn, und feinem munderbaren Aberglauben kannte, 
was bat uns in eine Lage erhoben, von der aus wir 
deu ganzen Erdfreis nun durchireugen, die Veſtländer 
mit den Inſeln, den Orient mit dem Decident. in Vers 
bindung feßen, umd ungezäblte Millionen unferer Brü⸗ 
der gleichſam zu unſern Füßen Heben ſehen, um das 
Brot des Lebens, das vom Himmel gefommen it, and 
unfern Händen in Empfang gu nehmen? Und mer kann 
fügen, ob nicht ‚unfere Brüder auf Ceylon und Neu⸗ 
Seeland, oder unfere fo tief herabgedrückten Sklaven⸗ 
Brüder im weſtlichen Afrika, denen eine neue Sonne, 
des Helle fo wunderbar aufgegangen iR, einſt, wenn 


unfere täglich machfenden Miffonen ii ganz mit — 


6. Bandes ates Heft, 
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detanut gemacht haben werden, durch den WITe im 
Einem Geiſte gu deuſelben Vater einen Zutritt 
haben, ſich dann erheben werden, um unferm geiſti⸗ 
sen Bedlirfnige freundlich aufzuhelfen? Wer von une 
Zaun fagen, ob fie nicht im Meiche Jeſu Chriſti bera 
fen find zu einer Macht und Würde, die feit dem Zeit“ 
alter der Apoſtel in der Kirche Chriſti bis jetzt unbe⸗ 
kannt geblieben IR? Wer von uns Tann es fagen, ob 
fie nicht in den Tagen der Zukunft, wenn die Ehri- 
flenliebe unter uns erfältet, und der Unglaube das 
Gteuerruder führt, und Finſterniß uud Lafter und Elend 
aller Urt über unfere beimathlichen Fluren fich ergießen, 
ob fie nicht alsdann in ihren Miſſtonsverſammlungen 
Darüber beratbfchlagen, mie der zerfallenen Kirche im 
Deeidente wieder aufgeholfen, und ihr das herrliche 
Licht mitgerbeilt werden möge, das vielleicht über China 
und Japan aufgegangen if. Oder wenn nach dem ge» 
viffen Worte der Weißagung vom Anfgang der Sonne 
bis zu ihrem Niedergang, fein Name groß ſeyn fol un⸗ 
ter den Heiden, und man Ihm allenthalben ein reines 
Rauchopfer darbringen wird, dürfen wir wenigſtens nicht 
die Fröftigften Unterſtützungen und SHandreichungen im 
Werl der allgemeinen Menfchen » und Ehrikenliche von 
ihnen erwarten, 


Im Mäaͤrz des verfloffenen Jahres baden alle Mifſio⸗ 
narien zu Eolombo eine gemeinfchaftliche Sufammentunft 
"gehalten. Miffionar Lambrick fchreibe bey diefer Sele⸗ 
genbeit: „Wir wollten uns zu Kandy verfammeln, allein 
der Gouvernene fürchtete , es möchte dort ein allzugroßes 
AUnfſehen machen. Wir fanden uns denmach in Colombo 
"ein, Die Verſammlung war für uns Alle ſehr geuuß⸗ 
reich; aber für mich, der ich von chriſtlichem Umgaug 
ſo gang abgefchnitten Bin, befonders erfrifchend. Sir 
alle haben gewiß einen Gewinn davon getragen. Wir 
bluckten mit einander dankbar zurück auf die Wege, die 
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der HErr uns bisher führte, und auf die großen Seg⸗ 
‚sungen, die feine Huld und zufließen ließ. Und wie 
gnädig hat Er nicht gegen uns Alle gehandelt! Er bat 
und mitten unter Gefahren bewahrt, und während eine 
ſchreckliche Krankheit Tanfende unferer Brüder an un⸗ 
ſerer Seite mwegraffte, bat Er unfere Gefundheit ge⸗ 
ſchützt, und was noch unendlich wichtiger als dieſes if, 
uns auf dem guten Wege erbalten. Wir alle fühlen 
and ohne Neid und Eiferfucht durch Eintracht und Bru⸗ 
Derliche mit einander verbunden, und auch gegen unſere 


übrigen Ditmenfchen ſtehen unfere Herzen in Liebe offen. 


Wie fehe haben wir nicht Urfache, unfern göttlichen 
Meiſter dafür zu preifen, dena wir willen ja, daß c# 
sicht in unferer Gewalt flieht, unſere Füße auf dem 
‚rechten Bfade des Friedens zu erbalten, wenn Er nicht 
mit ung if.” 


Miffonar Mayor fandte einige Bemerfungen über 


den Zuhand der Eingebornen ein, welche und die Schwie- 
rigfeiten erbliden laſſen, die die Miſſionsarbeiten auf 
der Inſel begleiten. Hier einige derſelben: 

„Die Einwohner find ein wohlgebildeter verfändiget 
Menſchenſchlag. Mauche derfelben find fchon früher ge» 
tauft worden, aber mit der Gefchichte und Lehre Chriſti 
völlig unbekannt. Sie Tennen weder den Zuſtand ihres 
eigenen Herzens, noch den Weg, auf dem fie felig 
werden können. Der Götzendienſt ſowohl als die Ver⸗ 
ehrung der Dämonen ift noch bey den Meiſten bereichend. 
Die BudhiſtenPrieſter tragen einen langen gelben Ober⸗ 
zo, der den ganzen Körper vom Kopf bis zu den Füßen 
vbedeckt. Sie finden ihren Unterhalt unter dem Volke. 
Ihre Lebensweile iſt Höchk «einfach, auch dürfen fie, 
wenn der Mittag vorüber iſt, nichts mehr genießen. 
Es find mei ganz unmiffende Leute; doch verfichen ſich 
einige darauf, fo fcharffinnig wie nur immer ein enge 
Uſcher Deiſte, die Offenbarung Gottes anzugreifen. Ju 


ühren Tempeln fichen große Figuren des Budhu, vor 


denen Ge Ach mit dem Volk niebermerfen und Gaben 
sr 


68. 


darbringen, Gie leugnen, daß der Himmel und die 
Erde von einem höchſten Weſen gefchaffen worden ſey, 
und fchreiben Alles einem blinden Ungefähr zu. Ihr 
Budhu iR eine Art von Gottheit, welche sufälliger 
Weiſe den Vorrang vor den Andern bat. Er ik in 
der Geſtalt von Vögeln und vierfüßigen Thieren 300mal 
auf der Erde erſchienen. Sie nehmen «ine Wanderung 
der Seele nach dem Tode an, umd behaupten, alle 
Krantheiten feyen Zolgen von Sünden, die man im 
einem frühere Dafegn begangen babe. Sie verehren 
den Teufel fo gut ald den Budbu.” 

Herr Mayor beftätigt die gänzliche Herabwürdigung 
des weiblichen Geſchlechts unter den Heiden, von denen 
die Miffionsberichte fo mannigfaltige Zeugniſſe enthalten. 
Bon dem weiblichen Geſchlechte auf Ceylon fchreibt er: 

„ Sie Iernen nie lefen, und werden von ihren Män- 
nern blos als Sklavinnen behandelt. Wie wenig wifien 
die Töchter Europas die großen Vorzüge zu ſchätzen, 
die fie dem Chriſtenthum gu verdanken haben. Würden 
fie. ihre herabgewürdigten Schweitern in beidnifchen 
Rändern fehen, die eine Beute der Unwiſſenheit und des 
Laſters find, an dem gefeligen Umgang nicht den ge 
ringften Antheil nehmen dürfen, und blos als dienende 
Sklavinnen hinter ihren Männern fliehen, wenn diefe 
eſſen; hörten fie ihr Jammergeſchrey, das unter der 
Geißel ihrer - Tyrannen im finſtern Winkel verhallt: 
wie ſehr würde nicht das Gefühl der Menfchlichkeit , 
und die Dankbarkeit für das, mas fie genießen, ihre 
darten Herzen dringen, Alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſteht, um durch das Chriſtenthum, das einzige 
Mittel fittlicher Bildung, die Millionen. ihrer berabge- 
würdigten Schweſtern retten an helfen. — Doch was 
baden nicht weibliche Seelen fchon in diefem beitigen 
Rettungsgefchäfte geleitter !” — 

Miffionar Knight, der in Jaffna arbeitet, entwirft 
ein düſteres Gemälde von dem Buflande der Heiden, 
„unter denen er a Er ſchreibt von denfeiben: 


% 
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„DJaffna iR eines von den Bollmerken des Götzen⸗ 
dienſtes. Einer ihrer größten Göhentempel, deren die. 
fer Diſtrickt allein mehr als 1000 haben fol, ſteht zu 
Nellore, Ich ſelbſt ſah den Götzenwagen daſelbſt, der 
herumgezogen wurde, und vor dem ſich Tauſende der 
blinden Götzendiener niederwerfen. "Würde man ein 
ſolches Schaufpiel in England feben, welch ein Weh⸗ 
muthsgefühl würde nicht die Herzen ergreifen, wie viel 
ernſtlicher würden die Chriften für ihre bethörten Brüs 
der betben , und wie viel freudiger alles thun, um ihnen 
Das Licht des Evangeliums zu bringen. Nicht blos das 
ganze Anfchen, fondern auch der Lebensunterhalt der 
Brahmitjen ſteht auf dem Spiele, wenn das Chriſten⸗ 
thum ſiegt. Daher wenden fie alles an, feine Fort 
fchritte au hindern.” _ | — 
Von den proteſtantiſchen Chriſten meldet Miſſionar 
Knight: „Es if keinen Augenblick zweifelhaft, daß zur 
Zeit des alten Baldaͤus die Chriſtengemeine wirklich ſo 
zahlreich ſeyn mußte, wie er ſie ſchildert. Die Ruinen 
ſehr großer Kirchengebäude in jedem Sprengel beweiſen 
zur Genüge, daß in früherer Zeit ſehr viel geleiſtet 
wurde, um das Heidenthum zu verdrängen, und das 
Chriſtenthum einzuführen. Aber dieſer Verſuche unge⸗ 
achtet iſt es zweifelhaft, ob das lebendige Chriſten⸗ 
thum, dag im Geiſt und nicht im Buchſtaben beſteht, 
ſich fo weit auf diefer Inſel verbreitet bat. Was blos 
das änßerliche Bekenntniß gu demfelben betrifft, fo wür- 
den fich auch jetzt mit denfelben Mitteln, die damals im 
Bewegung geſetzt wurden, dieſelben Wirkungen bervor- 
bringen laffen. Zu jeder Zeit ift das Volk geneigt, das 
zu werden, mas die Regierung ans ihm machen will. 
Ein einziger Regierungs- Befehl würde auch jetzt noch, 
‚wie zu den Zeiten des Baldäus, in der kürzeſten Zeit 
Zanfende zu Ehriften machen. Es dürfte nur wieder 
wie vormals von der vorigen Regierung gefeblich ver⸗ 
ordnet werden, daß nur folche, die getauft find, geſetz⸗ 
lich erben können, fo würden Alle dem Aeußern nach 
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Shrißen werden, und im Innern Heiden bleiben, und 
dad Chriſtenthum baffın. Uber wohin würden uns ſol⸗ 
che Maasregeln führen, und mas wäre mit re 
— 


3) Rund. 


a.) Aus einem Briefe des Mifkonars Lambrick. 
. Kandy den 27ten Dfteber 1818. 

» Seitdem die Empörung ausgebrochen, iR die 
Stadt» fa gänzlich von den Einwohnern verlaſſen; 
jedoch haben wir gute Hoffnung, daB Bett uns die 
Segnungen ded Friedens bald wieder fchenfen, uud daß 
dann die Einwohner wieder zurücdtchren werden, Es 
iſt uns jetzt unterfagt, den Eingehornen das Wort Got⸗ 
ses zu verfündigen ; aber doch dürfen Schulen errichtet 
werden, bey denen ich zwey Briefler zum Unterricht - 
Refen angefelft babe. 

Bor einigen Tagen faßte unfer würdige Gouvernenr, 
der während des Volksaufſtandes hieher gekommen war; 
- den Entfchluß, wieder nach Colombo zurückzugehen, und 
fiente mir es freu, ob ich da Bleiben oder die Stadt 
verlaſſen wolle... Ich bat mir Bedenkzeit aus. Mach 
Erwägung aller Umfände, und in der Hoffnung, den 
Tauſenden von Eingebornen , die nie etwas vom Worte 
Gottes gehört haben, daſſelbe bald verfündigen gu kön⸗ 
nen, entfchloß ich mich, im Namen des HErrn bier 
‚zu bleiben, worauf mich der Gonvernenr zugleich als 
Garnifong. Prediger anfiellte.. So Lange ich dich bin, 
verurſache ich der Geſellſchaft Feine Koſten. Sollte ich 
nach ihrem Wunſche in dieſem Hanpt- Quartier des 
Götzendienſtes Länger verweilen, fo erfuche ich Sie drin⸗ 
gend mm einen Mitarbeiter. Meine Lage if ganz ein⸗ 
fom. O mie fehr habe ich gelernt, den Werth eines 
riftlichen Umgangs bochsufchägen. Wie hoch würde 
sch es anfchlagen , wenn ich wochentlich nur eine Stunde 
einen chrifflichen Freund um mich hätte.” 
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8.) Aus einem andern Briefe deſſelben. 


„Ich bin bier im Beſitz der beten Mittel, bie 
Sprache der Eingebornen zu ſtudiren, der ich viel Zeit 
widme; aber ich finde fie ſehr fchwer. Hier nur ein 
paar Bemerkungen über ihre Eigenthümlichkeiten. 

Ein ſehr großes Hinderniß ihrer Erlernung iſt, daß 
die Bücher⸗ und Umgangs⸗Sprache nicht blos in den 
Worten, ſondern auch in der Art des Ausdrucks ſo ſehr 
von einander abweicht, daß man fie beynahe als zwey 
werfchiedene Dialekte betrachten kann. Dabey affektiren 
fie einen fo verfeinerten Geſchmack, daß fie einen Aus⸗ 
deu in der Bücher, Sprache ſchon darum verwerfen, 
weil er in der Imgangs- Sprache gebraucht wird. 

Noch mehr wird Sie folgende Eigenthümlichkeit be 
fremden: Für jeden Gegenſtand des täglichen Lebens, 
and für jede gewöhnliche Handlung haben fie drey bis⸗ 
weilen vier verſchiedene Benennungen. Dieſe muß man 
kennen , wenn man ihre Sprache reden will; weil jede 
Senennung -thre eigenthümliche Anwendung. bat, und 
man ſehr anfofen würde, wenn man fie verwechſelte. 
Redet man z. B. von einer Perſon, die gebt oder fiebt 
oder ſitzt, oder ißt oder trinke m. f. w., fo iR immer 
zuerſt die Frage, don wem gefprochen wird. Iſt es ein 
gemeiner Mann, fo hat man feine eigenen Ausdrücke 
dafür; IR es ein Mann von Stand, fo find wieder andere 
Ausdrüce der Artigfeit gu gebrauchen; if es ein Prie⸗ 
fer, fo bat man für dieſes alles ganz eigene Bezeich⸗ 
nungen der Höflichkeit; ſpricht man endlich vom König 
ſelbſt, fo And wieder andere Worte gebräuchlich) ; jedoch 
haben die Prieſter und der König die weiſten Bezeich⸗ 

nungen mit einander gemein. Go gehts durch die ganze 
Sprache des täglichen Lebens hindurch. Das Dans 
eines gemeinen Mannes beißt ganz anders als das eines 
Vornehmen ader eines Vrieſters. Gie alle een Reis; 
aber diefe Speife hat eine ganz andere Benennung, je 
nachdem die Werfen iſt, welche Reis ißt. 
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So fonderbar und eigenthlimlich ihre Sprache i®, 
fo fonderbar iſt auch das Volt: Es iR mir durch Freund. 
Vichkeit gelungen , unter allen Ständen weite Bekanut⸗ 
ſchaften anzufnüpfen. Mit einigen ihrer Prieſter batte 
ich fehr intereſſante Unterhaltungen. Einer von ihnen, 
den ich kennen lernte, if ein Mann von Bildung. Ich 
gab ihm ein Neues Tekament, und er verficherte mich, 
ed mit großem Vergnügen gelefen zu haben. Einmal 
Tam er gerade zu mir, als die angeſehenſten und erſten 
Chefs des Reiches ſich bey mir verſammelt hatten. In 
dem Augenblick, als er bereintrat, fanden fe ehrfurchts⸗ 
voll auf, und waren durch nichts zu bewegen, in feiner 
Gegenwart fich niedergulaffen, während er fich fogleich 
neben mich fegte. Nun wurde aus dem Neuen Tefla- 
mente ein Abſchnitt aus der Bergpredigt vorgelefen, dem 
Ih kurz erklärte, Sie fanden Alle den vorgelefenen 
Tegt vollfommen wahr und vortrefflich; uud wie ſehr 
dankte ich meinem Gott, Zeuge diefes Auftrittes feyn 
gu dürfen. Bald nachher machte ich die Entdeckung, 
daß ich mich an dem Prieſter getäufcht hatte, dem es 
blos darum zu than war, ihrem Götzendienſte daffelbe 
Anfehen zu bewahren, wie dem Chriftenchum. Er fprach 
den Grundſatz aus, au dem fich Tauſende von fogenann- 
ten Aufklärern im Vaterlande, fo gut wie diefer Bud⸗ 
biften- Prieſter bekennen: daß ein jeder Menfch bey 
ber Religion, zu der er ſich bekennt, Yoll- 
kommen glücklich werden könne, wenn er es 
aur ernſtlich meyne. *) Er fcheint gegen den 





) Man bedarf nicht weiter, 13 die neuehe Mitfiond ı Gefhichte um 
befangen zu lefen, um in taufend Thatfachen die Thorheit und 
Nerworfenheit einer Behauptung zu erfennen, die auch unter und 
ihre Lobredner gefunden bat, und in ' beliebten Andachtbüchern 
bis in die niedrigſte Volkshütte hinab angelegentlich verbreitet wird. 

Was iſt Ebriſtenthhum und was iſt Seſchichte der Men ſch⸗ 
beit, wenn im vollen Widerſpruch nie Wenden ſolche Behauptuns 
gen In verworrener Unbeſtimmtheit in Gebethen und fogenannten 
Andachtſtunden dem Wolke dargeboten werden? | 
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maang mit mir ſchener demorben zu ſeyn, ſeitden ich 
ihm ſagte, daß unfer Gott keinen Götzen neben ſich 

dulde; wenn unfere hetligen Bücher die wahre Religion 
arſtcen, fo müſſe nothwendig die Seinige falſch und 
Die Verehrung des Budhu ein Abſchen in Gottes Augen 
feun; baden hingegen feine heiligen Bücher recht, fo 
feyen Vie unfrigen falfch und verwerflih. Es Yag mir 
an, dieſe Anficht bey jeder ſchicklichen Gelegenheit laut 
auszuſprechen. So babe ich nun freylich mir für jetzt 
den Weg su manchem Herzen verſchloſſen, aber dabey 
-einen wichtigen Bortbeil gewonnen, fobald .. die 
Sache felbR klar genug geworden if. 

Bergangenen Sonntag hatte ich die Freude, einen 
der angeſehenſten Männer dieſes Reiches in meiner 
Kirche au feben. Ich gab ibm ein. Neues Teſtament im, 
die Hand, und erwartete, er werde vieleicht am Leſen 
von ein paar Verſen genug baben; aber er las 6 ganze 
Kapitel in Gegenwart der Berfammelten laut vor, und 
“machte von Zeit zu Zeit feine Fragen über das Geleſene. 

Einer der Budhu⸗Prieſter bat feinen gelben Prieſter⸗ 
Rod abgeworfen, eben damit dem Prieſter Amte den 
Adfchied gegeben, und ch für einen Forfcher der Wahre 
heiten unferer Religion erflärt. Er hatte ſeit meiner 
Ankunft ein Neues Teſtament erbalten; und ich babe 
mit ibm manche Ynterbaltung über Religion gehabt. 
Er äußerte gegen mich offen feine Zweifel au ber. Wahr⸗ 
heit feines bisherigen religiöfen Glaubens, und feinen 
Beyfall für das Chriſtenthum und die Kraft feiner Bes . 
weite. Da ich aber noch beſtimmtere Beweiſe feiner 
wahren Belehrung ſehen möchte, fo babe ich ernſtlich 
mit ihm gefprochen, die Koſten reiflich zu überlegen, 
ehe er zu bauen aufange. Ich mag um Alles in ber 
Welt die Zahl derer auf diefer Juſel nicht vermehren, 
“welche früher blos aus irdiichen Beweggründen den 
Ehrifennamen angenommen haben, 

Ich fange an die Volksſprache zu — und 
sich ein wenig im derſelben auszudrücken. O wie ſehr 
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wänſche ich, daß bald meine Zunge gelöſt werde, um 
ihnen Chriſtum zu verlündigen. Bethen Sie für mich, 
daß eg mir gegeben werde, mit freudigem Aufthun mei 
nes. Mundes ihnen die Botſchaft von dem großen Heile 
mitzutheilen. 





4.) Brief eines jungen Ceyloneſen an die 
Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Unter den lieblichen Früchten der Aiſſſon auf dieſer 
Safer Befindet aich auch ein junger Mann von hollän⸗ 
difcher Abſtammung, der jeht als National, Brediger 
angeſtellt iſt. Der Ausdruck der Einfalt und Frömmig⸗ 
keit in dieſem Briefe wird unſern Leſern Freude machen: 
And fie sum Danf gegen Gott erwecken, daB Er das 
Bert feiner Gnade durch ſolche Zengniſſe bekraftigt. 


Golomso den isten Januar 1819. 


Erlauben Sie einem jungen Manne, der das Glück 
bat, mit Ihren Miſſtonarien bekannt zu ſeyn, Ihnen 
einige Worte zu ſchreiben, da ich weiß, daß cs Ihren 
Herzen Freude macht, wenn ein verlorner Sünder zu 
ber Erlenntniß des einzigen Heilandes Jeſu Chriſti ge⸗ 
bracht wird. Ich will Ihnen kurz mittheilen, wie es 
Gott wohlgefallen hat, mich zu ſich zu ziehen. 
Mein Urgroßvater, Jakob Coopmann, kam von Am⸗ 
Herdam hieher. Bein Vater war zu Matura in holldn⸗ 
difchen Dienſten angeſtellt; ob er Bott Fannte, weiß ich 
sicht, denn ich mar erſt ‚wenige Monate alt, als er 
Hard, Ich ſelbſt wurde im Jabr 1786 geboren. 

Noch erinnere ich mich der Zeit gar wohl, als Ihre 
Miſſionarien nuter der Begleitung des feligen Doktor 
Sole hieber kamen. Es war einer. der merfwürdigken 
Abſchnitte meines Lebens. Mehrere Jahre zuvor fühlte 
ich mitten in meiner Empörung gegen Bott nicht felten 
Gewifiensbifie, und eine Furcht nor dem Todes aber 
dieſe Erfcheinungen meiner Seele waren wie eine Morgen- 
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wolle, die ſchnell vorüberzieht. Bor ungefähr 6 Jahren 
Beng ich an, um bie Rettung meiner Seele bekümmert 
zu. merden. Um den Himmel zu gewinnen, lernte ich: 
Eprüche und Katechigmen auswendig, und beſuchte 
Reißig den Gottesdienſt; aber der richtige Wen zum 
Hell war mir noch unbefannt. An einem Abende machte: 
der Gedanke an die Freundlichkeit Gottes gegen mich 
einen tiefen Eindruck auf mein Herz, und ich wußte 
nicht, wie ich Ihm dafür meine Liebe ausdrücken follte, 
Ich hielt 6 ‚fürs Befte, einen Eid anf die Bibel ab⸗ 
zulegen, daß ich ein guter Eprif werden und feine Su 
bote halten wolle. Aber wenige Tage nur verfloffen 
fo war Alles gebrochen: Dieß verbärtete mein Herz 
noch mehr, und ich gab mich Ärger als zuvor den Lüſten 
der Welt bin. Dabey war mein äußerlicher Wandel fo 
ehrbar, dag man mich für einen ſtrengen Tugendfreund 
hielt. Ich war aber uur ein übertünchtes Grab, und 
übte Lafter aus, vor denen ich jedt zittern muß. 

“Bor ungefähre drey Jahren hielt einer der Miſſio⸗ 
narten eine ſehr eruſthafte Predigt. Inter der Predigt 
dachte ich,:der Miffionar fpreche allein von mir, Nach 
der Predigt ſagte derfelbe: Wenn Jemand von Chriſto 
und dem Weg zur Seligkeit noch weiter guterrichtet zu 
werden wünſche, fo ſtehe das Miffionshaus Jedermann 
bey Tag und Nacht offen. Die lautete gut für mich, 
Ich wollte gleich nach der Kirche zu ibm geben, allein 
ich verfchob es bis anf den andern Tag; Tonnte aber die 
ganze Nacht nicht fchlafen, da mir alle meine began⸗ 
genen Sünden vor den Angen fanden. Ich betbete fü 
gut ich Tonnte, und fehnte mich nach dem Morgen. LAm 
Morgen Fonnte ich mich kaum entichlichen zu geben, 
da meine Lage mir gu furchtbar vorkam; indeß dachte 
ich, es iR doch Alles verloren, und ging. Beym Ein⸗ 
treten ins Haus mar ich vol Angſt. Milfionar Clough 
(Alu) fam nun, und Ich entdedte ihm die Urſache mei⸗ 
nes Beſuchs. Er war fehr freundlich gegen mich, amd 
gab mir gerade den scchten Rath, den ich ‚brauchte, 
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| Dieß gab meinem Leben - einen ganz nenen Schuung. 
Mein Herz fand Ruhe im Slanben an den gekreuzigten 
Chriſtus, und ich fühle mich glücklich in ſeiner Ver⸗ 


bindung. 

Und nun, verehrte Männer, wünſche ich nichts fo 
ſehr, als zur Freude und Ehre meines Bottes in dieſer 
Welt zu leben. Ich fühle ein Wohlſeyn in mir, das 
der Welt fremde iR; umd ich vertraue. dem HErrn Chri⸗ 
ko, daß Er mir Kraft geben wird, bis an mein Ende 
aufrichtig vor Ihm an wandeln. Ich babe. kürzlich 


einen kleinen Anfang gemacht, meinen andern heidni⸗ 


fchen Landsleuten Jeſum zu verfündigen, ba ich weiß, 
Daß nur in Ihm Heil zu finden iſt. Ach, wie trauert 
mein Ders, ſehen au müſſen, wie unwiſſend bie armen 
Leute dabin leben, umd wie ihr Leben nicht befier if, 
als das eines vernunftlofen Thieres. 

Wenn mein Herz alfo fühlt, was müſſen nicht. die 
theuren Miſſionsbrüder auf Eeylon empfinden. Mehr 


- Häülfe müſſen wir haben. Was find 12 Miffionarien 


für diefe große Inſel? Sie, ‚verehrte Männer, haben 
fehon viel gethan, aber Fönnen Sie mehr thun, o fo 
entzieben Sie doch den armen Ceyloneſen, die im Ver⸗ 
derben liegen, Ihre Hülfe nicht. Ich weiß, Ihre Aus⸗ 


gaben find groß; aber ich darf hoffen, dieß wird nicht 


lange mehr fo dauern, wenn wir nur einmal mehr 
fromme Seelen unter. und .baben, die den verlornen 
Heiden den füßen Namen Ehrifti verfündigen.. Ich will 
es in Demuth boffen, daß. Sie uns bald noch mehr 
Miffionarien fenden werden, damit unfere Seelen fih 
freuen, wenn das Reich Fein auf der. ganzen Inſel 
aufblüht. Wie froh bin ich doch, daß ich etwas für 
Fon thun darf, ohne der Sefellichaftd- Kaffe zur Laſt 
zu fallen; aber es fchmerst mich tief, daß ich noch fe 
gar wenig von der Weisheit habe, die erforderlich iſt, um 
Chriſtum, und zwar den Gefrensigten, zu. verfündigen, 
Jedoch bat Er ja das Thörichte vor der Welt erwäblt, 
um die Weiſen zu Schanden zu machen. Möge der 
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HErr mich mit dem heiligen Geige taufen, und mich 
füe feinen Dieuſt brauchbar machen. Daß der treue 
Miffionar Harward um feiner Geſundheit willen nach 
England geht » fchmerit uns tiefer, ald wenn unfere 
Eltern weghogen. Gott ſegne ihn und — F 
Ihren 
J. Coopmann.“ 





IV. Amboyna und die Molukken. 


Seit den letzten Nachrichten, welche wir in unſerm 
Magazin (Bierter Jahrg. 1819, Zweytes Heft &.206 f.) von 
den fegensvollen Arbeiten des würdigen Miſſionars Kamm 
gegeben haben, fanden wir feine fchicliche Gelegenheit, 
die erfreuliche Geſchichte feiner Wirkfamkeit auf: den 
Molukken für das Reich Chriſti fortzuſetzen. Wir find 
dort ben dem Schluffe des Jahres 1816. fichen geblie⸗ 
ben, und wollen es nun verfüchen, aus den vorliegen⸗ 
den Materialien das Intereſſanteſte in gedrängter Kürze 
bis auf die letzte Nachricht herab, die wir von demfel⸗ 
ben beſitzen, fortzuſetzen. 


4.) Beſuchsreiſe des Miſſtonars Kamm auf den Inſeln 
Celebes und Sangir im Herbſt 1817. 


Am 22ten Auguft ſegelte ich von Amboyna ab, und 
kam zuerſt auf Ternate an, *) und wurde von den 
bier wohnenden Chriſten und dem Refidenten der Inſel 
freundlich aufgenommen. Während meines Aufenthaltes 
predigte ich zweymal des Tages vor großen Verſamm⸗ 
Inngen, die begieris waren, das Wort Chriftt gu ver- 
nehmen. Ich Fonnte jedoch nicht lange bleiben, - weil 
unſer Capitain nach Menado, der Hauptſtadt der Inſel 
Celebes eilte. Auf Celebes fand ich unter den hollän⸗ 
diſchen Einwohnern viele Namen⸗Chriſten, deren Wandel 


*) Die kleine Inſel Ternate liegt 50 Gr. nördl. Breite und 127 er. 
zſti. Länge, und hat etwa 10 Stunden im Umfang, Ihre Eim 
wohner find mein mahomedaniſche Malayen. 
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mit dem Evangello Chrifti nicht Abereiuftenmte,  @fırez 
Der Chefs der heidniſchen Alvuren kam zu mir, und bat 
mich dringend um einen Schullehrer für fen Dorf, Der 
ihn uud feine Leute im Chriſtenthum unserrichtere., Er 
bat etwa 1000 Menſchen in feinem Commando. Ich 
fragte ihn, warum er wänfche ein Chriſt zu werden? 
Weil ich weiß, fagte er, dab die chriftliche Religion 
die beſte ik. Ich verfprach ihm einen Lehrer im Chri⸗ 
ſtenthum, mas ihm große Freude machte. Zief war 
fein Herz gerührt, als er der Feyerlichkeit im Haufe 
Yen Refidenten beumahnte, wo «eine große Anzahl Kinder 
und mehrere Erwachfene, auch drey Chineſen, die zur 
Erkenntniß des wahren Gottes und sum Glauben as 
Ehrikum gelangt waren, getauft wurden. 

Der Goldhandel zu Menado bat viele Chineſen hie⸗ 
ber gezogen. Sie find viel geneigter, das Erangekium 
anzunehmen, als die Leute anf Amboyna,. und es fehlt 
ibnen nur ein treuer Diener Chriki, um fie zu unter⸗ 
richten. Dasfelbe gilt auch von den Alvuren. Hier ik 
ein großes Erntefeld. Mehr als 10,000 derfelben be 
wohnen die Nordweſtküſte von Celebes, und die bolläa- 
difche Regierung if geneigt, jeden zu fchügen, der 
ihnen dad Evangelium Chriſti verfündigen will. 

Mehrere Tage reiste ich unter Dielen Aluuren um⸗ 
ber, »und fühlte mich" durch alles, was. ich bey ihnen 
wahrnahm, ſehr ermuntert. Eine Nacht brachte ich 
bey einen ihrer Chefs (Hockom) zu, der auf dem Berge 
Klabat refidirt. Die Alouren find fchlanfe Träftige 
Menichen von rörhlicher Kupferfarbe, und ohne Leibe 
bededung. Ich fühlte mich mitten unter ihnen fe ficher 
wie "unter meinen befien Sreunden in England. Wis 
ſehr freute fie es nicht, daB ich ein Nachteffen in ihrem 
Haufe annehmen wollte. Die Wohnung des Chefs war 
mit Eingebornen angefüllt, die mich gerne ſehen woll⸗ 
ten, weit fie gehört hatten, daß ich ein Vrediger der 
“weißen Leute fey; denn fo nennen fie Die Chriſten. 
Nach dem Abendefien, das in gefottenem Schweineheifch, 
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Meis und Fiſchen befand, forach Ich mit ihnen von der 
großen Liebe Gottes gegen uns, Die fich jeden Tag fchon 
dadurch offenbart, daß Er uns und fo viele Millionen 
unſerer Mitgefchöpfe ernährt. Sie alle drückten laut 
und herzlich ihre Zuſtimmung aus. Nun ſprach ich 
mit ihnen von der noch größern Liebe Gottes gegen uns, 
Die feinen eingebornen Sohn für uns Sünder in dem 
Tod gegeben bat. Einer, der neben mir ſaß, erwicderte: 
Ja, davon babe ich von den Chriſten auf der Juſel 
öfters fprechen gehört. Uns fehlen nur Lehrer, und ich 
bin gewiß, daß Tauſende unferer Nation bereitwillig 
wären, das Chriſtenthum anzunehmen. 

Ich beinchte nun zur See verfchiedene Dörfer, die 
yon Ehriften bewohnt werden. Ich arbeitete unter ihnen 
mit großem Vergnügen, weit fie das Wort mit Srenden 
aufnahmen. Yu einem dieſer Dörfer Sam ein Schule 
lehrer, der ein frommer Dann zu ſeyn fcheint, mie 25 
Alvuren zu mir, weiche getauft zu werden wünſchten. 
Da ich fie aber nicht genug im Chriſtenthum unterrich- 
tet fand, fo bat ich den Schullebrer, fie noch weiter 
zu unterrichten, und werfprach ihnen, wenn fie einmal 
Chriſtum erkenneten, beym nächften Beſuch ihren — 
zu erfüllen. 

Von Celebes ſegelten wir nach der Juſel Sang ir, 
Die etwa zwey Grade nördlicher liegt. Die ſtarken 
Strömungen von Wehen nach Ofen machten die Fahre 
ſehr gefährlich; aber der Arm der Liebe ſchützte mich 
auf den Fluthen. Mein Schiffsvolk beſtand aus 52 
Alouren, die wegen der vielen Seeräuber in diefer Ge⸗ 
gend Hark Bemaffuet waren. Unterwegs Iandeten mir 
unter ſtarkem Landwinde bey der Juſel Togolanda 
(2° 10 u. Br., 125° 5’ oſti L., etwa 8 Meilen im Um⸗ 
fang) unten am Fuße eines heftig feuerfpenenden Bergeh, 
deſſen Dämpfe meiner Bruſt die ganze Nacht fchr zu⸗ 
festen; dabey erquichte es mich, dieſes große Wunder 
Gottes mitten auf den Fluthen des Meeres die Nacht 
Bindurch au beobachten. i 
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Am folgenden Morgen Tamen wir burch einen: Gee⸗ 
wind ans unferer unangenehmen Lage herqus, und 
‚gingen ans Ufer. Der König der Inſel empfieng mich 
fehr freundlich, and erzählte mir, wie erſt kürzlich eines 
feiner Dörfer mit der. Kirche von der Lava verſchüttet 
morden. Aber wir haben, fante er, tiefer im Lande 
eine neue Kirche errichten, und sch freue mich, daß 
Sie meine Leute unterrichten wollen. In einigen Stun⸗ 
den Fam eine große. Verſammlung sufammen, welcher 
der König mit feiner. ganzen Familie beywohnte. Sie 
Behand. aus „Ianter Schwarzen, ‚denn Fein Europäer 
wohnt ‚bier, und ihre Aufmerkſamleit war rührend. 
Nach einem Aufenthalt von mehrern . Tagen bemerkte. 
ich bald, daß diefe Leute ans Mangel un Lehrern und 
malayiſchen Bibeln noch ſehr fchwach in ihrer Reli» 
gionsertennni find. Aber dad Wort, dad gewiß if, 
nahmen fie von Herzen an, daß Ehrifius Jeſus gekom⸗ 
men if in die Welt, die Sünder felig zu Machen. 
Beym Abſchied rheilte ich aus meinem eigenen Neuen 
Teſtament einzelne Blätter unter fie and, um ihren 
Dur nach dem Worte Gottes nur. einigermaßen zu 
ſtillen. 

Wir ſegelten num nach der Inſel Oſchiau, wo ich 
am 24ten September ankam, und vom König der ufel, 
einem fehr. frommen. Mann, frenndlich empfangen wurde, 
Nach meinen beſchwerdevollen Wanderungen mar fein 
Umgang eine Erauidung für meine matte Seele. Jeden 
Tag Tiest.er in der Bibel, die ihm, wie er fagt, große 
GStärfungen. bereitet, . Die Liebe Gottes, die alle Bct- 
nunft überfeigt, bat Beſitz von feinem Herzen genommen. 
Der gute Daun war Über meine Ankunft böchf erfreut, 
und legte mir eine Bibelſtelle um die andere vor, um 
fe ihm noch deutlicher au erklären. Er fchrich Alles 
in ein Buch nieder, das er fich im diefer Abficht bält. 
Der König erſuchte mich, eine. große Anzahl Sklaven 
au tanfen, die der Schulichrer der Jnſel, ein recht 
waderer Dann, im — unterrichtet batte, 
Bey 


— 
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Bey ihrer Prüfung. hatte ich Urſache, mich des guten 
Werkes zu frenen, das Bott im ihren Herzen angefan- 
gen bat. Wir fetten zu diefer Feyerlichkeit einen Tag 
fet, und der König mit feiner Gemablinn wohnten der- 
felben bey, umd waren tief” gerührt. Nach derfelben 
fprach er ſelbſt die nenen Mitglieder der Gemeine Iein- 
alfo an: „Ihr habt zetzt die Verpflichtung auf euch ge- 
nommen, Gott, euern Schöpfer, Jeſum Ehrikum, 
euern Erlöfer, und alle Menfchen als ewere Brüder zu 
lichen, und von allem Aberglauben uud allen Laſtern 
des Heidenghums abzuſtehen; denn dieß if. der einzige“ 
Weg ins Reich Gottes zu kommen.” Da ich während 
meines Anfentbaltes mich Immer mehr Überzeuste, daß 
Chriſtus in feinen Herzen durch deu Glauben lebt, 
fo munserte ich ibn anf, feinen Inſulanern gute Bre- . 
digten vorzulefen. An Schul. und Erbauungs-Bikhern. 
fehlt ed anf Dielen Inſeln ſehr. Wie dankbar bin ich. 
Doch, Daß Sie uns jetzt eine Oruckerpreſſe gefchidt haben. 
Bon Dfehian festen wir unfern Weg nach der Juſel 
Sangtr meiter fort, auf der vier ſchwarze Könige 
regieren. Um fie berum liegen 60 kleinere Inſeln. 
Hier fand ich das Volk in noch Fläglicherm Zuſtande, 
ars auf den übrigen Infeln, die ich Bisher beſucht hatte, 
Selbſt ihre Schullehrer hatten nur einzelne Blätter der 
Bibel, mit denen fie fich bey ihrem Unterrichte behelfen. 
Statt des Papiers bedienen fie fich eines Stücks weißen 
Holzes. Auf andern Dörfern fehlen Schullebrer, umd 
kleine Knaben leſen den Alten in der Kirche etwas vor, 
Diefe armen Leute nahmen mich ſehr freundlich auf, 
and ich war frob, ihnen ein paar Nene Teſtamente zu⸗ 
rücklaſſen zu können, die gerade zureichten, im jedes 
Dorf ein Evangelinm oder eine Epiftel zu geben. Aber 
was iR das unter eine Seelenzahl, die 3000 malanifche 
Bibeln als dringende Bedürfuiß brauchen ‚könnte. Auf 
diefer ganzen großen Inſel fand ich Könige und Bolt 
von Herzen geneigt, dem Evangelio Gehör zu neben, 
and fie batben mich dringend, für fie zu Gott zu beiben, 
6. Bandes ates Heft. 6 
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Nun ſehnte ich mich wieder, den Rückweg nach Am⸗ 
boyna anzutreten. Beine guten Leute hatten mich ſchon 
für verloren geachtet. Als ich glücklich ankam, ſtröm⸗ 
ten fie in Hanfen um mi berum, nnd flimmten mu. 
ferm Sort Tause Danflieder an, daß Er auf diefer ge 
fabrvollen Reife mein Leben erhalten bat. Mein Kapi- 
tain war tiber dierem Auftritte boch verwundert , und 
fagte zum Schiffsarzte: Sehen Sie doch, wie dicke 
Schafe ihren Hirten lich baben. 

Ich bitte Sie, tbenre Freunde, das große Wal 
Gottes anf diefen Infeln und mich, Ihe geringen 
Mitarbeiter in Chrifto Jeſu, in Ihren Gebethen nicht 
gu vergeſſen. 


s 5.) Aus einem Briefe de Milfionars Kamm. 
Amboyna den 30ten November 1818. 


» Mit Vergnügen ertbeile ich ihnen die Nachricht, 
daß ich wieder eine Reife nach den Inſeln Haurauka, 
Saparua, Rafalout und Ceram gemacht babe, die ich 
wegen der Kriegsunruhen lange hatte aufſchieben müſſen. 

Am arten Dftober 1518 ſegelte ich nach Hasranfa 
ab, Ehe wir die Juſel erreichten, fette uns eine 
Waſſerhoſe fehr in Schrecken, die uns verfolgte, jedoch 
ebe fie und erreichen konnte, mit großem Geräufch zer⸗ 
platzte. Das erkemal babe ich in dieſem Theile der 
Melt dieſe furchtbare Erfcheinung wahrgenommen, und 
nur die befondere Bewahrung Gottes lieh uns ficher das 
Ufer erreichen. *) 


*) Waſſerhoſe nennt man nämlich eine mächtige Waflerfäule , vie 
ſich hoch über die Oberſfläche bed Waſſers emporwirbeit, durch ihren 

Drud und ihre Anziehungsfraft eine zweyte Ahmliche Waſſerſente 

neben ſich emporbebt, und mit diefee fo Iauge auf dee Warn 
Afäche herumzieht, bis beyde fich mit einander vereinigen, und nad 
einiger Zeit zerplagen , wobey die ganze Waffermafe unter fürch⸗ 
terlihem Krachen ind Meer flürst, und daſſelbe fo heftig bewegt, 

dag Schiffe, die ih in ihrer Nähe befinden, ſelten an retten find. 
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Meine Ankunft anf Haurauka war den Einwoh⸗ 
nern willfommen , die mich freundlich aufnahmen, weil 
fie der Tröftungen des Evangeliums fo ſehr bedurften. 
Der Rajah Ind mich in fein Haus ein. Er iſt kin from. 
mer Dann und Kirchenälteter. Wie erquickte es mich, 
die Leute nach dem Brote des Lebens fo begierig hun—⸗ 
gern zu feben. Ach befuchte alle Dörfer diefer und der 
benachbarten Juſeln, und fand das Bolt in großem 
Elend. Der Aufruhr hatte ihnen großen Schaden zuge⸗ 
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fügt, und viele von ihnen konnten nur in den Wäldern 


ihre Rettung finden. 


Der Raab begleitete mich nach Saparua, Mo 
wir am folgenden Abend glüdlich Iandeten. Hier taufte 
ich ihre Kinder, konnte aber mit den Erwachienen dag 
heilige Abendmahl nicht halten, weil das Land mit Un⸗ 
wiffenbeit bedeckt und mit Blur befleckt if. In manchen 
Dörfern flohen die Einwohner vor uns in die Wälder, 
weil fie fürchteten, daß es neue Auftritte geben würde. 
Kaum aber harten fie gehört, daß ich gefommen few, 
fo eilten fie berben, um ſich am Evangelio Chriſti in 
ihrer großen Noth zu tröſten. 

Im Dorfe Elpaputy ſah ich mich gendtbigt, den 
Einwohnern frenge Verweiſe darüber zu machen. daß 
Mehrere derfeiben ins Heidenthum zurückgefallen waren. 
Sie erfannten laut und reumüthig ihre Schuld, und 
faben die traurigen Folgen vor Augen, die fie ſich da- 
durch zugezogen haben. Ihre Häufer und Kirchen wur- 
den in dem Aufrubre abgebrannt , und fie in den elen- 
deſten Zaſtand verſetzt. 

Bon bier ſegelten wir nach der Juſel Ceram, mo 
ich mit viel Segen das Wort der Gnade verfündigte, 
Bey einer Schulprüfung ſchrieb einer der Knaben die 
maldyiſchen Worte auf fein Papier: „Batu Karan 
dſchalats,“ der Fels des Heils. Ich fragte den Kna⸗ 
ben, wer dieſer ſey, und er antwortete anf malayiſch: 


Jeſus Ehrifius, unfer Erlöfer. 


6* 
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Am 19ten Dftober fegelten wir nah Naflalout, 
wo wir freundlich empfangen wurden. Auf diefer Inſel 
iſt fein einziger Mahomedaner; alle Einwohner bekeunen 
ſich äußerlich zum Chriſtenthum. Es find 7 Berbhanfer 
auf der Inſel, in denen ıch dad Wort des Lebens ver- 
kündigte. Die Leute Tiefen mir von einem Dorf zum 
andern nach, um die frobe ‚Nachricht öfters zu verneb- 
men. Ich babe wirklich fünf Jünglinge von diefer Intel 
in meinem Unterricht zu Haufe, und ich hoffe, daß We 
geſeguete Werkzeuge in der Hand Gottes werden follen, 
ihren armen unwiſſenden Landsleuten die Erkenntniß des 
Heils zu bringen. 

In der Nacht wurden wir Fehr erfchredt. Es lan⸗ 
deten 13 Boote mit Ränbern , die Lärmen machten. Der 
Reßdent ſchickte fogleich Truppen gegen fie, und fie zo⸗ 
gen ab. Auch wir fchifften und bald darauf nah Sa⸗ 
yarsa ein, wo und das Volk mit Freuden erwartete, 
Mit Schmerz nabm ich bier die Trümmer einer fchönen 
Kirche gewahr, die im Aufruhr zerilört worden war. 
Hier traf ich mit Vergnügen mit dem Prediger Lenting 
von Samarang auf Java zufammen, der eine apofolt 
fche Reife machte, um den Inſeln das Wort des Lebens 
zu bringen. Ben meiner Rüdtehr nach Amboyna fand 
ich alles im Frieden, und erquidte mich von dem An 
irengungen der Reife an den Miffionsnachrichten , die 
ich aus verfchiedenen Gegenden der Welt in meinem 
Hauſe fand. Bis bieber bat der HErr herrlich geholfen. 





.e) Bon ebendemſelben an die brittifche Bibelgeſelſchaſt. 


vom 14ten Samme 1819. 


„Mit Dank gegen Bott Fand ich bey meiner Rück⸗ 
tunft von meiner Reiſe im ſüd- indiſchen Archipelagus 
Ihre Briefe, die meinem Herzen eine bobe Zabung 
gewährten. Ich babe anf derſelben mehr als 30 ver⸗ 
fchiedene Negereyen ( Dorfgemeinen) befucht, die micht 
- weniger als 15,301 fogenannte chrifiliche Mitglieder in 
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Pr faſſen; und doch bilden fie nur den Dritten Theil 
des Miſſtonsſprengels, in den mich die Gnade Wortes 
getelt bat. Unter diefer ganzen großen Seelenzahl if. 
kein einziger Weißer anzutreffen, und # beſteht aus 
fauter Singebornen. 

Wie erquickte es meine Seele, aus Fhwem Briefe 
zu vernehmen, daß unfer lautes Rufen nach dem Worte 
Des Lebens Ihr Ohr erreichte, und Ihre a naeh 
den Herzen rührte. 

Mit Recht bemerten Sie Die Schwierigkeiten, weite 
der Druck der malsvifchen Bibel in Europa finder, in 
dem die Correktur derſelben ihnen ſehr fchwer werden 
muß. Aber dieſes Werf erhebt auch um fo mehr den 
Glanz des brirtifchen Zions, deflen beichbende Strahlen 
auch diefe verfinkerten Theile des weiten Erdfreifes‘ er⸗ 
reichen. Und fo wie Sie an jedem Morgen nach 
dem natürlichen Lichte vom Oriente ber ſich umſehen, 
fo blickt ſehnſuchtsvoll unſer Herz und Auge nach 
dem Welten bin, um von dortber das geiftige Licht in 
Empfang zu nehmen. 

Außer den Negerenen anf Celebes traf ich auf mei⸗ 
ner Reife ach den Sangir- Iufeln auf mebr denn 
40,000 malayifche Chriſten, nnter denen nicht zwey 
Bibeln anzutreffen find. 

Ich rüſte mich nun auf eine Reife nach dem nord⸗ 
weſtlichen Theile der Inſel, wo die Einwohner meine 
Ankunft ſehnlich erwarten. Der Weg führt über hohe 
Gebirge, auf denen es ſehr kalt iſt, (faſt unter dem 
Aequator) aber die Leute kommen immer herab, und 
tragen mich mit der freundlichſten Bereitwilligkeit auf 
einem mit Bambusröhren verfertigten Geſſel hinauf. 
Die Reiſe wird einen Monat währen. 


Die holländiſche Miſſionsgeſellſchaft Hatte ſich im 
Jahr 1818 durch die Briefe des Herrn Kamm und die 
weiten Wirkungskreiſe, weiche ſich in dieſer großen In⸗ 
ſeluwelt für das Evangelium Chriſti öffneten, bewogen 
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gefunden, fünf fromme Gehülfen Herrn Kamm guın- 
fenden , um ihm das volle Neb zieben zu beiten. Ibre 
Namen find: Le Brun, Jungmichel, Hellendoorn, But⸗ 
tenar und Finn. Nach einer grüdlichen Seefahrt ſind 
diefelben wohlbehalten auf Fava angefonmen, und ba- 
ben fich sw ibre verfchiedenen Wirkungskreiſe in dem 
dortigen Mechipelag vertheilt. 


Folgende briefliche Mittbeilungen werben unfern Leſern 
weitere Nachrichten bierüber ertheilen. 


d.) Aus einem Briefe von Heren Prediger Kamm an die 
bollaͤndiſche Mifonsgefehfchaft: 


Amboyne den 27ten April 1819. 


„Mit großem Bedauern erfuhr ich von den neuan- 
gekommenen Tieben Brüdern, daß viele meiner Bricke 
feit etlichen Jahren verloren gegangen oder liegen ge⸗ 
blieben find. Dieß fchmerst mich um fo tiefer, da, 
wie ich von meinen Brüdern böre, aus dem Jangen 
Ausbleiben meiner Briefe Viele im Vaterlande den 
Schluß gezogen haben, daß vielleicht Manches in mei- 
nen frühern Berichten übertrichen feyn dürfte, und viel⸗ 
leicht die Frage machten: wie kann cin Vollk gleichſam 
anf einen Tag geboreg werden? Ich glaube früher 
fchon deutlich auseinander geſetzt zu haben, daß ich 
fchon bey meiner Ankunft ein fruchtbares Srntefeld bier 
-angetroffen babe, auf welchem feit Yanger Zeit mancher 
treue Säemann im Schweiße feines Angefichtes gearbeitet 
batte; das aber nun aus Mangel an Arbeitern öde und 
vernachläßigt da lag. Die Anzahl derer, die nach dem 
Wege des Lebens fragen, murde noch durch eine Menge 
son Mabomedanern, Erwachfenen und Kindern anfebn- 
lich vermehrt, und die neuangelommenen Brüder hatten 
bereits vielfache Gelegenheit, theilnehmende Zeugen da- 
von zu ſeyn, wie fich das Reich Gottes unter nnd 
mit Kraft ausbreiter, und mit Gewalt an fich geriffen 
wird. | 
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In meinem Testen Berichte theilte ich Ihnen eine 
kurze Befchreibung der Reife, mit, die ich in die öſtli⸗ 
chen Gebirgsgegenden diefer Inſel gemacht Habe. Ach 
batte auf derfelben Gelegenheit, in vier verfchicdenen 
Negereyen noch manche licherbleibiel von Abgötterey , 
aber auch von der herzlichſten Bercitwilligkeit wahrzu⸗ 
nehmen, die Erkenntniß und Verehrung des wahren und 
lebendigen Gottes, der fich uns in Chriſto Jeſu gepffen- 
bart bat, unter fich aufsuhehmen. Auf dem füdkichen 
Ufer unferer Bay wurde eine neue Negeren angelegt, 
Die bereits 200 Seelen in ſich faßt, die mit Freudig⸗ 
Seit das Zeugniß von dem theuven Evangelio Chriſti 
angenommen haben. Diefe find von Herzen bereit, auf 
ihre eigenen Koßen ein Bethhaus zur Verehrung des 
wahren Gottes anfzurichten, zu welchem bey meiner 
Anmefenheit nnter ihnen der Grundſtein fenerlich gelegt 
wurde. Um fie in der Erkenntniß der feligmachenden 
Wahrheiten weiter zu führen, babe ich ihnen. einen 
Nationalgebülfen zugeſandt. 

Herr Prediger Lenting von Samarang auf Java, 
fchrieb mir kürzlich einen Brief von feiner Beſuchsreiſe 
anf verfchiedenen Inſeln diefes Archipelaged, von dem 
ich Ihnen eine Abfchrift hier beyfüge. 


e,) Menado auf Celebes, Eaftell Amſterdam, 
den 25ten Mäu 1819. 

„ Seit wenigen Tagen bin ich wieder von einer ſehr 
fegensvollen Reife in das Innere von Celebes bier zu⸗ 
rüdgefommen, auf der ich die mannigfaltigfte Gelegen⸗ 
beit batte, das theure Evangelium zu verfündigen, und 
Kinder und Erivachfene durch die heilige Taufe in dem 
Schoos der chriſtlichen Kirche aufzunehmen. 

In der Mitte des vorigen Monats reiste ich von 
bier nach Fauawarika, und blieb daſelbſt vier Tage. 
Morgens und Abends unterrichtete ich 70 Kinder und 
Erwachiene im Chriſtenthum. Non da begab ich mich 
nah Amorang, wo ich 200 Einwohner, die zuvor 
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"unterrichtet worden waren, auf den Tod Chriſti tanfte. 
Von bier ſetzte ich die Reife mach Kapatarang fort, 
mo fein Nationalgebälfe noch angeflellt, aber die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Reiche Chriſti fo groß If, daB mehr 
‘als 500 der Einwohner mir diefelbe laut zu erfennen 
gaben. Während ich mich bier anfbielt, liefen die 
Schwarzen von den benachbarten Negereyen von allen 
Seiten viele Meilen weit berbey, um dad Wort Got⸗ 
tes zu bören. Die Häupter derieiben gaben mir das 
fenerliche Verſprechen, daß fie auf eigene Koſten Kir- 
chen und Schuibänfer zu bauen bereit fenen, fobald ich 
ihnen zufage, ihnen chritliche Lehrer zu fenden, denen 
fie gerne ihren Unterhalt reichen wollen. 

Sie wiſſen aus Erfahrung, theurer Freund, wie 
ſchwer es hält, um anf Menado, wo fat alles in Lie⸗ 
derfichkeit verfunfen if, einen tauglichen Lehrer zu fin⸗ 
den, und fo muß er: andersmober fommen. Wie gerne 
würde ich es doch fehen, wenn für die Negeren Kapa- 
tarang, wo feit dem feligen Adams, das beißt alſo feit 
39 Jahren kein chrifllicher Prediger mehr geweſen, uud 
wo defjen ungeachtet die Sehnſucht nach dem Chriſten⸗ 
thum fo groß iR, ein tanglicher Mann gefunden würde, 
um die Saat der Erkenntniß fortzufeben und gu pflegen. 
Wäre ed nicht gut, unferm würdigen Gonvernenr auf 
den Molnklifchen Inſeln eine Denkſchrift einzureichen, 
worin derfelbe mit dem Zuſtand des Chriſtenthums auf 
diefen Inſeln befannt gemacht, und ibm die smechmäßig- 
ken Mittel feiner Verbeſſerung vorgeichlagen werden ?” 


Miſſtonar Kamm fchreibt num ferner in demfelten Briefe: . 


„ Die Heben Brüder, Zinn, Le Brun nnd Jung 
michel,, find bier (anf Amboyna) glüdlich angelommen, 
zeigten mir ihre Juſtruktion, fagten mir aber gugleich, 
daß zu Batavia eine von dem dortigen Gouverneur ge⸗ 
nebmigte Veränderung darin gemacht worden fen. Bald 
darauf erhielt ich Briefe von unferer Miſſions⸗ Hülfs⸗ 
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Geſellſchaft zu Batavia, worin mir gemeldet wird, 
daß dieſe lichen Brüder von dem General. Gonuverneur 
„als Prediger der Regierung und auf Koiten derfelben 
angeftellt worden fenen. Ob wir fchon für die Koften 
ibrer Unterhaltung bereits Sorge gerrasen batten, fo 
erfannte ich doch hierin eine gnädige Leitung der Vor⸗ 
ſehung, die alles gut und weife zu regieren weiß. 

Alle Borken, auf die fie num geRellt And, find Chri⸗ 
fiengemeinen ‚, die ſeit vielen Jahren keine Hirten hat⸗ 
ten, und deßwegen dem blinden Heidenthum Preiß ge⸗ 
geben waren. Ihr Einfluß auf das Volk if nun noch 
größer, und fie werden jetzt auf ihren apoflolifchen 
Reifen Überall von der Regierung unterſtützt. Go bat 
nun Bruder Iungmichel auf den Inſeln Ternate, Ce⸗ 
Iches und Sangir einen Sprengel von 23 Gemeinen 
zu beforgen, wo er mit der Hülfe des HErrn unbe⸗ 
fchreibfich viel Gutes ſtiften kann, fobald er der Lat 
desſprache mächtig if. Bruder Le Brun wird ald Bro 
diger nach der Inſel Timor kommen, wobin ich ihn 
begleiten werde, am ihm für den Anfang die nöthige 
Unterflügung zu leiſten. 

Zu den 25 Bemeinen, die ich bier auf Amboyna 
zu bedienen habe, kommen noch 60 Gemeinen, die anf 
den Juſeln Darufo, Saparua, Nufalant, Geram, 
Bund, Manipa und Buro zerſtreut find, umd alle bie 
ber gehören. Jede Gemeine bat. ihre eigene Kirche, fo 
daß wir von bier aus mehr als achzig Kirchen zu 
bedienen haben, die alle aus eingebornen Heiden ab⸗ 
ſtammen, und unter dem Schutze der Regierung ſtehen. 

Es liest uns an, fo deutlich und einfältig wie mög⸗ 
lich in der Randesfprache das theure Evangelium Cbriſti 
allenthalben zu verfändigen, ohne uns in Widerlegungen 
ihres heidniſchen Aberglaubens einzulafen, weil mit 
der richtigen Erkenntuiß Chriſti das Auſchließen der 
noch rohen Heiden uud Mahomedaner au das Chriſten⸗ 
thum von felbf erfolgt. - 
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Es freut mich innig, dag durch diefe Verfügung, 
bey welcher der Miſſtonszweck volllonmen erreicht wird, 
der Miffiondkaffe für dieſe fünf Brüder eine jährliche 
Erfparniß von nicht weniger als 7000 — 8000 bollän- 
difchen Gulden zufällt, die befiee angewandt werben 
— fromme Miſſionarien im Vaterlande nachzu⸗ 

en” — 


S) Autzug aus dem Briefe bes Miſſtonars Le Brun. 
Amboyna den 7ten May 1819. 


„Ich melde Ihnen, daß nach einer von dem Geue⸗ 
ral- Gouverneur genehmigten Verfügung der Hülfs⸗Ge⸗ 
feulfchaft zu Batavia Bruder Hellendoorn zuerſt Banka 
beſuchen, und dann auf Macaſſar als Prediger ange⸗ 
ſtellt werden wird; Bruder Buttenaar iſt vorläufig für 
Surabanja auf Java beſtimmt, und die Brüder Finn 
and Jungmichel nebR mir find der Verfügung des 
Miſſionars Kamm überlafien, da diefer die Bedürfniffe 
des weiten Ditens am beften Tennt. Derfelbe bat mir 
bereits den Auftrag geneben, nach Timor gu geben. 

Uinfere Reife von Batavia bieber war wegen des 
öftlichen Muſſons, der ums immer entgegen blies, ſehr 
langwierig und gefährlich, und wir brachten auf einem 
Seewege, den man font leicht in acht Tagen macht, 
fieben Wochen zu.“) 

Am sten April ankerten wir auf Celebes, und nab- 
men im Fort Bontheim Wafler ein. Im Fort trafen 
wir 16 Soldaten, und der Sergeant war fo freundlich 
mir die Gegend zu zeigen. 


*2) Muſſons beißen die regelmäßigen Winde, die in gewiſſen Strecken 
des srofen Desand ein halbes Jahr unausgeſetzt von Ofen, md 
das andere halbe Jahr eben ſo regelmäßig und forsdauernd von 
Weſten ber blaſen. Ihr Schi Tief demnach auf ihrer Fahrt von 
Sava nah Amboyna gerade gegen diefen öſtlichen Muſſon. 
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Im Herumgeben fragte ich ihn, ob er ein Chriſt 
ſey, was er mit Ja beantwortete. Mit Thränen in 
den Augen gab er ſein Verlangen zu erkennen, daß doch 
ein chriſtlicher Lehrer auf dieſe Inſel geſchickt werden 


möge, damit nicht alles in das Heidenthum zurückfalle. 


„In diefer Gegend number, fagte er, find viele kleine 
Kinder, die noch nicht getauft find, und was if dag, 
in Vergleihung mit der großen Inſel? Es iſt, ald ob 
die Ehriften in Europa alles Gefühl verloren bätten, 
und nach ihren Mirmenfchen dießſeits des Meeres nichtg 
fragen. Es ift wahr, wir find von anderer Farbe und 
ein anderes Geſchlecht, aber doch haben wir nur Einen 
Bott, umd können nur durch Einen Erlöfer felig wer- 
den. Wir haben ja doch auch eine Seele, und fühlen 
ein Bedürfniß nach Glückſeligkeit.“ Meine Reifegefähr- 
ten bemerkten nun dem Sergeanten, daß ich gerade 
darım nach diefen Gegenden gefender worden ſey. Er 
war nun voll Freude, und bätte ich es geftattet, fo 
würde er mir die Hände gefüßt baden. SKanm wurde 
dieß ruchbar, fo eilten fie von allen Seiten berbey, 
und baten mich aufs dringendſte, ihre Kinder zu taufen. 

Wie mir dieß Alles durch die Seele ging! Tanfende 
im Vaterlande ſitzen mitten im geiftlichen Ueberfluß, 
und treten das Lebensbror mir Füßen; bier auf dieler 
Fufel find Taufende von Ehriften, die nach den Broſa⸗ 
men deſſelben ſchmachten. 
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9.) Aus einem Briefe des Miffionars Jungmichel. 
Amboyna den 10ien May 1819. 


„Zu Batavia, wo man alles im Leberfluß bat, 
fennt man die DBedürfniffe nicht, die auf Amboyna 
Statt finden. Dieß if nicht bios im Weußerlichen, 
fondern noch mehr im Geiftlichen der Fall. Zu Batavia 
babe ich die Begierde nach dem Worte Gottes nicht 
wahrgenommen, die ich auf den Molukken ſah. Ich 
muß mich verwundern, wie begierig die Leute jede 
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Gelegenbeit ergreifen, das Wort Gottes su hören. Und 
fo ift es auch an andern Orten. O wie viele Gemei- 
nen ſtehen anf den Moluffen leer, und wie groß if 
ihr Verlangen nach Boten des Heild. Go angenehm 
dieß auf der einen Seite ik, fo fchwer fült es auf der 
andern. Die große Hitze, die hier Statt findet, laͤßt 
nicht fo thätig ſeyn, als man es gerne wänfchte. Groß 
iſt bier das Wert des HErrn, und wie wenig Arbeiter. 
Bir brauchen nicht er auf den Markt zu ſtehen, und 
an warten, bis man uns dinge. Ich werde noch einige 
Zeit bier bleiben, wm die malawifche Sprache zu lernen, 
und dann nach der fchönen Juſel Ternate, die wir 
angemwiefen iſt, zn verreifen. Ich wünſche fehr, bald 
im Stande zu fenn, diefen guten Leuten das Evange⸗ 
Ham in ibrer Sprache gu verfündigen. Man wird gamı 
anfgewedt, wenn man den Hunger der Malayen nad 
dem Worte Gottes flieht. 


V. Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
1.) Neu⸗Seelaͤnder⸗GSeminar zu Varamatta. 


Schon in dem zweyten Hefte des vierten Jahrgangs 
unſers Magazins &. 225 f. haben wir von der Ent- 
ſtehung diefer wohlthätigen Bildungsſchule für junge 
Geeländer , die eigentlich Worberestungs- Schule für die 
Einführung des Chriſtenthums unter diefem Volke ſeyn 
fol, Nachricht gegeben. Nach den nenefien Berichten 
des HErrn Prediger Marsden, welcher der Stifter die 
fer Anſtalt iſt, gedeiht dieſelbe aufchends unter dem 
Segen des HErrn. Here Marsden bar in der Nähe 
feiner Wohnung ein bedeutendes Gebäude für diefe Ay 
flat aufführen laſſen, auch 100 Jucharten Landes ein⸗ 
gekauft, das von diefen jungen Neu. Seeländern, die 
meift Söhne der verichiedenen Chefs anf jener Juſel 
ind. gebaut wird. Hier lernen fie pflügen, ſäen uud 
Die Acker und Gärten beftellen, auch werden fie wit 
der Pferde⸗ und Viehzucht befannt gemacht, Auf diefe 
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Weite Hat Herr Marsden bereits vier junge Neu⸗Gee⸗ 
länder erzonen, denen er in feinem Berichte das Zeng- 
niß gibt, daß fie ſich untadelbaft betragen, manniafal. 
tige nützliche Kenntniffe vom Landbau eingefammelt, 
und für die Veförderung der Miſſtonsſache auf ibrer 
JInſel brauchbar gemacht baden. Man bat verfchiedene 
Verſuche gemacht, ſolche junge Neu GSceländer nach 
England su bringen, um Be mit dem Chriſtenthum und 
den Fertigkeiten der bürgerlichen Geſellſchaft befannt 
zu machen. Da aber nach wiederholten Erfahrungen 
Das Klima von England diefen Fünglingen des Oſtens 
wie sufagte, und fie mnaufbörlich tödtlichen Angriffen 
auf ihre Lunge ansgefeut waren, die mehreren derſelben 
den Tod verurfachten, fs bat die Miſſionsgeſellſchaft 
für gut erachtet, von diefen Berfuchen abzuſteben, und 
Neu Seeland lieber von ihren Miſßonarien befuchen zu 
laſſen, die den Wechſel des Klimas beſſer auszuhalten 
vermögen. Bon Herrn Marsden fenensooller Miffiond- 
<hätigleit wird fich ben den Nachrichten über Neu⸗GSee⸗ 
land die rechte Stelle Anden. 


3.) MethodiKen-Miffion auf Neu-Süd- Wallis, 


Aus einem Briefe des Miſſtonars Leigh. 
Eidnen den 26ten September 1318, 


„ Mit unferer Miſſionsſache gehts bier gut; wir 
haben der Hände voll zu ıhun. Schon find drey Kirchen 
erbaut, zwey bier und cine zu Windfor. Die guten 
Leute thun mehr, als wir ermarten Tonuten. Unſere 
Berfammiungen tm Banzen find im Zunehmen, und ichr 
begierig nach dem Worte Gottes. Wir haben bier 
mehrere fromme engliſche Soldaten, die uns in umferer 
Miffionsarbeit treulich an die Hand geben. Mehrere 
derſelhen find erſt bier am einem Leben für Bott erwacht. 
Wir haben für nötbig erachtet, eine Armen. Aufalt bier 
au errichten, und haben in kurzer Zeit 400 Lonisd'or 
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für dieſelbe gefammelt. Anch eine Bibelgefellichaft 


baben wir jetzt unter ung, die im erſten Jahr eine 
Einnahme von mehr den 3000 Gulden gehabt bar, 


Bon ebendemielben. 
Gidney den 24ten Februar 1819. 


„Blicke ich auf den Gang dieſer Miſſion zurück, fo 
Kann ich nicht anders, als mich tiber ihre Fortichritte 
von Herzen freuen. WIE ich vor wenigen Fahren bicber 
fam, mußte ich des Nachts auf dem Boden fchlafen, 
und meinen Sattel zum Kopffiffen nebmen; jetzt haben 
wir ganze Gemeinen, die mit aller Liebe felb für un- 
fere Bequemlichkeiten forgen. Aber was if das genen 
die Freunde, welche der Aublid fo vieler reumüthigen 
Sünder gewährt, die zu Chriſto ſich bekehren. Das it 
das Herrlichſte von Allem. Was fragt ein Miſſtonar 
darnach, in einer Scheune oder unter Gottes freyen 
Himmel zu fchlafen, wenn ihn der Heiland nur gebrau- 
chen mag, verlorne Sünder Ihm in die Arme zu führen. 

Der würdige Gonverneur Macguarie uuterſtützt uns 
von allen Seiten. Er bar und auf verfchiedenen Stel- 
Isa Land gegeben, um Gemeinen anzulegen. Auch die 
biefigen englifchen Geiflichen der Eolonie, und befon- 
ders Herr Marsden, geben uns aufs kräftigſte am die 
Hand; und nichts auf der Welt würde fie fo ſehr freuen, 
als wenn ein fegensnolles Pfingſtfeſt Über dieſe Miſſe- 
tbäter - Eolonie hereinbräche. Der HErr bat durch fie 
und das Evangelium, das fie verfündigen, fchon viel 
Gutes unter den VBerbrechern auf Botany- Bay aude 
gerichtet. Aber noch find in diefem Theile der großen 
Inſel viele Niederlafungen obne die Predigt des Evan. 
geliums. Die Leute leben fo zerſtreut herum, daß wir 
fie nicht alle beiuchen fönnen. Zwar werden wir von 
allen Seiten eingeladen, zu ihnen su kommen, um ihnen 
den Weg zum Simmel zu zeigen. Aber wir Können 
wicht, und das ſchmerzt uns tief. 
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“ Miffionar Lawry, der Als Gebuͤlfe im Jahr 1818 bier anfam, 
ſchreibt von dort unter dem 2Iten Oktober 1818; 

„Wie weit ich nun auch entfernt bin von meinen 
tbeuren Freunden und meinem gelichten Vaterlande, fo 
werde ich doch die Liebe nie vergeffen , die ich in ihren 
Kreifen gefunden babe. Auch anf diefer abgelegenen 
Inſel bar fih der Herr, dem wir angehören, nicht 
unbezeugt gelaffen. Ich babe Fürzlich innerhalb 14 
Tagen eine Reife von etwa 65 Stunden durch die Co⸗ 
konie gemacht. Zuerſt predigte ich su Baramatta, einem 
herrlichen Dorfe. Hier if eine anfehnliche Gemeine, 
unter welcher Viele das Wort Gottes lieben, und Freunde 
der Miffion find. Bon da reiste ich 8 Stunden weiter 
nach Windfor. Dieſes Städtchen hat fehr fruchtbare 
Umgebungen, und ift das bevölkertſte anf der ganzen 
Eolonie. Auch hier find einige, die den HErrn fürch⸗ 
ten, feine Sache lieben, und jetzt eine Kapelle erbauen, 
Bon Windſor wanderte ich nach Vortlandhedd , wo fich 
mebrere fchottiiche Coloniſten nicdergelaffen haben. Hier 
benützte ich die Selegenbeit, mis einem Stamme der 
ſchwarzen Inländer mich befannt zu machen. Sie rü⸗ 
ſteten fich gerade zum Krieg gegen einen andern Stamm, 
and machten ihre Schwerter und Spieße zurecht, und’ 
überall fand ich fie in ihren Wäldern mit diefen Mord 
Werkzeugen beſchäftigt. Als ich mich ihnen näherte, 
liefen die Weiber umd Kinder davon, aber der König 
Sam mir mit einigen Männern entgegen. Ich fragte: 
marum die Kinder davon laufen? und fie fagten mir, 
Biele derielben feyen von Männern in fchwarsen Klei⸗ 
dern mweggenommen und nach Baramatta in eine Schule 
gebracht worden, und fie fürchten alfo, ich fen auch im 
Diefer Abficht gekommen. Da ich fie des Gegentheilg 
verficherte, fchickte der König Boten aus, und lich die 
Leute zuſammen rufen. Sie fammelten ſich, und ich 
bielt eine Anrede an fie Ich bemerkte ihnen unter 
andern, daß wahrſcheinlich Viele von ihnen im Treffen 
Das Leben verlieren werden. Gie felb fanden dieß 
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wahricheinlich,, und ſahen traurig dorein. Nüu ver⸗ 
fuchte ich ihnen zu zeigen, daß ihre Sede auch nach 
Dem Tode des Körpers ewig fortiche. Nun fchättelten 
fie die Köpfe, und alle fagten: „ Benn Schwarze ſter⸗ 
ben, nie mehr Ichen, nie mehr leben!” Nun fprach ich 
ihnen von Bott, der im Himmel wohne. Davon fchie- 
sen fie feinen Begriff zu haben. Als ich endlich meine 
Bibel herauſszog, um ihnen etwas zu leſen, erhoben 
fie ein lantes Gelächter und liefen davon. Wir haben 
jest eine Schule zum linterrichte ihrer Kinder unter 
ihnen errichtet, .die fie unter dem Segen des HErrn 
nach und nach dem Chriſtenthum näher bringen wird. 
Diefe Wißden halten eine Art von Feſt zur Zeit des 
Vollmondes. Dichrere Stämme fommen zuſammen, 
tansen die Nacht hindurch , und balten ihre Gaſtmahle 
und Ceremonien, bey denen fie die Weißen nicht germ 
zugegen haben. Ob fie gleich ihre Weiber ganz als 
Sklaven behandeln, fo Heben fie doch bey allem an der 
Spitze. Diele Wilden leven bauptfächlich vom Fiſch⸗ 
fang, den fie fehr gefchickt betreiben. Haben fie einen 
Fang gemacht, fo geben fie in ihre Wälder zuruck, und 
theilen den Fang unter fih aus. Go haben ſie alles 
unter fich gemein. Selten bleiben fie zwey Nächte an 
derſelben Stelle. Wenn es Nacht wird, fo haben fie 
eine bange Furcht vor dem böfen Beil, der, wie fe 
glauben, aus den finftern Wolten berabkeigt, und ihre 
Kinder wegnimmt. Der Begriff von Sort und göttli⸗ 
hen Dingen fcheint ihnen ganz fremde au ſeyn. Ihre 
Lebensweiſe ift durch Europäer, deren Xafter Be nadh- 
abmen, furchtbar verderbt worden. | 
Etwa 16 Stunden weiter von bier Liegt der Diſtrickt 
Airds, wo römifche Katboliten wohnen, die fo wenig 
wie die Heiden vom Goͤttlichen wiſſen. Meiner Bredige 
börten fe ſehr aufmerifam zu. Wenn ıch je mır In—⸗ 
brunſt bethete, fo war es in dieien tiefen Wäldern uncer 
biefen Leuten, die das Wort mit renden aufnahmen, 
Am 
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Am Sir des Toangeltums in Kiafem Lande Tann 
ich keinen Angenblid. zweifeln. Unſer Miſſtonspoſten in 
einer der interchantchen. Wir hoffen in wenigen Jah⸗ 
ren von dieſem großen Continente ans eine Schaar von 
Diiffiouarien nach allen Richtungen der Güdſee⸗ Infeln 
‚bin ausfenden zu können; nach den Zeeundichafts- Fu- 
fein, den Tedſchis, den Nenu⸗Hebriden, Nen Caledonien, 
Neu. Seeland, Neu⸗Georgien, und genen Norden hin 
zu den maben herrlichen Inſeln Ren Guinea, Nen- Tre 
land, Eelebes, Timor, nm. f. wm. bie überall die frucht⸗ 
baren Miſſions⸗ Poſten äfnen. Meine Gerle preiſet 
Bott, Ich bedaure es Leinen Angenblid, mehr als 
7000 Stunden weis bisher gelommen zu ſeyn, um Dem 
großen Werke Gottes zu dienen, das in nufern Tagen 
unter deu Völkern der Erde beginnt. Meine Geſund⸗ 
beis iR ſehr gut, und mein Gemüth fröhlich, 





Here Brediger Marsden batte den Methodiſten Miſ⸗ 
flonarien zu Windfor ein Stück Landes gefchenft, um 
eine Kapelle darauf zu erbauen. Die beuden Miſſtona⸗ 
rien fandten ihm dafür ein Dankfagungsfchreiben zu, 
worauf Herr Marsden antwortet : 

„Ben meiner Rückkehr von Sidney fand ich Ihren 
Brief, worin Sie mir für das Stück Landes danten, 
das ich Ihnen fo gerne zur Erbauung einer Kapelle und 
eines Miſſionshauſes abtrat. Ich kaun Ihnen fagen, 
daß meine Freude, dieſen Ihren Wunſch erfüllen zu 
können, größer iR, als nur immer Ihr Dauk ſeyn kann. 
Ihnen die brüderliche Hand der Gemeinſchaft am Evan- 
gelio darzubieten, if micht weniger als heilige Vflicht, 
und wie wäre ich auch nur im geringen des Chriſten⸗ 
Namens werth, wenn ich Ihrer ſegensvollen Arbeit auch 
nur die mindeſte Schwierigkeit in den Weg legen wollte, 


Iſt doch bier der Ader, der bereitet werden fol, ſo 


groß, der Arbeiter fo wenige, und wir vom Staate anf 
dieſer Jnſel angeſtellten Brediger End meiſt durch unſern 
ee 5 
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Beruf au unfern Ort nud uhfere Gemeine gebunden. 
Ich bin Ichendig überzeugt, daß Ihre Arbeit unter den 
koloniſten zum allgemeinen Beſten dieſer Colonie, und 
zur Rettung mancher unfterblichen Seele dienen wird. 
Sie können ſich zuverfichtlich auf meine bereitwillige 
Unterſtützung Ihrer preiswürdigen Verſuche für dus 
wahre Wohl dieſer zahlreichen Colonie verlaffen. 

Jedes Jahr wird eine große Anzahl von Verbrechern 
son Europa ber uns zugeſendet; Hunderte derfeiben 
haben gerade jeut auf unfern Ufern gelandet; Hunderte 
derfelben Tanfen in den Hafen ein; nad noch mehrere 
Hunderte find anf dem Meere, und werden täglich er- 
wartet. Diefe Unglücklichen, die das Vaterland von 
ſech ſtößt, kommen gu uns, beladen mit Ketten der 
Sünde, und im Zuftande der tranrisften Herabwürdi⸗ 
gung, und fie fordern uns Taut auf, Alles zu thun, um 
fie dem VBerderben zu entreißen. Wir können wicht er⸗ 
warten, daß Staatsmänner und Bolizen. Gerichte ein 
Heilmittel für ihre Seelenfrankheiten aufzufinden ver⸗ 
mögen. Auch die weiſeſten menfchlichen Geſetze find 
nicht im Stande, die Bet der Sünde, iR fie einmal 
ansgebrochen, abzuwehren. Für fie If fein ander Heil. 
mittel als der Yalfam in Gilend, der aus dem obern 
Heiligthum berabgefloffen it. Für verfchrie Natu— 
ven ein andered Mittel su gebranden, iit 
im Dften wie Im Weſten verlorne Arbeit. 
Gelingt es uns, einige zu vermögen, dieſes von Gott 
felbß im Evangelio und dargebotene Mittel gu gebran- 
then, fo ift die Seelenkur bereitd begonnen, und ihr 
Erfolg ift gewiß. 

Möge ein reicher Segen Gottes alle Yhre Arbeiten 
für die Rettung unfterblicher Seelen begleiten. Oft ik 
meine Seele voll Verwunderung , wenn ich den Scheim- 
niſſen der göttlichen Liebe nachdente, wie diele Ver⸗ 
brecher oft darum hieher kommen müſſen, um den Weg 
zur Seligkeit bier kennen gu lernen, den fe im Va⸗ 
berlande verfporter harten. Dieſe Erfahrung iſt ſehr 
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ermunternd; obgleich das Ueberhandnehmen der Gott- 
lofigfeit mir oft bange machen will, Wir müſſen uns 
an einem Orte, wo Satan wohnt, und der ein Sam⸗ 
melplatz ſeiner bethörten Sklaven iſt, auf Schwierig⸗ 
keiten aller Art gefaßt halten. Aber wir wollen die 
Poſannen des ewigen Evangeliums blaſen, bis die 
Mauern Jerichos zuſammenſtürzen. Wir find ſchwach, 
aber der HErr if ſtark; Er wird feine Macht kund 
thun, und fein Iſrael aus der Gefangenſchaft erlöfen, 
und hinführen zu dem Berge Zion, dem neuen Jeru- 
—— das droben ik. 





Ein wiederholter fchmerzlicher Krankheits - Anfall 
batte den wadern Milfionar Leigh im die fchmerzliche 
Nothwendigkeit verfeut, anf den dringenden Rath feines 
Arztes bin, zur Wicdererlangung feiner Geſundheit, 
feinen fo fegensvollen Polen in Neu. Süd. Wallis zu 
verlaffen, und nach England zurädzufchren. Go kam 
Derfeibe im Frühling 1820 ganz unerwarter und wohl- 
bedalten in feinem Baterlande an, nachdem er 5 Fahre 

von demieiben abweſend geweien war. Die Worte 
des Erzvaters Jakob können auf ihn angewendet wer⸗ 
den: Mit einem armen Wanderſtab war er über das 
große Meer hinübergegangen, und hatte unter den un⸗ 
ſcheinbarſten und ſchwierigſten Umſtänden die Botſchaft 
des Evangelii anf jener großen Juſel, unter den ver⸗ 
Lafienen Haufen der dortigen Coloniſten und Wilden be- 
gonnen, und ben feinem Abſchiede von der Inſel war 
er mebr denn zwey Heere geworden. Während dieſer 
fünf Jahre wurden auf verfchiedenen Punkten dieſer 
mächtigen JInſel unter feiner Leistung 6 chriflliche Tem⸗ 
pel anfgerichter, in welchen fich eben fo viele Gemeinen 
nunmehr zur Aubethung Gottes verfammeln; und auch 
für den Unterricht der verlaſſenen Jugend find Die ade 
thigen Auſtalten getroffen worden, 
ee 
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Huch für die noch wilden Ureinwohner dicker Juſel 
war fein kurzer Aufenthalt gefegnet geweſen. Man hat 
den Anfang gemacht, für ihre Kinder Schulen zu er⸗ 
sichten, und bey feiner Abreife bot fich der wärdige 
von der Regierung auf dieſer Infel angeſtellte Colonien⸗ 
Brediger, Herr Cartweight, freywillig an, feinen 
Voſten zu verlaufen, und als Miſſionar mit dem Evan- 
gelio Chriſti unter dieſen wilden Heidenſtämmen berum- 
zuwandern. Möge der Gott Jalobs ihn ſchüten, und 
ihm die Freude bereiten, alle dieſe verſtaſterten Heiden⸗ 
ſchaaren zur Erkenntniß des wahren Gottes und ſeines 
Sohnes Fels Chriſti binzuführen. 

Selba den ſcheinbar großen Verluſt, den die Abreiſe 
des Miſſionars Leigh der Miffien auf Neu Sid, Wallis 
smausbleiblich zu verarfachen fchien, bat der HErr im 
einen angenicheinlichen Gegen verwandelt. Da ch im 
Vaterlande feine Sefundheit ſchnell wieder beveſtigte, fo 
seiste dieſer unermüdete Knecht Chriſti unter feinen 
varerländifchen Brüdern und Schweſtern umher, um 
ihnen mündlich bie habe Wichtigkeit der evangelifchen 
Miſſionsſthätigkeit auf den Juſeln der Sädfee darzuflel- 
Ten, umd fie zu ansgedehntern Unternehmungen zu ermun- 
tern. And fo ſah ich die Committee der Methodiſten⸗ 

fionsgefenfchaft in ihrer letzten Eonferenz in Stand 
geſetzt, Die Beſchlüſſe zu faſſen, daß ber wackere Miſſio⸗ 
nar Leigh, mach völiger Wiederherſtellung feiner Ge⸗ 
ſundheit, im Namen des HErrn eine neue Miſſion auf 
Neu. Seeland beginnen, daß fein Gebälfe, Here Lawry, 
der in Neu⸗Süd⸗ Wallis zurückgeblieben war, auf den 
Freundſchafts⸗Jnſeln die erſten Miſſions⸗ Verfuche ma 
chen, daß drey neue Arbeiter für die Eolonien und 
Heidenhäume wach Neu. Süd⸗ Wallis, und zwey andere 
= den übrigen Infeln der Südſee abgefender werden 

llen. 








VL Neu⸗Seelaud. 
Die intereſſante Gefchichte der Miffien auf Nen⸗ 
Seeland baden wir in unferm Magazin (Jahrg. 1819, 
Heft 2, ©. 229 f.) am Schluſſe des Jahres 1816 ver⸗ 
laſſen. Wir faſſen num den dort abgeriffenen Faden 
wieder auf, um denfelben bis auf Die nenefte Zeit beraß 
fortzufeßen. 
tieber die beyden Nen- Geeländer - Fünglinge, Tut 
amd Titerri, welche zur Förderung ihrer chriflichen Bil⸗ 
Dung nach England gefender worden waren, Liefert der 
SBericht der Firchlichen Miffions- Gefellfchaft vom Fahr 
1819 erfreuliche Nachrichten. Ihr Aufenthalt in Eug- 
Hand war ihnen fehr geſegnet geweſen. Bon den Brie⸗ 
fen, die fie von ihrer Landſchule ans an den Sekretair 
Der Geſellſchaft ſchrieben, bier nar einige: 


Ein Brief von Tui som i7ten September 1818: 


„Ich dante Ihnen fehr für Ihren Brief. - Dies 
Kicher Lehrer bat ihn mir vorgeleien, und ich war gang 
erfreut. Ich konnte nicht felbh ſchreiben, aben ich Hoffe, 
der HErr Jeſas wird kommen und mir helfen. Weig 
Lehrer frast mi: Ob ich in die Wibel- Berfemmlung 
sehe? Ich fage: Ja. Er fragt: warum? Ich fager 
Um von Gott zu hören. Er fragt mich: Warum ich zur 
Kirche gehe? Ich fage: im von Jeſu Chriſto zu hören. 
Ach, unſer Land bat den rechten Weg noch nicht ge⸗ 
funden. Wollen Sie doch ein Schiff fuchen, mich dert⸗ 
Hin su Bringen. Wein Lehrer fagt mir: Du wirſt bald 
Iemen. Ya, mit den Zingern, fage ich, (arbeiten) 
aber Buch fchr hart. Hoffe, ein gutes Schi und 
guten Kapitain zu haben. Wenn Gott mein Leben part, 
fo sche ich nach Haufe, und deute dert au alle lichen 
Freunde in England. Wenn Sie doch Finnen, Herr 
Brart, mein Herr, daß ich nicht mit Leuten geben darf, 
Die eine böfe Sprache haben. Ich könnte jcht mein 
Buch nimmermehr verlaffen. Ich helfe im Schi ar⸗ 
beiten, wenn ich will, und lerne Buch cin wenig.” 
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Uns einen wnefe des Titeni vom 17ten Serionber 18183 . 


Ich bin fo freudig , wenn mein Lehrer mir Foren 
Brief liest. „Schön Brief. Das Waſſer lauft mein 
Auge berab , wenn er gelefen wird. Hoffe bald meinen 
alten Freund in London zu feben.. Ich bin febr leid/ 
daß Frau Enton franf iſt. Ich bethe su Jeſus Ebrik, 
daß Er fie befier macht, und ganz wohl, mein licher 
Freund. Die Xente im Lande da oben find gute Leute, 
freundliche Lente, alles freundlich. Ich nicht sam 
wobl, und einige Exrdäpfel koch, wie in meinem Land, 
Der Bring Regent nicht fe Loch, alles feine goldım 
Kleider. 

Nächſten Sonntag geben mir nach Wellington ‚um 

etwas mebr Geld für die Diffionsgefchichaft zu befom- 
men. Mein Lehrer zeigte mir dort die Eiſenſchmiede, 
ſchön Werk, viel Sifen, großer Hammer. 
Seckhe ich Sie nicht wieder , fo wirds dert im Dim 
mel ſeyn, wenn aut; wenn aber böfe, fo gebe ich Jim 
ab. Ich gehe beim, und fage meinen Baudsleuten, wie 
Die Engländer die Neu. Seeländer lichen. Ach ſchift 
und doch nicht mir Matroſen ein, Die Auchen. O mie 
-frene ich wich, meinen alten Freund Marsden (auf 
Men. Sid. Walts ) wieder zu ſehen. Ich gehe heim, 
und lerne das Bach in der Schule. — 


«us einem Briefe des Tui an Herrn Marsden in 
‚ Neu» Süd Wallis, vom Ditober 1818: 


„Mich verlange ſehr Euch zu ſehen. Es iſt Shen 
lange, daß ich nach England gefommen bin, zehn Me 
nate. Der Gapitain fehr gut. Ich Ferne das Buch eis 
- wenig , aber «6 if ſehr hart; morgen gebe ich mes 
Ich bin oben im Laube, ſehe mit meinen eigenen Auger 
das Eifen fliehen wie Waſſer. Meine Landsleute nicht 
glaub, wenn ich fag. Ach, ich möchte gern nach Hauſe. 
Mir tburd fehr leid, meine Freunde bier gu verlaſſen. 
Mein Lehrer fo gut, wie mein Vater. Wenn ich nad 

Haus komm, fo fag meinen Landsleuten, wie gut DIE 
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Leute da: Ich hoffe, Herr Marsden bethet für mich) 
ih wid für ihn beiben, für Herrn Kendall wd a 
und alle Freunde in Neu, Seeland. A 

Sch kann fagen all das Gebeth des HEtrrn, us 
fang die Gchote au, Tui lernt ein wenig Lied — fehr 
hart — ich thue etwas mit meinen Fingern; meis Kopf 
am Morgen geht ganz weg. - Ich bethe, Jeſus komm, 
Iche mich Buch. Mein klein Lich ſagt: „Dein Ange - 
ficht Die ganze Welt, Du großer Gott, es ſiebt auch 
wich.” Ich fage ihn zwey und dreymal des Tages: 
Sch liebe das Band da oben fehr, beſſer als mein eigen 
Land. Tui nicht Iicht London. Schiebt mich herum. 

Ich mache fünf Teller und eine Platte, und nimm 
fe mit, und zeige fe Here Marsden. Ich böre nis 
erwas fchen lange von meinem Bruder, er if doch 
wobl. Ich ſehr große Elephanten, und große viele 
große Thiere und Flinten (Kanonen) Im Tower; und 
jetzt Adien alle meine Liebe Freunde ſagt 
Thomas Tut. 


Aus einem Briefe des Titerei.am Herem Marsden. 
London Miſſionthaus den täten Oftoßer 1818. 


Yo ſehr frank im Miffionshaus, und fehr nah ſterb; 
nichts als Bein. Gut Freund Miſſionar bethet für 
mich jede Nacht. Schr aut Volk im Land, Gut Tram, 
aut Here, gut Alles. Ich Eniee nieder in meinem Bett 
jede Nacht, und derbe zu Jeſus Chriſt, unferm Erlöfer, 
zw fernen Iefen das Buch. Sehr ſchön Land England. 
Ich nie ſeh den König, er ſehr krank, und Königinn 
Charlotte auch ſehr Frank. | 

Ich ſehe Eiſen machen und Flaſchen blaſen. Ich 
ſelbet babe gemacht. Englaͤnder ſehr gut, und gib mir 
des, Bell, Meſſer, Pfauenfeder, auch eine Bibel und. 
Gebetbbuch, und zwey Kitten Schreinermerfgeng. Hoffe, 
der Neu. Seeländermann iſt ruhig und führe nicht Krieg. 


u 

‚Zn Tower ſah ich tauſend tauſend Flinten; — 
keine; fab Löwen, Blephanten, Ufen und Kotam: der 
Kolarn kennt wich wohl. Lebe weht, licher Freund.” 


Uebermorgen nimm ich Abſchied von Ihnen. 

gehe beim, und ſage meinen Landsienten, daß dee 
Der wahre Gott ik. Atna if falſch, Fein Bett, alles 
Unfſinn. Ich fane meinen Landsienten,, die Engländer 
Hängen Ach nicht ſelbſt, eſſen keinen Meuſchen, tattewi- 
ven ſich wicht, ritzen ſich wicht blutig. Mein Lauds⸗ 
mann wird mir fagen: Warum ritzen ſich Die Engländer 
wicht blutig? Ich antworte Ihm: Das Buch der. Bücher 
fast: Thue das wicht. Wer das thut, geht verloren. 
Ich fage ihnen, ihr ſündigt, ihr thut Söfes. Ich weiß, 
daß das Blut Jeſu Chriſti vom allen Sünden reinigt. 
Das ſage ich meinen armen Landsleuten. Er finder 
nicht den Weg zum Himmel, der arme Men. Sceländer, 
Jeſus unfer HErr hat den Wen gefunden für Alle die 
Ihn kennen. 

Jeſus Chriſtus liebt mich viel. Ich liebe Fon nicht 
einmal; mein boſes Herz liebt Ihn nicht. Ich ſündigte 
su wiel für Bott. Ich hoffe der HErr Jeſus ein neues 
Her in wich legen. Ich berbe dann zu Ihm, und liche 
Ton, und Er Sicht mich. Ich ache zurück in mein Land, 
und fage meinen Leuten, das Buch, die Bibel macht 
Alle zlücklich. Der Enpländer, wenn er ein Chrift ik, 
iſt ſehr glücklich. Die Spieße im Neu. Seeland machen 
nicht glücklich. Chriſten Fechten micht, führen wicht 
Krieg; das Buch fagt: Nicht Krieg, lautek Liebe. Ich 
sche fort, und laſſe viele Freunde zurück. Es ſchmerzt 
wich, das Schiff geht fo bald. Ich beibe für Eu. 
Kommt, Tage ich zu meinen Landslenten, kommt im 
Bar Om On, wo ber wahre Bett verehrt wird. 

Reber wohl. ” * 
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Das Ren. Geeländer. Seminar zu Varamatta, fo 
führt num der Bericht fort, bewährt fich unter der Lei⸗ 
‚tung des Herren Marsden immer mehr als eine teeffliche 
Anſtalt. Zwölf junge Inſulaner befinden fich dort, Die 
in den Fertigkeiten bärgerlicher Civiliſation unterrichtet 
werden. Neun derieiben werden durch das Miſſtons⸗ 
Schiff eheſtens nach ihrem Vaterlande zurückgebracht 
werden. | 
Die Biffionarien anf Neu. Gceland haben anf eine 
zweckmäßige Erziehung der Tugend alle Aufmerkſamkeit 
verwendet, Die Schule if in kurzer Zeit auf 70 Kinder 
angewachſen. Da die Miffionarien für jebt noch den Kin⸗ 
dern auch die Kof reichen müſſen, fo finden fie hierin 
eine hemmende Beſchränkung ihrer Wirffamteit. Meh⸗ 
rere Söhne der Oberbäupter find unter den Kindern, 
nnd einer derfelden if fchon zum Schulgebülfen beran- 
gebildet. Am Ende des Jahres 1817 gingen den Miſ⸗ 
fionarien einmal die Lebensmittel ans, und die Kinder 


mußten fich in die Wälder nnd an die Flüſſe gerfirenen, 


um Wurzeln und Fiſche aufzufischen. Bald kam wieder 
zu Schiff ein neuer Vorrath an. Kaum wurde dich laut, 
. fo waren die Kinder ſogleich "wieder beyſammen, und 

drädten ihre Frende durch Bingen und Tanzen aus. 
Sie zogen fogleich wieder ins Schulhaus, lernten Tag 
und Nacht mit Freuden, und waren mit Allem zufrieden, 
was man ihnen gab. Bon ihrer urfprünglichen Wild⸗ 
beit, die fie nur nach und nach in der Schule able⸗ 
gen , gibt Miſſtonar Kendall eine lebhafte Schilderung, 
„Während ein Kind feine Lektion wiederbolt , fchreibt er, 
ſpielt ein wilder Kuabe mit meinen Füßen, ein anderer 
zerrt an meinem Hut, und cin dritter an meinem Buch; 
- amd alles dieß thun Fe mit der größten Freundlichkeit, 
Ich kann Ihnen nicht böfe ſeyn; aber es koſtet Mühe, 
fie in Ordunng zu bringen. Im den erfien vier Monaten 
mar unter meinem kleinen wilden Voll, das ich aus den 
Wäldern snfammengerafft babe, vichts als Lärm und 
Spiel. Gie wollten immer tanzen und fpringen und 


— 
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Angen, fo daß ich Fein Tantes Wort reden Fonnte. Raum 
glanbte ich ihre Aufmerkſamkeit ein wenig gefeſſelt au ha⸗ 
ben, fo waren fie mir fchon wieder ale in bie Wälber 
entiofen. Seitdem Ich ihnen jcht etwas acben lau, 
fo nn ich mehr Auſehen, und fie thun Alles, was ich 
wid,” 

Auablis gelingt es den Mifhonarien mit der Hülfe 
des HErrn, fie an Arbeit zu gewöhnen. Die Knaben 
bauen ihre Erbäpfeläder und die Mädchen fpimmen ihren 
berrlichen Flachs, und lernen weben. Kaum erbafchen 
fie einen Augenblick, fo rennen fie binaus, und fingen 
und tangen, 

5 Mile Namen, welche den Kindern von ihren Eltern 
gegeben werden, haben eine Bedeutung. Einige werden 
nach Zahlen genaunt: Atu, der zweyte; Auba, die 
vierte; Atuatahi, im erſten Jahr; Atugnahndu, im 
sebnten Jahr (nämlich nach dem erſten Kinde) geboren. 
Andere benennt man nad Gegenkänden der Natur, 
3, 8. Atauha, ein Baum diefes Namens; Depero, eine 
GSandbank der Infel u. f. w. Andere baben den Namen 
nach gewiſſen Sigenfchaften, die man an ihnen bemerkt 
zu baden glaubt; 3. B. UAtuma, einer der fcharf iss 
Geſicht ſieht; Alabi, einer der mit dem Fuß ſtampft; 
Awiddi, einer der vor Wuth zittert. 
"Keiner der Erwachenen legt dem Unterricht der Ju⸗ 
gend ein Hindernis in den Weg, vielmehr glauben Alle 
einen Vortheil darin zu finden, und ſelbſt die entfern- 
teten Chefs tragen fein Bedenken, ihre Kinder in bie 
Schule herzugeben. Dft machen die Oberhäupter der 
Inſel einen Befuch in der Miffions. Niederlaſſung, und 
zwar mit einem großen Gefolge, und betragen fich in 
der. Regel febr Freundlich. Einmal wurde ein ſolcher 
Chef ſehr wild und Lärmend. weil ibm die Biffionarien 
für die Schweine und Kartoffeln, Die er mit fich brach. 
te, nicht die Artickel geben Fonnten,, die er verlangte, 
Herr Kendall fuchte ibn zu befänftigen, aber vergeblich. 
Indeß erfuhr er von den Kindern, daß Kendall betrübt 
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worden fen durch ihn, Bit dem, den Nen⸗Seelaͤndern 
eigenthümlichen Gefühl der Großmuth, lich er fogieich 
feine Schweine und Erdänfel ins Miffionshaus briugen., 
und fante Herrn Kendall, er fchäme fich über feine Un⸗ 
Dantborfeit, er wolle ihm Alles fchenten, und nie mehr 
ein drohendes Wort gegen ibn ausſtoßen, und zum Be⸗ 
weis feiner Freundſchaft wolle er feinen eigenen Sohn 
ia Kendalls Pflege zurücklaſſen. 

. Mit dem Aufrichten ihrer Gebäude find die Miffio- 
narien jetzt fertig. Ihre Andachten werden von. den 
Einwohnern fleißig beſucht. Das Klima if geiund und 
angenehm, weder die Kälte noch die Hitze if au groß. 
Herr Kendall iR emfa damit befchäftige, zweckmäßige 
Elementarbücher für die Schuien In Ihrer Gprache aus⸗ 
zufertigen. Der Aufenthalt der beuden Neu. Sceländer 
in England wurde von dem berübmten Orientaliſten, 


. Herrn Brofeffor Zee, zu Cambridge benust. um eine 


Sprachlebre und ein Wörterbuch für ihre Sprache an- 


. zulegen. 


Ueber das allmählige Fortſchreiten der Miſſionsſache 
nuter dieſen Inſulanern macht Prediger Kendall folgende 
Bemerkung: „Wir können es nur auf allmählige Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage anlegen. Manches in ihrer Klei⸗ 
dung und ihren Gebräuchen müßen wir geduldig über⸗ 
ſehen, bis mit der Hülfe des HErrn, die erſten Licht⸗ 
ſtrahlen evaugeliſcher Bildung es von ſelbſt verdrängen 
werden. IR nur erſt das Wort Gottes einmal in ihrer 
Sprache auf der Inſel eingeführt, fo läßt ich anf dieſen 
Grundftein Alles, mas berrlich iſt und berrlich macht, 
anfbauen; und während. diejenigen Bildungsmittel, die 
in ihrer Art und für ihren untergeordneten Zweck von 
wahrem Nutzen find, von uns nicht außer Acht gelaſſen 
werden, müßen wir unfere Hauptaufmerffamfeit auf das 
große Eine aller wahren Menfchenbildung binrichten , 
Den en. Seeländer, den cinzig fihern Wen, ans der. 
Schmerzenswelt zur Heimath der Herrlichkeit lennen 
gu lehren.” 
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Wer die Aufenweile Verbreitung der Erfenutniß — 
und der Wiederherſtellung der Wenfchheit, amd 
Die Angewobnung an die unentbebrlichken Fertigkeiten 
eines ziviliirten Lebens, Tann die Ren. Geeländer von 
ihrer Eriegerifchen Sitte und ihrem Aberglauben loſreißen 
Indeß bat ich ihre Treue und Anhänglichkent bereits 
auf mannigfaltige Weile erprobt. Im Jahr 1817 fe 
gelte water Schungis Anführung eine See⸗Expedition 
von 30 Canoes mit 800 Daun von der ZJuſelnBar ab, 
um Gchungis Feinden auf dem Nord-Eap einen Frieden 
abzunöthigen. Der Anführer nahm von den Mifßona⸗ 
rien einen rübrenden Abſchied. Wenn er im Treffen 
falle, fagte er, fo follen fie für feine Kinder forgen; 
und fomme er zurück, fo wolle er für ihre Kinder ſor⸗ 
gen, wenn fie einmal fierben. Da indeß ben einer Lau- 
dung zu Warangea feine Leute Händel bekommen hatten, 
und Schungi fürdhtete, Daß diefe während feiner Abwe⸗ 
fenbeit die Miffionsanlage Äberfallen möchten, fo kehrte 
er unverrichteter Dinge zurück, um fie zu ſchützen. 
Traurig iR der Aberglaube diefer Infulaner, der ſich 
befonders bey ihren Krankheiten äußert. Einer umnferer 
Schul. Knaben, ſchreibt Herr Kendall, wurde Frank. 
Sein Vater kam umd bethete mit der arößten körperli⸗ 
chen Bewegung über ihm; aber hatt Gott um die Wie⸗ 
derherſtellung feines Sohnes zu Bitten, Kich er die fürch⸗ 
terlichſten Flüche umd Vermwänfchungen gegen ihs aus. 
As ich ibn nach der Urſache fragte, faste ex, das fer 
fehr gut anf Nen⸗Geeland; fo werde der Atua wegge⸗ 
fchencht , der font feinen Sohn verzehrt hätte. Der 
Kunde Hatte fih eine Erkältung zugezogen, ‚aber Die 
Inſulaner geben nicht gu, daß Kälte oder Hihe einem 
Menſchen fchade. Alles Hart Atna gethan, der ihnen 
immer aachſtellt. Ihr höchſtes Welen ik ein unſichtba⸗ 
rer Menfchenfrefier, der nur durch Furcht uud Haß uud 
Zorn vertrieben wird. Stolz; und Unwiſſendeit, Woluk 
mad Graufamleit ſind die Hauptbeſtandtheile ihres reis 
gisſen Glaubens. Der Ren Seeländer läßt ſich nicht 
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herab, vor einen Achnernen Vilde, wit andere Heiden, ' 
feine Kniee zu beugen. Er macht ſich ſelbſt zu einem 
Gott. Die Oberhäupter des Bolfs- End ihre Atuas. 
Der Donnergor Ast in meiner Stirne, fagte unfer alte 
Freund Terra zu und. Die beuden Ehefs, Schungt und 
Okeda, wollen vom Meeresgott beſeſſen ſeyn. Wenn die 
Wolfen fchön glänzen, fo pflanzt der Atna droben füße 
Kartoffeln. . Daber ziehen die Inſulaner ihre fchönken 
Kleider an, wenn fie ihre Kartoffeln pflanzen, weil fie 
fasen, die Atuas auf der Erde müſſen es machen, wie 
Die Arnas im Himmel. Das Land wird dann fo lange 
für Heilig schalten, bis die füßen Kartoffeln ausgeſtuft 
= — ſolche, die ein ſchönes Kleid tragen, dürfen 
Land beſehen. — 

— einem ſolchen Volke Tann eine durchgreifende 
Veränderung nur alsdann erwartet werden, wenn der 
HErr der Gemeine die ausdauernden Arbeiten feiner 
Anechte mit einem reichen Maaße feines Geiſtes frucht- 
bar macht. Daß eine folche Veränderung Ach nach und 
nach anbahut, laͤßt fich aus: den nenern Berichten mit 
boper Wonne wahrnehmen. „Wir dürfen uns freuen, 
ſchreibt Miſſtonar Hall in dieſer Hinſicht, daß durch 
den Beyſtand Gottes der aroße Feind der Menfchheit 
nauter dieſem verinfterten Volke um uns ber immer mehr 

Grund und Boden verliert. Einige derſelben wohnen 
jept bey uns, welche vormals unfere erbitiertiien Feinde 
maren, und und, wo fie immer konnten, alles wenge- 
ſtohlen haben. Fest können wir eine wundervolle Ver⸗ 
Änderung unter ihnen wahruchmen; fie And. ganz zu⸗ 
tranlich und geichiig geworden, arbeiten mit uns, nad 
wir konnen fagen: Wer geſtohlen bar, ſtiebit unn nicht 
. mehr. Sie werden Ach mit uns freuen, daß fich unter 
Diefems edeln Schlag von Dienfchen neue Ausfichten für 
das Neich des Lichtes äffuen.”— „Ich glaube, fügt 
Here Rarsden in feinem Briefe hinzu, die Zeit iR 
nunmehr gelommen, daß dieſe Rationen wenigſtens zum 
Autheil an der ſichtbaren Kirche m. auf Erden 
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berbengerufen werden Der Weg dazu liegt offen da, 
und die Huld Gottes ſorgt für Die errorderlichen Mittel 
ihrer geiftigen Erhebung. Ich gebe es gerne zu, daß 
diefer unverfuchte Boden noch mauche Schwicrigfeiten 
entgegenfellen wird, und daß vichleicht die Gedanken 
der Weifehen in den Mitteln fcheitern werden. Aber 
unter Gottes Benftand werden durch bebarrliche Geduld 
dieſe Schwierigkeiten beſſegt werden, und ich amweifle 
feinen Augenblick, dag dieß namentlich bey Neu-Seeland 
der Fall fenn wird. Die Zeit macht die Sache immer 
leihier. Das Werk if begonnen, der Grundfiiin ge 
fear, ‚und wir hoffen, das Gebäude ſich bald erheben 
gu ſehen.“ 

Miet Schmerz if bier noch die Bemerkung beyzu⸗ 
fügen, daß die beyden obengenannten Neu. Seeländer 
Yünglinge auf ihrer Helmreife zur See geitorben find. 
Da dich fpärer bey zwey andern der Fall war, weiche 
nach England geiender worden waren, und die ſchönſten 
Hoffnungen von fich gaben, fo bat nun die Geſellſchaft 
anf dieſe Bildungsveriuche für jetzt Verzicht geleiſtet. 





Aus dem neueſten Berichte der Niſſionsgeſellſchaft 
vom Jahr 1820 beben wir folgende Stelle aus , welche 
und die Lage der Diffion auf der Juſeln⸗ day weiter 
fennen lehrt. 

„Es bat dem allmächtigen Bott nach feiner [172 
gefallen, fchreibt Herr Kendall, uns und bie Unfeigen 
nua feit vier Fahren ficher zu bewahren. Wir haben, 
tür unfere Berionen nichts zu fürchten , Indem die Fa 
ſulaner mit und anf freundfchaftlichem Fuß leben. Ihre 
wilde und ungeordnete Lehensweife abgerechnet, "Rebt 
uns nichts im Wege, auf fie zu wirken, uad wie dür- 
fen hoffen, daB bey geduidiger Beharrlichkeit und einem 
unverrückten Blick auf die Ehre Gottes und ihr Wohl, 
unfere Arbeilen von Ihm merden gefeguet werden. 
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Ich erwarte ſehn ſachts voll einen Gehälten , der mir 
in der Bearbeitung der Nen-Seeländer - Sprache an die 
Hand geht. Sobald die wichtignen Theile der heiligen 
Schrift einmal gedruckt Ind, und von den Juſulanern 
gelefen werden können, fo läßt ſich nach der Verheißung 
Gottes ein allgemeiner Gegen erwarten. | 

Obgleich die Neu⸗Seeländer ſehr abergläubiſch, und. 
ihre Neligionsgebräuche abſcheulich find, fo iſt doch das 
ein ſehr ermunternder Umſtand, daß die Eitern dem 
Unterrichte inter Kinder nicht das mindeſte in den Weg 
legen. Vielmehr wünfchen fie denſelben, und die Kin⸗ 


der ſelbſt find hiezn fehr willig, und laſſen ſich, wenn 


wir ihnen nur eine Handvoll Erdäpfel des Tages zu 
reichen veräßgen, jede Ordnung gerne gefallen. Wenn 
große Schaaren von Inſulanern um uns verfammelt 
find, fo fallen fie uns oft wicht wenig zur Laſt, indem 
ſelbſt die Dberbäupter ihre Untergebenen nicht in Orb» 
nung zu balten vermögen. 

Bir müſſen nicht ohne Grund beforgen, daß ein 
Yaar Fahre hindurch unfere Lage noch fchwieriger wer⸗ 
den wird. Der Nationalgeiſt der Juſulaner liegt im 
einer geifligen Geburt; und da fie das Licht des Evan. - 
geliums noch nicht kennen , ſo tritt die wilde Kraft ih⸗ 
ses Gemuthes ſtärker hervor. 

Im erſten Jahr nach unſerer Hiehberkunft war die 
Sterblichkeit unter den Inſulanern groß. Sie hatten 
nicht Nahrung genng , um ihr Leben zu erhalten, Seit. 
dem baben fie mis unfern Vorrärhen und Ackerwerkzeu⸗ 
gen fo viel Land mit Erdäpfeln, Waizen a. f. w. um 
ans ber angebaut, daß fie viel befier leben, als zuvor, 
and daß die Sterblichkeit anter ihnen bedeutend gerin⸗ 
ger ik. Dieß hat ihre narlirliche Lebhaftigkeit mächtig 
angeregt, and ihre wilde Sitte if in voller Kraftäuße⸗ 
sung. Der Krieg iR ihre ganze Herrlichkeit. Sie zie⸗ 
ben Schanrenmeile nach den füdlichen Tpeilen der Tafel 
binab, und bringen um, mas ihnen in den Weg tritt. 
Gab alle Einwohner in diefer Bay find jene im Feldzuge. 
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Ob nmun fchen die Einwohner einen Seine Wei. 
Bung zeigen, und gu beleidigen , to if in dieſer Lage der 
Dinae , dennoch 9 Zuſtand nicht wenig gefahrvoll. 

Wir End bis jetzt ſtreng neutral geblieben; und ha⸗ 
hen es uns zur Regel gemacht, gegen alle Fremdl 
freundlich zu ſeya. So lange wir dieß thun, haben 
wir, wie ich glaube, für unſere perſoͤnliche Sicherheit 

nichts zu beſorgen. Aber wir bedürfen in dieſer Lage 
einer beſondern Durchhülfe unſers himmliſchen Meiſters, 
und der Unterſtühung unſerer Freunde in Europa: ia 
hohem Grade. 

So lange dielem Bolt das Wort Gotter nicht mit⸗ 
getheilt int, läßt ſich kein vorher Fuß unter demſelben 
gewinnen. Zwar läßt ſich durch Freundlichteit wich 
. über fe erhalten, aber nichts als gemeinfchaftliche Theil 
nahme an den Segnungen des Evaugelkums fan Be. 
fortdauernd zu uniern Freunden machen. 

Am Sonntage nach Ofern (1819) hatte ich Gele⸗ 
genbeit einige Drabeiter kennen zu lernen, die in einen 
Schiffe als Marrofen bieber gelommen waren. Sie laſen 
fertig die auf Eimeo gedrudten Arbeiten ihrer Miffione- 
rien. Wie fehr hätte Ihr Ders diefer Aublick gefrent, 
wären Sie an diefem Tage bey uns gewefen. Die Rem 
Seeländer fielen anf einmal auf ihre Kuice nieder, 
and waren vol Andacht, als fe sum erſtenmal in ihrer 
Mutterſprache berben hörten. Abends kamen diefe Die 
beiter in mein Haus, laſen im Worte Gottes, mad 
fangen dem Srlöfer ihre Loblieder.” Diefe chriſtlichen 


Inſulaner genießen keinen Biſſen Brotes, ohne zuvor 


gebethet zu haben. Sie ſchliefen in einer unſerer Schen⸗ 
nen, und brachten einen Theil der Nacht mit Bethen 
und Singen au. 

Gefällt es Bott, mein Leben zu feißen,. fo wänfcke 
ich nichts fo ſehr, als jeden Ungenbiid zur Görderung 
des Reiches feines lieben Sohnes — 


‚Bis 


1 
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Bir: fügen noch einen Beief von Herrn Prediger 
Marsden Hinzu, der kurz und: lebhaft die Hoffauugen 
entwickelt, zu welchen die Miſſionsarbeiten auf den In⸗ 
fein diefer Gewäfter die Freunde Chriſti berechtigen. 

„Mit Vergnügen melde ich Ihnen, daß die Arbeiten 
der Miffionarien auf den Inſeln der Südſee ſehr gefeg- 
‚net vorwärts fchreiten. Die Miffionsprefie auf Eimeo 
iR in voller Thätigkeit, und verbreiter die milden Strah⸗ 
len des Lichtes mach allen Richtungen bin. Wir boffen 
sum Beſten der Miſſion num Bald auf unferm Miſſions 
Schiffe Zuderladungen von Juſeln verfenden zn können, 
wo diefe Pflanze zuvor nie gebaut wurde. Nicht weni 
‚ger freut es mich fagen zu fünnen, daß die Miffion auf 
Nen-Secland immer fichtbarer gedeiht. Ich babe kürz⸗ 
lich fehr ermunternde Nachrichten von dorther erhalten. 

Fu meinem Herzen ſteht die liebliche Hoffnung ge- 
wiß, daß alle Einwohner diefer weiten zahlreichen In⸗ 
felngruppen auf dem flillen Meere die Stinime ˖ des guten 
Hirten der Völker hören werden. Die Niederlaffung 
ber Britten auf Neu⸗Holland ericheint in unſern Tagen 
als ein Wander in der Gefchichte der Vorſehung. Nie 
würden wohl dieſe Inſeln des flillen Decans für Miſ⸗ 
fonarien zugänglich geweien feun, wenn nicht zuvor 
‚anf Neun. Holland ein veſter Anßedelungs⸗Punkt gebildet 
worden wäre. Und wie hätten fich in dieſen wilden 
Gebieten die Miffionarien’ halten können, wären fie nicht 
‚immer zu rechter Zeit von Port Jackſon aus unterſtützt 
worden. Wie wunderbar und geheinmißvoll find doch 
ale Wege Sorte. Europäiiche Verbrecher, die das 
Vaterland ausgeftoßen bat, müſſen voransgefender wer⸗ 
den, um den Leg des HErrn an bereiten. 

Immer leben einige Nen-Secländer bey mir. Dieß 
iſt ein wirkſames Mirtel, Ihren Gedankenkreis zu erwei- 
tern; ihr Verlangen nach Kenntwiß anzuregen, und fig 
mit den Vortheilen des ziviliſtrten Lebens bekannt zu 
sachen. Auch feben fie hier die fchöuen Gottesdienſte 
des HErrn, feyern unfere Sonntage mit ung, nad 
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werden bey ibrer Rücklehr in die Heimarh ihren Eitern 
und Verwandten erzählen, was fie geſehen und gehört 
haben. 

Die Neu. Seeländer waren bisher als. die fireitfüch- 
tigften Wilden bekannt. Sie find alle Cannibalen (Men⸗ 
febenfrefier), und doch To freundlich gegen die Miſſio⸗ 
aarien. Ohne Surcht Fan Ich jetzt jeden Theil diefer 
großen Inſel befuchen. Sie haben mit dem Landbau 

„bereits den Anfang gemacht. Das Klima ik ſchön, 
der Boden fruchtbar, das Land überall gut bewäflert, 
and alles dazu gemacht, dieſe Fufel zu einem ausge 
zeichneten Punkt der Erde zu bilden. Gie bat herrliche 
Ströme und Seen, einen Ueberfluß von Zimmerholz für 
deu Schiffsban, und die Gewäſſer wimmeln von den 
mannigfaltigften Gattungen der beiten Fiſche. 


VI Geſellſchafts-FIuſeln. 


Ye meiter öftlich wir auf der großen Waſſerfläche 
des weiten flillen Oceans fortfegeln , deito berrlichere 
Dentmale von der albefiegenden Kraft des Evangeliums 
ftellen fich unfern Augen dar, Mitten aus dem gräuel⸗ 
volften Heidenthum, dem täglich biutende Menſchen⸗ 
Dpfer fielen, ift eine blühende Kirche Chriſti hervorge⸗ 
treten, bie mir jedem Tage die Strahlen ihres nenen 
Lichtes nach allen Richtungen diefes großen Weltmeeres 
bin verbreitet. Mit hoher Wonne verweilt das Auge 
des chriflichen Denfchenfreundes auf diefen fo weit von 
ans abgelegenen und nun durch denfelben Glauben uns 
fo nabe gewordenen Infelngruppen, deren chrififiche 
Wiedergeburts-Gefchichte wir in unferm Magazin (Bier 
ter Jahrgang, zweytes Heft, S. 249 f.) ausführlicher 
erzählt baben. 

Da die neueſte Gefchichte der Kirche Chriſti auf 
diefem Gebiete ihre ſchönſten Denfwürdigfeiten finder, 
ß werden wir die Erzählung, die wir dort mit dem 

abe 4817 geſchloſſen haben, Bis auf die renelle Zeit 
weiter fortführen. 
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2.) Aus einem Schreiben des Miſſtonars Crook. 
Tahiti den Iten Julins 1818: 


„Vorigen Dezember fchrieben wir Ihnen unfern letz⸗ 
ten Brief von Eimeo, Seit diefer Zeit haben fich bier 
viele wichtige Dinge zugetragen. Wir find durch neue 
Mitarbeiter von England verftärkt worden; unfere Brigg, 
Hameis, an der wir fo lange gebaut haben, iſt nun 
fertig ,. und wird die Miffionarien in die Inſeln umher 
nach ihren Poſten bringen. Acht von uns bleiben bier 
und auf Eimeo, und die acht Andern gehen nach, der 
Sitlichen Inſelngruppe ab. Wir haben bier drey Mif- 
fionsfationen, und eine auf Eimeo; auf jeder arbeiten 
zwey Herolde der göttlichen Gnade! Wir geben damir 
um, noch eine zweyte Druderey aufzurichten. Diele 
ganze Fnfelngruppe, fo wie wir fie auf der Charte bey 
fammen feben, bekennt fich nun äußerlich zum Chriſten⸗ 
tbum; und vergleichen wir das Betragen der Meiſten 
mit dem Leben fogenannter Namen. Chriſten, fo bat bier 
die Kirche Chriſti tiefere Wurzeln im Volle gefaßt. 
Bon Diebſtahl weiß man beynabe gar nichts mehr un⸗ 
ter und. Die Familien - Andacht wird in jedem Haufe 
gehalten, und das Gebeth des Herzens ift faß allgemein 
geworden. Diefe guten Leute betrachten uns Miſſiona⸗ 
rien in allen ihren äußern und Innern Anliegen als ihre 
Väter und Rathgeber. Ehmals waren fie die bedauerns⸗ 
würdigen Sklaven Satand, uad brachten fich felbit und 
ihre Kinder ums Leben. Jetzt genicht das weibliche. 
Gefchlecht die ihm gebührende Hochachtung in der bürs 
gerlichen Geſellſchaft, und eine junge Welt wächst ber. 
an, weiche die Freunde ihrer Eltern if, Wunderbar 
bat fich die Geſtalt der Dinge verändert, fo daß wir 
fagen müſſen: Das it vom HErrn gefchehen, and if 
ein Wunder vor unfern Mugen, 

Wir laſſen es uns angelegen feyn, fie an Ordnung 
zu gewöhnen, und ihr Wohl und ihre Brauchbarkeit 
auf allerley Weife zu befördern; auch rücken wir diefem 
Ziele fichtbar näher. Im verſloſſenen May hielten wir 
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unfere “Yabresverfammiung su Eimeo. “ 16 Miſflo⸗ 


narien mit ihren Familien waren dabey zugegen; wir 
fegerten zuſammen das heilige Abendmahl, und verlebten 
einen berrlichen Tag. Was denfelben noch befonders 
merkwürdig macht, if der Umſtand, dab au demfelben 
- eine Difionsgefellfehaft unter den Eingebornen geſtiftet 
wurde, Da fie Fein Geld unter ſich haben, indem aller 
Verkehr im Austauſch der Landesprodufte beſteht, fo 
fubferibirten fe Kolusnußohl, Arrow. Wurzeln C ans 
Denen ein herrliches, in feiner Art ganz einzige Mehl 
verfertigt wird, welches das emropälihe an Weiße, 
Feinheit, Belchmad und Nahrungstraft weit Äbertrifft) 
Leinwand, Schweine u. f. w., die anderwärts verkauft, 
und wovon das Geld nach England geichidt wird. Es 
it wohl Fein Inſulaner zurücgeblichen, der wicht feinen 
Beytrag gegeben bätte. 

Das Lefen IR allgemein unter dem Volk geworben, 
und immer unterrichtet einer den andern darin. Drev- 
tanfend Evangelien des Zulas find gedrudt, und jedes 
Eremplar um. 3 Maaß Kokusnußshl verfauft morden. 
Biele Tanfende find tief betrübt, daß fe kein Exemplar 
mebr baben Fonuten. Sie fchifften anf ihren Booten 
von den entfernteften Inſeln berbey, um einige Expempl. 
für ihre Juſeln aufzutreiben. Zehn tauſend derſelben 
wären in wenigen Tagen verlauft. 

Unter den Einwohnern zeige fich eine erfremliche 
Angelegenbeit für die Verbreitung des Chriſtenthums 
anf den entferntern Inſelngruppen, und folche, welche 


von der Fleinen Schaar der Miſſionarien noch lange un⸗ 


erreichbar gebfichen wären, frewen fich ſchon der Licht. 
ſtrahlen des Evangeliums, das fie beſuchte. Weithin 
bat ſich der Ruf von des Herrn Namen auf dieſem Meere 
ausgebreitet, Die Einwohner der entfernten. öftlichen 
Inſeluhaufen baben ihre Götzen weggeworfen, und Viele 
von ihnen find bieber gekommen, um das Wert Gottes 
iu lernen. Der Schall des Evangeliums bat bereits 
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Tubay und die Hoch⸗JInſeln von Maipswä. erreicht, 
und Die Einwohner verlangen nach Boten dei Heils. 

Die. Marqueſas⸗Inſeln Iaffen uns viel Gutes 
bofien, won denen bereits Einwohner bey ung find; auch 
ſind hiefige Juſnlaner zu ihnen abgegangen, um ihnen 
das Wort von der großen Freude zu überbringen. Nicht 
weniger erfreulich. find De Ansfichten auf den Sand» 
wicht⸗Inſelu. Die amerikanische Brigg Clarion, 
bie eine Schaar von Evbangeliſten dorthin bringt, bat 
bier gelandet, nnd einige Sandwiches - Infulaner, Die 
bier das Wort» Ggttes Iernten, mit fich- dorthin genom⸗ 
men. Unſere Miffions-Familie bier bat 8 Kinder ; wir 
haben anfebalihe Schulen zu beforgen, wiel mit. der 
Bearbeitung der Sprache zu fchaffen, zu fchreiben, und 
fat täglich zu predigen. Meine Battiun bat eine Töch⸗ 
tern. Schule; und fo. gibt es der Hände voll zu thun. 


2) Aus einem Briefe deg Mifkonars Heury. 
Simen den Aten. Gebruar 1819 


„Ich bin gegenwärtig allein bier mit meiner Gat⸗ 
tinn, nad babe das ganze Miffions - und Schuigeichäft 
auf dieſer Inſel zu -beforgen. Dein Mitarbeiter be- 
fchäftigt fich wit der nenen Zuckermühle, die herrlich 
gelingt. Im Anpflangen des Bodens konnte noch 2. 
gefcheben. Die wirkliche Abweſenheit des Königs if 
ſehr nachtbeilig. Wäre er da, fo würde bald ein großes 
Stück Landes angebaut fenn. 

Die große Kirche des Königs anf Otaheite IE bald 
fertig. Diefes Gebäude if in diefem Theile der Welt 
einsig in feiner Art. Die Seitenwände find aus lauter 
Baumſtämmen sufammengefebt. Die große Volksverſamm⸗ 
Iung wird nächſten May gehalten. Wahrfcheintich wird 
ben diefer Gelegenheit der König mit — andern 
getauft werden, | 
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8.) 6 einem Driefe des Mifftenars Crook. 

OHtaheite den 24ten Jebruar 1819. 
„Die Oberhäupter zweyer Provinzen, Utami und 
Tati, zwey wahrhaft fromme Männer, die ihren Wohn⸗ 
ſitz bey uns aufſchlagen wollen, ſchicken ich an, einige 
große Boote zu bauen. Ihre Hauptabſicht dabey iR, 
entfernte Tafeln mit denfelben zu befuchen, um bie 
ten das Evangelium Gottes zu bringen. Sie ſelbſt 
haben eine fchöne Erkenntniß des Wortes Gottes er⸗ 
laugt; und befonders werfichen fie dad Enangelium Luscä, 
das ihnen zuerſt gegeben wurde, beſſer nis viele Tau⸗ 
fende unferer Landsleute im Vaterlande. Ste willen . 
darin jede Stelle fogleich zu finden, nnd fragt man 
nach dem Sinn derſelben, fo willen fie recht gut Re 
chenſchaft davon zu geben. Ich hoffe in wenigen Fabe 
ren cine mächtige Veränderung unter dieſem Volke 
wahrnehmen zu dürfen. Der König iſt noch auf feiner 
Reife nm Dtabeite herum, von der cr fich nicht abbrin- 
gen läßt, dann wird er bieber Fommen. Die neblichte 
Luft hat faſt alles frank gemacht, doch gehts bey vielen 
wieder befier. | 


4.) Aus einem Briefe des Heren Prediger Marsden auf 
Neu⸗Suͤd⸗ Wallis, vom Sten Juny 1819. 

„»Ich babe fo eben mehrere erfreutiche Briefe vom 
den Diffionarien auf den Befellfchafts - Infeln empfan⸗ 
gen. Gie werden daraus mit Vergnügen erſehen, daß 
Alles gut gebt, Pomarres großer, dem Gott der 
Goͤtter gemweihter Tempel, ſteht nun fertig da. Im 
verfloffenen Monat haben diefe Infulaner ein großes 
Pfingſtfeſt gefeyert. Aehnliches bat fich wohl feit den 
Tagen der Apoftel in der fichtbaren Kirche Eprifti nicht 
zugetragen. Das Werf tft von Bott. Die Miffionarien 
wären, menfchlich zu reden, einem folchen Werke nim⸗ 
mermebr gewachien geweſen, ob fie gleich Strapatzen, 
Entbehrungen und Gefahren erduldeten, wie man fie in 
Europa nicht keunt. Menſchen von zarter Grsichueg 
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würden fie wicht ausgehalten baten. Mancher ſelbſt 
nüchtern denfende Dann blickte vor wenigen Fahren 
noch auf diefe Miffion mit. höhnender Klugheit herab, 
und betrachtete fie als eine Geburt der Schwärmeren, 
Aber der HErr bat den Spott des Unglanbens u 
Schanden gemacht. Thatſachen, die auch dem erbittert« 
ften Gegner offen zur Prüfung vor den Augen liegen, 
können nicht weiter geläugnet werden. Das Werk ik 
ſichtbarlich von Gott, und darum rubt es anf ficherer 
Grundlage. Was anders als die Allmacht ſelbſt Fonnte 
eine Nation bewegen, ihre Götter zu verlaſſen? Voll 
und König haben dieſe elenden Bilder ind Feuer gewer⸗ 
fen, weil fie nicht Götter waren. Nicht länger fließen 


ihre Altäre von Menſchenblut; und ihre Säuglinge 


werden nicht Tänger den Götzen gemordet. Der arme 
Wilde Icht nun nicht mehr ohne Bott und obne Hoff⸗ 
nung in diefer Welt, 

er vermag die Segnungen der Offenbarungen Got⸗ 
tes gebührend zu ſchätzen, die fie ſchon dießfeits des 
Grabes dem Dienfchengeift gewähren. Wer noch nie 
einen Heiden auf dem Sterbelager geſehen bat, deu 
weiß von der fchrediichen Lage des Menichen ohne das 
Evangelium Gottes noch nichts. Ach, er bat den Com⸗ 
paß nicht, der feinen zerſchmetterten Kahn über bie 
fintern und tobenden Bellen binüberführt, die zwiſchen 
der Welt und der Emigfeit dahinrauſchen. Eine ſchau⸗ 
derbafte Finſterniß, ein ſataniſcher Schrecken, cine 
Angſt, wie fie und das Bewußtſeyn der Schuld eingibt, 
quält die abaemattete Seele, je näher fie der Ewigkeit 
tritt; indes die finnlofen Freunde des Sterbenden heu⸗ 
Yen und tanzen und fpringen und fchreven, und die Ges 
fichter in taufend furchtbare Geſtalten zerren, um dem 
Tod von feiner zitternden Beute wegzuſchrecken. Aber 
geprieſen fen Bott, jetzt ſpricht Jeſus zwiſchen Satan 
und dem Tod, und ruft dem ſterbenden Otaheiter zu: 
Fürchte dich nicht, ich babe die Schlüſſel des Todes 
und der Hölle. Satan bat anf dieſen Juſeln ſoriel von 
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feiner alten Herrſchaft verloren, daß er ſich nicht Fün- 
ger halten kaun. Die Otaheiter haben num das Wort 
GSottes, dieſes Schwert des Geiſtes, mit dem ſie ſich 
vertheidigen. Sie leſen die Vorſchriften und Berbeif- 
fangen des Ebangeliams, bie fie im Leben führen und 
tröſten. Ich freue mich mit der Geſellſchaft, und preife 
Gottes Gnade Über diefen armen Heiden, für die ich, o 
wie oft mit Schmerzen, gearbeitet babe. Der unvergäng- 
liche Saame if unter ihnen ausgeſäet, der. da ewiglich 
bleiber; und wie Bott feine Wacht geoffeubart, und ſich 
ein Volk ans den Heiden auserſehen bat, fo wird Er auch 
für Ge forgen, weil Er fie erwählet hat, fein Volk gu 
feyn. Gott hat die Bemühungen der Geſellſchaft über 
alle Erwartung gefegnet. Er bat Großes gethan; aber 
uns; feinen Mitarbeitern, und ber ganzen chriftlichen 
Belt wir und, bat Er auch Großes zu thun im die 
Hände gelegt. Wir wollen. uns durch die Schwäche 
der Werkzeuge, die feine Weisheit gebraucht, nicht ab» 
ſchrecken laſſen, fondern über alle Mittelurſachen auf die 
erſte große Urfache, das A und das D. aller. Dinge, 
hinblicken, und "den Leitungen feiner Vorſehung mit 
emfiger Treue folgen. 
Ein großer Vorrath von Ackergeräthe if fett erfor 
derlich, wenn das Bolt feinen heimatlichen Boden bauen 
fol. Das Evangelium bringt auch den Ping, und der 
Bſiug folgt dem Evangelium. Die chriliche Welt kaun 
and wird auch in dieſem Falle ihre Liebesgaben nicht 
fparen. Es bedarf wenigſtens für den Augenblick größere 
Aunftrengung , bis der dankbare Boden eine Frendenernte 
trägt. Die Otaheiter müſſen die Segnungen des Er- 
werbfleißes erſt aus Erfahrung Tonnen, und dazu bedarf 
es der nöthigen Werkzeuge. Ohne geordnete Thätigkeit 
nach Außen kann auch die Gnade Gottes im JInnern 
Beine veſten Wurzeln faſſen. Soll: das Chriſtenthum 
Dauerhaft auf dieſen Inſeln gegründet werden, fo müſſen 
bie Kenatniſſe und Fertigkeiten des ziviliſirten Lebens ihm 
nachfelgen. Dieß werfündigt die Gefsbichte. der alten. 
‚ mad ber neuen SH. ______ 
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5.) Aus dem neueflen Jahredderichte der Londner 

Miſſtons⸗Geſellſchaft über den Zuſtand dieſer 

Miſſion, vom Jahr 1820. 

„Nachdem die Miffienarien auf Otaheite im — 
1816 eine Verſtärkung von acht Gehüifen erhalten hat⸗ 
ten, fo fanden fie es zweckmäßig, ſich nunmehr auf die 
verfchiedenen Inſeln zu vertbeilen, Es wurde baber 
ausgemacht, daß ein Theil derfelben anf Eimeo bleiben, 


ein zweyter anf Dtaheite, und ein dritter Theil auf _. 


Rajatea oder Huaheine fich niederlaffen ſollte. 

Ehe indeß dieſe Trennung Statt fand, wurde am 
a3ten May 1815 eine Verſammlung aller Einwohner 
von Dtaheite und Eimeo gebalten, wobey bey 2000 
Einwohner ‚zugegen waren, und der Beſchluß gefaßt 
wurde, daß auf Tahiti, zur Unterflibung der Mutter⸗ 
Anſtalt in London, eine Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft ge 
ftifter werden ſolle. Miffionar Nott predigte bey dieſer 
Gelegenheit, worauf Pomare in einer ſehr paſſenden 
und rübrenden Rede die große Verſammlung anſprach, 
und den Gegenſtand dringend ans Herz legte. Da ſie 
kein Geld geben konnten, ſo ſchlag er vor, daß die 
Beyträge, die volltommen freywillig ſeyn müßten, in 
Bandes. Broduften beſtehen ſollten. Im Falle der Billi⸗ 
gung ſeiner Vorſchläge hieß er ſie die Hände aufbeben, 
und in einem Augenblick war in dieſer großen Verſamm⸗ 
fung jede Dand emporgebalten. Er verlas nun auch 
die Statuten diefer Geſellſchaft (ſiehe hinten ), die ge» 
drudt, und anf allen Inſeln an allen Berbbänfern en⸗ 
geheftet wurden. Pomare wurde zum Vraͤfdent, nnd 
mehrere Cheft zu Schatzmeiſtern und Gekretairen der 
Geſellſchaft gewählt. Vergnügt über die Verhandlungen 
des Tages kehrten nun die Inſulaner nach Hauſe zu⸗ 
rüuck. So endigte ſich eine der merkwürdigſten Verſamm⸗ 
lungen, die jemals gehalten wurde, und der künftige 
Verfaſſer der Geſchichte der Kirche Chriſti auf diefem 
Inſelngebiete wird es ohne Zweifel mit einem Gefühl 
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der Freude bemerfen, daß die erſte Geſellſchaft, Die auf 
dieſen Inſeln nach ihrem Uebergang zum Chriſteuthum 
geßiftet wurde, und am die alle Einwohner ſich freu⸗ 
Dig anfchloffen, eis Verein zur Ausbreitung des ewigen 
Esangeliums war, und daß der erſte öffentliche Anfchlag. 
eine Aufforderung au die Einwohner war, zu Diele 
heiligen Werke ihre Gaben freuwillig beyautragen. 

Nach dieſer Feyerlichkeit wurde nun die Abreife der 
Brüder veiisefeut, die am Aten Januar 1819 Statt 
fand, und wobey fich die Brüder fo vertbeilten, wie es 
in der oben mitgetbeilten allgemeinen Vicherficht genannt 
iſt. Und nun ein Blick aufs Einzelne. 


GSGeorgiſche Inſeln. 
Otabeite. | 
Die alte Miffions-Gtation zu Mataway. 


Hicher zog Difkonar Wilfon mit feiner Familie. Er 
bare zuvor fchon” eine Miffions» Schule bier errichtet ; 
in der etwa 150 Kinder und Ermachfene ergogen 
wurden, bedauerte es aber, daß fie nicht regelmäßig 
befucht wurde. An Wilfon haben fich nun die Brüder 
Teſſier and Darling angefchloffen. Auch eine Sonntags- 
Schule wird Hier gehalten. Wilſon predigt den Juſu⸗ 
Yanern jeden Sonntag zweymal, and am Mittwoch 
Abend, und im benachbarten Diſtrickt Vare am Donner 
Bag. Alle diefe Verſammlungen werden fleißig und von 
Manchen mit der ernfien Sorge für das Heil ihrer 
Seele befucht. 

Im April 1818 eröffnete Miſſionar Wilſon zwey 
neue Kirchen in den Diſtrickten Waäina und Hedea, 
und eine andere im Diſtrickt Pare, von denen jede bey 
500 Menfchen in fich faßt. 

j Am 12ten Auguſt dieſes Jahres erlitt cr und bie 

Miſßon einen unerſetzlichen Verluſt durch den Tod ſei⸗ 
ner theuren Gattinn, welche die Landesſſprache gut ver⸗ 
ſtand, uud in den Schwien ſehr brauchbar war. Geit⸗ 
dem haben die beyden Brüder Darling und Teflier einen 
andern Bolten bezogen, 
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Re Biltsbafen. 

Die Miffionarien Crook und Bourne arbeiten anf 
diefer Station. Jeden Tag lommen bier bey 100 Ein- 
wohner zur Morgen und Abendandacht sufammen, wo⸗ 
- bey einige Berfe der heiligen Schrift erklärt, gefungen 
und gebethet wird. In der Schule leſen bereits viele 
die heilige Schrift geläufig, und zeigen, daB fie ver⸗ 
fteben, was fie leſen. Frau Crook mit ihren beyden 
Töchtern hält eine Töchternſchule, die in ſehr autem 
Zuftande if; aber noch verfichen fich die Eltern fo we⸗ 
nig auf den Werth einer guten Ersichung, daß fie alle 
- paar Monate eine Belohnung dafür erwarten. Der 
fromme Chef Utami, der in der Nähe wohnt, hat mit feinen 
Leuten angefangen das Land zu bauen. Sein Difride 
it einer der blühendften auf der ganzen Inſel. Die 
Tahiten find nach dem kleinen Liederbuch in ihrer Spra⸗ 
che fehr begierig. | 

Papebilaa. 


Auf dieſer Station arbeiten die Brüder Bicknell und 
Teſſier. Leider hat die Geſundheit des Erſtern viel 
gelitten. — 





Eimeo. 
Der Hafen Aponohu und Vapetoai. 


Dieß find die beyden Stationen der Miffionarien anf 

diefer Juſel. Auf innen find nicht nur Kirchen und 
Schuien erbaut, fondern ed iR auch ein fehe glücklicher 
Anfang für den Anbau des Bodens gemacht. 

Was nun die Miffion auf diefen beyden Tafeln über⸗ 
haupt -betrifft, fo zeige fich die ermunternde Hoffnung 
immer deutlicher, daB das angefangene Werl Gottes 
Immer mehr zu einem veſten und dauerhaften Stand der 
Reife beranwächst. Mehr als 2000 Exempl. des Evan⸗ 
geliums Luck find anf diefen beyden Inſeln verbreitet 
und nichts gleicht der Begierde, mit welcher fie geleſen 
werden. Nehr als 6000 Inſulaner Fünnen bereits leſen, 
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und bald werden eh Alle kͤnnen. Die Hoffnung, ei 
Buch zu erhalten, ift für fie der Rärkite Untrich zur Arbeit, 
wenn nichts als der Hunger fie dazu vermögen würde. 
Unter andern merkwürdigen Umſtänden, die fich feit 
karzer Zeit auf diefen Inſeln zutrugen, if auch eine 
Bolls. Berfamminug zu nennen, welche bey Ersffuung 
eines Tempels auf Eimeo gehalten wurde. In dieſen 
Gebäude Harte ſich zuvor die Arreoy⸗Geſellſchaft verſam⸗ 
welt, und ihre abfchenlichen Verbrechen geübt, auch 
war hier manches Menſchenopfer gefallen. Jetzt wurde 
das Gebäude einem ganı andern Zwede geweiht. Die 
Verſammlung befand aus nicht weniger ald 3000 In—⸗ 
lauern, die alle {ehr ankändig gefleider waren. Miſ⸗ 
fonar Nott predigte über Ich. 66, 1. 2. Ein Diabei- 
tiſches Loblied ward angefimmt, und vol Inubrunſt ge⸗ 
bethet. In der ganzen Verſammlung berrfchte die tiefe 
Stille, Es wurde dabey vorgefchlagen, dag der Jabres⸗ 
Tag der Milfionsgefelfchaft im fommenden Day gebal- 
ten, dabey das Verfahren der Brüder in Abficht auf die 
Tanfe der Erwachſenen bekannt gemacht, auch der Ent- 
wurf zu einer bürgerlichen Verfaſſung dem Voll zur 
Genehmigung mitgerbeilt werden folle. 


Geſellſchafts-Juſeln. 

Im Aufang des FJulius 1818 bezogen 7 Miſſionarien 
die. ihnen anf dieſen Inſeln angewieſene Poſten. Gie 
wurden auf Huaheine aufs freundlichſte empfangen, und 
die Inſulaner boten allem anf, um ihnen beym Aufbau 
ihrer Wohnungen und ihrer Druckerey behilflich zu ſeyn. 
Bald beinchte fie Tapa, der König von Rajatea, nnd 
verlangte Milfionarien für feine Inſel. Die beyden 
Beider Threlkeld und Williams gingen mit ibm, und 
da fie die Inſel für eine Milfions - Niederlaffung ſehr 
tauglich fanden , fo trafen fe die erforderlichen Auſtal⸗ 
ten für dieſelbe. Da fie die Erfahrung gemacht haben, 
daß Caſtor Del in den meiſten Krankheitsanfällen Diefer 
Juſulaner ſehr nützliche Dienfle leiter, fo werden ſie, 











da eine Gattung des Ricinus ſehr häußg anf der Juſel 
wächst, dasſelbe verfertigen. Eben fo wird ſich auch 
Opium gewinnen laßen. 

Die uen angekommenen Miſſtonarien find nun wit 
ber Erlernung dir Tabitiichen Sprache im Vollauf bes 
fchäftige, fühlen aber dabey den Mangel an einem voll» 
Rändigen Wörterbuch und einer Sprachlehre gar ſehr. 
Indeß bat es Herr Williams doch in diefer Sprache 
beveits fo weit ‚gebracht , daß er den Inſulanern auf eine 
verſtändliche Weife das Wort Gottes verfündigen faun. Auf 
Rajatea wurdeg demnach an den Sonntagen fo wie au den 
Mittwoch Abenden regelmäßige Gottesdienſte eingerichtet, 

Huf Huaheine zeigten anfänglich die Einwohner wer 
nig Luft fich unterrichten zu laſſen. Doch änderte fich 
die Sache bald, nnd fie verfammeln fich nun im einem 
großen Hanfe,, das mehrere Hunderte in fich faßt, um 

Iefen und fchreiben zu lernen. Auch finden manche am 
Reechnen Freude. Unter den Befuchenden find viele Ein⸗ 
wohner der benachbarten Inſeln, die immer wieder von 
Zeit zu Zeit nach Haufe zurückkehren, nad ihre Mitbrü⸗ 
der das Ichren, was fie ſelbſt gelernt haben, und fo die 
Begierde nach Erkenntniß unter ihren Landsleuten ver⸗ 
breiten. Wirklich ift auch jede Miffions. Schule einer 
Duelle ähnlich, und jeder Inſulaner, der darin unter 
Lrichtet wird, iſt ein kleiner Bach, der von ihr fich er⸗ 
gießt , und nach allen Richtungen bin Erfennemiß ver» 
breitet. Schon find mehrere Hunderte auf diefer Inſel, 
die leſen kännen, und das Evang. Lusä mit Begierde 
verfchlingen. Die Gottesdienſte werben zahlreich beſucht, 
und ſchon if das Verſammlungshaus zu enge geworden. 

Der König anf Hmaheine, Purn, der auf Eines 
zugegen war, als die Tabitifche Hülfs⸗Geſellſchaft ge 
fifter wurde, bat bey der Ankunft der Diffionarien die 
"Errichtung einer ähnlichen Anſtalt für feine Juſel vor 
geichlagen. Es wurde in dieſer Abficht au Appui eine 
allgemeine DVollsverfammiung gehalten, moben der ch 
malige Heidnifche Oberprieſter der Juſel eine ſehr af 
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fende Rede hielt. Gine Ahnliche Geſcilkichaft ſoll wm 
auch anf der Infel Rajatea errichtet werden. Die Mit 
fionarien auf Huaheine haben eine Anzahl Juſulaner 
sum Anban ihres Bodens gebracht, und. nidyts konnte fe 
bewegen, ſich zur Arbeit zu verſtehen, als der Gedanke, 
auf diefem Wege etwas zu gewinnen, um dic errichtete 
Hülfs⸗ Geſellſchaft mit ihrem Beytrag zu unterfägen. 


Die Ueberſetzungen des Evangeliums Natthäi umb 
der Apoſtelgeſchichte ſiad vollendet, und vielleicht be⸗ 
reits gedruckt in den Händen der Inſulaner. Das Ta⸗ 
hitiſche Wörterbuch, das ſchon ſeit Jahren angefangen 





wurde, erhält täglich neue Zuſätze. Pomare und nıch- 


S 


rere der verkändigfien Einwohner fammeln Wörter für 


dasſelbe. Eben fo bat auch die angefangene Sprach, 
lehre fchöne Fortfchritte ‚gemacht. 

Die ſchwankende Sefundheit des Miſſi onars Hayward 
machte es erforderlich, eine Reiſe nach England zu 
machen, mo er am 27ten November 1819 glücklich an- 
kam. Alle mündlichen Nachrichten, die diefer würdige 
Knecht des HErrn der MWilflons- Direktion mitzutheilen 


Gelegenheit fand, beſtätigten Die glückliche Veränderung, 


welche das Chriſtenthum unter dieſen Ynfulanern im 
Allgemeinen hervorgebracht bat. Die Sattinn, die eh⸗ 
mais Sflavinn des Mannes war, iſt jet feine geachtete 
Kebensgefährtinn geworden, und ißt mit der ganzen 
Familie an demfelben Tifche mit ibm, Die Vielweibe⸗ 
sen, die allgemein herrſchte, iſt völlig abgeſchafft. Für 
De Unterhaltung der Alten und Kranken, die ſonſt ganz 
verlaſſen, oft Iebendig begraben wurden, wird Sorge 
getragen. Nicht nur bat der Kindermord vollig aufge 
hört, fondern die Mütter legen nun eine ganz befondere 
Ziebe zu ihren Kindern zu Tage, und Viele beijammern 
mis bittern Thränen die unglücklichen Schlachtopfer, 
Die fie der Macht der Finſterniß bingeopfert haben. 
Bor der. Einführung des Chriſtenthums eilten Wei⸗ 
ber. and Töchter. Schaarenweife in firafbarer Abſicht 
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sum. Se bin, wenn Schiffe landeten: dieß Hat 
nicht nur gänzlich aufgehört, fondern ed »ik eine 
Schmach geworden. Ihre vormaligen Spiele, in 
hohem Grade unanftändig, waren immer eine fittliche 


Beil, welche die Vollsmaſſe vergiftete. Da fie Lieblings⸗ 


fache des Volks und durch. ein hohes Alterchum gehei⸗ 
ligt waren, fo bildeten fie eine Feſſel, weiche nur der 

Arm des Allmächtigen zerbrechen Tonnte, uch biefe 
find nun verſchwunden, und haben aufgehört, ihren ver- 
derblichen Einfluß auf die Volksfitte zu äußern. Bey 
einer Landplage wurben mehrere Dienfchen dem ver⸗ 
menntlichen Zorn der Götter geopfert. Auf Verlangen 
der Prieftee fchiddte der König ſeine Leute nach allen 
Richtungen hin, welche in die friedlichen Wohnungen 
eindrangen, und die auserſehenen Schlachtopfer herbey⸗ 
fchleppten. Nicht minder furchtbar waren ihre Zauber⸗ 
fünfte, welche das Volk ftets in banger Furcht nieder⸗ 


drückten. Auch diefe Ungebener der Finſterniß bat das 


Chriſtenthum beſiegt; und wer wollte ſich nicht durch 
dieſe firtliche Wiedergeburt einer ganzen Nation für alle 
Beforgniffe, Mühen und Koften, welche feit 20 Fahren 
auf diefe Miſſion verwmender wurden, reichlich belohnt 
fühlen. Da der Firchliche und bürgerliche Zuſtand dieſes 
Volkes einer umfaſſenden und durchgreifenden Berathung 
bedarf, fo bat die Miffionsgefeffchaft den Beſchluß ge 
faßt, eine Deputation von einigen ausgezeichneten Män⸗ 
nern aus ihrer Mitte nach diefen Tafeln abzuſenden, 
um das Berfaffungsgefchäft diefes Volkes, das für feine 
religiöfe umd bürgerliche Wohlfahrt von der höchiten 
Wichtigkeit if, im Einklang mit dem Könige von Ta⸗ 
biti und den Volksvorſtehern mit der Hülfe des HErrn 
bleibend zu begründen. Diefe Depmtation iſt bereits nach 
Diefen Inſeln abgegangen, und wir werden uns freuen, 
feiner Zeit die ieh Itate ihrer Arbeit, welche für die 
Verbreitung des Chriſtenthums und der Kuftur auf allen 
Jnuſeln der Südfee höchſt folgenzeich ſeyn durften,/ unfeen 
Lefern im Dagazine mitzutheilen. 


—— 
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6.) Statuten ber Mifftons⸗Huͤlfs⸗Geſellſchait 
auf Otaheite. 
( In der Tahiti» Sprache des Driginals.) 


Te Societi Tahiti. 
i te faatupuaahia: 13th, May 1818. 


L Te Joa: Te societi tahiti no te faatubu roa 
i te parau a te Atua. 

IL Te ohira taua societi nei. E ausau i te 
taoa no te .pahonoa du i te taou i haputuhiu 
e te Missionary societi i Londona ru, nd te 
faatono raa ite mau Missionary ei haapii i te 
man ferua i te parau a te Atua, 

III. Te feiatoroa. President Pomare, e Arü 
no Tahiti. | 
Te mau Governor hoi no Porianuu atoa'ra. 

To Pare e Arue, o Paiti ja. To te ue e te Mehiti : 

To Mahina, o Paitia ja Manaa ja. 

To Lahaururu, o Vanaaja.! To te Abuare, o Rouaja. 

.To te Taero, o Terii tua ja. 
. E te Govemor rahi o te Porionuu evan atoa ru 
o Ariipaea Ja. 


Te mau Governor o te Oropaa o te Fana ru. 
To Faa, o Titorea ja. 
To Tehimano Tetofa ja. _ 
To Temanothabi, o Pahuetea ja. 
EteGovernorrahiote Oropaaete Tevatou, Tepauja. 


Te mau Governor o te Teva i uta ra. 
To Papara, Tati ja. 
To Mattaiea, te Hotua ja. 
To Narrioniaona, Teariifaatau ja. 
To Haumatavana, Teriinvitahiti ja. 
EteGovernorrabiotelevaiutatoara,o Arüfaataaja. 


— 














b. 


IL 


III. 
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ueberſebung des gegenuͤberſtehenden Originals. 


Die Geſellſchaft auf Tahiti. 
geſtiftet den 13ten May 1818. 


Der Name. De Tabitifche Geſellſchaft, um 
das Wort Gottes wachfen zu machen. Car Aus⸗ 
breitung des Wortes Gottes.) | 

Der Zweck oder die Abficht dieſer Ge⸗ 
feltfchaft. Beyträge (Eigenthum) einzufam- 
mein, und Be der Miffionsgefellfichaft nach London 
zu ſchicken, um ihnen bebäfflich zu ſeyn, Miſſio⸗ 
narien in fremde: ie ſchicken, die das Wort 
Gottes lehren. 

Dienſtthuende. Beide: Fomarre, der 
König von Tahiti. 

Gonverneure in der Provinz Porionn. 


Für das Dikrikt Pare, Paiti.Für d. Diſtr. Mehiti, Manna. 
— — — Mahina, Paitia. — — — Abuare, Roura. 
— — — Tehaururu, Vanaa. — — — Täro, Teriitua. 


Haupt. Gonverneur oder Patron: Ariipäa. 


Bouvernenre in Drovan und gana. 
Für Faaa, Titorea. 
Fün Tehimano, Tetufa. 
Für Temanotahi, Pohnetea. 
Der Haupt⸗Gouverneur oder Patron: Tepau. 


Gonverneure in Teva (auf der geößern Halbinfen. 


Kür Papara, Tati. 

Für Marien, Te Hotua, 

Für Narriomaone , Teariifantan. 
Für Haumatavana, Teriinuitahiti. 


Der Haupt⸗Gouverneur oder Patron: Ariifaata. | 


6. Wander ates Heft. 9 
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Te mau Governor o te Teva i taira. 
To Tahipape, o Tetiamanua Ja. 
To Tahipape, o Teieie ja. 
To Hui, o Taneuapoto, o Tematua 
e Tematahiaro. 
To Matuoue, o Moe ja. 
To Vairao, o Rora ja, 
To Fahiti, o Taviarii. 
To Nuhi, o Maraetaata ja. 
E te Governor rahi o te Teva ı tai atoa ra, 
o Tetuanuihaamarurai Ja. 


Te mau Governor o Moorea ra. 
To Natzha ra, o Mahine ja. 
To Papetoai ra, o Tauraatia ja. 
To Moruu ra, o Taia ja. 
To Faapiti ra, Marama ja. 
To Atimaha ra, o Teaua ja. 
To Maatea ra, o Tetizaha ja 
To Haumira ra, o Taero ja. 
To Amatahiapo ra, o Hapoto Ja. 
To Teaharoa ra, o Tahitoe ja. 
E te Governor.rahi o Moorea toa e vaa ra, 
o Taaroarii ja. 
Te mau taoa ra, Temaehuatea ja. 
Te papai rahi ra, o Poihahii ja. 


E ı Papai parau hoi ta te mau Governor atoa 
nei, ei papai i te Joa o te feia e hopoi mai i te 
taoa in ratoa ra, e te joa toahoi o te mau ttaoa ra. 


‚IV. Te Tauta no Teienei Societi. Oia 
te feia e aufau mai i te ohe mori e pae i te mata- 
. hiti he ra; e aore mori ra, ei Pia, ja toru a taa- 
mu; eaore ePiara, ei Puaa, he xy a aore te Puaa 
ra, ei Vavai, ia mahz oini: i na reira mai ta ratou 
aufau raa Ta, € riro ans ja ei taata no teienei 
Societi. 
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Gonvernenre in Teva in Tajaraku. 
Für Tahipape, Tetiamaunn. 
Für Tabipape, Teieie. 

Für Hui, Tanenapoto, 

Tematua, Tematahiapo. 

Für Mataoä, Moe. 

Für Vairao, Rora. 

Für Faahiti, Taviarii. 

Für Nuhi, Marantaata. 

Der Haupt⸗Gouverneur oder Patron: 
Tetuannuihaamarurai. 


Gouverneure auf Eimeo. 
Für Natacha, Mahina. 
Für Papetoai, Tauraatia. 

Für Morun, Tale. 
Für Faapiti, Marama. 
Für Atimaha, Teaun. 
Für Maatra, Tetianaha. 
Für Hanni, Taero. 
Für Amarabiapo, Hapoto. 
Für Teaharoa, Tahitoe. 
Haupt⸗Gouverneur oder Patron auf Eimeo: Taavoarii. 

Schatzmeiſter: Temanhuatea. 
Sekretair: Poihahii. 


Jeder Bonvernene bat das Geſchäft, die Namen 
der Subferibenten und das Verzeichniß ihrer Beyträge 
aufzunehmen. 


IV. Die Subferibeuten der Geſellſchaft. 
Ein Bambus⸗Gefäß von Cokusnußöhl macht einen Sub. 
feribenten, oder auch drey Ballen Arram- Wurzel, oder 
ein Schwein, oder vier Körbe mit Hanf. Jede diefer 
Gaben macht zum Mitgliede der Gefellfchaft. 


9 * 
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E te taata e taia ite pe ra, e torn mai ohe, 
aore ra, ia piti mai, aore hoe ja, hoe x, e taata 
aufau noa ja; e ore ja e riro ei taata no teienei 
Societi. E te taata hoi aore roa i hinaaro i te 
fautupa i te parau a te Atua ra, aore noa i auſau 
mai i tana faoa iti æ ore noa du a Ja. 


V. Te taata no teinei Societi, e te feia e aufaa 
noa i te taoa, eiaha e haapao ia May a hopoi ai 
te taoa, e marama apoo raa hoi ja, e hopoi atea 
noa ra ta ratou taoa i autau ra, ite mau Governor 
ite ratouiho o fenua ra, aite ratou a hopoi tia ite 
Governor rahi ra, e a ite hoi oia, a hopoi tia du 
ai i te taata nona te toroa i te mau taoa ra, i reira 
vai, aı na te Papai parau ra e papai te ioa o te 
feia i horoa mai i taua taoa ra, e te ioa hoi te 
taoa toa Ta. 


VI. Ja taeia May ra a ruru atoa ite feia toroa 
e te man taate toa o teienei Societi i te fare bure 
raa a te Arii i Pare ra; e.na tehoe Missionary e 
parau mai, i te parau a te Atua. E oti aera, a 
apoo ai te feia torea e te mau taata toa no te 
Societi, a saatiti aifero ai i te vahi pio ra, ia tia 
maitai roa, hoi ai i te fenua. 


VII. E neneihia teienei parau, e ia oli ra, a 
pia ii nia i te pou o te mau fare bure raa toa i 
Tahiti nei, e Moorea toa hoi, ei faaite raa dui 
te taata toa, ia ite ratou te ohipa e te haapao raa 
toa o teienei Societi. 





Folgendes ik die Ueberſetzung eines gedrudten Cie 
kulars, das die Miſſionarien anf deu vordern Tafeln 
ausgerbeilt haben, und das unter andern eine Beſchrei⸗ 
bung der im May 1819 gehaltenen allgemeinen Ver⸗ 
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Jedermann bat die Freyheit, zu unterzeichnen, was 
ihm beliebt. Es iR feiner eigenen Wahl überlaffen. 
Kein Zwang finder Statt. Unterzeichner Jemand aicht, 
fo. wird er darum nicht gering geachtet. 


V. Jedem Suferibenten ſteht es freu, feinen Bey⸗ 
trag dem Gonverneur feines Diſtriktes bey der Jahres⸗ 
Berſammluug im May, oder au jeder beliebigen Zeit 
zuzuſtellen, der ihn in Empfang nehmen, und feinen 
Namen mit feinem Beytrag aufzeichnen wird. 


VI. Zedes Jahr fol im Monat Nay eine allgemeine 
Verfammiung in der dem König gehörigen Kapelle in 
Pare gehalten werden, bey welcher Gelegenheit einer 
der Diffionarien predigen wird. Am Ende des Gottes⸗ 
dienſtes wird eine Berfammiung der Mitglieder gebalten, 
um die Sache der Geſellſchaft in Ordnung gu bringen, 
(wörtlich: Jede krumme Stelle gerad zu machen); 
moranf alle Berfonen wieder nach Hanfe zurückkehren. 


VII. Eine Abfchrift hievon fol gedruckt, und an 
einem Poſten au jedem Bethhauſe auf Dtabeite und 
Eimeo angefchlagen werben, damit Jedermann mit der 
Sache diefer Geſellſchaft befannt werden möge. 


14 


ſammlung, fo wie dee erfien Bekanntmachung des bür⸗ 
gerlichen Geſezes⸗ Entwurfes für dieſe Inſeln enthält. 
Diefe Nachrichten wurden von Miffionar Gyles (Dſcheils) 
überbracht, der Sürzlich von dieſen Inſeln nach England 
gekommen if, 
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Zabitifde Niſſton auf ben Inſeln gegen den Wind. 
Dtaheite den 1Sten März 1819. 
Beym Rückblick auf den Bang der Biffien im wer 
floffenen Jahre haben wir im Ganzen große Urſache zur 
dankbaren Anbethung Gottes unfers Heilanded. Die 
Brüder anf Eimeo und den verfchiedenen Stationen anf 
Dtabeite find unausgeſetzt in ihren Arbeiten fortgefahren, 
ud das Werk Gottes murde, wie wie hoffen, nad 
und nach manchem Herzen nahe gebracht. Wir hatten 
der Berfammlung im May freudig entgegengeblicdt, wo⸗ 
ben wir alle sufammenfommen, und hatten den Eutichiuf 
gefaßt, bey dieſer feyerlichen Veranlaßung diejenigen 
unter den Inſulanern zu taufen, und durch die Taufe 
au Mitgliedern der Gemeine Ehrifti zu machen, die nach 
unferer Ueberzeugung hiezu tauglich erfunden worden 
feyn follten. So feyerten wir nun eine wahre Miſſions⸗ 
Woche, die und Allen eine Zeit der Erquickung vor dem 
Angeſicht des HErrn gebracht hat. 
‚ Der König PBomare bat neulich ein fehr großes Ge⸗ 
Bände im Diſtrickt Pare auf Otaheite errichten, und 
Daffelbe den Verſammlungen der Miſſionsgeſellſchaft ge⸗ 
widmet. Diefes Gebäude wird die königliche Miſſions⸗ 
Kapelle genannt ; es if 712 Fuß lang, und.54 breit. 
Dasfelbe ruht innen auf 36 Bfeilern von Brotfeucht- 
Bäumen. Die Zahl der äußern Pfeiler if 280. Es 
bat 133 Gitterfenfier und 29 Thüren. Seine beyden 
Ende bilden einen Halbzirfel. Im Schiffe des Gebän- 
des find drey Kanzeln, von denen jede von der andern 
260 Fuß entfernt if. Es if mir Sitzen angefäht, und 
an den Fenftern find Umhänge angebracht. Das ganze 
Gebäude umfaßt ein großer eingemachter Vorhof-, der 
mit Meerſand beſtreut iſt. 
Pomare bar wiederholt fein ernſtliches Verlangen 
Ausgedrüdt, getauft zu werden, und verfprochen, ſich 
ganz dem HErrn hinzugeben, und die Sünde redlich 
zu meiden. Wir hatten nicht nur mancherley Unterhal⸗ 
gungen mit ibm darüber, fondern er fchrieb ung ach 
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Briefe, morin er die Lebendige Ueberzeugung feiner ſitt⸗ 
Lichen Verdorbenheit, fein veſtes Vertrauen auf die 
Gnade Gottes in Chriſto Fein, und feinen Wunſch aus⸗ 
drückt, dem HErrn zur Freude in diefer Welt zu leben. 
Da feine Tanfe zugleich der Wunfch der ganzen Nation n 
und befonders der frömmften Chefs derfeiben war, und 
fein Betragen mit feinem Bekenntniß übereinſtimmte, 
fo entfchloffen wir uns, in demäthisem Vertrauen anf 
die Gnade Gottes ihn zu taufen. Der Tag dazu war 
anf den 16ten diefes (May 1819) beſtimmt. 

Am Montag den 10ten verfammelten-fich die Brüder 
zu Bapaoa bey der Königlichen Kapelle. Das Volk mar 
am naben Seeufer in einer Reihe von mehr als einer 
Stunde aufgeſtellt. So zogen fie mit Pomare und dem 
Chefs fenerlich in die Kirche. Vomare ſelbſt hatte alle 
Verhandlungen der Woche angeordnet. Der Gottesdienſt 
begann mit Geſang, Gebeth und dem Vorleſen des 
Wortes Gottes. Hierauf eröffnete der König die Ver⸗ 
bandlungen. Cr fchrieb zuerſt feinen Namen und fein 
Geſchenk an die Tabitiſche Miſſion Cache Schweine) in 
ein Such ein, moranf wie und alle. Chefs der Nation 
folgten... Bender Crook ſchloß die Verſammlung mit 
—— und Gebeth, worauf ein ſchöner Geſang 

olgte. | 


Erdfinung der koͤniglichen Miffions- Kirche, 


Dienftag der Alte Day wurde zur Einweihung der 
Königlichen Miffions - Kapelle beſtimmt. Um 11 Uhr 
trafen wir mit dem König am äftlichen Ende des Ge⸗ 
bäudes zuſammen. Er mar mit einer weißen Schürze 
und einer niedlich gewundenen Matte um die Lenden 
bekleidet, und das Ganze deckte ein roth und gelb ges 
färbter Obermantel. Die Königinn und vornehmſten 
Frauen erfchtenen in anfändiger MationalTracht. Die 
Tanfende von. Anmelenden waren anftändig gekleidet. 
Jeder von uns begab ſich nun auf feinen Poſten. 
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Bruder Platt hatte Die weſtliche, Beuder Darling die 

ttlere und Bruder Crook die öfliche Kanzel inne. 

er König ſaß am Öflichen Ende des Hauſes. Bruder 
Bourne begann auf der mittlern Kanzel den Gottes⸗ 
dienſt, indem er mit einer Lauten alles durchdringenden 
Stimme ein Tahirifches Lied su fingen angab. Die 
ganze Verſammlung erbob ſich feyerlich von ihren Sitzen 
. ud fang. Nun wurde auf.allen-drey Kanzeln das 14re 
Kapitel Lucä verleſen und gebethet. Nach dieſen bes 
gannen drey Bredigten , Die zu gleicher Zeit in derſel⸗ 
Ben Kirche gehalten wurden. Bruder Darling predigte 
über Jeſ. 56, 7. : „Diefelbige win ich zu meinem beilk 
gen Berge bringen, und will fie erfreuen in meinem 
Bethhauſe, und ihre Opfer md Srandopfer follen mir 
angenehm ſeyn auf meinem Altare, denn mein Dans 
beißt ein Bethhaus allen Völkern.“ Bruder Platts Tert 
war Lucä 14, 22, „Es ik noch Rau da;” und Bru—⸗ 
der Crook predigte Über. 2 Mof. 20, 24, „ Denn an wel⸗ 
‚ Gem Orte ich meines Namens Gedächtniß fliften werde, 
da will ich zu bie kommen und dich ſegnen. — Die 
Prediger ſchloßen ungefähr um diefelbe Zeit, die ganze 
Verfammlung fang wieder, und ward mit Gebeth be⸗ 
ſchloſſen. | ——— 

Die Scene war Über alle Beſchreibung groß und 
herrlich, und die Prediger wurden von ihren Zuhörern 
ſebr gut verkanden. Das öfliche Ende mar fo voll, 
daß der Prediger nur durch eine Hintertbür die Kanzel 
erreichen konnte. Die Zahl: der Zubörer mag ſich im 
. ganzen Haufe auf 5000 — 6000 belaufen haben. Alles 
- übertraf unfere befie Erwartung. Wir hatten zuvor 
mancherley Beforaniffe, da die Einwohner von Diſtrick 
ten zuſammenkamen, Die fich zuvor ſehr beftig bekriegt 
hatten; aber alles lief fo friedlich wie möglich, und ohne 
Die geringe Störung ad. Wer wollte Krieg fürchten, 
fagten einige, die Leute haben ja alle ihre Waffen zu 
Haufe gelaffen, und dafür die Alten und Betagten, 
bie Kinder, die Lahmen und Blinden herbeygebracht, 
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| was wie zuvor in ihrem Verſammluugen geſcheben ar. 
Voll Freude gingen wir nach Haufe, und dankten dem 
‚Erin für Alles, was wir geſehen und gebört batten, 





Habres-Berfammlung der Zabitifhen 
Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Mittwochs den 12ten May (1819) war die Jabres⸗ 
Jeyer der Miffions- Sefellfchaft , die große Theilnahme 
fand, Um 9", Uhr gogen der König und nach ibm 
große Schaaren des Volks in die Kapelle. Die Ber 
fommlung war fo zahlreich als den Tag zuvor. Bruder 
Henry predigte auf der öſtlichen Kanzel über Pſ. 86, 8. 9. 
„HErr, Die if keiner gleich unter den Göttern, und 
it Niemand, der than kann wie Du. Alle Heiden, die 
Du gemacht haft, werben Tommen, und vor Dir anbe 
then, HErr, und deinen Namen ehren.” Bender Wilfon 
fprach auf der mittlern Kangel über den Text: Jeſ. 35, 2. 
» Sie ſehen die Herrlichkeit des Herrn, den Schmud 
unfers Gottes.” Bender Bicknell predigte auf der weſt⸗ 
lichen Kanzel über Luc. 10, 2. „Bitter daher den Herrn 
der Ernte, daß Er Arbeiter ausfende in feine Ernte,” 
Anch des Nachmittags wurden wieder erbauliche Bot 
träge gehalten, und wir vereinigten und im Gebeth sum 
HErrn, daß Er ferner unfere Arbeiten zur Ausbreitung 
feines Reiches mit feinem Segen frönen wolle, 


Donnerſtag der 13te May war dazu beſtimmt, die 
Seſetze befannt zu machen. Um 9 Uhr waren wir Alle 
in der Mitte der Kapelle beyſammen. Der König for- 
derte den Bruder Crook auf, die Verhandlungen des 
Tages zu erbffnen. Diefer beſtieg num die Kanzel, uud 
der König mit ibm. Ein Geſang wurde angefimmt, 
und nach dem Vorleſen paſſender Bibelſtellen gebethet, 
und num ſtaud der König auf, und ſah um ſich auf die 
Tauſende feiner Unterthanen zur Nechten und Linten, 
Er wendete ſich aun an Tati, den frommen Chef’ der 
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füntichen Vrovinz der Juͤſel, und fagte: Zati, was ik 
Ewer Begehren? Was Tann ich für Euch thun? Zati, 
der der Kanzel gerade aegenüber ſaß, ſtand anf umb 
fagte: Die Geſetze, die Ihr in Eurer Hand baltet, Die 
ſind es, was wir brauchen; gebet ſie uns, daß auch wir 
fie in die Hand befommen , auf fie hinſchauen, und thum, 
was recht iſt. Nun wendete fich der König au Utami, 
den braven Chef von Teoropaa, umd fragte freundlich: 
Utami, was if denn Euer Wunſch? Diefer antwortete: 
Eines nur wird von und Allen gewünſcht, was Tati 
ausgefprochen hat: es find die Gelege, die ihr in Eurer 
Hand haltet. Nun wandte fich der König an Arahn, 
den Ehef von Eimeo, und Wewe, den Chef von Taja⸗ 
raku mit derfelben Frage, welche fie auf diefelbe Weiſe 
beantworteten. Hierauf verlas und erflärte der König 
die geſetzlichen DVerordunngen über Mord, Dieblahl 
Entbeiligung des Sonntags, Ehe, Chebruch, Rebellio⸗ 
nen, Rechtspflege, Eigenthum u. ſ. w., in 18 Artideln, 
worauf er die Hänpter des Volfs fragte: ob fie damit 
einverftanden ſeyen? Bon ganzem Herzen flimmen wir 
darin überein , riefen alle laut aus. Nach diefem wandte 
fich der König an das Volk, und forderte es auf, wenn 
e8 diefe Geſetze bilige, feine Einkimmung durch Auf- 
bebung der rechten Dand zu erfennen zu geben. Dich 
gefchah nun einmütbig von allen, was einen außeror⸗ 
dentlichen Eindruck auf alle machte. Als der König 
beym Borlefen zu dem Artidel Fam, der von Rebellion 
und Kriegsanftiftung handelt, To fchien er verlegen die 
Sache übergeben zu wollen, las aber doch nach einigem 
Befinnen den Artidel vor. Am Schluſſe des Artickels 
war Tati nicht damit zufrieden, bios auf die gewöhn⸗ 
Liche Art feinen Beyfall auszudrücken, fondern fand auf, 
amd forderte mit großer Lebhaftigkeit feine Leute auf, 
ihre Hände, und zwar nicht blos eine, ſondern beyde 
nochmals aufzuheben, was er ſelbſt that, und was nun 
von allen befolgt wurde. Auf dieſe Weiſe wurden alle 
geſetzlichen Berordnungen genehmigt und feyerlich ein 
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gefübhrt. Bruder Henry: ſchloß mit einer Fursen Anrede ,- 
einem Oebethe und Segenswunſch. - Diefer intereffante 
Auftritt läßt ſich eber denken als befchreiben; er iſt 
einzig in feiner Art, Ein Konig ſteht bier an heiliger 
Stätte im Haufe des HErrn, uud gibt feinem Volk mit 
ausdrücklicher Berufung auf das Wort Gottes, feine 
erſten Geſetze, und um ihn herum if fein Volk verſam⸗ 
sucht, dad mit berglicher. Liebe diefe Geſetze aufnimmt. 


Die Taufe des Könige 


Am Sonntag den 16ten May verfammelte fich das 
ganze Bolt abermals in der Eöniglichen Kapelle. Wir 
batten bey 4000 und 5000 Zuhörer. Maf allen Kanzeln 
ward Über den Auftrag unſers HErrn, Matth. 28, 18—20, 
eine Predigt von den Diffionarien gehalten. WIE dieſe 
Predigten zu Ende waren, fammelten ſich die Miffiona- 
rien in der Mitte der Kirche um den. König be. Es 
wurde zuerſt ein Lied von den Anweſenden gefungen, 
und ſodann gebethet , worauf der König von felnens 
Site fidy erhob. Bruder Bicknell nahm bieranf das 
Waſſer aus dem Becken, goß dasfelbe dem König auf 
fein Haupt, und taufte ihn auf den Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiles. Tier Anblid Po⸗ 
mares ben diefer heiligen Handlung war fehr rührend, 
befonders für unfere Altern Brüder, die feit mehreren 
Fahren Über ihn gemacht hatten. Bruder Bicknell redete 
den König fehr Fräftig, Jedoch wicht ohne einen gewißen 
Grad von Zaghaftigkeit an, umd munterte ihn auf, 
würdiglich zu wandeln des hoben Berufes, den er nun 
vor Bott, vor den heiligen Engeln und vor den Augen 
feines ganzen Volkes übernommen habe, Bruder Henry 
bieit hierauf eine Anrede an bie Verſammlung, worin 
er fie ermahute, dem Beyſpiel ihred Königs zu folgen, 
and fich dem HErrn hinzugeben. Nun wurde diefe Feyer⸗ 
lichkeit mit Gebeth und Geſang geſchloſſen. Pomare 
drückte bierauf mir tiefem Gefühle den Mifſtonarien die 


146 . 


OHand, Die ch auf feinen Wunſch um. ihn her seheikt 
— Hierauf kehrte der. König: nach feinem Lasse 
sure. 

Montaas den 17ten feyerten fünmtliche Mifftonarien 
unter tiefem Gefühl der Gegenwart des HErrn das 
heilige Abendmahl , uud verbanden fich beu feinem Tiſch 
gu nenem Eifer für feine Sache und Die Berberrlichung 
feines Namens. Nachmittags wurden von. ihnen geumseitte 
ſchaftlich die Grundfäge veſtgeſtellt, nach denen fe die 
Taufe der Eingeboruen vorzunehmen gedenken. Au den 
folgenden Tagen wurde eine große Zahl der Einwohner 
mir ihren Chefs durch die Taufe dem dreyeinigen Gott 
geweiht. Hierauf kehrten die Brüder mit erneuertem 
Muthe nach ihren Wohnungen zurück, das Wert des 
Herrn in. feiner Kraft munter gu treiben, und die Zeit 
der Snade weile. zu benützen. 


Miſſions⸗ Verſammlung auf der Inſel Huabeine. 
ben 18ten May 1819. 


An Diefem Tage hatte ich frühe ſchon eine große 
Menge der Infulaner sum Gottesdienſte verſammelt, 
‚dem die beyden Könige von Huaheine und Rajatea nebk 
ihrem Gefolge beywohnten. Nachmittags verſammelten 
Be fich wieder für die Miſſions⸗Sache. Herr Ellis re⸗ 
dete nach einem berslichen Gebethe die Verſammlung an, 
und machte fie unter andern auf die freywilligen Gaben 
der armen Afrikaner zur Ausbreitung des Evangeliums 
aufmerkſam. Nun Rand. der König Mapine auf, md 
erinnerte fein Volt an den harten Diea und den großen 
Aufwand, den fie zu ihrem eigenen Berderben , falfchen 
Göttern bisher geleitet hätten, und ermabnte fie zu 
defto größerer Thätigfeit im Dienſte des wahren Gottes, 
wobey er bemertte, daß das Wort der böfen Geier ein 
Wort sum Tode, das Wort Gottes hingegen ein Wort 
zum Leben fey. Nach ibm folgten Taua, Aduna, Te 
toro und Tamairia, welche alle das Voll ermunterten, 
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die Bifkond Gache zu unterkünen. Dieß weiches mit 
herzlicher Frendigkeit, and in wenig Zeit: waren 3985 
Obemori (Debiflafchen), 89 Wnaa (Schweine). und 95 
Taamm pin (Ballen von der Araw⸗Wurzel) untergeichnet. 
Es if ſehr rührend die Namen füämmtlicher Sabſeribenten 
im nenehen Miihons- Berichte aufgezeichnet gu Anden, 
nad mit fo vielen Namen der fernen Südfee bekannt zu 
werden, welche am ber Sache Jeſn Chrifti thätigen 
Autheil nchmen, 





Sufel Rainten 


Wie find Hoch erfremt, fchreiben die Miſſionarien 
daſelbſt, daB unſer Wirkungskreis immer größer wird, 
und dag wir jcht wier befondere Miſſions Bunkte auf 
biefen Inſeln haben. Die Freunde Zions Kind fröhlich, 
daß der HErr Ihr anädig iR, und ſehen, mie der Tag 
Jehovas, der Tag feiner Mache immer herrlicher her⸗ 
anbricht, 

Geitdem wir unfere Miſſion auf Rajatea begonnen 
baden, find freylich ſchon äfters Thränen des Leides in 
die Sreudenthränen gefloffen. Nicht ohne tiefen Schmerz 
ſehen wir, wie fehr noch die Macht der Sünde über 
einen großen Theil dieſer Inſulanuer herrſcht. Hoͤchſt 
beffagenswerth find die unglückſeligen Wirlungen, welche 
von Zeit zu Zeit durch die Beſuche der Europäer auf 
dieſen Inſeln verbreitet wurden. Auch bier, wie in 
jedem andern Theile der Welt, wo das Chriſtenthum 
Zutritt gefunden hat, iſt die Zahl der bloßen Ramen⸗ 
Chriſten weit größer, als die kleine Heerde derer, Die 
im Evangelio leben. Go bemundernswerth daher auch 
die Wirkungen der göttlichen Gnade find, durch welche 
bie bintigen Auftritte des Tenfeldienfies ‚bier ihr Ende 
gefunden haben, fo bejammernswerth find diejenigen, 
‚bie noch immer um das Heil ihrer unfterblichen Seele 
unbekümmert find, 
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Rach großen Unfirengdgen Ik es und sekunden, uch 
Bequeme Wohnungen zw erbauen, Auch vice Jafulaner 
fangen an, ſich Häufer aufzurichten. Wir dürfen hoffen, 
daß ſich Aue in kurzer Zeit der alten Sitte ſchären 
werden, wie eine Heerde Schafe beyſammen zu fchlafen. 
Es liegt uns ſehr an, fie nach und nach an ein einfe- 
ches Häusliche Leben zu gewöhnen. 

: er nicht Tanger Zeit waren ſaͤmmtliche Könige und 
Chefs der Iuſeln verfammelt, um fich mit einander Über 


die zweckmaͤßigſten Mittel zu berathen, wie die von den 


Eltern geerbte Iafterbafte Gebräuche und Sitten unter⸗ 
drückt werden möchten. Shemänner, die ihre Weiber, 
md Sattinnen, die ihre Männer verftoßen hatten, wer⸗ 
den nun wieder vereinigt, und leben friedlich beyſammen. 
Wir freuen uns zu bemerfen , daß die Volks, Vorſteher 
mit allem Nachdrud zu Werke gehen. Schon legen fich 
Die glücklichſten Erfolge davon zu Tage. Das Volk ver 
langt ‚Laut nach Unterricht und Büchern; und viele haben 
in den Kenntniſſen fchon anfehnliche Kortfchritte gemacht. 
Sie beweiſen ihren Lehrern nicht nur die zärtlichhie Aue 
hänglichkeit, fondern fie muntern uns auf, nicht su er⸗ 
müden, fondern unfer Werk mumter zu treiben. Auch 
in bürgerlichen Gewerben bleiben fie nicht zurück. Be⸗ 
handelt man fie freundlich, fo Fan man fie wie Kinder 
führen. Zwang können fie gar nicht ertragen, und wür- 
den fogleich entlaufen. Die Meiften befuchen regelmäßig 


den Gottesdienſt, und. warten Stunden lang auf den. 


felben. 

Unfere Ausfichten auf nützliche Wirkfanfeit find er⸗ 
frentich , und wie mannigfaltig auch die Hinderniſſe find, 
Die fih uns entgegenſtellen, fo ſehen wie doch einer 
Ernie entgegen, wenn wir nicht ermüden, Gott bet 
und nicht nur fo weit geholfen, daß wir jetzt in ber 
Landesiprache von Ihm reden können, fondern uns auch 
in ein Feld bineingeführe, das reif zur Ernte iſt, und 
alle unfere Kräfte in Anſpruch nimmt. Bethen Sie 
für uns, daß wir bis ans Ende treu bleiben mögen; 
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Haß wir umfere Kleider unbeßeckt erhakten Yon der Welt, 
and dag wir mit einem guten Gewiſſen beydes vor Gott 
und vor, den Menſchen von hinnen fcheiden mögen. . 
Auch anf den benachbarten Iafeln öffnet fich ein 
weites Erntefeld, das uns viel au thun gibt. Wir be⸗ 
Dürfen mehr Zeit, mebr Kraft und mehr Eifen, denn 
alle Inſeln um uns ber verlangen unfere Hülfe. Wir 
haben eine Reife um Borabora gemacht, und. allenthal- 
ben das Evangelium verfündigt, das mit der größten Auf 
merkſamkeit von den Einwohnern aufgenommen wurde, 


Vildung einer Huͤlfs ⸗ Miſſtons⸗ Geſellſchaft auf Raiatea. 


Es war und ſehr darum zu thun, die Inſulaner in 
der Miffionsfache ſelbſt handeln zu laſſen, damit fie nicht 
am Ende fagen möchten, das Evangelium mache eine 
Auflage auf ihre Gutthätigkeit. Am Tage der Ber 
ſammlung war die Kirche mir Menfchen gedrängt voll, 
und Kranke wurden berbengebracht, die feit Jabren das 
Sonnenlicht nicht geſehen hatten. Einer der Einwohner 
rief laut vor der Kirche aus: Dieß if ein Tag, an dem 
die Todten auferſtehen; ſehet, bier find Kranke und 
Labme und Blinde, die alle an das Tageslicht hervor⸗ 
kommen. Ein Feder hatte feine beſten Kleider angezo⸗ 
gen; Auſtand und gute Ordnung berrfchten durchaus. 
Da eine große Menge nicht mehr in die Kirche hinein 
konnte, fo mußten die Geitenmände herausgenommen 
werden, weil fie ihre Lehrer ſehen, und fie hören woll⸗ 
sen. AS alles ruhig war, wurde ein Tanter Geſang 
angeſtimmt und gebetbet. Es war berrlich, mehr als 
2000 Stimmen das Lob des Lammes Gottes befingen zu 
hören, und den Ansdruck der Freude wahrzunehmen, 
bie aus jedem Gehchte Rrablte. Bruder Ortmond ck 
Öffnete die Verſammlung mit einer paſſenden Anrede, 
und zeigte den boben Vorzug dieler Verſammlung vor 
jenen, die fie ehmals zur Verehrung des böfen Geiſtes 
gehalten hatten, Ta durften nur die Könige und die 
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erſten Krieger zuſammenkommen. Die armen Leute 
eilten furchtſam nach den Berghöhlen bin, und verſteck⸗ 
ten ſich, weil fie befürchten mußten, als Schlachtopfer 
hingemordet zu werden. Aber jetzt find Könige uud 
Vorſteher, und Krieger und die Mermften im Volk, und 
Weiber und Kinder Alle an einer Stelle verfammeit, 
und firen da beufammen im hoben Frieden. Jetzt dürft 
ihr nicht mehr fürchten, an enerm DOpferaltar geſchlach⸗ 
tet zu werden., Dier find eure Lehrer in eurer Mitte, 
und was if ihr Geſchäft? Gie denken auf Mittel, 
euch das Wort des Lebens bekannt zu machen. Diefem 
Wort allein habt ihrs zu danken, daß ihr jetzt im Frie⸗ 
den lebet; es war Urſache, daß ihr die hölzernen Götzen 
verbrannt habt, und nun den lebendigen Bott verehret. 
Er erzählte nun den Anweſenden von der Liebe ſo vieler 
Chriſten jenſeits des großen Waſſers, deu armen Vol⸗ 
kern, die den wahren Gott noch nicht kennen, das 
theure Evangelium zu ſenden, und munterte fie auf, 
ihr Beyſpicl nachzuabmen. Nun wurde die Einrichtung 
einer Miſſionsgeſellſchaft auf Najatea in Vorſchlag ge⸗ 
* bracht, und diefer Vorſchlag fogleich allgensein und mit 
freudiger Zuflimmung durch ine der Hände ge⸗ 
nehmigt. 

Hieranf redete der König Tapa febr warm und mit 
viel Würde fein Volt an, und fagte unter andern: 
„ Dentt an das, was ihr für die Lügen- Götter gethan 
habt. Ihr babe ihnen ale Zeit und alle Kraft, ener 
ganzes Vermögen und noch das Leben obendrein ehmals 
bingegeben. Blickt bin auf Die Morais, die ihr ihnen 
gebaut habt. Damals battet ihr Fein Eigenthum, es 
gebörte alles den Göttern. Eure Boote, eure Schwel- 
ne, eure Deden, eure Kleider, eure Speifen — alles 
gehörte den Göttern. Jetzt iR das, was ihr habt, euer 
geworden, and bier find eure Lehrer in eurer Bitte 
Gott bat fie gefendet. Er iR von großer Huld und 
Güte. Gie haben ihr Vaterland verlaften, und = 
hieher gekommen. Jetzt ſind unſere Augen geöffnet; wie 
wollen 
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wollen unfer Leben nach dem Worte einrichten, das 
wir hören. Thun wir dieß nicht, fo nimmt vieleicht 
®ott uniere Lchrer uns hinweg. Auch mit andern Län⸗ 
dern wollen wir Witleiden baben; wir wollen unfer 
Eigenthum willig und von Herzen gerne daran geben. 
Zwar haben wir fein Geld, was wir aber haben, das 
geben wir. Denkt aber auch daran, daß viele im Waſ⸗ 
fer ertrunken find, welche die Arche bauen halfen; und 
forget dafür, daB ihr nicht RKerber in enern Sünden, 
indem ihr Andern das Evangelium fender; font werdet 
ihr am Ende Brennholz fürs Feuer, wie die Bulfen an 
unfern Häufern. Sind wir Seine wahren Ehriiten, fo 
wird Bott nichts nach uns fragen, und wir geben im 
das bölliſche Feuer. 
Nachdem Tapa ſeinen Sitz wieder eingenommen 
hatte, fo trat Puna, ein ſehr wackerer Inſulaner auf, 
und ſagte: Freunde! ich babe eine kleine Frage. Denkt 
einmal darüber nach, was das if, das die fchweren 
Schiffe in Bewegung bringt. Ach denke, es IR der 
Wind. Wäre fein Wind, fo blichen die Schiffe immer 
an derfelben Stelle; weil aber der Wind geht, fo willen 
wir, daß die Schiffe fegeln können. Nun denfe ich, 
das Geld der Miſſionsgeſellſchaft IR dem Winde gleich. 
Wäre dieß nicht von Freunden gegeben worden, fo wären 
feine Miffionarien bieber gekommen. Gibt man nicht. 
etwas von feinem Eigenchum ber, wie können Milfio- 
narien in andere Länder gefendet werden, wie können 
Schiffe ſegeln? Go laßt uns denn gehen, was wir 
können. 
Tuahine, einer der angeſebenſten Männer, trat 
nun auf, und ſagte: Meine Freunde, Ihr Könige, 
Chefs und Ihr Alle! wir haben heute viel ſprechen 
hören. Laßt euch Das nicht verdrießen. Auch ich babe 
noch etwas zu fagen. Woher kommen die großen Meere? 
Bilden fe fich nicht aus lanter Kleinen Strömen, die 
ſich in fie ergießen? Wären Feine Fleinen Ströme, fo 
würde es auch Feine großen Meere geben. Wir kommt 
6 Bandes 4ltes Heft, 10 
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wor , die Millionsgefellichart in Brittanien iſt wie das 
große Meer, und die kleinen Mifions-Vereine, mie der 
unfrige , find die Fleinen Bäche. Deren muß es viele 
geben; forge nur dafür, daß unſer Bach nicht austredne. 
Helft dazu, daß Miffonarien in ale Welt geſendet 
werden können. Wie viel befier find wir jetzt daran, 
als zuvor, Wir fchlafen dent nicht mehr mic unfern 
Mordkeulen unter dem Kopf, den Flinten an der Seite, 
und mit einem Herzen voll Ange uud Furcht. Unſere 
Kinder werden jebt nicht mehr erwürgt, noch unſere 
Brüder dem Lügengeiſt sum Opfer gebracht. Das Haben 
wir dem guten Worte Gottes zu danfen. Er bat uns 
Dasfelbe gefender, und unſere Lehrer dazu, und wir 
dürfen hoffen, es ſind fchon einige unter uns, die glän⸗ 
‚dig geworden find. 

Nun murde es Jedem freygeſtellt, noch ein paar 
Worte zu reden. 

Doro, einer der vornebmfien Krieger, ermunterte 
das Volt zur Beharrlichkeit, damit die Leute jenſeits 
des großen Waſſers fie nicht auslachen möchten. 

Waver, ein Dann, in defien Herz der Geiſt Jeft 
Chriſfti lebendig wirft, fagte: Wir find nun eine Mif. 
fionggefelfchaft geworden, und wie geben gern unter 
Eigenthum bin, daß das Wort Gortes im alle Lande 
getragen werde. Uber wir wollen uns fragen: IR «6 
wohl auch in unſern Herzen? Hat es dort Wurzel ge⸗ 
: fahr? Wo nicht, wie können wir uns anderer erbar- 
men? wir mäflen unfer Eigenthum mit berslicher Licht 
denen sehen, Die noch im Todesichatten ſitzen. 

So ſchloß ſich nun mie Gebeth and Geſaug dieſer 
unvergeßliche Tag, der in den Herzen aller Anweſenden 
wnanstöfchliche Eindräde zurüdgelafen bat. Es wurk 
zum Schluſſe der Vorſchlag gemacht, daB die wächke 
Miffions- Berfaumlung im May 1520 gehalten werden, 
nnd daß die Könige und Chefs erfucht werben follen, 
Bis dorthin Die neue große Kirche gu vollenden. Alle 
kimmten mis Freuden ein. Diele Verfammlung bat 
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eine allgemeine Theilnapme am der Miffionsfache rege 
aemacht, und viele Wochen lang war fie der Gegen- 
fand der Unterhaltung. Unſer Muth iſt aufs neue bes 
lebt, unſer Eifer gefärkt, und beym Anblick dieſes un- 
erforfchlichen Reichtpums der Liche Chriſti unſer Ent- 
ſchluß aufs nene gefaßt, in der Sache unfers Erlöſers 
und für fie ans mit Freuden aufzuopfern. Wünſchet 
Jeruſalem Glück, theure Brüder, es müſſe Allen wohl 
ergehen, die mit bimmlifchem Bürgerſinne ſich an dieſe 
Stadt des lebendigen Gottes anſchließen. 

Brüder, Schweitern, bethet für uns! 


FM. DOrsmond. . 
L. E. Threlkeld. 
J. Williams. 


SGSaundwichs⸗Inſeln. 


Unſere Leſer wiſſen aus unſerm Magazin (man febe 
vierten Jahrgang zweytes Heft ©. 180 f.), DaB eine 
amerikanifche Miſſtonsgeſellſchaft in der Miſſionsſchule 
gu Eornwall bey Nen- Dort, fünf junge Saudwichs⸗ 
Infalaner zum Miffionsdienf vorbereiten ich, Den 
Miffionsfreunden in Amerita war es daben befonders 
darum zu thun, in diefen Jünglingen die erſten Boten 
des Heils zu bilden, die das Wort des Friedens nach 
ihrem beidnifchen Vaterlande tragen, und unter den 
Taufenden jener herabgewürdigten Göbendiener verbrei- 
ten follten. Der wadere Obukiah (man ſebe daſelbſ 
©. 182.) defien Herz von beiliger Begierde brannte, 
cin Verkündiger des Evangeliums Chriſti zu werden, 
defiem Kraft er ſeloſt in fich erfahren hatte, if nicht 


sach Owyhi zurückgekehrt. Gott hatte ein noch befferes 


2008 für ihn auserfeben, und ihn zu fich genommen, 

Allein obſchon er geſtorben iſt, fo redet er doch noch, 

and zwar mit einem Nachdenud, der einen tiefen Ein- 

dead in’ den Herzen feiner Brüder zurudlast. Dr 
10 
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derfeiben haben in der dortigen Miſſtorsſchale nicht une 
ſehr erwünſchte Fortfchriste in nüglichen Willenichaften 
gemacht, und fich eine richtige Erkeuntniß des Wortes 
Gottes erworben, fondern ihre Lehrer und Erzieher 
Dürfen ungleich der erfreulichen Hoffunng ibhr Herz; öff⸗ 
sen, daß fie zum lebendigen Blanben an unfern HErra 
Jeſum Chriſtum, und gu einer berslichen Liebe zu Ihm 
gelommen find. Der vierte, Tamori, ein Königslohn 
jener Inſeln, wartete lange ungeduldig auf feine Rüd- 
kehr nach feinem Vaterlande. Auch er bat ich man⸗ 
cherley nänliche Einfichten und: Fertigkeiten erworben, 
und den Werth des Chriſtenthums kennen gelernt, mad 
es läßt Sch erwarten, daß er die Miſſtonsſache in feinem 
Baterlande begünſtigen und fürdern wird. 

Diefe eingebornen Sandwichs. Inſulaner follten nun 
mit einer Anzahl ameritaniicher Milfionarien und Cole 
niften nach jenen Inſeln gefender werden. Die Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft war fo glücklich, ſehr taugliche Männer für 
dieſes wichtige und folgenreiche Unternehmen su finden, 
das darauf berechner if, unter dem Beyſtaud des HErru 
Die feligmachende Erkenntniß des Evangeliums und mir 
ihr zugleich die wohlthätigen Fertigkeiten der bürgerli- 
* Civiliſation anf jenen abgelegenen Juſeln einzu⸗ 

ren. 

Unter den rührendſten Ausdrücken einer allgemeinen 
Herzlichen Theilnahme bat diefe fromme Miſſtons Fami⸗ 
Sie im Oktober 1819 von ihrem Vaterlande fich verab⸗ 
fchieder ; ihren Weg über die GSeſeillſchafts Inſeln ge- 
nommen, wo ihre unerwartete Ankunft eine allgemeine 
Freude erregte, und if in Begleitung von einer Anzahl 
frommer Dtabiten glücklich in Owyhi am Zoten Märı 
‚1820 angekommen, das fich bis jetzt nur dich die frü- 
here Ermordung des berühmten Weltumfeglers Coot der 
europäifchen Welt befannt gemacht hatte, und nun als 
erſter Gtappelplatz des Reiches Gottes in jenen entfern- 
sen JInſelngebieten des ſtillen Oceaus einen fchönen Ra 
men und ein ſegenvolles Andenken ich erworben bat, 
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Ein höchſt merlwürdiger Umſtand, dei zur gerührtes 
Anbethung unſers Gottes ſtimmt, und feine ſegensvollen 
verborgenen Fügungen für die Förderung feiner Sache 
in der Welt aufs lieblichſte darſtellt, beſteht in der wun⸗ 
derbaren Veränderung, welche gerade zur nämlichen Zeit 
anf den Gaudwichs⸗JInſeln worfiel, als eben die ameri⸗ 
Banifchen Miffionarien in Boſton in Amerifa einſchifften. 
Zum Erflaunen aller, welche mit dem bisherigen Zu⸗ 
Rande diefer Infeln bekannt find, haben die beidnifchen 
Könige derfelben mit Ihrem Volke, noch ebe fie von den 

kommenden Diffionarien das Geringſte mußten, einmü- 
thig befchloffen, ihren blinden Gotzen dem Abfchied zu 
geben, und fie ald Denkmale ihrer Thorbeit den Fener⸗ 
Flammen zu überliefeen. Dieß geſchab zuerſt auf ber 

Inſel Owyhee; und ihrem Beyſpiel folgen Bald bie 
benden Ynfeln Woahoo und Atooi nach, ohne den ge 
ringen Widerfpruch daben zu finden, nur daß ein ein- 
ziger untergeerdneter Chef von dem feyerlichen Auftritte 
wegblieb, und fein Götzenbild bewahrte, das ihm der 
alte Tamahama gegeben hatte. Alle Nachrichten, welche 
Die Direktion von Augenzengen über dieſen wichtigen 
Vorfall erbalten hat, ſtimmen iu dieſen Thatſachen über⸗ 

ein. Tamori, König auf Atooi, bat ſelbſt feinen leb⸗ 
haften Wunſch ausgedrücdt, daB auch auf ihre Juſeln, 
wie auf die benachbarten Befellichafts- Funfeln, Miſſio⸗ 
naorien kommen, und das Volk unterrichten- möchten. 
Ein ameritautfches Schiff bat diefe Nachricht ſowohl 
als einen Brief an feinen fo lange verloren. geglaubten 
Sohn von Atooi nach Amerifa mitgebracht. Der Sohn 
Tamori war bereits mit den Miſſionarien nach feinem 
Barerlande abgefegelt, um fie auf auf den Sandwicht- 


Inſeln einführen. 
Ein ſehr kräftiges Mittel, das die Vorſehung ge- 


brauchte, um dieß erflaunenswerthe Reſultat bervor- 
zubringen, war das immer lauter auf den Inſeln der 
Südſee fich wiederholende Gerücht von der großen Ver⸗ 

änderung, die auf deu Geſellſchafts⸗Inſeln Gtatt gefunden 


% 
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hat. Die wilden Ynfalamer , melde die große Wieder⸗ 
geburt ihrer Nachbarn ſahen, fiengen an, ſich ibrer 
tbörichten Goöhen zu ſchämen, und auf ihren Bintigen 
Altären ihre Bilder zu verbrennen. 





Schreiben des Könige Tumsri an feinen Sohn in 
Eoramall in Amerika. 


ufel Atodi den 27ten Kovembes 1819. 


Mein Sohn Georg! 


» Deine lange Abwefenheit von mir umd deinen Freun⸗ 
den macht mich fehr befümmert über deine Geſundheit 
and dein Wohlergehen, ob ich gietch boffen darf, Daß 
du fiber wohnſt, und deine Zeit beſſer anwenden, als 
wenn du bey uns au Hauſe wäreh. 

Ich möchte dich Doch gerne noch einmal ſehen, cbe 
ich ſterbe; nnd hoffe Daher, du werden feine Gelegenheit 
verfünmen , nächkes Jahr anf der Brigg bicher au kom⸗ 
men, die sch im dieſer Abſicht von dem amerifantichen 
Capitain, Herrn Divy Wilds, getauft babe. Ich babe 

. beine Briefe vom sten Oltober amd November 1816 er⸗ 
halten , und mich fehr gefreut, daß du in einer fo an⸗ 
genchmen Lage biſt uud von den Ameritanern ſehr freund» 
lich behandelt wirſt. 

Anfangs wollte mir deine Meynung von meinen re⸗ 
Yigidfen Ceremonien, und daß du fo werächtiich von 
meinen bölsernen Göttern ſprichſt, eben gar nicht ge⸗ 
fallen; aber am Ende babe ich mich von meinem Irr⸗ 
thum überzengt, and beute alle meine hölzernen "Götter 
fahren laſſen; und ich babe im Sinn aus ihnen und 
meinen Sögenhainen bald Brandhäufen zu machen. Ich 
boffe du wirft bald zu uns Tommen, sm und dem Weg 
zu zeigen, den wir wandeln follen. Ich wünfche nbcht, 
daß du mir weiter Briefe fchreibeh, da ich Fe mich 
leſen kann. Auch weiß ich nicht, ob fie von dir geſchrie⸗ 
ben And, oder von Jemand anders in deinem Namen, 
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am mich zu betrügen. Ich Fin öfters in großer Furcht, 
daß du geſtorben bit, und Daß die weißen Leute mir 
alle dieſe Briefe fchreiben , um mich zu täuſchen. Wenn 
du am Leben biß, fo hoſte ich, ia 15 Monaten das 
Beranlgen zu haben, dich zu feben. Gollteſt du aber 
a als deinen lebenslänglichen Aufenthalt vorsie- 
ben, fo wirk du dach wenigſtens fommen, und mir einen 
Beſuch machen, und wieder fortgchen, und ich wii 
Deine Ueberfahrt bezahlen. Ich muß dich von Angeficht 
zu Angeficht feben, daß ich weiß, du ſeyeſt am Leben, 
Denn ich fee wenig Vertrauen auf gefchrichene Briefe. 
Se wünfche ich Dir Alles Gute, das dieſe Welt ge⸗ 
Gen kann. 
Dein dich liebender Vater 
Tamori (er ſelbſt feute fein Zeichen + hinzu) 
Köntg auf Atooi. 


Ein anderes merfwärdiges Ereigniß, das in dieſer 
Bwifchenzeit vorfiei,, und Die Zerkiörung des Götzendien⸗ 
ſes auf Dielen Juſeln vorbereitete, mar der Tod des 
alten Könige Tamaahmaah, der ben allen guten Eigen⸗ 
ſchaften, die er als Regent beſaß, dennoch veſt an der 
Abgötteren feiner Väter bieng, und diefelbe beförderte. 
Es iß in hoben Grade imtereffant, aus den neueſten 
Nachrichten, die beu uns eingegangen ſind, in einzelnen 
Abſchaitten das Merkwürdigſte hievon auszuheben. 


Charakter und Tod des alten Königs Tamaahmaab. 


Die rege Thätigkeit dieſes Mannes, der große Um⸗ 
fang von Einfluß und Macht, die er ſich unter den In⸗ 
fulauern zu erwerben wußte. fo mie die Ordnung und 
Subordination, welche er unter feinem Volke zu Stande 
brachte, haben feit Fahren die Aufmerkſamkeit von Eu⸗ 
ropa und Amerifa auf ihn hingezogen Alle Seefahrer, 
weiche ibn kennen leruten, bezengen einflimmig, daß er. 
ein Mann von ungewöhnlichen Talenten mar. Er mar 
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din arofer Freund von Eiqenthum, und betrachtete dem 
Handel alt das Mittel zu demſelben gu gelangen. Besen 
das Ende feines Lebens trat diefe Luk als Geis hervor; 
er bäufte ungebraucht auf, was er nur immer vermochte. 
Ueber die Berfonen und das Eigenthum feiner Untertha 
nen übte er, eine uneingeſchräuktte Macht aus, und es 
war Regel feiner Staarstingbeit, fie immer arm, und 
eben dadurch abhängig von fich zu erhalten. Um fetm 
Anſehen zu erböben, nahm cr die Würde eines Dber- 
Prieſters an, und war äußerſt pünktlich in der Berrich⸗ 
tung feines Prieſtergeſchäftes, ob er Ach aleich bisweilen 
verächtlich Über feine Religionsweite äußerte. Bey der 
Annäherung feines Todes. feute er ſelbſt feinen einzigen 
Sohn als Regenten ein, dem er die erſte Königinn und 


eiunen feiner vertranteten Chefs zu Rathgebern beugefellte. 


Der innge König if etwa 23 Yahr alt. Er bat nun 
als Regent den Namen feines Vaters angenommen. 


Berkörung des Goͤzendienſtes auf den Sandwichs⸗ Fuſeln. 
Kaum hatte der junge König Me Regierung nad das 
Oberprieſteramt angetreten, fo faßte er im Nevember 
1819 den Entfchiuß, das ganze Syſtem der Böpendie- 
neren anf dieſen Juſeln zu zerſtören. Mit Einwilligung 
der Chefs wurden daher Befehle geschen, daß alle Ge⸗ 
bäude. und Dentmale, die den Götzen gebelligt waren , 


. in Flammen gefent werden ſollten; und während das 


Feuer. auf der Inſel wüthete, wurden die Bögen im 
dasielbe geworfen, An denselben Tage wurde auch das 
ganze Tabnſyſtem als thöricht aufgehoben. 

Diefes Tabuſyſtem, nach weichem gewiſſe Berfonen 
und Sachen den Göttern gebeiligt,, und eben darum un⸗ 
verieglich waren, auch gewiſſe Speiſen, Handlungen, 
Gewerbe, Orte u. f. w., als unbeilig verboten waren, 
war in der Hand des Königs das Mittel geweien, alles 
su thun, was ibm wohlgeficl. Auf die Uebertre tung 
des Tabu Rand die Todeskrafe; und es wurde daher 
unverletzlich beobachtet. 
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Dieſes Tabuſyſtem mar obne Zweifel ſchon feit meb⸗ 
reren 1000 Jahren auf dieſen Inſeln im Gange. Es 
iR bemerkennwertb, daß dieſes Syſtem in derſelben Ge⸗ 
Kalt auf den Gorieräts- Ynfeln ſowohl noch vor kurzem 
Statt gefunden bat, als auch anf Ren. Seeland noch heut 
zu Tage Statt finder, obgleich erfiere mebr als 1000 
und letztere Inſel 2000 Stunden von den Gandwichs⸗ 
Inſeln entfernt Liegen, umd die Einwohner jeder diefer 
Inſeln⸗ Gruppen eine eigenthümliche und verſchiedene 
Sprache reden. 

Die Einwohner dieſer Inſeln fanden Nie in irgend 
einer Berührung miteinander ‚. außer wenn in der neuern 
Zeit ein emglifches oder amerikaniſches Schiff fie be⸗ 
fuchte. Aber aus dem Obigen Täft fih der natürliche 
Schluß sieben, daß die Einwohner aller diefer Inſeln 
nrfprünglich von demſelben Volk abſtammen, unter dem 
ſchon damals das Tabuſyſtem in voller Wirkfamkeit War. 


Ein gemeinſchaftlicher Brief der amerikaniſchen Miſ⸗ 
ſtonarien, der von Hanarurah auf der Inſel Woahoo 
vom 23ten July 3520 geſchrieben iſt, gibt folgende Nach⸗ 
richt von ihrer Ankunft daſelbſt, von ihren verſchiedenen 
Stationen und dem Bedürfniß einer noch größere Au⸗ 
zahl von Arbeitern. 

„Belt entfernt von den geliebten Brüdern des va⸗ 
terländiſchen Zions, ſchreiben dieſelden, und umgeben 
von heidniſchen Fremdlingen, möchten wir gerne ein 
lautes Danklied auſtimmen, und alle unſere Freunde zur 
Freude auffordern, denn der HErr hat ſein Volk ge⸗ 
tröſtet, und uns eine weite Thüre zu den Heiden auf⸗ 
gethan. Hier ſehen wir keine Altäre des Götzentempels, 
und keine blutigen Menſchenopfer mehr Jebovah hat 
begonnen, dem Gbtzendienſt ein Ende zu machen, und 
den Anflalten feines himmliſchen — den Weg zu 
bahnen. 
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Wäprtnd wir das atlantiſche Meer darchkrenzten, 
und die Gemeine der Gläubigen vor dem Gebethöerhörer 
auf den Antcen lag, bat Er die eiteln Götzenbilder dee 
Heiden umgeworfen , ibre Altäre und Tempel zernichtet, 
und den alten Stolz dieſes Volkes zu Schauden gemacht. 
Am 30ten Jannar 1820 fegelten wır am Cap Hors 
vorbey, und kamen am 3uren März auf dieſen fo lange 
verlornen und verfäunten Juſeln der Heiden an. 
Aber wie erftaunten wır, als wir im wilden Lande Die 
Stimme rufen hörten: Bereitet dem HErru den Weg, 
machet in der Wäre eine Bahn unferm Bott. Welche 
mächtige Gefühle durchrrömten unfer Gerz, als wir 
beym Banden die große Nachricht vernabmen: Tamaah⸗ 
maab if todt! Der Tabu bar ein Endet Die 
Goͤtzen And verbrannt! Die Altäre niederge— 
worfen! Die Baals-Brieker abgeſchaft. 

Diefer Sieg wurde alleın von dem mächtigen Arm 
defien errungen, der die Welt in feiner Hand bält, 
Er, vor dem fich kein Fleiſch ruhmen darf, bat uns 
bewahret vor der Gefahr, dieſes Triumpbes uns au 
rühmen. Wir fichen anberbeud flille und ſehen Das 
Heil nnfers Gottes. Erf nach langer mübfeliger Ar⸗ 
beit bofften wir die Grundveſten des blinden Abergian- 
bens gm mutergraben; aber Er, defien Name Jehovah ik, 
bat auf die Blutbeſpritzten Altäre des Aberglaubens 
berabgefchen , und fie ſinken dabin in feiner Gegemmart, 
und fallen in Staub, und Er befichit uns, feinen 
fhwachen Dienern , in feinem Samen das Banier auf 
zurichten, 

Schon wurde es ums gefattet, auf diefer Inſel zu 
Kirnah und Hanaroorab den Gelrensigten zu. verfün- 
digen, und Die Chefs ſowohl als die Einwohner kommen 
berben , das Wort zu bören. Mir Innigem Vergnügen 
würden wir auf jeder Inſel bie Fahne Des Kreuses auf- 
pflanzen, aber es feblt uns au Bredigern. Die Inſu⸗ 
laner baben jett gar feine Religionsform, nnd Warten 
auf das Geſetz Chriſti, ob fie aleich weder feinen Namen 
noch den Weg zu feinem Heil bis jetzt Kennen. 
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Zu Kirnah baben unfere chrifilichen Coloniſtenbrüder 
derenus abhne alle Hinderniß ihr Wert begonnen: auch 
bat die Schule ihren Anfang gemacht. Der König 
ſelbſt figt unter die Gchüler bin, und lernt mit ihnen 
leſen und ſchreiben. Auch zwey feiner Frauen nehmen 
an dem Unterrichte Theil. Die Zabl unſerer Schüler 
belauft fi auf 30 Wir bedürften noch einiger Schul. 
lehrer und eines Arztes gar ſebr. Bott bat bisher un⸗ 
fere Gefundbeit bewahrt, aber die Heiden umber werden 
Durch Kranfheiten weggerafft, an denen nicht das Klima, 
fondern ihre Unvorſichtigkeit und Baßerhaftigfeit Schuld 
zu fenn ſcheint. 
VBVon Atooi her ſchallt der laute nnd ernfe Ruf m 
den Chriſten im Welten binliber: Kommt berüßer, and 
belfet uns! Zwey unſerer Brüder haben. den: ſungen 
Brinzen Georg Tamori zu feinen Water begleitet, der 
feinen fo Tanne abmeienden Sohn mit der zärtlichſten 
Kiehe empfieng, und ibn sum Wise, König über ſeine 
Inſeln einfebte. Der Bater fagte, die Ankunft feines 
Humebume (dieß IH der Name des Sohnes) babe ihn 
fo vergnägt gemacht, daß er an diefem Zage nicht viel 
fprechen könne. Er war fehr dankbar für die Befällig- 
Tchten, welche die Freunde In Amerika ihm dadurch er- 
selgt hatten, daß fie ihn gepflegt, unterrichtet, und nach 
Hauſe aefandt haben. Nicht weniger dankbar äußerte 
er ich fiber bie ibm zugeſendeten Lehrer, um ibn und 
fein Volk in nüglichen Kenntaiffen und im Chritienchum 
zu unterrichten. Ich liebe, fagte der König, meinen 
Humebume nur deſto mehr , weil ich ihn für todt hielt. 
Ich ſchrie manchmal Iant für Schmerz, weil ich. ihn 
für verloren glaubte, Amerikaniſche Seefahrer fagten 
mir zwar, er lebe in Amerika; ich fagte aber, nein, 
er ift todt, er kommt nicht mehr zurück. Jetzt if er 
da und lebt, und ich bin vergnügt. Er verfprach, ein 
Bater gegen uns zu feun, wie wir Väter gegen feinen 
Sohn geweien feven. Er if gudringlich mit feinen 
Bitten, daß einige von uns bey ibm fich ntederlafien 
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ſellen. Er verſprach Land und Häuſer, fo viel wir 
bedärfen, und bat ſelbſt ſchon ernftlich zu lernen ange. 
fangen. Nachdem bie Brüder acht Wochen bey ihm ich 
aufgehalten, ihn, feine Gattinn und Familie unterridg 
tet, umd die Inſel kennen gelernt Hatten, find ſie hieher 
zurückgekehrt. Wir hoffen, dab unfere Committee bald 
einige Miſſtonarien nach Atooi fenden wird, nebſt einem 
Schullehrer und einigen frommen Coloniſten. 

Die befte Zeit iſt nun gekommen, alle diefe Inſels 
dem Reiche Chriſti zuzuführen, nachdem Jebovah feibk 
dem Götzendienſt ein Ende gemacht bat. Jetzt ik fein 
Augenblick gu verlieren, Damit nicht der alte böfe Geil 
wieder zurückkehre, und die zerſtörten Götzenaltäre wieder 
aufrichte. Bon. der belcidigten Bricherfchaft, die ber 
ſchämt und bermflos daſteht, it Alles zu fürchten. Aber 
der HErr iſt unfere Hoffnung, darum fürchten wir uns 
nicht. Er ſelbſt bat das herrliche Werk angefangen, 
darum wird es auch gelingen Wir vermsgen nichts. 
Mag Sieg oder Niederlage unfer Loos ſeyn, fo wien 
wir, daß der HErr, deß die Sache ik, am Ende auf 
der ganzen Erde triuuphiren wird. Er wird berrfchen, 
mad die Inſeln warten auf fein Seſetz. 


Folgenden Brief bat der alte König Tamori an bie 
ameritanifche Miſſions⸗Geſellſchaft in dem gebrochenen 
englifh, das er fpricht, ſelbſt diltirt, und dann mit 
eigener Hand abgefchrichen. 

Atvsi den 28ten Julius 1820. 
Theure Freunde! 

Ich wünfche Euch‘ einige Linien zu fchreiben,, umd 
Euch zu danken für das fchöne Buch, das Ihr mir 
durch meinen Sohn gefendet habt. Ich denfe, es if 
ein autes Buch, das und Bott zum Leſen gegeben bat. 
Ich hoffe, mein Volk wird es bald leſen fönnen, fo wie 
ale andern guten Bücher. 

Ich glanbe, meine Götzen taugen gu nichts; nnd 
Ener Bott if der allein wahre Gott, der alle Dinge 











157 


gemacht bat. Meine Bötter habe ich weggeſchafft, denn 
fe find nichts nütze; fie bethören mich, und thun mir 
wicht Gutes. ch babe es fo gur mit ihnen gemeynt; 
ich Babe ihnen Kokusnüſſe und Schweine und viele gute 
Dinge zu eſſen gegeben, aber fie haben mich am Ende 
betrogen, Nun mußten fie alle weg, und ich babe Leine 
mehr. 

Wenn Eure guten Leite mich unterrichten wollen, 
fo bin ich bereit, Euern Sort ansubetben. Ich bin ſehr 
vergnägt, dab Eure guten Leute uns zu Hülfe gekom⸗ 
men find. Wir find bier gar unwiſſend. Die amerika 
nifhen Leute find gut und freundlich, ich liche fie. 
Wenn fie bieber kommen, fo will ich für fie. forgen, 
ihnen zu eſſen geben, fie Fleiden, und Alles für fe thun. 
Gh danke Euch, dab Fhr meinen Sohn unterrichtet 
Habt. Ich hielt ihn für todt. Manche fagten-mir zwar, 
er iſt nicht tode, aber ich fagte, ihr lügt, er iſt todt, 
Ich dante allen Amerikanern. j 

Es wird mich freuen, Euer gutes Bolt bier zu ſehen. 
Benn Ihr fommt, werde ich für Euch forgen. Ich hoffe, 
Ihr werdet auch für mein Volk in Euerm Lande forgen. 
Thut ihr dieß, ſo freut ed mich. Nimmt dich an von 

Euerm Freunde, 
König Tamori. 


Brief der Königin auf Atooi an die Mutter einer der 
Mifkons » Sattinnen. *) 

Atooi den 28ten Julius 1820. 
Meine gute Freundinn! 


„Ich bin froh, Daß Eure Tochter hiehergekommen iR. 
Ich will jet ihre Mutter, und fie fol meine Tochter 
ſeyn. Ich bin ihr gut, gebe ihr Tappa und gebe ir 
Hermat, und gebe ihr zu eflen genug. Nach uud nach 
Tochter ſpricht Owyhi. Dann unterrichtet ſie mich in 

® Auch dieſer Brief wurde Yon ber anigina ſeibſt ——— und 
"von ihr abgeſchrieben. 
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. Reifen und Schreiben und Nähen, und fpricht viel vom 
dem großen Aluab, deu die frommen Leute in Amerika 
lieh haben. 

Ich fange au ein wenig zu buchkabiren. Leſen 
komme febr fchwer, wie Stein. Ihr fehr aut, babt 
Eure Tochter einen großen Weg geichidt, die Heiden 
zu lehren. 

Ich bin ſehr froh/ ich kann Such einen kurzen Brief 
fchreiben, und Euch fagen, daB ich Eurer Tochter gut 
bin. Ich fende Such meinen Aloha (Gruß), und fage 


Euch, ich bin ’ 
Eure Freundinn, 
Charlotte Taypalt 
Königinn auf Atooi. 


Und weich ein Weg baben wir nun von Ceylon as 
bis zu dem entfernten Owyhi zurüdgelegt! Auf dieler 
weten Fahrt von mehr ald A000 Stunden hätten wir 
vor wenigen Jahren noch unter den Millionen von Hei⸗ 
den, welche dieſe Inſelnwelt bewohnen, etwa auf Batavia 
einen gewinnfüchtigen Kaufnaun , der dem Götzen Mam⸗ 
mon gebuldigt bat, und auf Botany-Bay eine europäl 
fche Verbrecher - Eofonie angetroffen, Weber dieſe uner- 
meßliche Meeresfläche hat fich nun eine Himmels-Leiter 
gebildet, das Reich Gottes bar feine Breunpunkte, und 
der Freund Jeſu Chriſti in tauſend Hütten gleichgeſtiium⸗ 
ter glänbiger YInfulaner feine Heimath gefunden. Und 
weiche menfchliche Klugheit vermag es zu berechnen, 
welche mweitern Siege das Reich Chriſti, bey einer näch⸗ 
Ken Miſſionsfahrt um Die Welt, die uns in diefe uns 
beimatblich gewordenen Gegenden zurückführt, davon⸗ 
getragen haben wird. Er wird berrfchen von et 
wem Meere bis ans andere, und von dem 
Waſſer au bis zur Welt Erde. Die Könige 
am Meer und in den Inſeln werden Ge 
ſchenke bringen, (Pſalm 72, 8. 10.) 
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Monatlihe Auszüge 


aus 
"dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


hrittiſchen und anderer Bibel ⸗ Geſellſchaften. 





3talien. 
Vutzug aus einem Vriefe von · Kern F. F. an die Wibelgeſel⸗ 
ſchaft in Baſel. 
SDrieſt den 21. Nov, 1820. 


Ihre mir gefandten 3 Kiffen mit Bibeln Ind mir 
richtig zugekommen, die ich auch bereits auf einem nach 
Ddeffa beſtimmten Schiffe an die Adreſſe meines Freun- 
Des, des Heren J. R. verladen habe, mit der Weifung 
fie nach Empfang dem Hrn. General - Superintendenten 
Böttiger franeo aller Spefen zu verabfolgen. Da ich 
gerne den edein Abfichten meiner Landsleute beytrete, fo 
übernehme ich fämmtliche Transport und Übrige Speſen 
son bier bis und in Odeſſa, und nur muß ich Sie noch bit⸗ 
ten, mir den eigentlichen Werth , zur Berichtigung ae 
Aſſecuranz, gefälligft anzeigen au wollen. - 


Da mich die Abweſenbeit vom Vaterlande "indert, 
den dortigen wohlthigen Aukalten in ihren Löblichen 
wecken von unmittelbarem Nutzen su ſeyn, fo bin ich 
oh, daß es mir wenigſtens gegönnt If, auf irgend ei⸗ 

ne Art eiger derfelben in etwas behülflich ſeyn au kön⸗ 

können; und fo mein Scherflein darzubringen. — Möge 
es, da wo es gilt, wie einſt jenes ar armen. Wittwe 
ai werden! — 
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$rentrei® 


Uns einem Schreiben des Kern Predigers Bolffarb, 
Paris den. 5. May 1929. 


o Ich wünfchte im Stande zu ſeyn, Ihnen ci 
richtige Vorfielung von dem mannigfaltigen Guten x 
geben, das die Bibuverbreitung in Fraukreich Hifte, 
“Selten mache ich als Prediger einen Beſuch unter Leu 
ten vom Mittelſtande, unter denen ich nicht erfreulick 
Erfolge davon entdeckte. Ich habe die Freude Handelt, 
Ieute au kennen, welche regelmäßig des Abends im Krei- 
fe ihrer Familie das Wort Gottes Iefen. Beſonders fan 
sen idie Frauen an, an diefen häuslichen Andachten Ge⸗ 
ſchmack zu gewinnen. Einige, die nicht leſen Fonnten, 
fernen es aun. am Me heil, Schrift ſelbſt gebrauchen zu 
Tonnen. Xu dieſen ſtillen Wohnungen wird die Bibel 
alt ein Heiligthum betrachtet, und mit der größten Hoch⸗ 
achtung behandelt. 

Die Vertheilung deutſcher und franzöſiſcher Bibeln, 
Die ich mit unſerm theuren Freunde, Herrn Prediger 
Monod dem jüngern, in den Hoſpitälern, Armenbänfern 
und Gefängniffen vorgenommen habe, hat die Tebbafteht 
" Dankbarkeit rege gemacht, und ich bin im Befige der 
rührendſten Beiefe, die mir gefchrieben wurden, um mit 
gu danken, daß ich Unglücklichen diefe Quelle des Tre 
ſtes und de Erbauung gebracht babe, 


| ar... 
Uns dem Bericht des Frauenzimmi Vereins zu Dover. 
Gleich nach der Bildung der Gefellfchaft wurde die 
Stadt in 32 Diftrifte abgetheilt , in deren jedem von 
einer Anzahl von Damen Hausbefuche gemacht werdet 
follten. Die Frauen, welche dieſes Gefchäft übernab⸗ 
mern, berichten, wie viel Vergnügen ihnen die möchentli« 
chen Befuche in den Wohnungen der Armuth bisher ge⸗ 
macht baten, und mie fie ihr Geſchäft oft zum Krane 








kenlager und in. die ſtille Eiaſamkeit ihrer Altersſchwa⸗ 
chen Mitbürger hingeführt habe, wo ſie den Ausdruck 
der Schrift in ihrer vollen Klarheit anzuſchauen Gelee - 
geupeit hatten, daß wir bier Feine bleibende Stätte ha⸗ 


ben. | 

Bey Diefer Veranlaſſnug haben fie häufig bie Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß das Wort Gottes als ein Balſam des 
Troſtes für die Seelen aufgenommen wurde, welches das 
fhmachtende Herz hinblicken läßt auf eine Stadt , des 
ven Baumeiſter Gott iſt, indeß bey andern Gelegenheiten 
die reine Freude aus deu Augen der Kinder ſprühte, 
denen diefer heilige Schat gegeben wurde, 

Sie machten bie. Erfabrnng , daß fie oft in den Arte - 
ſten Hütteneine Bereitwilligkeit zu Subferiptionen antra⸗ 
fen, welche von den Neichen nicht übertroffen wurde. Ein 
Armer unterzeichnete oft für den Andern, um ibm eine 
Bibel zu verfchaffen,, und freute fich feinem noch dürf⸗ 
sigern Nachbar diefen Segen zuzuwenden. 





a“ dem’ Schreiben eines katholiſchen Seelſorgers auf dem 
Continent. — 


Den 5. Febr. 1820. 


Ich kann nicht umhin, Sie von dem Verlangen zu 
benachrichtigen, das um uns her nach dem Worte Got⸗ 
tes Statt findet. Wit jedem Tag nehmen die Nachfra⸗ 
gen zu, und ein Jeder wänfcht das Wort des Lebens 
zu beſitzen. Zwölftauſend Exemplare find bereits un- 
ter den Katholiken nilers Lundes ausgetheilt, welche 
dieſe allgemeine Begierde anregten; bey derfelben if 
aber unläugbar ein befonderer Einfiuß des heiligen Gei⸗ 
ſtes nicht zu verkennen. Wie ſehr wünſchte ich, jedem 
der nach dem N. Teſtamente verlangt, ein ſolches geben 
zu koͤnnen. Ich bitte Sie daher, mir wo moglich eini⸗ 
ge tauſend weitere Exemplare zukommen gu laſſen. Am 
beſten würde freylich dieſem ſchreyenden Bedürfniſſe 
unter dem Voll durch die Errichtung einer katholiſchen 
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‚ Bibelgefeltichaft abgeholfen; aber Sie kennen Ja die 
Macht die es zurückhält. Welten wir erſt auf ihre Era 
laubniß warten , fo würden wenige Katholiken zum Be 
fibe des Wortes Gottes gelangen. 

Möge der Herr die Verbreitung feines Wortes fr 
allen Seelen fegnen, die feines beilfamen Einſlußes theil- 
haftig werden. Einft werden alle, welche Diefes Wert 
gefördert haben , ihren Gnadenlohn ver Dem — 
des Lammes empfangen. 


Joniſche Inſeln. 
— Corfu den 20. May 1820, 


Mit Bevgnügen berichten wir Sie, daß feit unferm 
letzten Briefe, zwey neue Hülfvereine unferer. Bibelge- 
ſellſchaft beugetreten find , einer au Itaka und ein au⸗ 
derer auf Paxos; .anch hoffen wir mit Zuverficht, daß 
auch auf den Übrigen Inſeln, fo mie auf dem benach“ 
harten Continent folche Vereine entfieben werden. Bir 
werden alles thun, um diefen großen Endzweck zu be⸗ 
fördern, der nach den Fortfchritten die er bereits ge⸗ 
macht hat, und die erfreulichiten Hoffnungen gefattet, 


j Ameritka. 


Aus dem vierten Bericht des amerikaniſchen Bib elgeſellſchaft 
vom May 1820. 


Der Rückblick auf das vierte Jahr unferer Berbin« 
dung gewährt uns einen wo den Genuß chrifi⸗ 
licher Liebe und Gemeinſchaft; efühle der Eintracht 
und Harmonie haben ſich Überall anf dem Wege anf 
ser Wirkſamkeit im Leben dargeſtellt. 

Im werfiofenen Jahre wurden von unfern Breffen 
47,000 Bibeln , und 16,250 N. Tellamente im Druck 
vollendet, und im ganzen 41,513 Exemplare ausgetheilt. 
Wir hatten Gelegenheit, 250 Erpl. der Briefe Johan⸗ 
nis in der Delawaren⸗Sprache, ‚und das Evangelium 
Johannie im Mohawk⸗Dialekte, durch die Miſſtonarien 
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der Brüdergemeine unter en Indianer. zu verbreiten: 
Zu beklagen if es, daß bis jezt uur noch wenige In⸗ 
dianer leſen können. Indeß dürfen wir hoffen, daß 
mit der Begünſtigung der erleuchteten amerikaniſchen 
NRegierung, verſchiedenen religiöſen Geſellſchaften es ge 
lingen wird, Civiliſation und Chriſtenthum unter die⸗ 
fen noch ungebildeten Indianuerſtämmen sn verbreiten, 
und fo dem orte Gottes den Zutritt zu ihnen zu ‚bahnen, 

Dit Vergnügen erfuhren die Mitglieder. der Bibel 
gefenfchaft , daß von Boſton aus, von der thätigen Miſ⸗ 
Ronssefellichaft eine. Anzahl Miſſionarien & den 

b 








Gandwichs⸗Inſeln im Hillen Ozean abreifen fan, mel, 
ce die im Miſſions,- Inſtitute zu Cornwall Hebildeten 
Sandwichs⸗ Zünglinge nach ihrem Baterlande hegleite 
follten. Mit Vergnügen ergriff unfere Gefellfchaft die 
Gelegenheit, dem Tam⸗ah⸗am⸗ah⸗ah, König von Ow 
ynd Tamori, König von Atni eine Anzahl ſchön einge⸗ 
bundener Bibeln zuzuſenden. Eben fo gaben wir dieſen 
achtungswertben Männern 200 englifche Bibeln und eine 
Anzahl neuer Teflamente mit, um fie unter den Amerikas 
nern und Europäern auszutheilen, welche häufig diele 
Infeln befuchen und das Wort des Lebens nicht befiben. 

Da ferner der höchſt wohlthätige Verſuch in unſerm 
Lande, gemacht wird , ehmalige Negerſtlaven, die in ih⸗ 
ver Fremdlingſchaft unter uns das Evangelium Fennen 
gelernt haben, auf ihren vaterländifchen ; afrikaniſchen 
Kütten anzußedeln, fo haben wir ihnen einen Vorrath 
Bibeln mitgegeben , nnd fie zugleich veranlaßt, den afri« 
kanifchen Königen mit ſſchönen Bibelexemplaren ein w 
ſchenk in unferm Namen zu machen, 


Rußland. 


Der Correſpondent der Drelfchen Section tbeilt; 
indem er. über die Wirkfamfeit dexfelben Bericht erſtat⸗ 
tet, der Komität der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft das 
Ochreiben eines Knaben an die Sſewskiſche HülfsVibel⸗ 
geſellſchaft mit, morinm er dieſelbe um 4 Eremplar des 
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Neuen Teſtamentes liter. „Dieſer Brief, ſchreibt der 
Correſpondent, iſt mit kindlicher Einfalt abgefaßt, und 
ans dem Durſte nach dem lebendigen Waller hervorzge⸗ 
sangen. Die Kraft und die Wirkung des göttlichen Wer. 
tes äußert fich merklich darinn. Diefer Knabe zeist, at 
fer dem eifrigen, von dem Geiſtlichen der Gemeinde et 
tehirten Befuche der Kirche, eine fo befondere Lu zum 
Lefen des Wortes Gottes, daß es fir ihn eine grek 
Strafe ift, wen“ fein blinder Großvater ihm einmal da⸗ 
mitdrobt, daß er ibm „das heilige Buch” meguchmen wer, 
de. Ihre Geſellſchaft, fo fchließt der Eorrefpondent,ig ge 
wiß reich an Nachrichten, die ihr aus mehrern Gegenden 
von den beilbringenden Wirkungen des Geiſtes Gottes zu⸗ 
Mieſſen, der ſich in den Leſern der heil. Schrift thätig 
serzeigt , und Sie vernehmen viel merfmärdigere Beufpick 


feines mächtigen Zuges; allein auch diefer Brief des en 


wähnten Knaben verdient ihrer Kenntniß nicht entzogen 
zu werden. Gedachter Brief Tautet alſo: „Verehrie 
» Mitglieder der Sſewskiſchen Hülfsbibelgeſellſchaft! — 
„ Mein leiblicher Vater dient dem Kaiſer. Mein Grob 
n vater, bey dem ich lebe, ift blind, Meine beyden Groß⸗ 
» mätter And alt und krank. Meine Mutter allein er 
„ nährt ung mit ihrer Hand-Arbeit. Sie bat mich auch 
„Vefen gelernt. Ich habe Luk zum Lefen , bab’ aber, 
„ außer einem abgenusten Pſalter, Feine Bücher. Dein 
„ blinder Großvater weiß, wie man fagt, viel von goͤtt⸗ 
» Fichen Dingen, und bat es gerne, wenn ich ihm vor 
» leſe. Schenfen fie mir doch das Heilige Buch das Sit 
» haben, und weiches Sie, wigman mir gefagt hat, 
„ deuen die @eld haben , für Geld, und den Armen mim 
„ font geben. Ich werde darinn Iefen, und für Sie zu 
p» Gott beten. Des blinden Stepban’s Enkel; Jman. ” 
Der fromme Wunſch des Knaben iſt fogleich erfüllt, and 


ihm 1 Exemplar. des R. Teſtamentes verabfolgt merken 


M. II. | | Gebrnar 1821; 
onatline Auszuͤge 


aus 


dem Briefwechſel und den verichtea 
der 


brittiſchen und anderer Bibel Serlihafen 





Afrika. 


Afrikaniſche Bibelgefellſchaft. 
Aus einem Schreiben des Gouverneurs der Kap Colonie, Sir 
Donkin, an Korb Teignmouth. 
Capſtadt den 31. Aug. 1820, 


» Ich babe die Ehre, Milord, Sie zu benachrich- 
tigen, daß den 23ſten diefes eine Bibelgefellfchaft für 
Süd⸗Afrika im Gouvernementshau 

Die Freunde der Geſellſchaf 
in mich den Vorſitz dabey zu nehn 
Gefüble meiner Untüchtigkeit, ein 
einzunehmen ‚and ihn auszufüllen 
ſchen nicht eutſtehen konnte. Inde 
ſelben, und beſonders von unſerm 
miſſär der Flotte, S. Jahleel Bre 
unterſtützt, daß ich hoffen darf, 

— darum alt seiten bat, 1 
el. 
Die Cowmitt⸗ — ſich bildete, iſt nun in voller cha⸗ 
tigkeit, die heil. Schrift durch die ganze Colonie zu ver⸗ 
breiten. 

Mir war diefe offentliche Beranlaffung willk ommen, 
die Verſammlung zu perfichern , daß, fo lange die Bote 
ſehung die Regierungsgefchäfte nach weiter meinen Hän⸗ 
den rertrauen wird, won meiner Seite. es wie an gutem 
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Willen und Anßreugung feblen fol, um das Ehriken- 
thum Über SHb-Afrifa auszubreiten. Ich bin Febendig 
übergengt, daB auch ‚abgefehen von der hoben Verpflich⸗ 
tung, welche jedem Chriſten obliegt , das Licht des Evan- 
geliums denen mitzutheilen, welche daſſelbige noch nicht 
kennen, ich dieſer Colonie keinen weſentlichern Dienß 
leiſten kann, als wenn ed mir Bott gelingen laͤßt, eine feke 
Grundlage zur Einführung des Chriſtenthums, nnd eben 
damit auch der bürgerlichen Ciniltfation unter den benach⸗ 
barten Volkerſämmen in derfelben zu legen, und ich lebe 
der getroffen Zuverficht, daB der Tag nicht mehr ferne 
ik, wo alle, die jetzt noch heidniſche Barbaren ind, zu 
gebildeten Chriften werden umgefchaffen feyn. 

ch habe die Epre ꝛc. 


Rußland. 


Aus einem Schreiben des Sen, Dr Pinfertsns. 
Et, Petersburg den 21. Dft. 1520, 


Da die Committee zu Kaſan die Erfahrung machte. 
daß das zu Aſtrachan von der Miſſiongpreſſe gedruckte 
tartarifche Teftament von den Kaſan⸗Tartaren nicht vol⸗ 
lig verffanden wird, da es im Nogai-tatarifchen Dialekte 
aͤbgefaßt if, fo wandte fie Ach an die biefige Committee 
um die Erlaubniß , eine Ueberſetzung deſſelben im Dialekte 
der Kafan-Tartaren zu verfertigen. 

Die Committee zu Odeſſa arbeitet noch immer 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge auf dem Felde der Bibel- 
derbreitung, "Much zu Tarafpol bat ſich nunmehr ein 
Bihelverein gebildet, Die Geſellſchaft zu Irkuts! 
ließ von bier 1000 Erempiar des mongolifchen Evange⸗ 
liums kommen, ‚und hoft eine gute Aufnahme für dieſelben 
in ihren Gegenden. Auch zu Jakutsk in Sibirten ik 
un. ein Bihelverein gu Stande gefommen, der fich an die 
Hülfsgeſellſchaft zu Irkutok anfchtiche: Jakutsk Lege 
unter dem 62° der nördlichen Breite, und zählet 3000 
Einwohner: nicht weniger als 649 Rudel baben fie be 
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reits zur Bibelſache beygetragen. Es machte uns gro⸗ 
e Freude zu vernehmen, daß in der Sechafenſtadt 

kotsk an der äußerſten Grenze Sibiriens, durch die 
Großmuth eines engliſchen Kapitains, Deren Gordon, in 
eder Familie, deren 150 find, eine Bibel ausgetheilt 
wurde. Er batte ſie zu Irkutsk gefauft und ſelbſt dort 
bin gebracht. . | 

Die Mongolen und Buriäten in der Nachbarfchaft 
von Kiachta, obgleich noch Heiden ‚ zeigen immer fort ein 
ſtarkes Verlangen nach dem Befite des Wortes Gottes 
in ihrer Sprache. Viele haben ihre Scherflein hiezu bey⸗ 
getragen, und andere, die kein Geld hatten, brachten Thee 
als Geſchenk herbey, um die Sache zu fördern. Beſonders 
viel hat die Geſellſchaft den rafllofen Bemühungen des 
ehrmärdigen General Gowerneurs in Sibirien Sperans⸗ 
ky zu verdanken , der ein warmer Freund der Bibelfache- 
it, und kurzlich eine fehe ſchätzbare Ueberſezung von 
Kempis Nachfolge Chriſti, in ruffifcher Sprache heraus 
gegeben hat. 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Henberſon. 
St, Petersburg den 10. Dftober 1820, 


Unſer Landsmann , der trefiche Kapitain Gordon , bat 
son Okotsk durch ganz Sibirien bis nach Aſtrachan hin⸗ 
ab, und von da durch ganz Berfien und Indien eine 
Reiſe gemacht , nnd diefen angeheuren Weg mit den ficht- 
barfien Spuren feiner angelegentlichen Borge für das 
Seelendeil der Einwohner bezeichnet, überall nach 
ihren geiftlichen Bedürfniſſen fich genau erfundigt , und 
anf diefer Neife durch ganz Aſien hinab von feinen nörd⸗ 
lichten Spiken an, bis zu feinem ſüdlichſten Ende, die 
——— Maasregeln zu ihrer Befriedigung getrof⸗ 
en. 

Nach den neneften Nachrichten, welche von dieſem 
ausgezeichneten Knechte Chriſti bey uns eingelaufen find, 
bahen fich die ermunterndſten Ansfichten für die Derbrei- 
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—* der göstlichen, Wahrheit In perſiſchen Reiche ge⸗ 
ffuet. 

Ein ruſſiſcher Obriſt, der kürzlich aus Perſien zu⸗ 
rück kam, erzählte einem Freund in Aſtrachan, daß er 
einmal in Perſien zufällig im Hauſe eines Eingebornen zu 
feiner großen Verwunderung 20—30 Perſen verſammelt 
angetroffen habe, die ſehr aufmerkſam einem unter ihnen 
uborchten der ihnen ans einem Buche vorlas. Kaum 
hätten fie ibn als Fremdling bemerkt, fo hätten Nie das 
Buch auf die Seite gelegı und verftedt, und nur mit 
Mübe hätte er fie dahin gebracht ihm zu fagen, was 
es für ein Buch fen, Endlich fagten fie ihm, es ſey 
das neue Tehament, und die Urfache warum fie es ver, 
ſteckt hätten, ſey, weil es ihnen nicht geftattet ſey, es 
Öffentiich zu leſen. Wie lichlich ift der Gedante, Daß 
Hunderte von Eremplaren bereits zu diefem Reich dem 
Weg aefunden, nnd fich gewiß fchon ihre ſtillen Kraiſe 
zubereitet haben, in denen fie die frobe Nachricht ber 
Erlöfungsgnade verfündigen , und dag hie und da cin per⸗ 
ſiſcher Nilodemus in der Nacht fragen mag: Wie mag 
dieſes zugeben ? Und follte der Umfand auch vor die Ge⸗ 
richtshöfe des Landes kommen, fo dürfte wohl auch noch 
ein folcher Nikodemus fragen: Richter unfer Geſetz auch 
einen Menſchen, ehe man ibn verhöret und erfennet 
was gr thut ? (Joh. 7, 51.) Laſſen Sie einmal dort eine 
ſolche Ynterfuchung über die Lehre und das Leben 
unſres hochgelobten Herrn ſtatt finden, fo willen wir 
{don zum voraus , was der Erfolg davon feun wird. 


Burtemberg. 


Auszüge aus einigen Briefen. 
Den 26. Auguſt 1819. | 
Ich freue mich fehr über das große Werk, das ber 
Herr in unfern Tagen durch die Bibelankalten ange 
fangen hat, Er wird nicht mehr ruhen, als bis Er's 
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anch ausgeführt hat, und die Erde vollfeiner Erkennt 
niß fenn wird. 

Am 10. Trinitatis Tieß Ich Abends um A Uhr meine 
Semeine in der Kirche befonders verfammeln, und theilte 
ihr die Nachricht von unferer vaterländifchen Bibelanftalt 
wit, Wir fiengen die Verhandlung mit Geſang an, und 
beſchloſſen fie mit einem Solchen. Während dem Vorle⸗ 
fen einiger Stüde aus Ihrer gedrudten Nachricht von 
dem Fortgang unfrer vaterländifchen Bibelanflalt, wo⸗ 
bey ich öfters Anlaß nahm, manches Nügliche und Wich- 
tige für das Herz au fagen, war eine feyerliche Stille 
und Aufmerkfamfeit. Ich merkte wohl, daß Mancher 
Herzen gerührten Antheil nahmen an der Sache Gottes 
and unfers Heilandes Jeſu Chriſti. Am folgenden Sonn“ 
tag ließ ich ein Opferbecken aufſtellen für unfere Bibel 
anftalt, und es flelen von meiner Gemeine, welche gro⸗ 
ßentheils das Gute liebt, im Ganzen 10 fl.— Was von 
bier jährlich am die Bibelanftalt auswärts gefendet wor⸗ 

„den, das wird von nun an für unfere vaterländifche an Sie 
gefenderwerden. — Durch reichliche Beyträge an diefe 
geben mir ſelbſt für die armen Heiden. Denn das Geld, 
weiches England bisher in fo großer Summe zur Unter⸗ 
ſtützung unferer varerländifchen Bibelanflalt verwendete ‚ 
kann alödann zur Bibelaustheilung unter die Heiden an⸗ 
gewendet werden. Wie viel Bibeln Hätten von dem viel 
taufend Gulden, die man aus England erhielt, nicht 
unter jene Heiden gefchickt werden Finnen? Wenn jeder 
Drt in unferm Baterlande das Seinige thut — und war⸗ 
am follte irgend einer zurückbleiben, und nicht mit 
berzlicher Liebe fein Scherflein auf den Altar unſers lie⸗ 
ben Herren legen? — O wie viel Segen , rückſichtlich der 
Ausbreitung feines Reichs, wird alsdaun fichtbar wer⸗ 
den I Es find im Fahr 52 Wochen. Wie? wenn icder 
Bermögliche wöchentlich nur einen Kreuzer zurücklegte — 
Mindervermögliche etwa in einem Monat 1 oder 2 Kram 
zer; wie reichlich würde da die Bibelanſtalt unterküpt-, 
und niemand würde es fpühren, And welch eine Gnade 
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fein Werkzeug zu werden , dem Herren fein Reich zu be⸗ 
fördern! Freylich müſſen wir darnchen nicht vergefien, 
ſelbſt fleißig in der Bibel gu leſen, die Kraft des göttli- 
chen Worts an uns felbh zu erfahren, nach demſelben 
auch zu Ieben, und im Glauben felig zu erben. 

Der Herr fegne ferner Ihre Unternehmungen in Gna- 
den, und befördere durch Sein Wort immer mehr und 
mehr und auf eine herrliche Weile Seine nz 
Erfennthiß unter und und in aller Welt. 


Den 14. Dee. 1819. 


Ihre Öffentliche Feyer habe ich beym Durchleſen in 
meinem Studierzimmer auch nachgefeyert, und werbe 
wahrfcheintich auch in den Weihnachtsfegertagen einen 
‚Öffentlichen Gebrauch davon machen. 

Der Herr fegne diefes große Wert für die ganze Erde 
and auch für unfer liebes Vaterland im reichten Maa⸗ 
be. Es gehört zu meinen angenchmften Tagen und Stun⸗ 
den, an welchen ich von der Miſſions⸗ und Bibelſache 
aus dem Basler. Magazin und auf andern Wegen fo herr⸗ 
liche Nachrichten erhalte, — Es Tigt darinn, nach meir 
ner Anficht unverfennbar ein Anbruch herrlicher Zeiten; 
wenn fchon die Welt noch mächtig Dagegen dafcht, 
fo if es doch das aufgenangene Senfkorn, welches fo 
tief ſchon gewurzelt, und fchon jebt zu einem fo fchönen 
Gewächs geworden iſt, daß fich jeder redliche Chriſt da- 
von jetzt fchon Vergnügen macht, weil man hoffen darf, 
es wird ein Baum werden, deffen Früchte die ange Welt 
erlangen und nehmen Fann , und dem die ganze Macht 
der argen Welt wird weichen müſſen, wenn fie ſchon 
auch manches Arge verfuchen möchte. 


Den 20. März 1820, . 

- Hier babe ich wieder ein Scherflein (2 fl. 42 —— 
einer biefigen Wittwe der priv. Bibelanſtalt gu übergeben; 
fie wird Jährlich etwas geben, wie überhaupt Sie alle Jahre 
von meiner Gemeine einen Beytrag zur Beförderung der lie⸗ 
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ben Bibelſache erhalten werden! denn die Ausbreitung des 
Reichs Gottes intereſſirt den geößten Theilderfelben. Leuten 
Sonntag, da ich wieder in einer befondern Stunde (die 
Ih als Miſſionsſtunde jederzeit vorber von. der Kanzel 
verfündige ) die Nachrichten von der Bibelverbreitung 
aus dem neuchen Miſſions⸗Magazin mittheilte , war ei⸗ 
ne große Aufmerkſamkeit der Anweſenden, und mit Ber« 
wunderung bieß es: „Das it erſtaunlich, was der Herr 
» in unfern Tagen thut. Bon dem allem wüßten wir 
„ nichts, wenn es uns nicht fund gemacht würde. ” 

Bon einem Kinde empfangen Sie hier. auch 12 fr. 
‚Der Here fieht ein folches Opfer eines Kindes gewiß 
mit doppeltem Wohlgefallen an. — Gewiß leben wir in 
einer äußert wichtigen Zeit. — Möge es: bald erfülkt 
‚werden, um was Kinder Gottes feit 18 Jahrhunderten 
bis jet geflcht haben : „ Dein Neich Tomme!” . Sollte 
fich auch die Macht der Finſterniß C wie fie fich erfi mie 
der durch einen Hirtenbrief eines Biſchofs in der Schweig 
‚geregt bat) dagegen wehren, fo wird doch der ßegen, 
welcher einft am Kreuze über alle feine Feinde , die and 
unſre find, fo herrlich gefiegt bat. Damals fepien feine 
Sache mit dem Kreuze beendiget zu ſeyn; aber im Erlie⸗ 
gen war der vollſtändigſte Sieg. Er ſtund anf, uud nun 
bieß ed: „Gebet aus in alle Welt, und prediget das 
Evanselium!, Dit innigfter Ebrerbictung und dem herz⸗ 
lichſten Wunſche alles Segend sn Ehren Bemühungen ver- 
harre ze. 


Sachſen 


Aus einem Briefe des Hm. Dr. Steinkopf, 
vom 11. Gent. 1820, 


In Halle hat mich unter fo manchen herrlichen An- 
Balten des dortigen Waifenhanfes , die der felige U. 9, 
Franke geftiftet, und die als ein. Wunder der herrlichen 
Gnade Gottes und eine bewundernsmwürdige Frucht des 
Blanbera da Rechen, befonders die Canſtainiſche Bibel⸗ 
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anſtalt angezogen. Dieſe wurde non einem frommen und 
menſchenfreundlichen Edelmann, Baron von Canſtein, in 
Bereinigung mit den Stiftungen des ſel. Franke errich⸗ 
tet. Bom Mat 1712. bis zum Ende 1815. find über 2 Mil. 
lionen ganze Bibeln, und beynahe 1 Million. Teſtamen⸗ 
ge inverfchiedenen Sprachen , befonders aber im Deutfchen 
ans ihren Preffen hervorgegangen ; und in den leuten 
9 Jahren waren die Nachfragen nach Bibeln fo groß, daß 
ein Vorrath von 100,000 Exemplaren fie nicht befriedt- 
gen konnte. Dit Empfindungen gerührter Freude tra 
ten wir im dieſes dieſem Werke gebeiligte Gebäude 
ein, und ſahen bier 12 Preſſen in voller Thätigkeit mir 
dem Bibeldrucke befchäftiger. Ich kann nicht befchrei- 
ben, welche Empfindungen fich meiner Seele beym An 
blick diefer herrlichen Anftalten , die ein großes Ganze 
bitden, und bey dem Gedanken bemächtigten, daß alle 
diefe großen Anſtalten, das Werk eines einzigen from. 
men Mannes war, Er bat Bott durch feinen Glauben 
geehrt, und Bott ehrte ibn. Bin katholiſcher Geiſtlicher 
rief beim Anblick dieſer Anftalten aus: Hier kann man 
feben , mas das Vertrauen anf den Iebendigen Bots 
auszurichten vermag. 


Herausgegeben von der Bibelgeſell ſchaft In Soiel, 
und gebrudt j 
in dee Schweighauſerſchen Buchdmderen. 








N. III. . März 1821. 


Monatliche Auszüge 
aus. " 
dem PRICE und den: — 
der 


vrittiſchen und anderer Blbel⸗ Bekälhaften. 





England. 


Schlußworte des fechezebnten Zahres berichtes der brittiſchen und 
auslandiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Nachdem die Committee der Bibelgeſellſchaft in dieſen 
Zahresberichte in gedrängter Kürze die Gefchäfte und 
Verhandlungen derfelben in dem verfloffenen Jahre (May 
1819 bis May 1820.) sufammengeftellt bat, Bleibt ihr 
nichts übrig, als anf einige der wichtigen Folgerungen 
aufmertfam zu machen, die ſich aus den angegebenen - 
Thatſachen von ſelbſt entwickeln. 

Unftreitig würden wir eine heilige Pflicht aus dem 
Yinge verlieren, wenn wir beim Rückblick auf die nächfte 
Vergangenheit nicht vor allem uniern theuern Mitver⸗ 
bundenen zu dem geräbrteften Danke ermuntern wollten, 
den wir unferm Gott für den Reichtbum feiner himm⸗ 
liſchen Segnungen ſchuldig find, womit Er die Arbeiten 
unferer Anflalt aus Gnaden gekrönt bat. Faſt in jedem 
Theile der Welt, mit dem unfere Geſellſchaft in Brief- 
wechfel 6ch befindet , oder zu dem die Reifen für die 
Verbreitung des Wortes Gottes ihre Arbeiter geführt 
baben, bat die Einladung, den Armen und Bedürftigen 
mit dem Worte des Lebens zu Hülfe zu eilen, eine gün- 
flige Aufnahme gefunden; «6 haben fich nach allen Nich- 
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tangen für die Ausſaat des herrlichen Ebangeliums un— 
fers Gottes Ansfichten geöffnet, die und zu der Hoffnung 
berechtigen , daß die Zeit gefommen ift, wo nach dem 
Wunſche und Gebethe des Apofleld das Wort des Herru 
einen freuen Lauf haben und gepriefen werden ſoll. 


Nicht minder erfrenlich find die Ausfichten für das 
Gedeihen der Bibelfache in unferm eigenen Baterlande- 
Ungeachtet des ganz ungewöhnlichen Drudd des Han⸗ 
delsverkehrs, und der abfichtlichen und emfigen Berbrei- 
tung irreligiöfer und fogar widerchrifilicher Meynungen 
und Schriften, babın die Hülfsquellen unferer Geſell⸗ 
fchaft nicht nur Fein Eintrag erlitten, fondern fich reich- 
lich erbalten, und die Thätigkeit and kraftvolle Wirk⸗ 
famfeit der blühendſten Perioden unferer Anftult hat mit 
ihnen gleichen Schritt gehalten. Nie war das Verlau⸗ 
gen nach dem Worte Bottes fo groß und allgemein, als 
in diefem Jahr, und zu Feiner Zeit wurden die Mittel 
sum Druck derfelben in ſolchem Ueberfluſſe herbeygeſchafft, 
oder in folcher Ausdehnung und Mannigfaltigkeit neue 
Kanäle zu ihrer Verbreitung geöffnet. Diele Behaup⸗ 
sungen werden durch die im Berichte enthaltenen That- 
fachen fo Träftig unterſtützt, daß wir uns guverfichtlicdh 
auf fie als eben fo viele Tante Aufforderungen zum demü⸗ 
thigſten Dank gegen Bott, und zur herzlichſten Freude 
berufen zu dürfen glauben. 


Eben ſo wenig wird bey dem aufmerkſamen Blick 
auf die Geſchichte des verfloſſenen Jahres unſern theil⸗ 
nehmenden Freunden die Bemerkung entgangen ſeyn, 
wie ſehr der Herr der Gemeinde die Bibelfache als ge⸗ 
fegneres Mittel gebrauchte , lebendiges Chriſtenthum als 
lenthalben anzuregen und zu verbreiten, und auf dieſen 
Wege die wichtiaften Angelegenheiten der bürgerlichen 
Geſellſchaft im Allgemeinen und jedes Einzelnen im Be- 
fondern gu fördern, und wie fehr die Bibelfache auch in 
dieſer Hinficht der Achtung und freygebigen Huterfügen- 
gen. ihrer Freunde würdig if, Das wachſende Verlaugen 
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nach dem Worte des Lebens, das fich fo vielſeitig zu Tage 
legte, und die danfbare Freude, die fich ergoß, wo im⸗ 
mer dieſes Verlangen geftillt wurde, haben überall Grunde 
fäte und Empfindungen angeregt, auf welche Ordnungs⸗ 
Jiebe und Zufriedenheit, Achtung gegen die beitebenden 
Geſetze, nnd milliger Gehorſam gegen die von Gott ver- 
ordnete Obrigkeit fo wie das Bedürfniß am ticherften fich 
gründet, ein rubiges und filled Leben zu führen in aller 
Gottfeligfeit und Ehrbarkeit. Unſere Committee würde 
für fich ſelbſt feine Entſchuldigung finden, wenn fie die 
Bemerkung unterdrücken wollte, wie ſehr fich diefe Be⸗ 
obachtung unter: den gährungsvollen Auftritten , die wir 
kürzlich gefeben haben, im Kreife unferer vaterländiichen 
Hülfsgefellfchaften durch die That betätigt bat. Während 
der Unglaube frech fein Haupt empor bob, umd feine 
Gotttsläſterungen ergoß, während feine bethörten An- 
bänger alles verfuchten, mit fchwärmerifchem Eifer die 
arbeitenden Volksklaſſen vom ihrer Anbänglichfeit an die 
Biber Toszureiffen, haben die mit unferer Anſtalt ver 
bundenen Gefellfchaften und Vereine die übernommenen 
Verpflichtungen treu erfüllt, und auf ihren öffentlichen 
Jahresverſammlungen mit unerfchrodenem Muthe der 
Wahrhaftigkeit und Vortrefichkeit der Schrift. Zeugniß 
gegeben, die Fein Hohn je berabzumürdigen und Feine 
Gewalt au zerflören vermag. \ | 


Bey dem Kortfchritt des Werkes, das der Herr in 
unfere Hände gelegt hat, werden wir es nicht vergeſſen 
dürfen, daß Beharrlichkeit uns Norh thut Das 
Verlangen ,. welches das Wort Gottes nach allen Seiten 
bin geweckt bat, bat ſchwere Anforderungen an die Kaffe 
der Bibelgeſellſchaft hervorgebracht , und uns in die 
Rothwendigkeit geſetzt, unfere Ausgaben die Einnahme 
überfchreiten gu laſſen. Fügen wir die Verb indlichkeiten 
hinzu, die wir in den Ländern des Morgenlandes, in der 
Levante und in andern Theilen der beidnifchen Welt, wo 
noch ſo viel zu thun Übrig ik, bereits auf und genom⸗ 
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men 'baben , fo bedürfen wir einer fieigenden Einnahme 
wenn wir binter dem Bedürfniſſe nicht zurücke bleiben 
ſollen. 
Die chriſtlichen Biker find bis jetzt nur noch theil⸗ 
weife mit den-heiligen Urkunden der Religion verſehen, 
zu welcher fie ſich bekennen; während erſt ein ſehr Flci- 
ner Anfang gemacht wurde, den bey weitem größten Theile 
der. Menichbeit (wohl nicht weniger ald 800 Millionen 
Menſchenſeelen) in die erfte Bekanntfchaft mit dem Norte 
vom ewigen Leben einzuführen, uud die heil. Schriften 
in die zahlreichen Völkerſprachen zu überſetzen, welche 
his jegt nur den Finſterniſſen des ſinnloſeſten Irrthumt 
und dem gränelvollten Aberglauben des Göpendienftet 
als Mittheilungsmittel gedient hatten. Um diefe Veſtun⸗ 
gen ded Trugs und des Aberglaubens au erobern, und 
den gebundenen Sklaven des Satans und der Sünde bie 
freumachende Erkenntniß des wahren Gottes und feinen 
Sohnes Jeſu Chriſti, den Er gefender hat, mitzuthei⸗ 
fen, dieß if Die herrliche Aufgabe, welche die brittifche 
und ausländische Bihelgefelfchaft zu Töfen bat. Zur 
freudigen und muthvollen Yusführung derſelben ermuntern 
fie die Verbeißungen des Wortes Gottes und die Erfah. 
rungen der Vergangenheit; fie liefern und den fichtba- 
gen Beweis, daB wir in eben dem Grade die herrlichſten 
Erfolge erwarten dürfen, ald wir unfern einfachen Grund» 
fägen getren bleiben, und diefe mit unermüdeter Thätig⸗ 
keit ind Leben einführen, So mollen wir denn mit cr- 
neuertem Eifer und mit dem Gefühle einer fietd zuneb⸗ 
menden Abbängichfeit an den, von dem allein alled Ge⸗ 
beiben kommt, in diefem großen Werfe vormärts fchrei- 
ten. Mit den fortgefehten Bemühungen das Wort des 
Ewigen zu verbreiten, wollen wir eine anhaltende Ge⸗ 
bergübung nerbinden, daß der Herr ſelbſt fein Wort den 
Vertheilenden ſowohl als den Empfängern ind Herz le— 
gen und in den Ginn fchreiben wolle. Sp werden wir 
Alle das Unfrige dazu beytragen, den frohen Zeitpunkt 
per. göttlichen Verheißung herbeyzuführen, wg Keiner 
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den Andern mehr Ichren, und zu feinem Bruder fagen 
wird : Kenne den Herrn; fondern fie werden. Ihn Alle 
Feanen): Beyde Klein und Bro;. 


—— 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Pinkerton, aus der Quaran⸗ 
taine bey Odeſſa vom 14. Dec, 1819. 


Alle Enden der Erde fcheinen allmählig zum Selbſt⸗ 
bewußtſeyn zu erwachen, und dem mächtigen Könige der 
Ehren den Wen zu bereiten; nur das arme Nord⸗Afrika 
noch nicht, das zum Antheil an dem großen Tage des Heils 
zuletzt berufen zu ſeyn fcheint, Ach möchte doch das Volk 
des HErrn munterer als je zuvor ermachen,, um die 
innern Gebiete diefed noch fo unbefannten , ungebeuern 
Continents Fennen zu Iernen. Die Beweggründe, welche 
bisher den Unternehmungsgeift in Thätigfeit ſetzte, um 
diefe unbefannten Gegenden auszuforſchen, und die nebſt 
fo vielen andern ausgezeichneten Charaftern, auch mei⸗ 
nen vielfach beflagten Landsmann Part nach Afrifa bin- 
trieben, hatten meift ausfchließend den Gewinn für Wif- 
ſenſchaft und Völkerkunde, aber nicht die Attlich - reli⸗ 
giöſe Erhebung der unglücklichen Einmohner diefes gro- 
fen Welttheiles zum Gegenſtande des Beſtrebens. Gollte 
nicht auch einmal das Wolf Gottes den Anfang machen, 
einen Theil feines Eifers, feiner Liebe, feines Gebete: 
und feines Vermögens diefer menfchenfreundlichen Sache 
zu weiben. Sucht man einmat die afrifanifchen VBölfew 
ſtaͤmme aus chriftlichen Abfichten auf, fo werden wir 
wohl glüctfichere Erfolge erwarten dürfen. -So lange 
die innern Theile Afrikas, und die Sprachen diefer ſchwar⸗ 
sen Stämme und nicht befannt geworden find, fo lan- 
ge müfen diefe unglücklichen Einwohner die Erfennt- 
niß entbehren, welche mweife macht gur Seligkeit, und 
die fo reichlich allen Bewohnern der übrigen Welttheife 
durch die Bihelgefenfchaft ausgefpender wird. Was iſt 
auch das Leben, und wag find die irdiſchen Schatze / 
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welche bisher für dieſen Zweck verwendet wurden, weun 
man fie mit den Hunderten von Millionen theuer erkauf⸗ 
ter Menfchen vergleicht, die geboren werden und leben 
und wieder ſterben, obne auch nur die entfernte Mög- 
Tichfeit um fich zu haben, für fich oder ihre Nachkommen 
den Bott kennen zu lernen der fie gemacht bat, und dem 
Erlöſer, der auch für fie geftorben ift. In dieſem menſchen⸗ 
freundlichen Unternehmen müſſen viel einfachere Mittel 
angewendet werden ald diejenige find, welche bisher im 
Bewegung gefegt wurden. Vor allem müſſen die Afrifa- . 
‚ner felb gebraucht werden, um und die unbefannten Ge⸗ 
genden ihres Veſtlandes Tonnen zu Ichren. Es giebt Söhne 
Afrikas genug , die nach Furzer Vorbereitung mit ein 
paar einfachen und weientlichen Fragen inihrer Hand von 
Süden bis zum Norden herauf, und vom Welten bis in 
das innerſte dieſes ungebeuren Welttheiles eindringen kön⸗ 
sen, und deren körperliche Befchaffenheit und Lebens 
weiſe fie tüchtig macht, die Anſtrengung ſolcher Reiſen 
weit befigr auszuhalten als irgend ein Europäer vermag. 


Sumatra. 


Aus dem erden Bericht von der Bibelgeſellſchaft aus Sumatra, 
Sort Marlborougb , März 1819, 

Nichten wir die Aufmerffamfeit auf das, was für 
die Beförderung des erhabenen Zwedes der Befellfchaft , 
die Ausbreitung der heiligen Schrift , und die Erre⸗ 
gung einer ernftlichen Achtſamkeit auf ihren himmliſchen 
halt gethan worden iſt, fo würde fih Ihre Commit⸗ 
tee gewiß freuen, wenn es möglich wäre, im Einzelnen 
etwas darzuſtellen, was für die Verſammlung von In⸗ 
tereffe wäre, Wenn man aber bedenft, wie neu die An« 
kalt ift, und wie eng deu Kreis ihrer Wirkfamfeit , fo 
kann man nicht erwarten, daß fich vieles von der Art 
zur Mitcheilung finden werde, Etwas jedoch iſt gethau 
worden, genug, wie man hoffe, um zu zeigen, daß wir 
nicht ganz unthätig geweſen find. Anfere Bemühungen 
gaben ein zweyfaches Ziel; und löſen ſich von felbit in 
olgende zwey Arten auf: 
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4.) In das, was für die Einwohner der Colonie und 
. die Europäer gethau worden. | 
2.) In das, was für die Eingebornen gefcheben iR, _ 


Nückfichtlich der erfien , fo find gegen vierzig Bibeln 
and Teſtamente unter fie ausgetheilt worden. Der grö⸗ 
Bere Theil des enropälfchen Soldatencorps, das bier ſte⸗ 
bet, if, glaubt man, mit Bibeln verfeben. Viele des 
rer, die fih um diefelben bewerben, find Katholiken, 
und fie fcheinen fehr zu fühlen, daß es Pflicht it, die h. 
Schriften felbiten au leſen, und fo die religiöfe Gefin- 
nung aus dem- Duell der heiligen Wahrheit felber her⸗ 
auszuſchöpfen. 


2. Wir richten unfere Aufmerkſamkeit auf die Ein- 
gebornen. Wir haben 2 große Kiften von malayifchen 
Teſtamenten, die eine gu 360 , die andere zu 250 Expl. 
von der "Vibelgefellfchaft zu Calcutta erhalten. Bon die- 
fen ift ungefäpr der vierte Theil ausgetheilt worden, 
meiſt in der Nachbarfchaft; doch einige find auch nach 
Manna, und einige nach Padang und Nattal geſen⸗ 
det worden, indem die dortigen Präfidenten der oflin- 
difchen Compagnie gütig die Vertheilung derfelben über 
fid nahmen. Sie wurden von den Eingebornen nicht 
nur mit Bereitwilligfeit fondern gar oftmals mit wahrer 
Begierde aufgenommen. Sich mit den Urkunden unfe- 
ver Religion befannt zu machen, fcheint eine nicht gar 
ungewöhnliche Neigung unter den Eingebornen zu fern, 
und Mancher bat fie felbft ihre Ueberzeugung ausfprechen 
gehört, daß unfre Religion fichrer dann die ihrige fey. 
Jedoch ift der unangenehme Umſtand nicht zu verſchwei⸗ 
gen, daß diejenige Ueberſetzung des Neuen Teſtaments, 
die oben genannt I, im Allgemeinen fehr unvollfommen 
verfianden wird von ihnen. Ob dieß aber ihrer eigenen 
Unwiſſenheit, oder einer totalen Eigenthümlichkeit des 
Dialzstd, oder irgend einem Fehler der Ueberſetzung ſel⸗ 
ber zuzuſchreiben tft, mag nicht leicht gefagt werden. — 
Wahrſcheinlich mag es von einer jeden dieſer Urfachen 
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berrühren. Es würde daher eine Ueberſetzung der heili⸗ 
gen Schrift in den Malayifchen Dialekt der Inwohner 
diefer Küſte ein ſehr fchägbares Werk ſeyn, und es if 
ſebr su wünfchen, dad irgend Jemand gefunden würde, 
der diefe heilfame Arbeit zu unternehmen willig und ge⸗ 
ſchickt wäre. Ehen fo würde die Errichtung von Schu⸗ 
len für die Kinder der Eingebornen (ähnlich der bereite 
errichteten ) zur Vermehrung ihrer Kenntniß der Spra⸗ 
che und zum Unterricht in den Anfangsgründen nützlicher 
Erkenntniß gewiß das Leſen und Verſtehen der Schrift 
ſehr erleichtern, und fo unſrer Anſtalt böchk michtige 
Unterſtützung leiſten. Zudem fo einer dem andern die 
Hand bietet, wird man wohl im Latıfe der Zeit, unter 
dem Seegen Gottes die wohlthätigen Wirkungen folcher 
Anftalten über die ganze Inſel ausbreiten — eine Inſel, 
die Großbrittanien an Größe nicht nachſteht, und ein⸗ 
ſtens ſehr volfreich ſeyn Tann. 

Wie erfreulich iſt doch der Gedanke des Menfchen- 
freundes und Chriſten, daß er ein ehrenvolles Werkzeug 
ſeyn dürfe zur Ertheilung fo hoher Wohlthaten an feine 
Mitmenfchen, daß er durch eine geringe GSubfertption 
-an einer Bibelgefelffchaft die Ausbreitung des Lichtes 
unterflügen dürfe, welches unter der Leitung deſſen, der 
dep Quell des Lichts iſt, mit wachfendem Glanze ſchei⸗ 
nen fol, bi jeder dunkle Winkel der Unmwifienheit , des 
Elends und Lafters unter den Menfchen durch feine Strab- 
fen erleuchtet und gefegnet werden wird; und Tanfende, 
die font im Schatten des Todes fißen geblieben wären, 
aus ihrer Finfterniß hervortretten, und Theilnchmer des 
himmliſchen Glanzes werden , der fie einft den Fünfte 
gen Gefchlechtern ald die Lehrer und Wohlthäter ihres 
Volkes darſtellen wird. 


Herausgegeben von der Bibel gef. elite aft * Bafel 
und gedrudt 


in der Schweigbaufer’fchen Buchhandlung. 











N. IV. | April 1821. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel /Geſellſchaften. 





England. 
Aus dem Bericht der Hülfs⸗Geſellſchaft zu Cborley. 


Mit Vergnügen berichten mir Sie, daß die armen 
Einwohner unferer Gegend, die bis jegt ohne den Schat 
des Wortes Gottes waren, allenthalben fehr begierig 
find , in Beſitz defielben zu gelangen, und mit renden 
thre Fleinen Beträge unterzeichnen. Unter 691 Familien , 
die wir befuchten , fanden wir 235, die Feine Bibeln hat⸗ 
ten, und denen wir dieſelbe su geben und veranlaßt fanden. 


Es laͤßt fich nicht befchreiben , mit welch’ freudigem 
Dank viele diefer Armen ihre Bibel in Empfang genom- 
men haben. Eine arme Frau hatte mit 4 Grofchen wö⸗ 
ehentlich auf eine Woche fubferibirt. Als fie diefelbe er 
hielt, flebte fie Tan um einen reichen Segen Gottes für 
die Wohlthäterin, welche ihr diefelbe ind Haus brachte, 
umd faste s Glauben Sie gewiß, der Herr wird ie 
dafür belohnen. Dit der größten Frendigteit haben weib⸗ 
liche Dienftboren ihre Kleinen Gaben herbeygebracht, um 
für ich und für andere diefen köſtlichen Schatz zu erbal- 
sen. Ein armes Dienſtmädchen fubferibirte einen wöchent⸗ 
lichen Bentrag von mehrern Grofchen, wovon fie einige 
wöchentlich für ihre eigene Bibel beſtimmte, und einen 
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Groſchen, um anders Armen diefelbe au werfchaffen. — 
Die ind nur einige von den zahlreichen Thatfachen , 
welche die fromme Theilnabme bezeichnen , welche die 
Aermſten in unferm Vaterlande an der Bibelſache neh⸗ 
men. Durch ihre Seinen Scherflein werden nicht nur 
ihre armen Brüder und Schweflern im Baterlande wit 
dem Worte Gottes verforgt, fondern fie fenden auch mit 
Freuden ihre oft im Schweiße des Angefichtes errunge⸗ 
nen Sparpfenninge in das Ausland hinüber, um ihre 
entfernten Brüder mir diefem Törlichen Schag zu er⸗ 
freuen. 


Rußland. * 


Aus dem Berichte der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft 
vom 18. Auguſt 1820, 


Die Kommittee der Hülfsgeſellſchaft zu Kaluga mel. 
det folgendes : Wir danken Gott, daß die heilige Sact 
der Bibelverbreitung immer fichtbarer gedeiht. Nachdem 
wir an verfchiedene Stellen hin unſern Freunden Bibel⸗ 
porrätbe zugeſendet haben , kommen fe mit immer neuch 
Wünfchen, um das Verlangen derer zu befriedigen, wel⸗ 
che nach dem Worte des Lebens hungern und dürfen. 


Der Bifchoff von Wolhynien, Stepbanus ‚ fchreißt: 
dag unter den Einwohnern feines bifchöflichen Sprengeld 
das Berlangen nach dem Worte Gottes fo groß if, daß 
fie Tange ihre Bibeln voraus bezahlen, ehe fie dieſelben et- 
halten Können. 


Die Hülfe - Gefellfchaft in Beffarabien theilt um 
folgende erfreuliche Nachricht mit : Die Klofier- mad 
Weltgeiklichen in Buchareſt fchickten 78 Dukaten bey au 
ein, um die Bibelfache zu befördern. Der Metropolitan 
we Jerapol, Gregor, batte ſelbſt anf feinem Beſuch 
nach Jaſſy 500 moldauiſche und 50 griechifche Teſtamentt 
mirgenommen, und verlangt noch weiter 200 moldati 
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ifche, um dieſelben durch den ruſſiſchen General - Conſul 
austheilen zu laſſen, der ſich aufs freundlichſte dazu an⸗— 
geboten bat. 


Folgender von mehrern Bädern im Gouvernemen 
Bladimir antergeichnete Brief ift ein netter Beweis von 
der frommen Theilnahme , die das Landvolk am der fe> 
genovollen Bibelfache nimmt , ſobald es nur gehbrig davon 
unterrichtet it. Indem fie einen Geldbeytrag einſenden, 
fchreiben fie zugleich : Wir bitten die Bibelgeſellſchaft 
angelegentlich , und eine Anzahl ihrer neueſten Bibelbe⸗ 
richte zufommen zu Yaffen. Durch das Lefen derfelben , 
werden die Leute aus ihrem tiefen Schlaf aufgeweckt, 
mit heiligem Eifer für die Bibel erfllllc, und vol Bereit⸗ 
willigleit, ihre Scherflein darzubringen. — Selbt arme 
Wittwen and Waifen Bleiben mit denſelben nicht zurück. 
Eines ermuntert dad Andere zum Frieden, zur Liche und 
za guten Werten, am Bott und dem Kaifer tren zu die» 
nen. Wie ganz anders wird es unter und, als es zuvor 
war. Unſere Nachbarn geben ihre frübern ſchädlichen 
und Tächerlichen Thorbeiten auf, und nehmen ihre Zu- 
RAacht sum Worte Gottes. 


Srantreid. 


Bon einem Prediger aus einer angefehenen Etadt in Frankreich, 
vom 10. November 1820, 


Kenn eine Mannigfaltigfeit von Urſachen den Fort⸗ 
gang der Bibelfache unter und Iange verbindert bat, fo 
trägt nun die Einführung derfeiben um fo kräftiger dazu 
bey , dieſe Hinderniffe nach nnd nach aus dem Wege au 
räumen. Das große Schaufpiel , das die Bibelverbrei⸗ 
tung der Welt darbietet, fo wie die herrlichen Wirkun⸗ 
gen, die Be erzeugt — alles ift anziehend, alles Lader zum 
Nachdenten ein, alles nöthigt Hochachtung ab. Männern 
welche diefem großen Gegenſtande bereits ihre Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet haben, denfen uun ernfibafter von dep hei⸗ 
ligen Sache der Religion. Hier fehen le dieſelbe losge⸗ 
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wunden won menfchlichen Zufägen, die fie ſo oft entſtellt ha⸗ 
ben; nicht mehr länger ein Gegenſtand leidenſchafili⸗ 
cher Zankereien, ſondern ein Lebensquell, der Frieden 
end Einigteit allenthalben verbreitet. So fangen fe as 
das Chriſtenthum ſelbſt lieb zu gewinnen, und die Bi 
belſache hat fie zu dieſen Betrachtungen bingeleiter,, umd 
ihre Gleichgültigkeit überwunden Go if fhon der halbe 
Weg zu ihrem Herzen gewonnen. Der Einfluß des Le⸗ 
benbwortes muß das Uebrige thun. Wie gerade zur rech⸗ 
ten Stunde bat nicht die weiſe Vorſebung dieſe greße 
Gefchichte in diefe Welt eingeführt. Nach heftigen Star, 
men ſtauden die Gemüther einen Augenblick auf der bin 
tigen Heerſtraße des Unglaubens ſulle, blickten um fi, 
und faben verwunderungenell zuruck auf den Pfad, des 
fie durchloffen haben, In diefem Augenblick wo es aM 
eines kräftigen Stoßes bedurfte, um die bemegten Semi 
her zur Religion, zum Chriſtenthum zum Glauben bin 
zufeiten ‚ in diefem Angenblide gab die Bibelſache bie 
fen neuen Antrieb , und bot allen denen, die das Glan 
bensbedürfniß in fich fühlten, aber noch durch Menſchen⸗ 
furcht ſich zurückhalten ließen, fich laut dafür am beien 
nen, eim kräftiges Mittel dar , ibe Gemuüth am ihr auf⸗ 
zurichten, und auch den fonf an das Nachdenken nicht 
gewöhnten Haufen zu großen Betrachtungen hinzuleiten. 

In unferer Stadt nimmt die Zahl der Bibelfreunde 
immer mebr zu , und wir Dürfen hoffen, daß unfere Hülft- 
quellen fich beträchtlich mehren werden. Hier leben we⸗ 
nigſtens 600 Familien die Feine Bibel haben, 600 andre 
Familien gar nicht gerechnet, in denen Fein Familienglied 
Iefen kann. Erſtere werden, fo weit wir e6 vermögen, mil 
Bibeln verforgt, und für Letztere werden Anfalten 0% 
troffen werden, fie leſen zu Iernen. Wir werden Miet 
thun , um die Wohlthaten zweckmäßig gu verwenden, die 
und dazu in die Bände gelegt werden, 
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China—. 


Die eiferſüchtigen Staatsmaximen, die bis jetzt im 
chlneſiſchen Reiche dem Worte Gottes den Zutritt ver⸗ 
ſchloßen, wirken noch immer feindſelig fort; aber auf den 
aſtatiſchen Inſeln, die unter dem Schutze der brittiſchen 
Stegierung ſtehen, finden ſich unter den Einwohnern, wel⸗ 
che die chineſiſche Sprache reden, viele Gelegenheiten, 
die Urkunden des chriſtlichen Glaubens auszubreiten. Der 
fromme Capitain Gordon, hat auf feiner Reiſe durch 
ganz Afien hinab, auf dieſen Inſeln ſowohl als In Japan 
neue Kanäle hiezu eröffnet... 


Die Ueberſetzung der ganzen h. Schrift in die chine⸗ 
uſche Sprache iſt nunmehr vollendet, und die brittiſche 
Geſellſchaft hat zum Druck der erſten Auflage derſelben 
1000 Louisd'or hergegeben. Here Doktor Morriſon in 
Lanton, füge in feinem Zriefe folgende Nachricht bey: 


„ Ein chindffcher Drucker, den unfer Freund Mil 
ne kürzlich getauft bat, bat ſelbſt über verfchiedene 
'n Theile des N. Teftansentes Erflärungen gedrudt, wel- 
„che erbaufich find, Er ik indeß der Ehre gewürdigt 
» worden, um der Gerechtigkeit Willen zu leiden. Das 
:„ ben glauben wir getroft, daß das Wort Gottes, an 
„ das er glaubt, ihn ſtärken und bewahren wird. Er 
„ bat feime Kraft gefühlt, und if ein Zeuge des gro⸗ 
n * Nutzens, den die Bibel in einem heidniſchen Lande 
2) iftet. 


Weſtindien. 


Aus dem Bericht der Huͤlftgeſellſchaft auf den Bermuda⸗Luſeln. 


Unm den frommen Geiſt zu nähren, der anf dieſen 
JInſeln in fichtbarer Zunahme iſt, um den Saamen gei- 
Kiger Bildung unter den niedrigſten Bulfsflaffen auszu⸗ 
ſtreuen, um das Lefen der h. Schrift, und mir ibm dem 
Frtlichen und religiöfen Zuſtand unferer Juſelabewohner 
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zu fördern, ward am 24. Febr, 1819. auf den Berm 
den eine Bibelgeſellſchaft errichtet , weiche Ach mit der 
brittifchen Muttergeſellſchaft in Verbindung geſetzt bat. 
Die Biber it nicht allein das älteſte, Fe iR auch dat 
befte Buch in der Welt. Ihr Inhalt, ihre Geiſt, ihr 
Zweck, ihre innere Uebereinſtimmung, ihre Wirkfankeit 
auf die Dienfchenberzen , ihre wundervolle Erhaltung, 
die Denkart ihrer Verfaffer , die Erfüllung ihrer Ber 
herſagungen, Alles , Alles leiter und zum Glauben an ib 
ren göttlichen Uriprung hin. Mögen Ungläubige fie ven 
werfen, Zweillerihre Glaubwürdigkeit bereiten , Leicht, 
finnige fie verfpotten: Keiner, der je diefen Srundſtei⸗ 
am Gebäude menschlicher Glückſeligkeit zu untergraben 
verfuchte , wüßte einen Erfaß für die Bibel zu geben, 
auf den eine fichere Hoffnung für Menſchenrettung gt 
gründet werden konnte; und es iſt bemerkenswerth, daß 
mebrere der gröften Geiſter, die fich abfichtlich nieder 
fegten , um and aller Kraft die Bibel au bekämpfen, wi 
der ihren Willen ein Zeugniß für fie adlegen mußten. 


Seit dem Anfang unferer Sefellfchaft fand unſere 
Committee ihre Erwartungen überall weit übertroffen. 
Aus unſerer erſten Jahresrechnung ergibt ich, daß mit 
uns im leuten Jahre einer Einnahme von 5500 Gulden 
au erfreuen hatten , und die Freude hatten, der britti⸗ 
ſchen Muttergeielfchaft 5000 Gulden zuzuſenden. Dafür 
haben wir 225 Bibeln und 200 N. Teſtamenter von der, 
ſelben erhalten und ausgetheilt. Ben den Befuchen, welche 
die Mitglieder unferer Geſellſchaft in den verſchiedenen 
Sprengeln diefer Infeln gemacht haben, ergab fich, daß 
noch die wenigften. Einwohner leſen Fönnen. Um diefer 
beklagenswerthen Unwiſſenheit unferes Volkes zu beued- 
nen , bat die Committee alles gethan, um die Schulen 
aufzumuntern, und durch fie unfere lieben Mitbü 
in diefe Lage zu verfeßen die heilige Schrift, bie 
meife macht zur Seligfeit , felbit leſen zu lernen. 
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Nord⸗Ameritka. 
Von einem Miſſionar in Labrador. Okak den 2. Sept, 1820. 


Auch die Offenbarung Johannis if jetzt in der Mes 
berſetzung vollendet, und cirfnlirt auf den verfchiednen 
Miffionskationen. Eobald ihre Revifion vollendet ſeyn 
wird , werden mir fie der Bibelgeſellſchaft zum Druck 
einfenden. Wir werden unfer Möglichies thun, um jebt 
Stücke ans dem alten Tehamente in die Sprache der Es⸗ 
kimos überzutragen. Möge unfer Sort und Heiland fer- 
ner. zur Predigt feines Evangeliums und zur allgemeinen 
Bekanntmachung defielben durch die Druckerpreſſe feinen 
Segen geben. Möge Er ferner die Bibelgeſellſchaften 
mit Kraft aus der Höhe unterſtühen, und die Chrißen⸗ 
bergen bereitwillig machen, zur Rettung fo vieler Millia⸗ 
nen ihrer Bräder in der Welt , die erforderlichen. Mit⸗ 
tet herbeyzuſchaffen. Sch kann Sie verfichern, dab die 
Predigt des Evangeliums und das tägliche Lefen des Wor- 
tes Gottes fich unter der braven Eskimo⸗Nation als eine 
Kraft Gottes beweißt, und leicht köunte ich: Ihnen ans 
der Gefchichte des verfloßnen Jahres die. rührendgen 
Zeugniffe dayon mittheilen , wenn es dießmal meine Zeit 
geſtattete. 


Am 9 Auguſt 1821 werden ed 50 Jahre ſeyn, ſeit⸗ 
dem fich die Miffion in Nain angefiedelt hat, Es iſt merk⸗ 
würdig, daß daſſelbe Schiff , das vor 50 Jahren die 
Brüder hieher brachte , und feitdem 50 Mal die weite 
Reiſe nach Europa und hieher gemacht bat, im letzten 
Jahr gerade am 9. Auguſt in unferm Hafen glücklich ein- 
lief. Wir planten eine weile Fahne auf dem Meeres⸗ 
ufer anf, anf welcher die Zahl 50 eingeflidt war, was 
einen tiefen Eindruck auf Viele machte, aber noch tiefer 
mar das Gefühl unferer Dankbarkeit gegen den Herrn 
hen dem Gedanken, daß feine allmächtige Huld diefes alte 
Miſſions Schiff fo viele Jahre hindurch auf diefer ge⸗ 
fahrvollen Ser, unter allen Gefahren Des Eiſes, der Gele 
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fen und Stürme bewahrt bat, fe daß alle unſere Miſſis 
narien immer glücklich anf demfelben angekommen Atd. 

Bir wollen Ihn durch unfer ganzes Leben für diefe 
Güte preiſen. Erlauben Ste, daß ich die Fleine Gabe 


yon einer Louisd’or für die Bibelgeſellſchaft beilegen darf. 


Suaͤd-Amerika. 


Aus einem Briefe von Demarara, vom 19. Auguf 1820. 


Die Hinderniſſe Eu» ſehr groß und FOR. unübernind. 


lich, welche bier dem Unterrichte der Negerikianen in 
Beg gelegt werden; und daber kommt ch, daß nur we⸗ 
wige noch leſen koͤnnen. Ein großer Theil derſelben ſucht 
#4 gut wie möglich zuſammen zu kommen, um einander 
tm Lefen gu unterrichten; und wie glädtich fühlen % 
dd nicht, wenn fie es einmal fo weit gebracht haben, 


daß hie das Evangelium Yo lefen knnen, das cn 


ganz beſonderes Lieblingsbuch der armen Regerſklaver 
zu ſeyn ſcheint. Wer unter Ihnen es nur halb verma: 
der zahlt mit Freuden den vollen Preis für feine Bi⸗ 








bel , und nur fehr wenige durfte ich wegſchenken. Bide 


Diefer Sklaven ſchätzen das Bibelbuch unans ſprechlich 


hoch. Manche. die noch keinen Buchſtaben lernen dark 
ten, baten mich dennoch dringend, Daß ich ihnen rim 


Bibel verabfolgen laſſen möchte; und auf meine Fra 
ne, was fie doch mit einem Buche machen wollten, Bi 





Be ſelbſt nicht Tefen könnten, war immer ihre Antwart; 


fie Hätten Freunde die ihnen darans vorlefen. ande 
Neger die ich kenne, tragen mehrere Meilen weit ihre 
Bibel oder ihr N. Teſtament mit ſich, um fich von ei⸗ 
nem de ein paar Verſe vorlefen zu laſſen. 

en Armen wird das Evangelium Nele 
kündigt. 
mn BRITEN TE DEEP 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 

und gedruckt 


inder Schweighauferfchen Buchhandlung. 





N“. v. mon 1821. 


Monntliche Auszüge 
ang 


"dem Briefwechſel und den Berichten 
| der 


brittiſchen und anderer Bibel» Geſellſchaften. 





Amerite 


Auszug ans einent Briefe des Hrn. Koſeph Patterſon, sen, 1 
von Pittsburg. Dec, 1319. 


Ich habe von der Bibelgeſellſchaft zu Philadelpbia 
und smen Bibelgeſellſchaften in diefer Stadt 904 Bibeln. 
und 434 Nene. Teftamente erbalten, und von mebreren 
Tractat Geſellſchaften und edeidenkenden Verſonen negen 
fünf bis ſechs tauſend Traetate. Die Bibelnefellichaft zu 
Philadelpbia iſt vorzüglich frenaebla geweſen. Da die, 
welche in der Stadt und ihrer Umgebung obne Bibeln was - 
ren, ziemlich verforat find, fo if der arößte Theil von 
Bibeln, die ich ansgerbeilt babe, an Auswanderer nach 
dem Welten und an Soldaten, die den Ohio berunter 
fommen, geaeben worden. In den veränderlichen Nabe 
reszeiten, Frühliug und Herbſt, mache ich einen Spa⸗ 
ziergang von etwa einer Meile an den benden Flüſſen, und 
frage an jeden Boot, Arme Familien verforge ich dann 
mit einer Bibel, und junge Leute , die feiner Familie zu⸗ 
gehöre , mit einem Tehamente, Ych babe 1—10 Fami⸗ 
lien in Einem Boote gefunden , die ohne Bibeln waren , 
und viele bundert Familien würden vorbengefabren fern, 
wäre feine Anfrage an fie gemacht worden. Manche von 
ihnen wußten nichts von dem Beſteben folcher Einrichten, 
gen als Bibelgeſellſchaften ind. Da die Zlüffe fehr nie 
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drig und ekſig find, ſo erwarte ich nicht, daß Jemand 
noch auf ihnen beranter fommen wird. 

Bon den vielen intereffanten Erfahrungen und Bar. 
fällen , die ich an dem Ufer des Fluſſes harte, lege ich 
onen blos eine vor. 

Eines Tages bemerkte ich einen Mann von artigem 
Anfeben, der mir non einem Boot zum andern nachfelgte. 
Er kam näper, und nach einem lurzen Gefpräch bemerkt 
er, daß er ſehr Urſache babe, Bott für die Bibelgeſel— 
fchaften zu preiſen, da er glauben dürfe, Gott babe ſe 
zur Rettung feiner Seele gebraucht. Er fagte : „ich met 
ein unwiffender und in Sünden verfunfener Seemann, 
der von Neu-Vork fuhr. Einſtens nach meiner Mukuaft 
börte ich von einer Bibelgefellfchaft, für welche Geld gu 
fanmelt ward. In einer Art gedantenldfer Froͤhlichkeit, 
gaben ich und einige meiner Cameraden, jeder zwey Tha⸗ 
ler. So viel ich mich erinnere, dachte ich nie wieder da 

ton, bis ich an einem Sonntage auf einer Reife nad 
Enropa in der Nähe der Sandbänfe von Neu-Fonndlan) 
im Hintertbeil des Schiffs ein Buch fand, und auf dem 
Einbande las: Bibelgefellfchoft von Neu⸗York. Sch fühlte 
mein Herz in eine Art unwillkührlichen Schreckens ſinlen; 
ich nahm es und las, und fab deutlich, daß ich ein ver⸗ 
lorner Sünder und nabe dem ewigen Untergange feg. Je⸗ 
de Stelle, die ich auffchlug , beftätigte diefe ſchreckenbole 
Ankündigung. Meine Angſt und Betrübniß war fehr groht 
ich betere und forfchte in der Schrift,/ und durch die 8% 
endliche Barmberzigfeit Gottes fand ich , che mir noch dat 
Land erreichten , den Weg der Seligkeit, und erhielt , wie 
ich in Demutb vertraue, die Gnade ibn zu betreten. Dad 
geſchah vor einigen Fahren, Sch babe die See verlafien, 
und bin nun mit meiner Familie auf den Wege mad dt 
neuen Niederlaflungen.” *). 


*) gi iede Bibel Igefen fat zu Pittsburg fd 200 di 

beln und 200 N. Teſtamente abgefendet worden, 9? 
Herrn Batterfon in Stand zu fegen, In feinen fegent 
reichen Arbeiten fortzufabren. 


| 
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Auckzug aus einem Brlef deß Seerctauc her Bibelgeſchiſchaft 
zu St. Charles, im Miſſouri⸗Gebiet vom 80. Zuly 1819, 


Wir können Sie verſichern, daß die Bibel von Vie⸗ 
len als ein Bote vom Himmel an ſie aufgenommen wird, 
welcher ihnen die Worte des ewigen Lebens überbringt, 
Obwohl eine bedeutende Zahl ſchon ausgetheilt worden, ſo 
; mangelt doch dieſer unſchätbare Schatz noch in vielen Fa⸗ 
milien. Wir wenden und daher an Sie, und bitten im 
Namen der Bedürftigen und Hülflofen, und Bibeln zu 
enden. Und wir hoffen zutrauensvoll, daß Ihre weit aus⸗ 
gedebnte Freygebigkeit auch Ihren Brüdern in Wellen 
diefes heilige Such nicht vorenthalten wird. Wir find bier 
an einem folchen Plate angebaut, daß wir mehr Bibeln 
austheilen können, ald an irgend einem andern Ort im 
Norden des Miſſouri. Denn unfre Niederlaffung ift 18 
Meilen oberhalb feiner Verbindung mit den Miſſiſſippi und 
6 Meilen von dem letztern Fluß entfernt, und umgeben vom 
einer weiten und fruchtbaren Landfchaft, wo die Nieder, 
laſſungen erflaunlich zunehmen und die Bevölkerung bereite 
gegen 60,000 Seelen zählt. Dazu kommt noch, daß die Re⸗ 
gierung der vereinigten Staaten an den beiden Flüffen einige 
Boften unterbält, welche von feinem Orte ber leichter verfe- 
ben werden können, ald von bier aus; und eine ziemlich 
weit ansgebreitete Bekanntichaft giebt mir die Ueberzeu⸗ 
gung, daß eine anfehnliche Menge von Bibeln ansgetheilt 
werden können, mit der ſchönen Ausficht, daB ungemein 
viel Gutes bewirkt werde, wenn das Licht des Lebens Über 
die in Nacht gehüllten Seelen ausgebreitet, und die ſor⸗ 
fchenden Gemüther anf den Weg der Pflicht geleitet mer, 
den, *) | : 

*) Es ift diefee Geſellſchaft ein Geſchenk von 200 Bi⸗ 
x bein und 200 Teſtamenten zugeſendet worden. - 
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% .» 
Yurus aus einem Brief von ‚dem Gecretalr der Bibelndeih 


fehaft in der Provinz Calvent. Datirt aus der Näpe, 
von St. Leonards den 31. Augufl 1819, 


Einige demüthige Nachfolger des Herrn Jeſus Chri⸗ 
- 6 in diefem Theile feines Zion, bey der tiefen und er⸗ 
fabrungsmäßigen Weherzengung , von wie hohem Werth 
Der reiche Troft und Geegen feines Wortes fey , und voll des 
Berlangens, daß es doch recht weit bin gekannt und mit 
ganzem Herzen umfaßt werden Möchte , wünfchten aufrichtig 
und eifrigdem Benfpiel der anten und frommen Menfchen- 
freunde zu folgen ‚ welche diefe Blätter, die zur Heilung 
der Bölker beitimmt find , vperbreiten. Sie ſchätzten es 
als ein koſtbares Vorrecht, in irgend einer Arı Werkzeng 
ſeyn gu dürfen in der Beförderung der Sache des Heilan⸗ 
des in der Welt, einer Sache, deren glorreiche Zeit im 
Einem fort fich entwickelt; und folche Betrachtung bat fie 
bewogen oder vielmehr im der That gezwungen, einen 
Verſuch zu einer Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft zu machen, und 
dieſer Verſuch iſt mit glücklichem Erfolg gekrönt worden, 
Es macht uns ein wahres Vergnügen, Ibhnen dieß mit- 
theilen zu können. Die Sache ward mit demütbhigem Auf⸗ 
ſehen zu dem Gott der Liebe und dem Vater der Gnade 
unternommen. Ihm gebührt alles Lob, Das Berk, die 
Werkzeuge, der Nuhm, alles iſt Sein, und unter dem 
nährenden und buldreichen Seegen des Geiſtes mag es 
reichlich gedeihen. Mag es fo glücklich ſeyn, dazu gu hel⸗ 
fen, daß Biele aus der Finſterniß gebracht werden zu dem 
wunderbaren Licht, von der Macht der Sünde und deh 
Gatans zu Bott. 

Wir wünſchen mit unausſprechlicher Freude Glück 
zur Errichtung der Amerikaniſchen Bibel⸗Geſellſchaft. — 
Nie werden unfere heißen, aufrichtigen und fortdauern⸗ 
ben Gebete für ihr Gedeihen aufbören. Jedoch wollen 
wir für ihren Fortgang nicht mis Gebeten nur uns begnü⸗ 
sen; es folk uns freuen auch unfern Beytrag sur Ver⸗ 
mehrung ihres Schatzes geben zu lonnen. 

















9% 
Türken 


Em einem Sqreiben des Herrn Dr. Pinkerton. Conftantinopel 
den 26. Oltober 1819, 


Da ich Ihnen den Erfolg meiner ſchwachen Bemü⸗ 
bungen für. die Verbreitung der heiligen Schrift unter 
den chriftlichen Bölfern des türkifchen Reiches dargelegt 
Yabe, fo fomme ich nun auf den Zufand der Juden, 
und wünfchte ihre Aufmerkſamkeit auf das hinzulenken, 
was die Führungen der göttlichen Vorfehung zu ihrem 
Wohl anzudenten fcheinen. Die Juden in Eonftantinopel., 
und gewiß auch in den meiften Städten der Türken find 
ſpaniſche Funden, und fprechen bis diefen Tag eine Spra⸗ 
‚ce, die mit'allem Recht das güdifh Spaniſche ge⸗ 
nannt werden kann. Ehedem glaubte ich, daß fie viel⸗ 
Teicht in ihren Familien und in ihren ſchriftlichen Ver⸗ 
Hindungen unter einander die türkifche Sprache angenom⸗ 
men bätten; aber das if nicht der Fall, fondern in je⸗ 
dem Theile der afiatifchen und enropäifchen Türken, wo 
ſpaniſche Juden fich finden , ik das Jüdiſch⸗Spaniſche 
die Sprache ihrer Familien. Eirfel und ihrer ſchriftli⸗ 
eben Eorrefpondensen. Am reinſten ſoll es gefprochen und 
‚geichrieben werden in Galonica, (dem alten Theſſalo⸗ 
nich ) wo ihre Anzahl fich auf 10,000 Seelen beläuft, 
Ihre Zahl in uud um Conſtantinopel ik ſehr anſehnlich, 
kann aber nicht genau angegeben werden. Ich babe it» 
deß von einigen ſebr verfländigen und Fenntwißreichen Ju⸗ 
den gehört, daß man fie auf 60 bis 70,000 Seelen 
ſchätzt. Sie zählen 8000 in Smyrna, 4000 in Adria» 
nopel, 3000 in Gallipoli, 3000 in Brufa, 7000 im 
Jeniſchere, 100 Familien an den Dardanellen , und fo 
weiter in den Meinen Städten durch die Türken bindurch. 

Was kann denn nun aber gethan merden von der brit⸗ 
tiſchen und ansländifchen Bibelgeſellſchaft, sum Beſten 
des geiſtlichen Heils diefer zerſtreuten Schafe des Hau⸗ 
ſes Iſrael, in den verfchiedenen Theilen des türkiſchen 
Reichs? Es iR ein Hauptgegenßand, der unfere Auf⸗ 
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merffamfeit erfordert, und die folnende von der Vorſe⸗ 
bung herbeigeführte Entdeckung fcheint keinen Zweifel 
Aabrig gu laſſen über den Weg, welchen wir. betreten ſol⸗ 
len, um ſo einen ſehnenswerthen Endzweck zu erreichen; 
denn auch ſte follen eingepropft werden in die Kirche Gele 
tes, wenn fie nicht verbarren im Unglauben. 

Die Zahl der Rabbiner und Kaufleute hier, welche 
eigentlich das alte Hebräifche verſtehen, tk Feiner im 
Sa als unter ibren polnifchen Brüdern. Um die 

r Urfache und um des Volkes willen überhaupt , bar 

fie die meiſten ihrer gottesdienklichen Schriften ig 
das Füdifch - Spanifche überfegt , und nebft den hebräi⸗ 
ſchen Original mir rabbinifchen Carakteren gedeudt. Diefe 
Entdeckung leitete zu einer andern von höherer Wichtig» 
feit, nemlich der , daß fie dad ganıe Alte Teſtament im 
Juden⸗Spaniſch befigen. Und ich bin fo glücklich hinzu⸗ 
ſetzen zu, Fönnen, daß ich durch die treue Unterlügung 
des Heren Blak für 100 Piaſter ein vollſtändiges Erenm- 
plar aller Tanonifchen Bücher des alten Teſtaments, wel» 
ches mit paracllen Eolonnen, im Chrätfchen und Fin 
diſch⸗Gpaniſchen gedruckt iſt, erhalten babe. Diefe werth⸗ 

lle Vermehrung unfers Bibelſchatzes beſteht in 4 Quari⸗ 

Inden und ik gedruckt zu Wien is den. Jahren 1813 — 
4816, Der bebräifche Text it mit den‘ Vocalen auf der 
einen, mad das Züdifch-Spanifche mit tabbiniſchen Let⸗ 
tern auf der andern Seite gedruckt. 
Bad können wir num beſſeres für die rürtiſchen Ju⸗ 
den thus, als ihnen das Neue Teſtament gerade in der⸗ 
ſelben Form, in welcher wir das alte bey ihnen finden, 
ig die Hände zu geben? Die hebräifche Leberfegung des 
Neren Teſtaments wird ihre gelehrten Nabbiner vermd- 
sen, es zu lefen, und wenn es nun mit der Füdıfch-S ya 
niſchen Ueberſetzung begleiter if, fo werden auch Unge⸗ 
Jebrte, Weiber und Kinder im Stande ſeyn, die ſeligma⸗ 
chenden Lehren Jeſu, des wahren Meſſias, zu leſen und 
———— 


.., 
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Diefes wertboolle Etemplar des A. Tetlamenis in je⸗ 

nen zwey Sprachen nehme ich mit nach Rußland, und wers 
de es Ihnen zuſenden, wenn ich es erhalten werde, ſo 
bald ich gute Gelegenheit zu ſenden, und von den Ge⸗ 


fabren der Quarantaine es errettet haben werde. 


Ein Brief von eben demſelben. Conſtantinopel im Dftob, 1819, 


Während der kurzen Zeit meines Befuchs in diefer 
Stadt, folgte ein Geſchäft fo unanfhaltfam dem andern 
auf dem Fuße nach, dag ich beynahe Zag und Nacht ar | 
beiten mußte, um mit ruhiger Prüfung und ohne Ueberei⸗ 
lung bie mannigfartigen Gegenſtände aufzufaften, die fich 
. meinem Geiſte darftellten, Unter diefen find folgende von 
nicht geringer Wichtigkeit. Mor allem bat die Ueberſe⸗ 
bung des Nenen Teſtamentes in die ‚Abanefifche Spra- 
he meinem Herzen feit mehrern Jahren ſich gleichſam 
aufgedrungen, daß ich des Gedankens an fie nicht los wer⸗ 
den konnte. Schon während meines Aufenthalts in Eor- 
fu begann fich eine Ausſicht dazu zu eröffnen, und eine 
liebliche Hoffnung für diefe ſegensbolle Arbeit su entfal« 
ten; allein Entfcheidendes konnte doch dort nichts für fie 
gethan werden. Nein, ich mußte zuerft Athen befuchen , 
die Volkszahl der Albanefer dort genauer kennen lernen , 
eine höchſt unfreundfiche und feihk granfame Behandlung 
von den Mibanefern auf Paros zuerſt erfahren, um bie 
Wichtigkeit dieſes Unternehmens fo wie das große Bedürfe 
niß deſſelben gehörig einfeben zu Ternen ‚ und mich [chen 
dig zu Überzeugen, daß Feine Zeit Länger zu verlieren iſt, 
um den zahlreichen Volksſtämmen der Albanefer, die fich 
weit und breit in den alten Ländern von Illyrien, Epi⸗ 
rus, Macedonien und Griechenland ausgebreitet haben, 
das Wort der ewigen Liebe in die Hände zu geben, Nun 
mehr habe ich den Mann anfgefunden, der, wie ich glau⸗ 
be, den hoben Beruf in fich trägt, feinen Brüdern diefen 
ausgezeichneten Segen Gottes zu bereiten, und ihnen das 
N. Teftament in ihrer Sprache zu geben. Sein Name ift 

EvangelosMegitos, Er iſt mir von den eifien Kite 
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che der griechifchen Kirche angelegentlich als 
ein Mann empfohlen worden, der alle erforderlichen Ci 
genfchaften gu diefem Werke befigt. Derſelbe ift den arie- 
Aifchen Patriarchen zu Eonftantinopel wobl befaunt, wel 
her diefed Unternehmen vollkommen billigt, und wir ver⸗ 
rochen bat, zwey feiner Geiſtlichen, welche die Albane⸗ 
ſche Sprache gut verfieben, dem Herrn Megilos beyzu⸗ 
geben, um durch ihre Beybülfe der ueberſetzung die mög, 
lichſte a He u verfchaffen. Wir haben im Siune , 
dem Albanefiichen Tegte die nengriechifche Ucherfegung de⸗ 
——— beisndruden. Auf dieſe Weile witd das Buch 
che an Brauchbarkeit gewinnen , indem viele Albancfer 
nur unvolfonmen das Nengriechifche,, nud viele Sricchen 
das Kihanefifche nur ſebr mangelbaft verkeben. Erkalten 
fie nun das N. Teſtament in beuden Sprachen neben ein⸗ 
ander, fo Fönnen fie deſto Teichter mir dem richtigen Sin⸗ 
ne. deſſelben fich bekannt machen. 
Ein zweiter Gegenſtand, den ich Fhnen zu berichten 
habe , if eine Uebereinkunft, die ich mit dem türkiſchen 
Seiretair des Vatriarchen getroffen babe, das au Pa- 
eis gedenehte türkifche N. Tetament in griechifche Schrift 
Übergutragen, und fo daſſelbe für vie Brefie fertig zu 


mache en Druck deffelben zu leiten. Der Erz 
bifchofl ıt mir diefen Gegenftand dringend and 
Herz ge ben bereits gefeben . wie ſehr der Patri⸗ 
arche | n mwünfchte, das türfiiche R. Teha- 
ment | Schrift zubaben. Diefe Ausgabe wird 
nicht b Alien, und in den verichieduen Gegen⸗ 


den von Syrien und Baläftina , fondern auch bier in 
Konftantinopel die michtiaften Dienfte leiſſen, mo bie 
niedern Vollsklaſſen der Griechen das Türkifche gut ver 
eben. Ach kaun dem Herrn nicht genug dafür Dampen , 
aß Er mich bier in den würdigſten Männern nich; nur 
die Träftigfte Unterſtützung für die Bibelfache finden ließ, 


- Sondern mich auch bisher von der Peſt, die fo viele hie 


e Einwohner vor meinen Augen binmwenraffte , aus Gna⸗ 
n bewahrt bat. Möge der Allmächtige Me Berath⸗ 
tungen der Committe über die wichtigen Gegenſtände 


ieiten, die ich ihrer Prüfung vorgelegt babe. Und mõ⸗ 


ee der Name unfers bochgelobten Erlöſers ſowohl durch 

iefe Unternebmung, als durch alles verberrlicht werden, 

en —* ſchwachen Diener für ihn zu thun gewürdigt 
rden. | 
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Rufſiſche Bibelgeſeliſchaft. 


Bau Ren der am 19. Februar 1821 gehaltenen Sitzung 
omität der ruſſiſchen Bibel geſellſchaft. | 


Petersburg. 


Die großen Behkelungen auf das Nene Teftament in 
ruſſiſcher Sprache, und überbaupt auf Exemplare ber 
beit. Schrift, haben die Tomität veranlaßt, die Vorrich⸗ 
tungen zum Druck zu vermehren. Sie bat daher für 
nützlich erachtet, außer der doppelten Druck Mafchine, 
die fe befist , noch eine zweite einfache , von der Erfin- 
dung des Hrn. Rutt, anzufanfen, welche außer der Be⸗ 
fehleunigung der Webeiten ihr auch noch einen Vortheil 
durch Erfparung der Koften und durch Verminderung von 
Arbeitsleuten, verfchafen wird. Mit diefer Mafchine 
iR bereits der Drud von 20,000 Eremplaren der ruſſi⸗ 
fchen Ueberſetzung des N. T. begonnen. 

Ueberfegungen der heil. Sch rift. 1) He. 
Pini, General. Konſul in Buchareh, meldet auf einen 
von der Comität der Gefellfchaft erbaltenen Auftrag, daß 
die Ueberſetzung des N. T. indie Bulgarifche Spra- 
che bereits vollendet worden umd daß der Archimandrit 
des Büiſtrinſchen Klokers in der Wallachen, TIheodofins, 
welcher diefe Ueberſetzung veranflaltet bat, ſich nunmehr 
mit der Durchficht und dem Umſchreiben derſelben ber 
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4. 


(chäftist. 2) Einer, vom Exarchen non rufen, Me⸗ 
trepsliten Theophilakt, erhaltenen Nachricht zufeige, 
bat die Comität die erfreuliche Ausficht, in der Folge 
eine Ueberſetzung der heil. Schrift in die Oßetinſche 
Sprache zu Stante kommen zu feben. Der Drud der in 
die Tſcheremißiſche und Mordwiniſche Sprache 
überſetzten Evangelien iſt bereits vollendet. Zur Been⸗ 
digung and Prüfung der Ueberſetzung der übrigen 
Theile des N. T. in den beiden genannten Sprachen, 
And von der Eomität zweckmäßige Anſtalten getroffen. 
4) Mit dem 1, Kapitel des Evangelli St. Matthäi if 
> der Verſuch einer Ueberſetzung in die Kirgiſiſche 
Sprache gemacht worden. Nach der Verfiherung von 
Aßaten und angefebenen Perſonen unter den Kirgiſen, 
fo wie deren Mullas, ift dieſe Ueberſetzung ibnen vällig 


verſtändlich. 5) Der Hr. General. Gouverneur von Si⸗ 


birien, M. M. Speranffg, bat der Eomität der Tor 
botstfchen Abtheilung eine vollſtaͤndige Licherfepung 
der Evrangelien in die Mundart der Tafowfhen Df- 
jäken zugeſtellt. — So vervielfältigen fich immer mehr 
bie Zenguiffe von der Wahrheit des Ausſpruchs des Er 
löſers: Das Evangelium vom Reiche foll un- 
ter allen Vöolkern gepredigt werden. Diefe 
Zengniffe mögen denen, die auf die Erſcheinung ihres 
HErrn warten, zur Freude, denen aber, die um Geim 
Zukunft unbefünmert find, zur Warnung dienen! 

Es murden bie eingegangenen Yahresberichte der 
Comitäten nachkehender Abtheilungen für das verfloſſene 
Fahr verleſen, namentlich ter Moskauſchen, Archaugel⸗ 
ſchen, Tobolskſchen, Permſchen, Kronftädtichen , Bolby 
nischen, Orelſchen, Sſimbirskſchen, Mohilewſchen, Ka⸗ 
lugaſchen GSmolenskſchen und Wladimirſchen, uud der 
Eomitäten der Kurmüiſchiſchen und Britukifchen Hälfe- 
vereine. Die Eomität der Befelfchaft hat mit herzli⸗ 
ber Freude aus dieſen Berichten wahrgenommen, daf 
die Zabl und der Eifer der Verbreiter des Wortes Gets 
tes ſich ‚angenfcheinfich vermehrt. hat, Der. Boden der 
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Herzensfluren iſt zur Ausſaat urbar und empfaͤnglicher 
geworden zur Aufnahme der Worte des Lebens. Im All⸗ 
gemeinen wächst die große Angelegenheit der Bibel Ge⸗⸗ 
ſellſchaft mit Gedeihen und reift zur Ehre des HErru. 
Die Comität der Archangelſchen Abtbeilung 
meldet, daß der Erfolg der Bibelſache in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe Retd zunimmt. Der Onega'ſche Hälfte 
verein allein, deffen Bezirk fich bis sum Eismeer er⸗ 
Bredt, zähle 184 Mitglieder und Wohlthäter. — Die 
Stadtgemeine zu Archangel , die gewiſſe, ihr Allerhöchſt 
verliebene Freiheiten und Vorrechte erlangt bat, be= 
zeugte ihren Dank für die Gnade des Monarchen auf 
eine angemefiene Art durch die Sinlieferung von 14000 
Rolu. an die Bibel-Sefellichaft , zur Ansbreitung des 
Worte Gottes, die ihe, wie man ſieht, Hergensängele- 
gendeit if. Einer der Landkommiſſaire vertbeilte die 
ihm zugefandten Exemplare von Bibeln und Neuen Te- 
ſtamenten in den Dörfern und traf die Veranſtaltung, 
daß die Kinder der Bauern fich an Feſttagen in einer 
Bauernbütte verfammeln , mo einer derſelben, der zu 
Iefen verſteht, irnuen aus dem Worte Gottes vorliest. 
Bei den Flott-Kommando’s zu Archangel wird das Wort 
Gottes ebenfalls an Soun⸗ und Feſttagen den Arbei- 
tera , unter Aufficht der HH. Kommandeurs, vorgelefen. 
Ein Gleiches ift auch in den Dnega’fchen Sägemühlen 
für die dortigen Arbeiter eingeführt. „Dergleichen Er 
eigniſſe, ſchreibt Die Archangeliche Comität, erinnern 
wenigſtens an die frühern Zeiten des Chriſtenthums, in 
denen , wie ein KRirchenfchriftfieler aus den erſten Jahr⸗ 
hunderten berichtet, ſogar Ehrifiliche Jungfrauen ſich 
beim Garnfpinnen über göttliche Wahrheiten unterbiel- 
ten. Zu den Büßenden im Gonvernement Archangel 
ſind gegenwärtig wieder , wie ehemals, die. heil. Schrif- 
von des Wortes Gottes gelangt, und man kann fagen, 
daß an der Thür fa einer jeden Hütte die Stimme Got 
vs in den heil, Schriften anklopft. Es bleibt nur zu 
winfchen. übrig, daß die Geſinnung und der Wander 
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eines Jeden der Gottlichen Lehre gemäß befunden werbes 
Doch das beilſame Wurzelfaffen der Evangeliſchen Wahr⸗ 
heit in den menfchlichen Herzen iſt nicht Dienichenwert, 
fondern dieß wirkt der Vater des Lichts, und Er allein 
darchſchauet ein ſolches Reifwerden des ausgeitreuten 
Gottlichen Wortes.” 

Aus den Mittheilungen der Comität der Tobolsl⸗ 
"schen Abtheilung iR erfichtlich , daß das ausgebreitetere 
Bibelleſen in ihrem Wirkungstreife mit augenſcheinlichen 
Erfolge geſegnet ik. Ohne von den Ruſſiſchen Bewoh⸗ 
nern Sibiriens zu reden , die ihr Berlaugen nach des 
heil. Schrift an den Tag legen, nebmen auch Bucharen 
uud Toteren durch Geldbeiträge Theil an der Bibel⸗— 
fache und äußern den Wunfch, die beil. Schriften iz 
ibrer Sprache zu leſen. Ja ſelbſt die Kirgiſiſchen Sub 
taue zeigten ſich geneigt, dieſe Bücher entgegen zu neb⸗ 
men, und es find ihnen bereits 3 Exemplare des aus 
Aſtrachan erhaltenen Evangeliums St. Matthäi in Te 
tariſcher Sprache zugeſandt. — „Die Turuchanſchen Dil 
jälen und andere Aſßatiſche Völker Bud ſehr gottesfürch⸗ 
tig“, ſchreibt der Tobolskſche Korreſondent. „Gtellen 
Gie ſich vor, daß dieſe guten Leute an hoben Feſtiagen 
700 Werft weit zur Kirche fahren.“ 

Bei Gelegenheit ber darch den bochmürdigen Epi⸗ 
pbanlus, Biſchof von Woroneſch, aeſchebenen Eröffnung 
eines Hülfs⸗Bibel⸗Vereins in der Stadt Oſtrogeſchst 
iſt der Comität der Geſellſchaft Folgendes berichtet wor⸗ 
den: „Man muß Augenzeuge geweſen ſeyn, um in ans 
bächtiged Staunen über die Bereitwilligleit und deu Ei⸗ 
fer verfent gu werden, womit alle Anmeſende um die 
Wette ſich beeilten, ihre Beiträge gu unterztichnen; ei⸗ 
nige Damen , die auch in der Verſammlung gegeninäs- 
tig waren , bezeugten außerbem ihr großes Verlougen 
in. die Zabl der Wopfthäterianen der Geſellſchaft aufge 
nommen au werden. Hiebei darf folgender fihäuer Ver⸗ 
gang unmöglich mit, Stillſchweigen übergangen werden: 
Ging arme Bürgeröfran, die im Vorzimmer water Ach 
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werfanmelten. Dienge von Zuböreru Band, gab, tief ge⸗ 
rührt durch die einfach „Übergengende Rede des würdigen 
Hirten , oder vielmehr bewege durch die Gnadenkraft 


. ‚von Oben, mit großer Ungeduld einem Beamten deu. 


Randpolizei, ber. gerade nach dem Vorsimmer ging, ihren, 
Wunſch zu erkennen, den Rubel Silber, den fie bei fich. 
batte, zum Beften der Gefellichaft darbringen zu köngen, 
welcher auch ſogleich mit allgemeinem Daule zum HErrn, 
als erſter ſichtbarer Beitrag zu Gründung der Oſtrochoſche⸗ 
Liichen Hülis - Vereins, den noch Dazu eine arme Wittig 
darbrachte, entgegengenommen wurde. Diele Bahe er⸗ 
weichte Aller Herzen, und die Summe der fubferibirten. 
Beiträge belief fich am Ende auf 1500 Rbl.“ — Preis 
fen dem Worte vom ewigen Leben, das Arbeiter ans allen 
Claſſen der Menſchen in den Weinbeng Chriſti beruſen 
hat! 
Ausıng aus einem Briefe des Hrn. Owen , Gecte- 
tairs der Großbrittauniſchen Bibelgefellichaft: „Die Briche 
aus Frankreich, fchreibt er, geben ſehr erfreuliche Nach⸗ 
richten von den Fortfchritten der Bibelfache in jenem 
Bande. Viele Druckereien, zumal in Parts, find jebt 
mit dem Drucke von Ausgaben der heil. Schrift befchäf- 
tigt, — Zwei ſehr wichtige Umſtände erfüllen gegenwär⸗ 
tig aufs Neue unfere Hergen mit der lebhafteſten Freude. 
Der erſte ih die Stiftung einer Bibelgeſellſchaft in Ma⸗ 
dras. Wegen vieler Hindernifie hatten Bis jetzt, im 
Baufe vieler Fahre, alle unfere Bemühungen, eine folche 
zu Stande zu bringen, feine Wirkung. Aber der Höchfie 
bat die Gnade gebabt, es fo gu fügen, daß alte Hinter. 
nie, die bis jept unüberwindlich fchienen, plötzlich ge⸗ 
boben- wurden, und Im der Zwiſchenzeit von der Abreife 
des einen Gouverneurs bis zur Auknuft eines neuen, 
wurde die Geſellſchaft zu Stande gebracht, die ihren 
vortreffitchen Einrichtung und ihrer glänzenden Ausſich⸗ 
ten wegen, eines der. nüptichken und wirkamfen Gtie- 
der in der Kette unſerer orientaliichen Hülfs⸗Geſell⸗ 
ſchaften 30 werden verſpricht. Das andere erfreuliche 


86 


Ereigniß ik die Gründung der Afrikaniſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft am Vorgebirge der guten Hoffnung. Dieſelbe 
wurde mit Erwählung einer Comität im Regierungshanſe 
eröffnet, der Hr. Gonverneur wurde zum Präfdenten er⸗ 
wählt. Ich benube diefe Gelegenheit, fagte der Gouver- 
neur, um der Comität gu verfichern , Daß ich , fo lauge 
ich diefe Gegenden verwalten werde, auch feine Mühe 
fcheuen will, das Chriſtenthum in Afrika zu verbreiten, 
da ich von der unerläßlichen Pflicht eines jeden Chriſten 
Übergengt. bin, Mitbrüder, die won evangeliichen Lichte 
noch nicht erleuchtet find , zu Theilbabern deſſelben zu 
- Machen ; ich erzeige der Eokonie einen weſentlichen Nutzen 
durch Gründung diefer Auſtalt, die Chriſtenthum und 
moralifche Bildung unter den und umgebenden Bölkers 
verbreitet, und ich hoffe, daB die Zeit nicht mehr ferne 
iſt, da balbwilde Heiden zu gebildeten Chriſten umgewan⸗ 
delt werden.“ 





Die Eomität der Ruſſiſchen Bihelgeſellſchaft bemerkt 
un ihrer befondern Freude, welche Unterſtützung ibre 
wohlthätigen Abfichten , die Keuntniß des Wortes Got⸗ 
tes in unferm Vaterlande auszubreiten, überall au vie⸗ 
Ien thätigen Theilnehmern der Sache finden. Ueberall 
finden ſich Menſchen, die da mwünfchen das Wort Gottes 
zu haben und gu leſen; überall wid daſſelbe gut aufge 
nommen; faſt in allen Gonvernements befinden fich, au⸗ 
Ger den daſelbſt beſtehenden Abtheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, Correſpondenten und thätige Verehrer des 
Werks der Geſellſchaft, die ſich bemühen, ihre Mitbruͤ⸗ 
der mit dieſem himmliſchen Schatze zu verſehen. Die im 
vergangenen Jahre eingegangenen Beſtellungen auf Exem⸗ 
plare der heil. Schrift haben die Vorräthe im hieſigen Bi⸗ 
beldepot faſt ganz erſchöpft, ohnerachtet der großen Menge, 
die bereit lagen und deren für den Werth von mehreres 
Hundert Tauſend Rubeln verfandt worden And, Außer⸗ 
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Dem bat die Comitaͤt in Diefem Jahre wieder den Dead 
einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren der heil, - 
Schrift unternommen. Ein fo fihtbarer , auf die Bei 
vielfältigung Seines Wortes gelegter Gegen Gottes ver⸗ 
pꝓflichtet die Comität nicht nur zu berzlicher Dankbarkeit 
gegen den ewigen Vater des Worts, fondern treibt fie 
auch an, fo viel als möglich Sorge dafür gu tragen, daß 
Diefe gebeiliste, zum Preiſe des Namens unfers Erlöfers 
angeregte Thätigkeit an allen Orten unfers Baterlandes 
in Einheit des Geiſtes, mit fortwährendem Eifer und 
mit genauer Kenntniß der hiezu notbwendigen Grund⸗ 
füpe Sei allen Zweigen der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft vor 
fich gehe. Die Eomität, die aus Erfahrung weiß, welchen 
großen Nutzen in. diefem Falle die perfönliche Zuſammen⸗ 
Zunft der Mitarbeiter an einer und derfelben Sache baben 
Tann , bat für nüglich erachtet, bei dem gegenwärtigen 
ansgebehnten Stande der Angelegenheiten der Geſell⸗ 
ſchaft, einigen ihrer Mitglieder , die wegen ihres Eifers 
und ihrer Erfahrung in den gemeinfamen Befchäften bes 
kannt find, aufzutragen, die Abtbeilungs. Eomitäten, 
Hulfs-Bereine und andere Mitarbeiter zu befuchen, um bei 
perfönlichen Zuſammenkünften und in Gemaͤßheit überall 
Start indender drtlicher Umſtände, denfelben zu ſchleuni⸗ 
gerer Erreichung des der Befellichaft vorliegenden Zweckes 
behülflich zu ſeyn. Diefe Reife wird von jenen Mitgliedern 
der Geſellſchaft unverzüglich angetreten werden, 


Griechenland. 
Bon der Bibelgefelifchaft zu Athen. 


Athen, den 1. Nov. 1820, 
„Durch die Bibelgeſellſchaft auf Malta find uns Die vier 
Kitten mit Bibeln richtig augefommen, welche Sie und zu 
fenden die Güte hatten, Ehe wir Ihnen antworten und im - 
Namen der Griechifchen Nation Ihnen unfern märmfen 
Danl für dieſt freundliche Babe ausdrücken wollten, warte⸗ 
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zen wir aufbie Wafanft unfers Erzbiſchofft von Conſtautino 
pel, um nuſerer neuentſtandenen Geſellſchaft in ihren Ar. 
beiten eine größere Ausdehnung und Veſtigkeit zu schen. 
Bei feiner Ankunft zu Miben machten wir denſelben mit Ib⸗ 
rem verbindlichen Anerbieten und Ihren wohlwotllenden 
Wunſchen für das Gelingen unfers Werkes bekaunt, and 
Kchteh ihm vor, wie fehr feine Heerde mehr als jedes anders 
Bolt es bedärfe , bie Mechte und Zeugnlſſe des OErra 
Eennen in lernen, um von Ihm Kraft zu erbalten, mit 
Killer Ergebnng die verborgene Fügung feiner Vorſehung zu 
ertragen. 
‚Wir Haben nun das Vergnügen, Idnen zu melden, daß 
unfer fromme Erzbiſchoff Dionyſius alle unfere Ermartingen 
übertroffen und die Bräfidentenfiche bei anferer Geſellſchaft 
angendmmen dat. Das Werk Gorted fchreitet vorwärts und 
erweitert Ach alle Zage mehr nicht nur in Attika, fondern 
auch im Pelopones, in Böotien und in den Benachbarten 
Provinzen, fo daß wir Bald einen noch größern Vorratb ven 
Bibelexemplaren bedürfen werden, um bie vielen Beute za 
Be ‚ die voll Begierde nach dem Werte des 
ragen. 


Baſel. 


‚Auf öfters wiederboltes Anfragen findet ſich die Bibel; 
zeſellſchaft in Baſel veranlaßt, den verebrlichen Bibeige⸗ 
ſellſchaften in der Schweitz und Deutſchland die Anzeige 
machen, daß es ihr nunmebr gelungen iſt, durch Berme 
rung ihrer Oruckerpreſſen einen auſebnlichen Borratb ihrer 
großen Detanbibel anszufertigen, auf weiche nun jede Be⸗ 
- Kellung um den befannten Breis ( 1 Bibelexemplarzu 1 A, 
6 Er. Rhcin. ſogleich befriedigt werden kann Auch für 
gen wir die Nachricht Hinzu, daß wir hoffen dürfen mit der 
Hülfe des Herrn auf kommenden September unfere Aus⸗ 
gabe der großen Quartbibel vollenden zu können, 


Heramsgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedruckt 
m dr Shweisdanferifchen: Vuchdruderei. 
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sm Briefwechſel und den Gerichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





England. 
Gichenzehntes Babresfeh der beittifchen und — 
Bibelgeſellſchaft. 


Am Mittwoch den 2. May wurde das ſiebenzehnte 
Jahresfeſt der brittiſchen und answärtigen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft zu London gefeyert, das durch die Gegenwart der 
erſten und ausgezeichnetſten Männer des Staats und dee 
Kirche Großbritanniens , fo wie durch die Theilnabme 
von Tanfeiden ihrer Freunde and allen Ständen aus⸗— 
gezeichnet war. — Ans dem innbältreichen Berichte, den 
Herr Prediger Owen, einer der Sekretaire der Gefelle 
ſchaft vorlas, ergab ſich, daß in dem Fahre vom 1 May 
4820 big 1. May 1821. die Gefellfchaft 104,828 Bibeln, 
and 142,129 N. Teftaniente drucken ließ, und daß durch 
Ge, feit dem Anfang ihrer Entſtehung, drey Millionen, 
zweymal hundert und ein tauſend, neun bunbert und 
acht und ſiebenzig Bibeln umd N. Teſtamente in Umlauf 
gefeet wurden. 


Die Einnahme derſelben im vetlloſenen Jahre belief 
ſich afffff38 164 Lion. 16 Sch. 


Und ihre Ausgaben anf 79,50 — 43 — 
7 


\ 
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Aus den geiſtwvollen und ermunternden Reden, wel⸗ 
che ben dielens fenerlichen Malafie gebalten- wurden » he⸗ 
ben wir nur einige Stellen aus. Der ehrwürdige Bräk- 
dent der Geſellſchaft, Lord Teignmonth, machte is 
feiner Unforache folgende Bemertung: 


„ Im Anfang unferer Laufbahn hatten wir eine ſitt⸗ 
liche Wildniß vor uns, beren Umfang und deren Babnen 
uns unbelannt waren. Volker, die fchon feit Fabrbum- 
derten fich zum Chrißentbhum befannten, ſelbſt nufer Belt 
nicht ausgenommen, zählten Taufende und Hunderttaufen- 
de unter ſich, welche die Offenbarung ihres Gottes nicht 
befaßen, und wicht einmal hoffen Fonnten, zum Be⸗ 
66 derfelben zu gelangen, während auſſerhalb der Grenz 
der Chrißengemeinde die Welt eine Wildniß und ein Sraͤuel 
der Verwüſtung war. — Konnten wir bey unſerm erfen 
Eintritt in diefe Gefilde auch nicht die Koften unfers “Wer 
Rkes überfchlagen, fo baben wir. dach jcht dad Berguägen 
zu wiſſen, daß wir feinen Gewinn nicht überſchätzt haben. 
Diefe unfruchtbare Wildniß, die In manchen Theilen Fam 
zugänglich zu feun febien, if in einem Umfange angebaut 
worden , der unfere Fühnften Hoffnungen überſteigt, nu) 
ünfer Auge meider fh nun an dem grünenden Flor ei⸗ 
ner fittlichen Pflanzung, die jetzt Auen ſchmückt, welche 
eg lang öde da gelegen hatten , weil Leine 
reundliche Hand gefunden ward , um fie mit dem Lebens⸗ 
ſtrome zu begießen, der aus dem Lande der Unfterblichfeis 
ſich über uns verbreitet. — 


Sch freue mich, in den Tagen gu leben, In weichen 
Diele Anſtalt ewrichter ward; ich freue mich noch mehr, 
thätigen Antheil zu nehmen an. dem. herrlichen Borzug‘, 
den Armen und Dürftigen die Reichthümer Chriſti, au 
zutheilen, und-den Unwiſſenden und Irrenden einen un—⸗ 
trüglichen Führer durch die lichtloſen Pfade ihrer Pilger⸗ 
bahn indie Hände zu geben. Aber mitten. unter dieſer 
Freude Tünnen wir den angreifenden Gedanken nicht u- 
terdrücken, daß noch Tauſende im Naterlande und Dil- 
lionen ſelbſt innerhalb des Gebieres der chrififichen Kite 
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che dieſe göttliche Quelle der Gnade und Wahrheit noch. 
nicht beſihen, indeß große Schaaren derfelben der Ewig⸗ 
keit in die Arme eilen. Sollte nicht die Sebnſucht nach 
dem Worte Gottes, die fich fo laut und fo allgemein uns 
ter den Böllern der Erde zu Tage Legt, fo wie die wach⸗ 
fende Erleichterung, diefe Schnfucht zu befriedigen, eine 
Stimme der Vorſehung unſers Gottes an und und jedes 
chriflliche Volk ſeyn, diefem Verlangen in feinem ganzen 
Umfange entgegen zu kommen? Unſer Wert bat feinen 
Lohn; mad er gründer fich auf die demüchige aber gewifle 
Hoffnung, daß das ausgebreitete Wort Gottes ‚unter dem 
. fegnenden Einfiufe des Heil. Geiſtes anf die Herzen aller 
derer, welche dafielbe empfangen , fich als eine Kraft 
Gottes zu ihrer GSeligfelt zu Lob, und Ehre feines Na⸗ 
mens an ihnen beweifen werde. ” 


Der ehrwürdige Biſchoff von Glonceſter du 
merkte in feiner geiftvollen Anſprache folgendes : 

» Wir Ichen in Zeiten außerordentliher Art, die 
fchnelle, wundervolle und böchft wichtige Veränderungen - 
mit fich führen, die Keiner von uns voransfehen Founte, 
and deren Erfolg wir Faum zu mutbmaßen wagten. Wel⸗ 
he Veränderungen immer in dem Gtaatenbau des Eon. 
tinentes Statt finden mögen, fo if alles daran gelegen, 
die eingig gültige Richtſchnur wahrer Erfenntniß, und die 
einzige Quelle heiliger Beweggründe, dad Wort Gottes, 
fo allgemein wie möglich auszubreiten ; weit dieſes das 
sinzige Mittel if, das Streben nach Sreybeit vor den 
Ansartungen der Zügellofigfeit zu bewahren. Die alten 
Syſteme des Aberglaubens, welche fo lange fchon den 
Denfenden @eik des Menſchen in Feſſein gefchlagen haben, 
ſcheinen ihrem Untergang nabe zu rücken. Wie wichtig 
iR es nicht, die Bibel als das beſte Mittel, die Teere 
Stelle des Herzens mit nenen himmliſchen Einbrüden 
auszuſüllen, jedem in die Hand zu geben, umd vor das 
Auge zu rüden, damit in der Ebbe und Fluth der Nen⸗ 
fehenmennungen ein Jeder Im Worte Gottes einen ſichern 
und feſten Anker finden möge. In außererdentlichem Um⸗ 
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fang und mit unglaublicher Schnelligkeit Breiten ſich in, 
terrichtsanftalten aus. In Frankreich follen innerhalb 5 
Jahren üher 1000 Schnien errichtet worden ſeyn ud in 
voller Thätigkeit fich befinden. Wie wich Fommt daran 
an, daß die Vermehrung der Bibel gleichen Schritt hatte 


mit der Anzahl derer, welche Iefen Ternen, und daß dk 


jugendlichen Semätber , die nach Erkenntniß dürken, fri⸗ 
be fchon zu der Erkenntniß hingelangen, die fie mil 
macht zur Seligkeit. 


Aber wie ſehr unſer Werk dem Bedürfniſſe der Seit 
gemäß fen, zeigt ſich auch ans dem mächtigen Anke 


sungen des Widerſtandes, die daſſelbe erfahren muß. Di 
Mächte der Finſterniß können Diefe Angriffe auf ihre I 
Tange fchon unangefochtenen Befitzthümer nicht unbemertt 
laſſen. Befonders iR in naferm Lande der Geiſt det vi⸗ 
fen in voller Gerchäftigkeit, um durch Verbreitung rad 
fofer , unfittlicher und aufrübrerifcher Volksſchriften jeden 
Grundſatz der Religion und Gittlichkeit zu untergraber. 
Indeß diefe Feinde des Chriſtenthums vorzüglich die dut 
druckerpreſſe in Bewegung ſetzen, um ihr Gift allenthal 
ben ausgubreiten, wollen wir ihnen auf demfelben 8% 

den begegnen , und durch fie ein fichered Gegengift age 
mein is der Welt bekaunt machen.” 


Lord Calt horpe theilte mach einer trefichen I 
rede noch die kurze Anfprache mit, welche neulich eis ei 
färslich ans dem Sklavenſtande befreyter Neger im Kreil 
feiner ſchwarzen Brüder bey einer Verſammlung der Dr 
beigefellfchaft zu Sierra Leone im weſtlichen Weile #9 
balten bat: ‘ 

„Verzeibet mir, Freunde , wenn ich mich nicht deutlid 
genug ausdruͤcken kann. Ich danke dem Herrn, daß Er die 


| 








große Werk gethan, uud die Biber ung geſendet bat 39 


wurde zweymal im Lande als Stlare verfanft, and — 
bat dem Herrn gefallen, mich in dieſe Kolonie zu Fri 
gen. Als ich zuerſt bieher am, war ich gang mail), 
ih war blind, und wußte wichtd von Jeſu Eprifle.— 3 


fab, wie einige meiner ſchwarzen Brüder zu Gott bethe 


63 


ten, aber ich konnte mir gar nicht vorſtellen, was fic da⸗ 
mit wollten, Nun gefiel es dem Heren, feinen Diener mit 
Der Bibel bicher zu ſenden, und ald er das Wort pre= 
digte ; fo gieng's mir durch's Herz; mieine Augen wurde" 
aufgethan, und ich fab nun, wer ich bin. Daran erfen- 
ne ich, daß der Herr fich der Armen erbarmt. Bor vier 
Jahren war ich noch auf dem Wege der Sünde; aber es 
bat dem Heren gefallen, feinen allmächtigen Arm aufzu⸗ 
heben. Der Herr ſagt: Sucher in der Schrift, damit ihr 
ewiges Leben finden möge. Ich forſche nun darinn, und 
ich weiß, daß das Wort Gottes Wahrheit if, umd daß 
Bott feine Perfon anfieht. ” 


Aus einem a des Herrn Doltor Steinkopf. 
London den 28. May 1821. 


Ich melde. ann » daß ich feitdem des General - Ber 
ſammlungen der zum Beften der großbritannifchen Laͤnd⸗ 
und Geemacht geſtifteten Bibelgefellichaft,, und der einer 
andern beygewohnt habe, deren Zweck it, die Kauf- 
fartben-Schiffe mit Bibeln und N. Teſtamenten zu verfe- 
ben. Diefe beyden Verſammlungen haben dadurch etwas 
eigenshümslich Wnzichendes, daß ihnen vice Admiräle, 
Generale, Dberfien, Majoren, Kapitäne nnd andere Of- 
fitiere der See» und Landmacht beywohnen. Unter den- 
felben giebt es ausgezeichnet edle Chriſten. Heldenmü⸗ 
thig baben fie für König und Vaterland gefochten; mans 
che find mit Orden gesiert — aber mas fie in meinen Au⸗ 
gen noch mehr ziert, if ihr lebendiger Chriſtus Glaube, 
ihr freymüthiges Bekenntniß der evangelifchen Wahrheit, 
ihre Liebe zu ihren Miterlöfeten, Ihr Eifer für die Aus⸗ 
breitung des Reiches Gottes. Die mannigfaltigken Zeugniffe 
befeäftigen es, daß feit der menſchenfreundlichen Bemüb- 
ungen diefer und andrer ähnlicher, religiöfer Geſellſchaften, 
eine wohlthätige Verbeſſernug ber Sitten unter Goldates 
und Matroſen Statt gefunden bat. — Ermunternd iR es 
auch, beinerken zu dürfen, daß der Herzog von Bor, als 
Generaliſſimus der Landarmee, und daß der erſte Lord 
der Admiralität, der Verbreitung der b. Echrift, unter 
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beu Land und Gee-Truppen al. moͤgliche Förderung u) 
Unterftügung angedeiben laſſen. ne 

Ohne Anmaßung darf ich 18 überhaupt behaupten, 
daß man in den Verſammlungen der verfchiedenen rei, 
siäfen Geſellſchaften im Ganzen, fo wie fie diefen u 
deu verfofienen Monat fatt fanden , einen befondern Ser 
gen verfpärte. O das fich sin Geil der Buße, der Om 
de umd des Gebets immer mehr nad algemeiner verbr, 
ten — und dem Geiſt des Unglanubens und der Ruchieft 
keit kräftig Renern möchte! — . 


Tüurten. 

Auczug aus einem Schreiben des Herrn Lecves, Agent der Weil 
tifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft zu Confantine 
pel, vom Sten Februar 1821. 

Ich babe Zonen in meinen letzten Schreiben mein 
Ankunft in diefer Stadt gemeldet , und gebe Ihnen ns 
einige Bemerkungen über den Zuſtand unfrer Augelege⸗ 
beiten, wie ich ibn angetroffen habe. William ſon, ak 
Sie wohl gehört haben, iſt nicht mehr, aber in Connor 
wbabe ich alles gefunden, was ich von einen; Mitarbeit 
nur wünfchen konnte; ich ſehe mit Vergnägen anf M 
Zeit feines künftigen Aufenthalts bier bin, weil 
nach allen feinen Cigeufchaften im Stande ſern wird: 
bei der Durchſicht der Meberfegung des Alten Tehament 
ins Neugriechiſche durch Hflarion, die treflichſien Dieakt 
su Ieiden, Ä 

Here Eonnor und ich waren bis jept meiſt wit DA 
Revifion des Neugriechiſchen Neuen Teſtaments 
tige, fo weit als Hilarion uns daſſelbe überreicht Mi. 
Wir theilen ihm alle unfre Bemerkungen mit, #0 
Mechimandrit if ftets bereit, fie mis Willigkeit annach- 
men und darnach die Ueberſetzung zu ändern, Alles geh 
dabin , daß diefelbe an das Original , ſo getren ald mtr 
lich, fich anſchließe. Wir And in dieſer Urbeit bis 
Mitte des Lukas vorgeſchrittenz von da am ich nun u 
Connors Abreiſe nach Eugland, allein merde farrardaitt 
müßten. Geſtern beſuchten wir Die Preſſe, in welcher ch 
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die Lettern für den erſten Bogen des Matthäus geſetzt wur⸗ 
den. Ich fehe voraus, daß diefe Arbeit ziemlich langſam 
vorwärts fchreiten wird, doch merde ich mich bemühen, 
daß es nach geböriger Einrichtung in fefier Ordnung von 
Ratten gebe, Und dieß wird viel heſſer gefchehen, wenn 
ber ſehr befchäftigte Hilarion noch einen Gehülfen zur 
Correetur erhält, u | 

Die Meberfepung des Mibanifchen Teßamentes iſt ge 
endigt, und fobald une Dr. Mecicos von ſeiner Reife 
nach Salonifa zurücklehrt, wollen wir Jemanden zur 
Reviſion derfelben auffuchen, 


Das türkiſche Teftament mit griechifchen Buchſtaben 
geſchrieben, iſt noch wenig vorgerückt, und wird ſich auch 
mit Nutzen bis dahin verfchieben laſſen, wo die ganz cor⸗ 
feste Ausgabe fertig iſt. 


Bon großem Nutzen wuͤrde es ſeyn, eine Riederlage 
von Bibeln ber uns einzurichten, und zu diefem Endzweck 
bitten wir Sie, uns bakd recht reichlich aus England zu 
verſehen. Beſonders armenifche Bibeln , wie fie in Bene 
Big gebrudt worden find, könnten in großer Menge bier 
in Eireniation geſetzt werden. Unſre Wohnung ik wohl 
gelegen und in der Nähe des britiſchen Geſandſchaftspal⸗ 
laſtes. Aber Connor wird ſie in wenigen Tagen verlaf« 
fen, und über Athen, Patmos, Corfu, Rom, Genua 
und Paris nach England zurückkehren. — 


Cindrüde bes Bibelleſene unter den Matroſen eines amerika⸗ 
| | niſchen Schiffes. 

Bald uach Antritt der Reiſe wurden VBibeln und klei⸗ 
ne Erbauungsſchriften unter das Schiffsvolf ausgetbeilt, 
und die Miſſionare, die ſich auf dem Schiffe befanden, 
verfammelten die Leute wöchentlich an Drew oder vier 
Abenden zu Geber und religiöſer Erbauung. Mber weder 
diefe Verſammlungen, noch Vrivat⸗Unterredungen, noch 
die Predigten am Sonntag fchienen damals einen Biel. 
benden Eindend gemacht zw haben, Bis endlich eilf 
Wochen verBöfien warch, — Da aber. warf ein Ger 
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manga is der Bekümmerniß des Herzens vor Chriſti Kres 
dich nieder. Mehrere Wochen ſchon hatte er ernitlich über 
ſich nachgedacht, und vieles Gebet war für ihn aufge⸗ 
Biegen, bis endlich die volle Veränderung des Herzens 
und Verſtandes in ibm offenbar ward. Die Erhörung des 
Gebetes für ihn aber ermahate nad ſtärkte zu eruſterem, 
innigerem Flehen noch. Einer, der vorber die Widerſetzli⸗ 
chen vornehmlich geleitet hatte, ward Bald darauf im 
Reue und Buße verfegt, und zwey bis dren andere noch 
mit ibm. Gegen Ende des Septembers ſprach ſich ein 
eruſtes Rachdenken auf dem Geſicht faß Jeder Perſon auf 
dem Schiffe aus. Die zwey Stenermänner und der Schiffs 
fchreiber waren im tiefer Setrübniß über ihre Sünden. 
Der erite Tag des Oltobers übertraf alles Borherge- 
bende. Die Miſſionare batten nur ſtill zu ſtehn und au⸗ 
aufchauen die Wunder der göttlichen Gnade, — Bährend 
des Tages, fo fchreiben fie ſelbſt — ſah man die Offiziere 
und Matroſen bier und da in Eleinen Kreiſen geſammert 
febn, und von dem großen Helle Gottes fprechen , oder 
der eine und andere zog fich zurück und weinte im Ber- 
Borgenen, Am Abend verfammelten fich alle auf dem Ber- 
deck bey hellem Mondichein.. Nie vielleicht ſah man ſolch 
eine Verſammlung in den großen Gewäſſern. Die ſtille 
Stimme die vorher nur wenige zum Aufwachen gereist 
hatte, bekam nun Sturmsgewalt, und bewegte jede Ser 
ie. Wir redeten nach unferer vorigen Weiſe; aber craf 
und gefühlvoll fprach dann Capitain Wills noch zu Allen. 
Der erfie Sonntag im Oltober war ein koſtbarer Tag, 
und der Montag ein Tag ded Dankes — da die ganıe 
Mannfchaft eines Schiffs mit tbränenden Augen fich ver⸗ 
iammelte , Gott zu flehen um eine allgemeine Er- 
wedung der Religion aufdem Meere. — Ge 
wiß! Engel baden fich über ein felches Schauſpiel ge⸗ 
freut. | 


ü—— — — 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedruckt | 
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Monatliche Auszüge 
aus 
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der 


brittiſchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





Indien. 


Autzug aus dem Briefe des Predigers Meere in Bellary vom 
6. Febr. 1820. 


Ich habe das Vergnügen, Ihnen den zweiten Jah⸗ 
resbericht unſerer hieſigen Traktatgeſellſchaft zuzuſen⸗ 
den, den ße mit neuer Ermunterung und mit Dank 
gegen den Herrn leſen werden. Noch manche andere 
böchft erfreuliche Dinge haben fich in unferer Näbe zu⸗ 
getragen, die wir im Berichte nicht nennen, weil wie 
eher an wenig, als zu viel fagen wollten. 

Viele Berfonen von Stand uud Einfluß nehmen 
warmen Antheil an dieſer Geſellſchaft, wie wir es zuvor 
nie geſehen haben. 

Um viel Gutes autzurichten, braucht man nicht 
großen Lärm zu machen, oder Vieles zur Schau auszu⸗ 
ſtellen. Das Reich Gottes kömmt ohne äußerliche Ge⸗ 
bährde. Gemeiniglich wirft es da am meiſten, mo es 
am anfpruchlofeden wirken Tann, und mo das Wort der 
Wahrheit und die Kraft Gottes einen: ſtillen Zutritt zu 
den Herzen findet. Man gewinnt bei einem folchen bes 
ſcheidenen Verfahren auch den großen Vortheil, daß 
sine um fo weniger Widerfland dadurch angeregt wird. 

Blicken wir in diefer großen Heidenwelt um und ˖ 
her, fo ſehen wir allenthalben die Felder nicht aur veif 
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zur Erndte, fondern der große Here des Weinberge 
ſelbſt öffnet uns täglich willlommenere Gelegenheiten, um 
die Früchte in feine bimmlifchen Scheunen einzufan 
mein. Die Hinderniffe und Schwierigkeiten, die frühe 
dem Drud und der Verbreitung chrißlicher Erbauung 
ſchriften in diefen Gegenden im Wege Handen, find bi 
nahe gänzlich verichwunden. * | 
Man erinnere ich, daß wir unter den Zanfendes 
und Hundert Tanfenden, welche die kanariſche Sprache 
reden, unſern weitchen Wirfungsfreis Anden, und ct. 
iſt er ein Jahr, feitdem in dieſer Sprache, ſeit Er 
ſchaffung der Welt, die. erſten Schriften gedruckt werden. 
Bin ganz nenes Beitalter IR demnad fit 
dDiefes große Bolt angebrochen. 

Wer follte nicht auch die Zeichen der Zeit achten? 
Sollten nicht unfene Herien vor Freude hüpfen? Er 
fürgkich if bei unferer Miſſion in Bellary eine Draden 
preffe angefommen, die wir in volle Bewegung ſeben 
und die in vollen Strömen Licht und Wahrheit in die 
dicke Finſterniß binaus ſchickt, um die felige Bet 
amnbabnen , wo der Mond fo hell fcheinen ſoll, wie Die 
Sonne , und das Licht der Sonne, wie das vereinigle 
Licht von fieben Tagen! Im Anfang dieſes Tapıed 
wurden zu Madras 2000 Exemplar des trefflichen Ca⸗ 

techismus von Watts in canarifher Sprache gedrudt, 

und feitber wurde ein andres Schrifichen unter den 
Kite die Menfchwerdung Chriki” fertig , in dem dat 
eitle Beginnen auf einem andern Wege, ale bei Chrike, ſel⸗ 
ne Seligkeit zu ſuchen, fo wie die Rothwendigkeit, Dr 
fchaffenbeit und Vortrefflichkeit der evangeliſchetz Ver⸗ 
ſohnnungslehre gezeigt wird. . 

So bat unfere Committee im verfloffenen Jahre 4000 
Schriftchen unter die Eanarefem im Umlauf geiedt, 
und wir hoffen getroſt, das große Oberhaupt feittt 
Kirche wird diefen ausgehrenten Saamen lebendig mb 
chen. Diefe Schriftchen find in allen Schulen der Eis⸗ 
gebornen au Hanfe, und zirculiren anf mehr ald DIM 
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dert Stunden umher. Es wird fie freuen gu verneb- 
men, daß mehr .ald 130 heidniſche Fünglinge fie vol 
beiligee Zernbegierde wörtlich auswendig gelernt haben. 
Vielleicht bilden fie fich zu einer kleinen Schaar, .bie 
den albernen Vorurtheilen ihrer Väter entfagen, ibre 
Goͤtzenbilder ins Feuer werfen, fich unter dem Panier 
des Kreuzes fammeln, und fich dem Herrn beiligen, 
defien Name iſt „der König aller Könige und der 
Here aller Herren.” Auch das zweite Traftätchen wur⸗ 
de von den Heiden fehr gut aufgenommen, und weit 
und breit läuft es in ihren Hütten umher. 

Ein nicht. weniger erfreulicher Umstand iſt der reiche 
Vorrath, den wir num feit kurzem an englifchen Erbau⸗ 
ungsfchriften erhalten baben. Mehrere Monate lang 
waren mir obne ein einziges Exemplar dieſer ſtillen 
Friedensboten. Bald darauf erhielten wir von unſern 
Freunden in England 18000 Exemplar verfchiebener die⸗ 
fer näglichen Schriftchen, mit denen wir jetzt Tauſende 
der armen Heiden verfehben können. Am Schluße der 
letzten Berfammiung Famen etwa AO Kinder der Einge- 
bornen herbei, die und um Erlaubniß baten, Tleine Ge⸗ 
ſellſchaften zum Lefen nützlicher Schriften bilden gm dür⸗ 
fen, für die fie wöchentlich ihre Sparpfenninge ſubſeribiren. 
Und um zu zeigen, daß ihre eigene Geiſtesbildung ihnen 
am Herzen Liegt, wie die ihrer Mitfchüler, führten fie 
das Lefen der nützlichſten und erbaulichſten Schriften 
in ihrem eigenen Kreife ein. Auch auf den benachbar⸗ 
ten Militairſtationen baben mir eine Anzahl derſelben 
unter den englifchen Soldaten ausgetheilt; dieß machte 
. unter vielen derfelben große Freude; fie äußerten ihre 
gerührte Dankbarkeit mit dem Beifügen: „ Bergefle 
ih dein. Jeruſalem, fo müſe ich meiner Nechten ver- 
geilen, Meine Zunge mäfle an meinem Gaumen kleben, laſſe 
ich nicht Jeruſalem meine fchönke Freude ſeyn.“ Eine 
Anzahl von 39 frommen Soldaten wurden Mitglieder 
unſerer Geſellſchaft, und unter dem ganzen Regimente 
ward ein allgemeines KBerlausen wegen chriſtlichen 
Schriften an leſen. 
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Nicht wenig derſelben wurden im den benachkar, 
gen volfreichen Städten der Eingebornen ausgetheilt/ 
die mit allen Freuden angenommen wurden. Dan fah 
die Kente banfenmeife auf den Straßen beifammen ft 
eu , und mit der größten Aufmerkſamkeit im ihren klei⸗ 
nen Büchern leſen. 

Bei dem letzten heidniſchen Jahresfeſt su Han 
war die Gegend, wordie Miſſionarien ſich aufgellellt bat 
zen, vom früben Morgen bis in die fpäte Nacht mit 
Mmenſchenhaufen angefüllt. Viele dieſer verblendeten 
Heiden warfen ſich auf die Knie nieder und baten 
„Senn Sie fo gütig, und geben Sie uns ihre frommen 
Biücher su leſen“. Viele DBeifpiele Fünnten wir dabei 
sum Bemweife nennen, daß das Lefen diefer Schriften 
bie und da berrliche Früchte zur Berberrlichung Bot 
tes trägt. Wer vermag gu berechnen, mas diefe TR 
lichen Wahrheiten des Evangeliums , die auf diek 
Weiſe unter die große Volksmaſſe hinein kommen, am 
Ende unser dem Segen des Heren wirken werden. Da 
che derfelben wandern von einer Hand zur andern, um 
wer möchte nicht hoffen, daß fie hie und da einen 
himmliſchen Saamen zurück laſſen, der vielleicht er 
alsdann aufgeht und Früchte trägt, wenn unſere Gehe 
ne im Grabe ruhen. 


Berfien. 


Lange fehon hatte die fchottländifche Miſſionsgeſcll⸗ 
ſchaft die Ueberzeugung, daß Perſien einer der wichtig. 
fen Schaupfäge für Mifionsarbeiter darbiete, MM 
nur der bisherige Mangel au tanglichen Miſſionarien 
war das einige Hinderniß, das dem fegenreichen Be⸗ 
ginnen einer Mifion in dieſem Lande im Wege land. 
Wie ſehr Perßen felbft durch die Leitungen der Vorſe⸗ 
bung Gottes für die Aufnahme des Evangeliums bot 
bereitet iſt, mag unter andern auch folgender Umtand 
beweifen, Der perſiſche Conſul in Aſtrachau, Birk 
Abdul, wandte fich nemlich au einen der ſchottiſchen 
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Miffionarien, Herrn Mitfchel daſelbſt, mit dem Auftrag, 
auf feine Kofen die zehn erſten Capitel des 
Evangeliums Matthäi als pyerfifhes Schul. 
buch abdruden zu Taffen. 

Unfere theuren Leſer werden fich um fs mehr fiber 
Die Nachricht freuen, daß den Tten Zuly dieſes Kate 
red zwei wadere und für den Dienft am Evangelio in 
Perfien befonders vorbereitete Zöglinge aus der Mif- 
ſionsſchule in Baſel mit dem beſtimmten Muftrage nach 
den Grenzen Perfiens abgegangen find, nm unter dem 
Segen des Heren dem Reiche Chriſti unter diefem böchkt 
intereffanten Volle die Bahn au bereiten. Bögen fie 
Die Gebete der Gläubigen anf jcdem BER we 
Vilgerbahn begleiten. 


Rußland. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung der Committee der 
ſiſchen Bibelgeſellſchaft vom Sten May 1821. 


Ueberſetzung der H. Schrift. Der Biſchoff von 
Wiätkä, Ambroſius, meldet, daß unter denen, die die 
Evangelien in die Watjäkiſche Sprache Übertragen, die 
Geiſtlichen Johann Onißimaw und Stephan Kraßno⸗ 
porow bereits 20 Capitel des Matthaͤus uͤberſetzt haben, 
und die noch Übrigen 8 Capitel in Kurzem zu liefern 
gedenken. Die im Tobolskſchen Gonvernement anfäßi- 
gen Pelüimſchen Wegnien haben, wie die Tobolskſche 
Committee berichten, mit gerlibrtem Herzen die ihnen 
vorgelefene Ueberſetzung der Evangelien in ihrer Spra- 
che angebört, und da ihnen die Werke und der Sinn 
derfelben vollfommen verſtändlich waren, fich darüber 
gefrent , daß die allgütige Vorſehung der Tobolsffchen 
Committee den Gedanken eingegeben, fie mit dem Wer⸗ 
fe Gottes in ihrer Mutterfprache au verfeben. Der 
Direktor der Tobolskſchen Committee, Hofrath Schil⸗ 
wesky, der ſich in dieſer Angelegenheit beſonders eifrig 
gezeigt bat, übernimmt den ODruck dieſer Ausgabe von 
1200 Exemplaren in der Druckerei der Gonvernemento⸗ 
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Mesieeung auf eigene Koften, und ber Director der 
Committee Brotoieren Felitign, unter deſſen Leitung die 
Ueberſetzung veranſtaltet worden iſt, bat fich erboten, un 
terſtüßt von den lieberfenern , die Correktur zu beſorgen. 
Dieſelbe Tobolskſche Committee has nachſtehende, be⸗ 
reits beendigte Ueberſetzungen der St. Petersburgiſchen 
Committee zugeſandt. Das Evangelium St Marci in der 
Beroſowſchen Mundart der Oſtjätſchen Sprache, 
Die Evangelien St. Lueä und Johannes in der Pelüim⸗ 
{chen Mundart der Wogulifchen Sprache umd fümmt- 
liche Evangelien in der Mundart der Taloowiden 
Diäten. Bet diefer Gelegenheit Führt die Tobeltt, 
ſche Eommittee in ihrem Schreiben unter anderm ſol 
gendes an: als man den Taſowſchen Oſtiäken die Lei 
deu unfers Heren und Heilandes Jeſu Chriſti vorlas, 
wurden fie bis zu Thränen gerührt. Das Erichein 
Des Wortes Gottes in ihrer Mutterfprache bat cine 
tiefen Eindruck auf fie gemacht, und Staunen md 
Freude bei ihnen erregt. Sie äußerten dabei, waran 
man fie früher in’ Unkenntniß mit dem Weltheilande 
gelaßen habe, der doch fo gut genen die Bew 
ſchen geweſen ſey. “ Dieſe Empfindungen des Dat 
kes und der Ruührung, mit welchen das Evangeliun 
von Volkern aufgenommen wird, die den Welierloͤſe 
bisher wicht kannten, dient ald Überzeugender Beweit, 
daß ungeachtet der Rohheit und Unwiſſenheit dieſet 
Völkerſtämme, ihre Herzen zur Aufnahme der gnaden⸗ 
reichen Lehre des Erlöſers bereitet find, und nur warten 
daß ihnen diefelbe in einer für fie verſtändlichen Sprache 
‚verfündigt werde Welch ein weites Feld für die I 
beiter im Weinberge Chriſti, welch ein Lopn für die 
jenigen, die Tanfenden die ſegensvolle Herzensfrendt 
bereitet, gu ihrem Griöfer fich hingezogen zu fühlen 
der für fie fein theures Blut vergoffen bat! — di 
Thränen des Dankes diefer aus dem Lichte des Evas⸗ 
geliums Neuerleuchteten, das inbrünfige Gebet Ihr 
gerührten. Herjen Tonnen nicht anders, ais reichen © 
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gen denen zufließen laſſen, die von der Vorſehung als 
Werkzeuge zu diefem wahren Teiumpbe der Gnade un. 
ber Kirche gebraucht worden find. 

Die Irkutskſche Committee theilt die ange⸗ 
nehme Nachricht mit, daß ſich unter der Zahl der 
Mitglieder und Wohlthäter der Hülfsgeſellſchaften zu 
Kiächta und Nertſchinsk viele Burjäten befinden, 
Das Verlangen, die heilige Schrift au leſen, äußert 
fich bei ihnen merklich, und beim Empfange des Evan. 
geliums in ihrer Mutterfprache regt ſich der Wunſch 
Vebhaft bei ihnen ı dem geiftlichen Sinn dieſes göttli 
chen Werkes aufzufafien. 

Die Atrachanfche Committee theilt die angenehme 
Nachricht uns mit, daß von den, der Penſaſchen Com⸗ 
mittee zugeſandten 100 Exemplaren der Genefis in he⸗ 
bräifch-totreifchen Sprache , durch den Vice-Bräfidenten 
der dortigen Abtheilung, den Heren Civil⸗Gouverneur 
70 Exemplar den im Benfafchen Gonvernement fich auf- 
baltenden Muhamedanern geiſtlichen Standes, den 
Mulbas in Jachunen, ausgetheilt worden , die diefel- 
ben mit Vergnügen zum Lefen annabmen und verficher- 
ten, daß ihnen das Buch fehr verſtändlich ſey. Daß 
die Muhamedaner das Wort Gortes annehmen, if 
auch aus den Briefen des Correſpondenten der Gt. 
Berersburgifchen Committee in Klein Rußland, Herrn 
Geletnitzky erfichtlich: denn er meldet, Daß der Oren⸗ 
burgiſche Mufti Huſſein ibm für 50 Exemplar der 
Evangelien in PBerfifcher Sprache 400 Rubel mit der 
“Nachricht hat zuſtellen laſſen, daB er diefe Exemplare 
unter feine Imans vertheilt hat. 


Bürtemberg. 
Bon einem Bemeinde-Borficher. 

Es fchmerste mich oft fehr, daß ich auf die von der 
Sibelankalt vorigen Jahres an mich uberfandien A Bis 
bein und AN. Tehamentenicht bälder antworten Fonnte, 

Die erſte Urfache davon war: Ohne Geld that ich 
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es nicht gern, und bezahlt wurde nichts, weil die En⸗ 
pfaͤnger ganz arm waren, weßhalb ich das dafür ver⸗ 
dprochene Geld noch nicht babe. Ich Fonnte aber aim 
mer Tänger ruhen, und fuchte alle Gelegenheit, um et⸗ 
was su fammeln und gu bekommen. Nun erbieft Ih 
tbeils von meinem Bruder eine Collekte, theils fammelt 
ich ſelbſt, fo dag ich die Summe von fl. 10. zuſammu 
brachte. Diele der Bibelanſtalt hiebei einfende , um 
fomit zu diefem großen Werke Gottes auch etwas bir 
tragen su Fönnen, verurfacht mir große Freude. 

Bas mir aber die allergrößte Freude madt, I 
dieß, daß diefe Bibeln, die ich hier vertheilt habe, 
großen Nuten bereits geßifter haben; denn es if feit 
diefem ein großer Eifer unter meiner Bürgerſchaft ent 
Randen, und bat Gch eine große Verſammlung gebildet, 
welche aus wahren Belennern Gottes und Jeſu Ehrili 
beſteht. Nur mangelt es noch an Bibeln und 9. Zu 
famenten ; wenn es nur möglich wäre, noch 10 Exam 
plare Bibeln und 10 Exemplare N. Teßamenter für lauter 
Arme zu fenden, welche aber von einer Gefellichaft nad 
Bermögen bezahlt merden follen. 


Herausgegeben von der Bihergeferifchafe in Dat 
und gedruckt 
in der Schwelgbanferfchen Vuchdruderei. 


N’, IX September 1921 


Monatliche Auszuͤge 
aus | 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


hrittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





Bibelverbreitung in den Laͤndern des mittellaͤndiſchen 
| | Meeres. Ä 


In dem neueſten ATten Berichte der beittifchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft zu London wird von der Verbreitung des 
Wortes Gottes in den Ländern des Mittelmeeres fol« 
gendes gemeldet: | | 

„Im verfloffuen Jahr 1820 if unter dem Beiſtand 
des Heren viel gefcheben, um auf den zablreichen In⸗ 
Sein diefes Meeres und in den angrenzenden ‚Ländern 
die menfchenfreundlichen Zwecke der Bibelgefellichaft 
ihrem Ziele näher au bringen. 

Die Bibelgeſellſchaft auf der Inſel Malta, die 
wegen ihrer sünfigen Lage im Mittelpunkt diefer Län« 
der und ihrem vielfachen Verkehr mir denfelben von 
befonderer Wichtigkeit iſt, Hat eine dauerhaftere Bes 
gründung und erweiterte Wirkungsfreiie erhalten. Don 
ihr aus find bereits viele taufend R. Teſtamente in ſu⸗ 
rifcher, arabiicher , griechifcher und bebrälfcher Sprache 
nach Briecheniand und in die verfchiedenen Gegenden 
der Levante gewandert. Asch italienifhe N. Tea 
mente wurden nach allen Nichtungen hin verbreitet, 
and eine nene Ausgabe deffelben fo wie der Pſalmen 
in nengricchifcher Sprache vorbereitet, 
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Die Bibelgefefltchaft auf der Inſel Eorfu fdheimt 
ihre Wurzeln geichlagen su haben, und es laſſen 
Ab in karzer Zeit unter dem Beiſtaude des Herrn, 
reichliche Früchte von derfelben hoffen. Sie bat einen 
bedeutenden Zuwachs an Freunden und neue Kräfte durch 
dieſelben erbalten. Auf diefer Juſel ſowohl als auf 
Zante und Eepbalonia Hecht das Volk mit Begierde 
der nenen Ueberſetzung des neugriechiſchen Teſtamentes 
entgegen, das ganz Griechenland mit denfelben theilt, 
und das der griechiſchen Nation einen neuen Träftigen 
Geiſtesaufſchwung mitiheilen wird. 

Die Ansfichten der Geſellſchaft auf dem weiten 
Ufern des nördlichen Afrikas beitern Gh mit jeden 
Tage beiler auf. Die Reifen unferer Miffionarien ba- 
ben viel dazu beigetragen, in Egupten und den benach⸗ 
barten Laͤndern, dem Worte Gottes Thüren su öffnen; 
und wir haben Grund zu hoffen, daß die neue Ausgabe 
der arabiichen Bibeln die gegenwärtig vorbereitet wird, 
fo wie die Bekauntmachung einzelner Theile des Neuen 
Teſtamentes im ambarifchen Dialekte von Abnfinien, 
der heil. Schrift eine weite und ſegensvolle — 

gung fichern werden. 


Bengale 2. 
Gerampore. 

Die ganze Bibel if nunmehr von der Bibelankalt 
der biefigen Mifftonarien aus in den weiten Länderfire- 
Ten Unteraſiens in fünf, und das N Teſtament in 
fünfzehn Sprachen gedrudt und ausgebreitet. Au⸗ 
fer diefen 15 Sprachen, in denen der Drud des N. 
Teftamentes bereits vollendet ik, if daflelbe in noch 6 
andern orientalifchen Sprachen bereits unter der Brefe. 
So wird mit der Hülfe des Herrn in den nächften 6 
Monaten das N. Teſtament in 21 der gangbarken Spra⸗ 
nen des Drientes feine fegengnollen Wanderungen durd 
ganz Mien machen, 
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Nach dem bereits vorhandenen Ueberſetzungen deſſel⸗ 
Ken iſt die Nachfrage fo groß, daß neue Auflagen das 
von in 5 verfchiedenen Sprachen zu 20.000 Eremplas 
rien unter der Preſſe fich befinden. Da die Begierde 
nach dem Worte Gottes in Afien mir icdem Tage zu⸗ 
nimmt , und die Geldkräfte der Bibelanflalt zu Seram⸗ 
pore lange nicht zureichen, die immer Tauter werdenden 
Bedürfniſſe zu befriedigen, fo menden ſich die wackern 
Mifionarien mir einer dringenden Bitte an fämmtliche 
emopaiſche und amerikaniſche Bibelgeiellfchaften um 
Zräftige Beihulfe, und bieten freudig Ihre Dienfe an, 
ferner für die Verbreitung des Wortes Gottes in Aßen 
alle ihre Kräfte aufzuopfern. 


Bombay. 


Ans dem neueſten fünften Berichte der Hülfe- Bis 
beigefelfchaft in Bombay ergiebt ſich, daß ihre Arbeie 
sen im verfloffenen Jahre einen ununterbrochenen und 
gefegneten Fortgang gehabt haben, | 
- Die Ueberſetzung des Evangeliums Matthaͤli in die 
Mahratten-Sprache ift vollendet, und fchon find Exem⸗ 

plare defielben unter dem Volke ausgetbeilt worden, 
Was diefelben für eine Aufnahme unter folchem ge» 
funden haben, haben wir noch nicht vernommen. Da 
die wadern Miffionarien, Skinner und 
Meberfegung des N. Tehamentes in die 

Sprache nuter dem Beiſtande des Herrı 

Stande gebracht haben, fo bat unfere (i 
Bihelgefellfchaft den Druck deſſelben mit 

unterſtützt, auch diefen treuen Arbeitert 

erforderliche Bapier zugeſendet, fo dag d 

selben ungefänmt beginnen kann. 

In diefen weiten Gebieten Eud i 
unter den armenifchen Chriſten, die t 
reiche Vorräthe von Bibeln und negen 
ihrer Sprache ansgetheilt worden. DI 
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im Allgemeinen nach dem Worte Gottes ſehr verlaugend. 
Der armanifche Erzbiſchof, der kuͤrzlich in Bombay 
war, bar mit Dank viele armenifhe und arabiſche BL 
bein angenommen, und feine Kirchengenoffen zum Le⸗ 
fen des Wortes Gottes aufgemuntert. Zu Sarat het 
der armentihe Oberprieſter felbit ein Mitglied der Bi⸗ 
belgeſellſchaft bei feinen Hausbefuchen in der Star 
begleitet, um fich nach den Bibeibedürfniffen der dort 
wobhnenden armenifchen. Ehriften erkundigt, umd in 
Jedem Haufe, mo er das Wort Gottes nicht amtraf, win 
M. Teltament zurückgelaſſen. 

Die ſyriſchen Chriſten in der afiatiſchen Provirtz 
Travaucore, ſind mit den erforderlichen farifchen N. Te 
Mamenten verfeben worden; und der Ersbifchof vor 
Ctmiazinder aufBefuch in Bombay war, bat Exemplare 
deſſelben für die furifchen Chriſten in Perſen und Per 
Tüuͤrkei mit fich nach Haufe genommen. 


Ceylon. 


Ehe der treffliche Gouverneur dieſer Inſel, Sir 
Browurigg, kürzlich feinen Voſten auf derſelben verließ, 
um nach England zurückzukehren, drückte er beim Ab⸗ 
ſchied von den dortigen Bihelfreunden feine Empfindun- 
gen alfo aus: „Es war mein unabläfiger Wunfch, vor 
dem Augenblide an, da ich in die Regierung der Ju⸗ 
ſel eintrat, und ich erfannte esjals meine heilige Pflicht, 
chriſtliche Erfennmiß unter den Millionen Einwohnern 
diefer Inſel auszubreiten. Die Errichtung einer Bi⸗ 
belgeſellſchaft auf Ceylon, und die Ueberſetzung der 
Bibel in die Landesſprache erſchienen mir als das ge⸗ 
eignetſte Mittel, dieſem großen Zweck nahe zu kommen. 
Und dem Herrn und feinem Segen, fo wie der kräfti⸗ 
gen Unterſtützung unferer brittifchen Brüder haben wir 
«3 zu danken, daB das fromme Werk fo augenſcheinlich 
gelungen ik. Daß es ferner gedeihen möge, wird Gegen- 
fand meines Wunfches und Gebethes bleiben, uud um 





69 
ihnen die Mufeichtigkeit meiner Geſinnung darzuthun, 
bitte ich Sie, mich auch in der Ferne als beittagendes 
Mitglied anguerfennen. Ä 

Die neue Auflage des Tingalefifchen N. Teſtamen⸗ 
4e6 if nunmehr fertig geworden. Die Ueberſetzung des 
Alten fchreitet nun nach manchen Unterbrechungen un⸗ 
ansgefeut fort, und die Geſellſchaft hofft, daſſelbe bald 
erfcheinen gu ſehen. Indeß find. die Pſalmen befonders 
ausgerheilt worden, um dem Verlangen des Volkes ent⸗ 
gegen su kommen. Su verichiedenen Städten der Inſel 
baden fich Hälfsvereine gebildet, welche gur Förderung 
nn Zwede unſerer Geſellſchaft kräftig mit⸗ 
wirken. 


Eaypten und Abyffinien 


Herr Brediger Jowett, welcher kürzlich in Ange⸗ 
legenheiten der Bibelverbreitung diefe Länder befnchter 
macht folgende Ichrreiche Bemerkungen Über den gegen⸗ 
wärtigen religiösen Zufand derfelbigen. 

Egypten bat in beſonderem Grade meine Aufmerk⸗ 
famfeit an fich gesogen. Hier fehen wir in großer Un⸗ 
terdvrüdung und Unwiſſenheit einen NMenſchenhaufen, 
der fich Außertich zum Chriſtenthum befeunet, über 
eine Landesfrede von mehr als 200 Stunden bin aus. 
gebreiter; welche Aber die Sandwüſten von Nubien und 
Senua bin bis weit nach Abufinien hinein Bch aus⸗ 
dehnen. 

Da ihre Geſchäftsreiſen ihnen in Egypten viel Ein⸗ 
Auf bereiten, und fie zugleich die Landesſprache reden, 
die feit langer Zeit ihre Befieger ihnen aufgedrungen 
baden, fo können die Kopten, von denen wir reden, 
als die Herrfchende chrifliche Kirche in dieſen Landes⸗ 
gegenden betrachter werden. Indeß finden ſich bier 
auch viele Griechen, deren Patriarch in Kairo, der 
Hauptſtadt Egyptens, feinen Wohnfis bat. Der Einkauf 
derſelben ſtreckt ch weit über Abyſſinien bin, ob fe 
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gleich dlich von Cairs keine Bemeinben und Kir 
mehr baden. Um fo mächtiger find die Gri 

nach Weren hin. wo fie in Alexandria, Moferte, Da, 
miette, Suez Candia, Tunis und Tripoli fich yahl, 
9 on elt Haben Auch Lateiner und Armenie 


wo Letztere meiſt mit Wechſelgeſchäften fich abgeben, 
Di berefchende Macht find die Türken — * 


dieſen ee find. fand ich mie die gering 


gras Bereitwilligkeit, das Wort Gottes ansunchmis, 
Bet jeder Gelegenheit bat ſich ihr Verlangen nad Di 
ſelben ausgeſprochen 
Wenn irgend je die Lage und Umſtände eines Bol 
Les für die Freunde der vibelſache zum Beweggrande 
dienen mögen, um fich zu großen Opfern gu erhebt 
fo hat Abnfinien die befonderken Antpräche an unſert 
menſchenfreundliche Hülfe, Wie tier muß eu fruder 
Zeit das Corifen dam in den Herzen dieſes Boltes 64 
niedergelaffen haben, das nach fo manchen bintigeh 
Kämpfen - und vom friegerifchen Mahomedanern und wir 
den Hei: enfämmen gerriffen, und von allen Seiten der 
Eiferfucht und Mordiuk des Islams bingegeben, * 
noch feit Jahrhunderten feine Anhängligkeit an da9 = 
Sortes und an den Chritennamen nicht fahren Mr 
Wie viel länger fie ohne das Wort Gottes dahin Ihm \ 
ten follen, diefen bittern Verſach wird wodl Der mob 
wollende Geiſt unſers — an unſern verlafenen En 
um Stonbe uledergedruckten Brüdern nicht machen mot 
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Aus der Rede des ð ierey Utechin Direkter der Sſimdirch 
ſchen Abtheilung, ten am Tage der Verſammlung der 
Bibelgeſellſchaft 

Der Hellene und der Scythe, der Roͤmer, wie der 
Barbar , alle Kind zu Einem Glauben und sur Erkennt⸗ 
niß des Sohnes Gottes berufen, anf daß in dem Nu 
men Kefu fi beugen tollen alle Kniee du 
zer, die im Himmel und auf Erden, und 0% 
ser der Erde find, und alle gungen beken⸗ 
‚nen follen, daß Jeſuas Chriſtus der Herr 
ſey, zur Ehre Gottes des Vater. R 
Bwar iſt diefe Zeit noch wicht berbei gekommen; - 


Propheten? wo dad Zenugniß Jeſu Ehriki und feines 
Reichs, welches gleich dem Heinen unter allen San. 
men, wenn es aber erwächn, der größeſte Baum wird ? 
Doch zweifeln Sie nicht, geebrte Zuhorer! tie Zeugniſſe 
Gottes And tren und wahrbaftig und wergen au ihrer 
Zeit unamsbleibli in Erfüllung geben. Warten Sie 
nur noch eine Eleine Zeit und Sie werden den Gieg des 
Glaubens erfahren. . Früh oder fpät wird die Herrfchaft 
Der Sünde und des Irrthums in ibrer Grundfeſte erfchät- 
tert werden und auf ihren Trümmern Ach der geheiligte 
Tempel des Herrn erheben auf den Grund der Ichendigen 
Steine. Wir können nicht beitimmen wenn dieſes ge 
fcheben wird; denn der Herr ſprach: Es gebührer 
euch nicht au wiffen Zeit oder Stande wel 
he der Vater feiner Macht vorbehalten 
bat, doc fcheint gegenwärtig, ta das Wort des 
ewigen Lebens an allen Orten gepredigt wird die Mor 
aendämmerung der froben Verbeißung des Wortes Got 
zes angebrochen zu ſeyn, daß es aller Welt Ende aka 
Dacht werde, daß fie fib sum Herrn befch- 
zen nnd vor Ihm anberen alle Geſchlechter 
der Heiden. Was für wunderbare Erfcheinungen 
feben wir in unferem merkwürdigen Zeitalter auf der 
Erde! groß find die Werke des Herrn! Es fcheint, als 
wäre heut gu Tage zu und der Geiſt der apoftolifchen . 
Zeiten wieder zurückgekehrt und ald wäre von Neuem 
Der Name des Weltheilandet von einem Meere sum an⸗ 
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und von den Strömen bis an der Welt Ende un 
. Das Evangelium Fein Chriſti das aller Er, 
sur gepredigt werden follte, wird in der That bereits 
water allen Heiden verbreiter und gelangt an die wı- 
ſchiedenen Bölferhämme in der für einen jeden verkänd 
lichen Sprache. Yu Europa, Aflen, ek in Afrika 
Amerika und anf den euntfernteſten Inſeln der Güdk 
werden den rohen Völkern, die den wahren Gott md 
nicht kennen, die wunderbaren Werke Gottes gel. 
fenbaret, und indem fe die Wahrheit erfennen, gcien 
ger fie zu ihrem Seelenheil. So wird durch die rel, 
e Thaͤtigkeit der Eiferer für die Sache Gottes, dat 
Gnadenreich Fein Chriſti auf Erden immer mehr ausge 
breitet, und allentbalben das Licht des oangeliund 
ansgegoffen, auch dort, wo früher feines Menſchen Zu 
bingeiangte, finden fich gegenwärtig Nicderlaffungen, 
Kirchen, Bibelgeſellſchaften und was wech mehr sl, 
ächte Gottesfurcht. 
Laſſet daher, geehrte Zuhörer, auch und ben Hern 
loben und preifen. Auch wir wollen zu diefer Zeit m 
= It Dank sum Welterlöfer erheben, da & 
irmherzigkeit aus feiner Fülle day Lit 
anöfrömen ließ; daß Er, eine Leuchte uf 
: Menfchen, auch unter uns eine Grid 
gen Verbreitern feines beit, Werket et 
zu den würdigen Arbeitern im feinem 
d uns dem große 
iWbreitung der, a 
, — 
wu un dam Ziele 
Herr, daß Er zur Ausführung en 
im verloffenen Fahre auch ung g 
Werkzeuge in der weitumfaſſenden 
fern, die auf die Ausbreitung ı 
Erden hinwirkt. Laſſet und fani 
Werte treu bleiben und unfre %ı 
geblid vor dem Herrn ſeyn, fond 
gen zum ewigen Heil und zur Er 
werden wollen. 
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Ruflont. 
Aus den Berichten der rußiſchen Vibelgefeifchaft; 


Die Odeſſaſche Eomität, von der großen Wich- 
tigkeit des von ihre unternommenen Werkes der Aus⸗ 
breitung des Wortes Gottes durchdrungen, ergreift zu 
dem Ende die allerfräftisfien Maßregeln. Die von ihr 
mitgetbeilten Nachrichten müßen ohne Zweifel einen 
ieden Verehrer des Wortes Gottes ſehr intereffiren und 
thun aufs deutlichite dar, von welch einem Tebendigen 
Eifer für die Bibelfache die Mitglieder jener Eomität 
befeelt fein müßen. Daſelbſt iR In dem lebhafteſten Theile 
Der Stadt cin Laden zum Verkauf von Exemplaren der 
beit, Schrift eingerichtet worden. Dann And Bekannt _ 
machungen in verfchiedenen Sprachen über den Ort des _ 
Berkanfs derfeiben gedrudt und an alle, unter dem 
Bereiche der Odeſſaſchen Astheilung ſtehende Orte ver 
fandt worden. Die Verbindungen ihrer Comttät mit 
verſchiedenen auswärtigen Bibelgefellfchaften verfprechen 
Seinen geringen Nuben und Erfolg in Berbreitung der 
heil. Schrift. Bon da aus werden den Bewohnern der 
Inſeln des Archipelags, Natoliens, des alten Griechen, 
Iande and Kleinafiens Exemplare ER mitgetheilt. 
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Einer Ihrer Correſpondenten, der Conſul zu Sun 
Here Hofrath Deſtuny, der fehr eifrig bemüht IE, u 
ter den Einwohnern jener Stadt und der benachbarte 
Drte die beil, Schrift ausznbreiten , ſchrieb nat u. 


dern an die Odeſſaſche Comitaͤt; „Ich hoffe, die 


Herr auch dieſen Weinberg beſuchen wird, der gleichfah 


Sein ik und von Seiner Nechten gepflanzt ward, m 
daß die Bemühungen der ruſiſchen Bibelgeſellſchaft m 
heilfamen Folgen auch für dieſe Gegend fenn werden 
Denn diefe Gegend, wo der chriſtliche Glaube entſtand 


und lange Zeit blühte, bat jest wirklich großen Bat 


gel an Büchern des Wortes Gottes , welche die Grit 
erheben amd das Herz reinigen. Unwiſſenheit nad Kr 


glaube haben tiefe Warzeln in den Herzen der hießten 


Chriſten geichlagen. Möge daher die ruſſiſche Bible 


ſell ſchaft denſelben bald geikige Hülfe gewähren!” 


Die Odeſſaſche Comität benupt jede Gelegenheit am 


die Einwohner zu Odeſſa mit dem Buche der gättlihen 


Dfenbarang zu verfeben, und bemüht ſich aus am 


Kräften, überall, wo ihr Wirkungskreis hiureicht, d® 


Wunſch darnach gu erweden. Sin Gemeiner dei It 


kutzkliſchen Jufanterie Regimeuts, von Geburt ei 


Lette, wurde unentgeldlich mit einem Neuen Tehamen | 


in feiner Mutterfprache verfeben. Derſelbe erbielt di 
ſes heil. Buch bei einer Sitzung diefer Eomität in den 
Saale derſelben, wohin er, getrieben von dem nnältt, 
windlichen Verlangen nach dieſer beilbringenden Str 
Ienfpeife gefommen mar. Herzliche Freude and N 


Ehrfurcht waren bemerkbar in den Zügen des frommm 


Kriegers, als er diefe Gottesgabe empfing. 

Mit Ungeduld ſchlug er das Buch anf, und nachdem 
er einige Worte darin gelefen barte.. fagte er mit DW 
befchreiblicher Freude zu dem ibm begleitenden Mei 
offizier: „ Run , Gott fei Dank, diefe Sprache It 
Rede ih.” Als man darauf fragte, mas er A fir 
eine Vorſtellung von dem Buche mache, welches er M 
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befigen fo fehr wünfchte, antwortete er frei und gyncr- 
Achtih: „Ich habe von vielen gehört, und weiß 
auch ſelbſt, daB dieß ein göttlichen Buch iR. Unſer 
Herr Jeſus Chriſtus fagt und darin, wie wir bier le⸗ 
ben ſollen, um Ihm mohlgefälig zu fein und der ewi⸗ 
gen Sellgkeit bei Ihm gewürdiget au werden. 


Diefe Aeußerungen des treubersigen Soldaten beur⸗ 
kundeten binlänglich fein eifriges Verlangen das Wort 
Gottes zu leſen, ſo wie ſeine innerſte Ueberzeugung von 
dem aus dem Leſen deſſelben entſpringenden Nutzen. 
„Bei unſerm Regimente, ſagte er im Weggehen, ſind 

noch mehr Letten und ich werde das koſtbare Wort Chriſtt 
“nicht nur für mich allein leſen, ſondern auch ihnen mit⸗ 
theilen. Sie ſowohl als ich wünſchen ihre Seele zu 
retten und im Glauben und in der Wahrheit, Bott 
und dem Kaifer zu dienen.” Hieranf, nachdem er deu 
"Comttätefaal verlafien hatte , ſette er fich bei der Thüre 
nieder und betrachtete und lad, wohl eine ganze Vier⸗ 
teldunde , das ihm gefchentte Neue Teſtament. — Dies 
ſes Beifpiel dient gu keinem geringen Beweiſe der heil⸗ 
ſamen Weberzengung, die unter unferen Landsleuten 
aller Stände verbreitet I, daß nemlich die Erkenntniß 
der göttlichen Offenbarung uns den unträglichen Weg 
zu nnferer Erlöfung durch unferen Heren Jeſym Ehri- 
ſtum geigt, der uns in der heil. Schrift verfündigt 
wird, Darum ruft auch die ewige Weisheit uns allen 
au: Begehret meine Worte, licher fie und laſſet euch 
lehren, 

In der Wirkfamfche der Beſſarabiſchen Comität IR 
ein befonderer Gegen des Herrn zu ſpüren. Die ihr im 
Laufe des vergangenen Jahres sugefandten 2678 Neuen 
Tekamente, in moldanfcher Sprache hat ße nicht nur 
alle abgeſetzt, ſondern auch den ganzen Vorrath am 
-Bibeln und Neuen Teſtamenten in ſlavoniſcher, ar⸗ 
meniſcher, bebräifcher, frangößtfeher , griechiſcher und Hol» 
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niſcher Sprache. Und nicht Erwachſene allein ſondern 
Kinder ſogar ſtreben daſelbſt eifrig nach Erkenntniß dt 
Herrn. Zap ein jeder Schäler des Seminarii ha 
mit dieſem heiligen Buche verfeben; viele der Kleinfen 
koͤnnen verſchiedene Stellen der evangelifchen und ap 
ſtoliſchen Lehre in moldäufcher und flanonifcher pw 
che auswendig. Auch ſolche, die Ech in den Gefaͤngni 
sen des BSeharabifchen Diſtrilts eingefchloßen befinden, 
baben die fegensreiche Kraft des örtlichen Worte, 
Des Wortes der Wahrheit und des Trofes an dh er 
fahren. So baten 160 Menſchen, die in Bender im 
Gefängniße figen, daß man ihnen RT. in werte 
nen Sprachen wittheilen möchte, welche Bitte von dit 
Beßarabiſchen Eomität mit Freuden erfüllt wurde. IR 
Unsbreitung der heil. Schrift iß dieſer Comilaͤt Ihr 
Eorrefpondent in dem tärkifchen Antheile der Doldıs, 
der Metropolit von Jerpool, befonders bebitkich. Biek 
andere achtungewerthe Männer geiklichen und will 
chen Standes, aus dem Adel uud der Kanfmanaiheft 
- (ad Eorrefpondenten der Beſſarabiſchen Gomität und 
Mitglieder derfelben, und bemühen ch vorzüglich die 
heil. Schrift überall im Lande den Bewohnern in die 
Hände gu geben; unter andern And auch N. Tehament 
in bebräifcher Sprache abgefeht worden. 


Die Toboigtifche Eomität, in die Falten Ge— 
fiide Sibtriens geplant, brennt vor ſtündlich nah 
wachſendem Eifer zur Beförderung des wobhlthaͤtigen 
Werks der Geſellſchaft. Die von ihr gefammelten und 
der Hiefigen Comität zugeſandten Beiträge Abertrefen alt 
Erwartung, fo wie die, ihr won bier berſchickten Vor⸗ 
raͤthe son Epemplaren der heiligen Schrift, wegen det 
Karken Verlaugens darnach and wegen der Thäaͤtigkeit 
mit welcher fe daſelbſt verkauft und vertheilt verden 
faß immer als unzulanglich fich ausweiten. Durch dit 
Semühung der Lobolstifchen Comisät gelangen dit 
‚Bücher ſelbſt in die Hände von Menſchen, die bis de⸗ 
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bin noch nicht erleuchtet waren durch das Licht der 
göttlichen Wahrheit von dem ewigen Helle, fo dem 
Menſchengeſchlechte in Chriſto Fein widerfahren. Un⸗ 
längſt erhielt Me von einem Bucharen der Kulmameti⸗ 
{deu Nomaden, Sangin Wpfalow, eine Bitifchrift, 
in welcher derſelbe um eine Blbel für fich bat, und un- 
ter anderm fchrieb, daß er Dürre der Seele von dem 
eiteln Leben und Leere in feinem Herzen von dem Man- 
gel am innerer, geifliger Erleuchtung fühle, mit deren 
Kichte die Hörer des Wortes Gottes and die Thäter 
deſſelben, die Chriſten erleuchtet find- Diele Eomirät 
erfährt auch von ihren Unterabtheilungen zu Birnaſuk 
und Omsk, mo befonders das Militär viel zur Beför- 
derung der Bibelſache beiträgt, und zu Barnaul, zu 
den Kolymwen- Woskrefenstnfchen Fabriten gehörig, fehr 
thätige Hülfe. Hier Tann man im eigentlichen Ber- 
Kande mit dem Propheten fagen: die ferne find, 
Hören, was ih getbau babe, ſPricht der 
Hırr, und die nahe find, merken Meine 
GBtärke. 


Frankreich. 


Aus dem Jahresberichte der Bibel⸗ Sal in Barid vom 
December 1820. 


Die Arbeiten unferer Geſellſchaft, von denen ich 
sent Rechenſchaft abzulegen babe, befchränfen ſich in 
dem Teptwerfloßenen Fahre blos anf dem Zeitranm von 
einigen Monaten. Der Grund diefer anfcheinenden Un⸗ 
thaätigkeit Tag in dem gänzlichen Mangel an fransöfifchen 
Bibeln. Das vorbergebende Jahr Hatte unfern Vor⸗ 
xath gänzlich erfchöpft. Vergeblich fuchten wir in Lau⸗ 
fanne , Nenfchatel und in Holland Hülfe, Nur mit 50 
Egemplaren Tonnte und Genf aukhelfen. In ganz Eu- 
zopa berrfchte Mangel, 
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Erit genen Ende des Monats Juni, lieferten ud 
und nach die Brefien in Baſel, Montauban, Tenlonf 
und Baris zahlreiche Auflagen. Aber der erforderliche 
Beitraum sum Einbinden verfpätete noch die Ken 
breitung. 


Fetzt erſt erhielten wir den loͤngſt erwünſchten Vor⸗ 
rath von franzöſiſchen uud deutſchen Bibeln, zuſammen 
17,418 Exemplare nebſt 14,257 R. Teſfamenten, dei 
ſchen, frauzöſiſchen, italieniſchen, zum Theil auch grie⸗ 
Wifchen und hebräiſchen. 


Diefen Schatz verdanken wir tbeils der in ebler 
Mildthätigkeit unermüdlichen brittiſch⸗ ausländiſchen vi⸗ 
belgeſellſchaft, theils und vorzüglich der Vreſſe zu Ton 
louſe, von welcher unfere Geſellſchaft ihre beiden Ksf- 
lagen von 10000 Bibeln und 5000 Teſtamenten kaͤuflch 
übernahm. 


Diefer Ankauf bat zwar eine Ausgabe oder wel 
mehr eine Schuld von mehr als 40,000 £. verurfadt, 
zu deren Abtragung uns Tange und gewißermanen fit 
willige Termine bewilligt find. Die Comität fana He 
zu bios anf den Ertrag der erkauften Exemplare, ati 
Die Anzahl der Beitragenden, und die Werkärkung ih 
rer Beitragsfummen Nechnung machen. Da diere Aa 
lage alle bisherigen an Correctheit und typogtaphiſcher 
Vorzügen zugleich auch an Wohlfeilheit überirift/ ſo 
wagt es die Comität, mit Zuveriche anf die Zutin⸗ 
mung der ganzen Verſammlung in diefem ihren Untek 
nehmen zu hoffen. 

Ich nannte das Wort Wobhlfeilheit. BVebl 
dürfte dieſes Wort von den Gegnern der Bibelgeſel⸗ 
fchaften, welche ihnen einen Geiſt des Wucherus med 
a Speenlationen andichten, aufgegriffen 
werden. | 


Es ik wahr, wir Kaufen und verfanfen; mir Dal 
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deln nach Tanfmännifchen Regeln im Erwerb und im 
Abſatz unfrer Waare. Uber welch ein Zweck! welche 
Neſultate! Dit Ordnung und Weisheit die Beiträge 
zu dem allerchrißlichhen Werk ber Liche verwalten, da⸗ 
‚für ſorgen, dag das abgehende Kapital durch ein neueg 
erfegt werde, um das heilige Werk aufrecht zu erhal⸗ 
ten; dem Meichen verkaufen, um dem Dürftigen gu 
ſchenken, und den Mangel durch wiederholte freiwillige 
Dpfer der Liebe zu ergänzen — welch ein edler, groß⸗ 
mätbiger Handel mit der allerkoͤſtlichſen Waare, defe 
fen Fonds fromme, von allem Eigennug freie Ehrißen- 
liebe it; deſſen Verwalter Feine Beloldung haben und 
begehren als die rende an ihrem beiligen Beruf, ein 
Handel, von welchem nur die Religion und die Liche 
den Gewinn sieben! 


Um den an die Eomität gelangenden Nachfragen 
au genügen, erließ dieſelbe 2 Cirrularſchreiben an ſämmt⸗ 
liche Conſiſtorien, Bibelgefellihaften und Individnen, 
welche ſich durch ihre Bemühungen in der Bibelverthei-. 
lung an uns angefchloßen haben. In dem erſten Cir⸗ 
eular ernenerte Be die Erinnerungen daran: daß. bie 
Geſellſchaft durchaus nur den reinen Text der Bibel und 
des Nenen Tehaments ohne Anmerkungen und Erklä⸗ 
sungen verbreite und zwar lediglich in folchen Leber. 
fepungen , welche von proteftantifchen Ehriften gebraucht 
werden; wobei fie nicht die entfernteſte Abficht hege, 
fie unter den katholiſchen Glaubentgenoßen zu verbrei- 
ten; und daß die unverbrüchliche Befolgung diefer 
Grundſaͤtze allein unfere Gefellichaft gegen Tadel und 
Borwürfe ſicher ſtellen könne, 


Ya dem 2ten Eirenlar äußerte de Comität den 
Wunſch, eine wenigſtens ungefähre Angabe der Fami— 
lien nnd Jadividuen zu erhalten, welche keine Bibel 
befipen , nebſt Anzeige ihrer Vermögensumſtände. Die 
Müpe, welche einige Hullfegeſellſſchaften und Bredigen 
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bereite deſbalb ĩbernemmen haben, bat und nicht dl 
lein die wichtigen Kenatuiße von dem ßttlichen ud 
religiöien Zufande der proteßantiſchen Einwohner au 
ſeres Landes verſchafft, ſondern Ge bat auch deu dia 
geichläferten Eifer bei vielen wieder gewedt, die a⸗ 
faltende Srömmigfeit erwärmt , Ge bat endlich gu 
manche ächtcprifliche Gehunungen, die bisber uns 

kannt uud verborgen waren, ans Licht gebracht. | 


Kaum war unfer Aufruf ergangen, als von da 
Gciten her Antworten kamen, welche von den Unfay 
des Bibelbedürfnißes, von den Zortfchritten des um 
gelifchen Beide, von dem warmen Eifer der Kirchen 
vorſtände, der Hüifsbibelgeſellſchaften und vieler Tu 
dividuen, zur Förderung der heilſamen Abſichten, Zeu⸗ 
niß ablegten. 





(Lortſchuag im folgenden Stüd. } 
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Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Bald 
m der Shweisbanferfcpen Suddndiich 





Ne XI. November 1821, 
Monatliche Auszüge , 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel · Geſellſchaſten. 





Frankreich. 


Bud dem Bahresberichte der Bibel⸗Geſellſchaft in Paris vom 
December 1320. 
(Bortfehung. ) 

Die Bibelgeſellſchaft in Guernfen fenfit für ihre 
armen zeformirten Inſelbewohner über den bisherigen 
hoben Preis des heiligen Sucht; fe bittet einmal und 
mebhreremal um hunderte von Exemplaren. 

Die verehrte Preſidentin der Damen Bihelgefellichaft 
in Jerſey, welche jeden Tag ihre Bibelbeſtellungen wie⸗ 
derholt und um fchleunigke Zuſendung bitter , fchreibts 
„ Unfer Feines Ländchen fchmachtet immer von Durfi nach 
dem Lebenswort. Wenn dann diefes in gleichem Danke in 
Frankreich der Fall iR, fo werden fe Mühe haben, 
den Durft zu Billen.” 

Der Here Paſtor Liſſignol in Montpellier, der ſchon 
vor Stiftung unfeer Geſellſchaft von der Milde der brit⸗ 
tifchen Geſellſchaft unterſtüßt, der eifrigſte Verbreiter 
der heil. Schrift im mittäglichen Frankreich war, fährt 
in feiner Thätigkeit fort, die Bedürfniße auszuforſchen, 
Beihälfe zu ſammeln und Bitarbeiter zu fuchen, Durch 
nie ermüdende Anfopferung une allen vorleuchtend , 
ſchreibt er: „Schicken Sie mir Bibeln; ſchicken ‚Sie 
seichlich ; ich werde die Vermoͤgenden bewegen für die 
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Nirmen zu Tanfen, und meine Vorräthe werden fa) 
seichänft fein.” | 
Herr Berge , Bahr In Gaverdun, wirkt mit glei. 
dem Eifer in Verbreitung des Wortes Sottes. Yake 
eigenen Aufopferungen und der Mithülfe andere 
Ständigen, welche Ach an ihn anfchliehen, iR et ihnen 
gelungen, die chätige Theilnahme der brittifchen und nu 
derlandiſchen Geſellſchaften zu erhalten, welche dark 
unſere Unterfützung verkärft worden if. 

Zu dem Departement de ia Somme, wo fh Wele 
reformirte Chrißen verlaffen , ohne äffentlichen Gotik 
dienſt und ohne geiflliche Führer leben, hat der Safır 
Eadoret, nach dem vorjährigen Beiſpiele des dem 
Monrgue um eine Niederlage von Bibeln und Tch- 
menten in Amitens angeſucht, von weicher alles cuts 
fehleunigen und gefegmeten Gebrauch erwarten laͤßt. Die 
Gemeinde von Vont de Montrert im Departemeit K 
da Lofere, bat feit dem Hinſcheiden ihres Prediger ü 
einem ihrer Weltehen, Herr Pages , einen from 
Bofmericher ihrer Wünfche. 

Ein betraͤchtlicher Vorrath des beit, Buches ihr 
von uns zageſandt worden. Dadurch id ein Canal Ki 
Segensſtroms in den rauhen und armen Gebirgen sr 
Öffnet, wo die Arbeiter des Herrn Paſtor Farie in Herz 
nnd des Herrn Vaſtor Albarie in Vielas fdhen fo liebliche 
Früuchte gebracht haben und noch bringen werden. 

Und Tännte ich wohl fchweigen von den Dienten 
au welchen manche einfältige Laudleute ſich erboten? Obtt 
Kirchen und Prediger, einige gang ohne mencchliche 
Machbarihaft, in ihren Hüsten Ichend, mithin SM 
auf den Familiengortesdieug befchräntt , fühlen fe d+R® 
Härter das Bedürfniß des geißigen Bibelleſens, um IM 
Slauben ihrer Väter und den daraus fließenden seine 
Hriflichen Lebenswandel nuter ſich zu erhalten. 
baben um Darteichung der Mittel geberen, die Erful⸗ 
luang dieſer Pflicht Teiche und allgemein zu machen. 
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Hier in Paris haben fämmtl, Catechumenen beider 
proteitantifchen Eonfeflionen diefen Schag befommen. Alle 
unſere Schulen find damit verfehen worden. Die Sorg⸗ 
falt der Comität bat fich bis auf die franz. Eolonie zu 
Fridericia in Dänemarf erfredt. In Montauban baben 
alle Äudirende Jünglinge griechiiche Teſtamente erbalten ; 
and das hebräiſche N, Teſtament bat gleichfalls feine 
Lefer gefunden. 5 | 
Durch die auf Antrag des reformirten Confikoriums _ 
willig übernommenen Bemühungen der Herren Paſtoren 
des Augsburgifchen Bekenntnißes und des jängern Herrn 
Monod if die Bibel in die traurigen Wohnungen der 
Berängniße gebracht worden; nicht ohne ſich ſchon jeßt 
zeigende Gegensfrüchte, ohne die füße Belohnung in 
Tröſtung umd ächter Zubereitung unglüdlicher Verbre⸗ 
her zu ihrer Belehrung durch bußfertige Reue. 


Feder unter diefen Ungläclichen, welcher zu feiner 


Strafe in unfere Hafen oder Arfenale geſchickt wird, 


erhält von uns das Buch, Las feine Seele beilen und 
ſtaͤrken Tann, Unfere Journale fprachen von einem un⸗ 
genamuten Prediger , der die abgeführten Sträflinge bes 
gleitere, um das Wort Gottes unter fie zu vertbeilen. 
Unſere Brediger thun diefes bei dem ſedesmaligen Trans⸗ 
vort von Gefangenen, Auch in Rochefort bar Paſtor 
Raug von Rochelle, auf Auſuchen der Comität jeden Le 
ferähigen unter den gefangenen Miſſethätern mis einer 
Bibel verfehen. 


Nicht minder iſt auch den Kranken und Schwachen 
in den Hospitälern dieſer Lebensbalſam gereicht und mit 
Dank und Liche angenommen worden. Aber ach! war⸗ 
um muß ich's fagen? — Trotz der Wachſamkeit der auf⸗ 
geflärten gerechten Verwaltung, alle Kränfungen des 
blinden unchriftfichen Eifers abzuwehren, haben dennoch 
unfere unglädlichen Glaubensbrüder nicht immer in un⸗ 
geftörter Ruhe ans der einzigen Quelle des Troſtes und 
der Seelenſtärkung in Trübſalen trinfen können 
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Unſere geſammten Ausgaben von Büchern betraͤgt 
3500 Bibein und 500 N. Teſtamente. Dieſe Anzahl ſcheint 
tiein; allein es it nur erſt der Anfang unferer Bibel⸗ 
yertbeilung, welche nunmehr bei den großen Nachfragen 
von Tag zu Tag wachen wird. 

Die Quellen unfrer Geldeinnahmen waren in dieſem 
wie in unferm erſten Geſellſchaftsſahre 4) außerordent⸗ 
fiche Geſchenke, 2) Subferiptiongbeiträge und 3) verfauftg 
Bibeln. Die Totalfumme betrug, 58,212 Fr. 47 C. 


Die Bilanz am 30. November war: 
Baffiva 40,769 Fr. 80 C. 
Aetiva 33.170 — 72 — 


ea m. Be 
Neſtirende Bafliva 7,59 — 8 — 

Diefer blos fcheinbare Defect it durch dem Vorrath 
von beinahe 28,000 Bibeln und Teſtamenten in unſern 
Riederlagen vollkommen gedeckt. 

Mit inniger Erkeuntlichkeit gedenken mir der Lie⸗ 
Beöbeiträge , welche von den Hülfsvereinen, von den Ges 
meinden und deren Predigern, und von mehrern Judivi⸗ 
duen in Zranfreich ſowohl, als ſelbſt im Auslande zu⸗ 
gefloßen find. 

Sch kann meinem Herzen nicht wehren, namentlich 
bier den Herrn Francois, Paſtor in Puylaurens anzu⸗ 
führen, deſſen nur kleine Gemeinde ſich ſelbſt mit ſchwe⸗ 
ven Aufopferungen ein Gotteshaus erbaut, Während 
feiner bereits 15 jährigen Amtsführung bat er mit rafls 
loſem Eifer ſich bemüht, feine Gemeinde mit Bibeln gu 
verforgen , die Mitglieder des Conſiſtoriums haben eine 
große Anzabl derſelben angefchafft , um die Armen Ude 
entgeidlich damit auszuſtatten; fo daß — wie Herr 
Francois ſchreibt — nunmehr jede Familie ohne Aus⸗ 
nahine, wenigſtens eine Bibel, manche mebr als eine 
befigt. Aber fügt er binzu, darum dürfen mir nicht laß 
werden, dieſe Seelenſpeiſe allewärts hinzubringen, wo 
noch Mangel daran if.” Dieſen edeln Geſinnungen ge⸗ 
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tren, bat Herr Francois nicht nur fich als jährlich Bei⸗ 
tragender unterzeichnet, fondern ung auch noch mehrere 
Wobhlthaͤter zugeführt, 

In Paris haben die Mitglieder der Comität in den 
Hänfern Beiträge eingefammelt. Sie find überall durch 
Die geneigtefte Aufnahme bei Meichen und Armen anf 
gemuntert worden. Hier fanden fie einen Hausvater, 
der das von feinem Erwerb wöchentlich erfparte darreich- 
ie; dort dad Kind eines Handwerkmanns, welches, als 
es von dem Zwecke des Beſuchs hörte, fogleich freywil⸗ 
lig einen Franken als Liebesopfer brachte. 


In dem Berichte eines diefed unfrer Einſammler, 
des Herrn Wilder beißt ed: „ Ob auch der Erfolg un- 
frer Thatigkeit meinen Hoffnungen nicht ganz entfpräche, 
fo haben wir doch Grund zur Dankbarkeit gegen Gott 
für nnfere, wenn auch nur ſchwache Erndte, in Er 
wägung , daß mehrere unfere Ankunft nicht hatten ab⸗ 
karten können , viele auch bereits außerhalb der Stadt 
anf ihren Landbefisungen waren. Wir find ja jest noch 
erft in den Jahren unſrer Kindheit. Ach bin feR über- 
zeugt, dag wir uns der Zeit nähern, da die Sefellichaft 
mit göttlicher Hülfe in der ganzen Kraft des männli- 
chen Alters wirken wird. Wir find überall nicht blos 
mit Höflichkeit, fondern größtentbeild mit Wohlwollen 
empfangen worden. Einige hatten fich fchon von ung 
dergefien geglaubt , anbere hatten längſt auf uns ge⸗ 
wartet. 


Müuͤßen wir in unfer leichtes Gemãalde einige wenige 
Schattenzüge bineinzeichnen, haben wir zuweilen, jedoch 
une felten, den Staub von unſern Füßen abfchütteln 
müßen, fo richteten wir unfern Blick und unfer Gebet 
zu dem Heren der Kirche empor, zu Ihm, der mächtig 
it, die Feinde des Reichs feines Sohnes in eifrige Be⸗ 
förderer umgufchaffen. — Ich bringe Ahnen bier daß, 
mas ich eingefammelt habe , die Babe des Neichen, den 
Heller der Wittweund das Sparſcherflein des Waiſen.“ — 


Pr. Ne 


Herr Wilder fuͤgt die herrlichen Worte hinzu , welche er 
ſelbſt vor kurzem ans dem Munde des Präfldenten ber 
großen brittiſchen Bibelgeſellſchaft in London gehört 
Batte, 

„Wenn — rief Lord Teignmonth aus — wenn von 
den Tunfenden, welche die Bibel empfangen, nur ein 
nmüder Wanderer Nude, ein Unglücklicher Troſt, ein 
Schwachgläubiger Glaubensſtärkung, ein Berirrter den 
. rechten Weg, eine Seele Leben und Seligkeit gefnuden 
bat, wird nicht jeder Chriſt zu einem folchen Werk 
freudenvoll mitwirken , nicht freudenvoll feinen Groſchen 
theilen ?” 

Freunde des Evangeliums und der Menſchbeit! hört 
den Ruf der Religion, verdoppelt eure Liebeschärigfeit 
aber noch mehr, knüpft enger noch das Band das euch 
vereint! laßt uns alle zuſammen ein Werlzenge ſeiyn/ 
‚von einem Geiſte belebt und regiert! 


Finuland. 


Uns einem Schreiben des Herrn Dofter Pinckerton. 
Abo den 21. Suny 1821. 


Ale Hälfsgeſellſchaften in Fiunland find jetzt regel⸗ 
mäßig eingerichtet, und die Nachfragen nach dem Worte 
Gottes dauern noch immer fort. Ich befuchte die Druckerei 
der Geſellſchaft. Sie iſt num mit dem Drud einer ſinni⸗ 
ſchen Biber in Quarto glücklich zu Ende gekommen. Eben 
fo Haben ſie auf ſtehender Schrift eine Bibelanflage von 
3000 Dftavhibeln und 10,000 N. Teſtamenten glückl 
vollendet. 


Bon ebendemfelben- 
Stockbolm den 28. SumyM821. 


Ich babe das Berguügen Ihnen ans dem Wohnfte 
einer der thätigſten Bibelanftalten zu fchreiben,, die fie mit 
unferer brittifchen Mutteranſtalt und mit fo manchen an⸗ 
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dern Bereinen in ber Welt verbunden haben, um die Voͤlker 
der Erde mis der Fürlichen Babe der Offenbarungen un⸗ 
fer6 Gottes zu fegnen. Die ſchwediſche Bibelgeſellſchaft 
hat bereits über 100,000 Bibeln und N. Teſtamente un⸗ 
ter den Einwohnern Standinaviend ausgebreitet, und 
ſcheint mit ihrem thätigen Hülfdvereinen bei ihrer weile 
und veſten Einrichtung einer der wohlthätigſten Segens⸗ 

quellen für die Tünftigen Geſchlethter des ſchwediſchen 
Meiches zu werden. Während meines fünftägigen Anfent- 
baltes in diefee Stade bat mir der Umgang mit den 
Mitgliedern und Freunden der Bibelgefellichaft die man⸗ 
nigfaltigſten Genüſſe bereitet. Ihr ebrwürdiger Präße 
dent, Graf Noſenblad bar mich freundlich aufgenom⸗ 
men. Seine großen mit dem Evangelio Chriſti fo über 
einſtimmenden Anfichten von dem Zweite und der Wirks 
ſamkeit der Bibelfache haben in meinem Sunern die ge» 
fuühlvolle Ueberzeugung von dem hoben Gegen aufs neue 
— die der Herr bisher auf dieſe Arbeit gelegt 

at. 


Km 2sbten beſuchte ich mit Paſtor Wetterdale bie 
Oruckauſtalt der Geſellſchaft. Es if ein großes ſchö⸗ 
ned Gebäude in einer der Vorfädte, das die Geſellſchaft 
angelauft hat. Hier fah ich 5 Brefien , Die ſtets mitdem 
ſchwediſhen Bibeldruck beſchäftigt find. Bine Quark 
bibel gu 10,000 Sgemplar wird gegenwärtig ausgefertigt, 
die ſehr verlangt wird. Alles fand ich bier in der fchön- 
ten Ordnung and in voller Thätigkeit. Dieſes Haus If 
ein wahres National - Kuftitut, das bleibende Segnun⸗ 
gen. verfpricht, 


.Auch die Geſellſchaft thätiger Freundinnen der Bibel 
ſchreitet hier gedeiblich fort, und ein ähnlicher Frauen⸗ 
verein wurde, kürzlich zu Carlſtadt errichtet. Auch von 
ihrer Mitwirkung laͤßt fich viel Gutes für das Reich 
Gottes erwarten. 


Rooſe der edle Brefident ſowohl, ala mehrere Mitgl. der 
Committee erzählten, mir von den fegensvollen Wirkungen,. 
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womit der Herr die Arbeiten der ſchwediſchen Bibelgeſel⸗ 
ſchaft gekront hat. Sie verficherten mich, Daß tn manchem 
Bemütbe eine veränderte und beilfame Stimmung für 
Bibel und Chriſtenthum durch fie Bewirkt wurde, und daß 
die Stimme des Unglaubens fich nur ſelten dagegen hören 
„late. 
Bon ebeudemielben. 
Helfiugkerg den A. Zuly 1821. z 

Ich hatte die Freude zu Linköping mit dem würdigen 
Erzbiſchoff von Schweden Dr. Roſenſtein zuſammenzutre f⸗ 
fen. Derſelbe ſagte mir, daß der Diſtrikt den die Bibel⸗ 
geſellſchaft zu Linköping umfaſſe, über 250,000 Seelen in 
ich enthalte, und daß nach einer genauen Unterfuchung 
es fich gefunden babe, dag nur der achte Theil diefer 
Bevölkerung im Beſitz einer Bibel oder des N- Teſtamentes 
fe, Dabei verficherte er mich; daß felten eines unter ihnen 
gefunden werde, das nicht leſen könne, und daB er ſelbſt 
in feinem frühern anſehnlichem Pfarrfprengel nur einen 
Soldaten gehabt habe, der nicht leſen gelernt harte. Auf 
meine Verwunderung hierüber fagte mir derfelbe, Dat zwar 
die Zapf der Schulen ſehr defchräntt fei, daß aber im 
Lande die löbliche Sitte berrichte, daB die Hausmautter 
die Lehrerin ihrern Kinder ſey, und fie im Leſen unters 
richte. a 


üöö—— — — ———— — 
Herantgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
| und gedruckt 

in der Schmeigbauferich en Suchdruderel, 
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Afiatifde Tuͤrkei. 
Und einem Brief des Kern Brediger Leeves. 
Therapia am Bosphorus den 9. Mor. 1821, 


- Sa wenigen Linien habe Ich Ahnen mit der letzten 
Bor gemeldet, daB unfer Haus ein Raub der Flammen 
geworden if. Wir haben uns in diefem fchönen Dorfe 
niedergelaſſen; ‚sch hielt es für beſſer, mich bicher zu be⸗ 
geben, als in Bera mich neuer Gefahr aursufeken. Nach⸗ 
dem ich mein Haus verloren hatte, wohnte ich zu Con⸗ 
ſtantinopel drei Wochen in der Wobnung. des brittifchen 
Gefandten / in welche mich Lord, Strangford aufjunch- 
men bie Güte hatte. 

Der Zuſtand der Dinge in dieſem Lande iR Ihnen bereits 
bekannt. Die Bibekfache in für jept ganz in Stoden gera- 
then. Die Inſurrektion derGriechen in der Moldau und Wal 
lachei hatte sur Folge, daß einige die Flucht nehmen mußten, 
und andere zu Eonftantinopel granfam bingerichter. wur⸗ 
den. Drei Biſchöffe der griechifchen Kirche find feit eini⸗ 
gen Tagen gefänglich eingesogen, und erſt dieſen Morgen 
höre ip, daß noch zwei andere dafielbe tramrige Loos ge- 
troffen bat. Alle Griechen find in der gröſten Beſtür⸗ 
zung, meil fie nicht miffen , anf men zunächk der Ver⸗ 
* der Regierung fallen wird. Alle Türken fo» anf 
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Befehl des Sultans unter die Waffen gerufen, uud es 
Nläßt Gh natürlich erwarten , daB es an Ausbrüchen der 
Gewaltthätigkeit nicht fehlt. Nicht als ob ich für mei⸗ 
ge Perfon etwas zu fürchten hätte; aber ich weiß nicht 
was der Herr zuläßt. Ich werde wohl meine Beſoche te 
Sanal einkellen müſſen, bis rubigere Zeiten kommen. 


Bon ebenbemfelben. 
Den 23. April 1821, 


In meinem letzten Briefe gab ich Ihnen eine kurg 
traurige Schilderung von der Lage der Dinge in dieſen 
Lande, Leider muß ich bente hinzufügen, daß fich dieſer 
Bukaud indeß fehr verfchlimmert hat. Jeder Tag bringt 
der griechifchen Nation neue Todesſtsße, und was die 
Bemühungen unferer Gefellichaft für ihr geiſtiges Wohl 
betrifft, fo iſt für jetzt die Ausficht ſehr dunfel, unfere 
Arbeit in der Bibelſache fortferen zu können. Vorgeſters 
wurde der alte ehrwürdige Patriarch von Conſtautinopel 
gefänglich eingezogen, und mit einigen feiner Priefer 
an der Thüre feiner eigenen Kirche ſchmachvel aufge⸗ 
fnäyft. Roc follen, wie Ich höre, 6 Bifchöffe im Ge⸗ 
fängniß erdroffett worden feun. Das ganze Bolt if un- 
ter den Waffen, die Erbitterung gegen die Griechen ik 
fehr groß, und ſelbſt die Franken werden kaͤum geach⸗ 
set. 

Sie fehen wohl, daß es unter dieſen UmBänden un⸗ 
moͤglich iſt die Bibelarbeiten im Fanal fortzuſetzen. Ich hoffe 
onen bald eine beſtimmte Nachricht von unferm würdi⸗ 
gen Hilarion zu geben, ber bis jeut unausgefent am der 
nengriechifchen Ueberſetzung für fein Bolk gearbeitet bat, 
und für deu ich fehe befünmert bin. Ich hoffe Me Bor⸗ 
febung unſers Gottes wird in diefen gefabrvollen Heiten 
über ihm wachen, und ihn für die Bohendung der wich⸗ 
tigen Arbeit erhalten , die ee angefangen bat. Lord 
Strangford, der den frenndfichhen Anıbeil an unſern 
Angelegenheiken nimmt „ ließ fich Beute Durch feinen Dro- 
goman, nach ibm erfundigen, und den Verſuch machen/ 
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(cin Bibel Mannfeript wo möglich: in unfern Veſn zu be⸗ 


kommen. Habe ich diefen Endzweck erreicht, fo bin Ich 
für jet in Diefer Hauptſtadt nichtd weiter nüte, und ich 
werde die erſte Gelegeaheit ergreifen mit meine Gattinus 
gine rubigere Stelle aufzufuchen , von mo ans ich hieher 
zurück kehre, fobald ich wieder etwas arbeiten kann. 


Nachſchrift. 
Hieſen Augenblick kommt der Dragoman vom Fanal 


zurück, und bringt glücklicher Weiſe das Manuſcript Hi⸗ 


Jarions mit ſich. Er fand dieſen trefflichen Mann, und 
bei ihm den Erzbiſchoff vom Berge Sinai in der grüßen 
Beſtürzung. Sie hatten der Hinrichtung ihres guten Pa- 
triaechen und der Bifchöffe beimohnen müflen, und Und . 
Seinen Augenbiid vor dem Tode ficher. Der Erzbiſchoff 


pom Berg Sinai, ik ein Dann, der durch feinen inne⸗ 


ren Werth und feine Kenntnifie su den ausgezeichnetſten 
Griechen gehört; und wie glücklich würde ich fenn, wenn 
ich ibn und unfern guten Hilarion an einen Orte der 
Sicherheit wüßte. Wäre Hilarion bei mir, wir Tönnten 
unfere Arbeit überall anderswo forifegen. +— Bott 
wird ung zeigen, was das Beſte iſt. Das Manuſcript 
babe ich bei Lord Strangford niedergelest, wo es am 
ficherfen it. Morgen kehre ich nach Therapia zurück und 
werde bald mit meiner Battinn den Pilgerſtad ergreifen 


Bon ebeudemfelben. 
| Den Sten Mai 1821, 
Es wird Sie fchiiergen zu vernehmen, daß um 


alle unſere fchönen Ausſichten in Conſtantinopel für 


die Verbreitung der Bibelſache verſchwunden ßud. Sie 
können fich denken, wie tief dieſer Gedanke in meine 
Geele ſchneidet, nachdem wir bereits fo weit vorgerückt 
waren. Aber des Herrn Wille geſchehe: Läßt Er auch 
eine Zeitlang die Hoffnung ver unfern Augen ſchwin⸗ 
den, fo dürfen wir fie darum nicht anfgehen,, ſondern 
vertrauen, daß Er nach feiner ewigen Weisheit dennoch 
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am Ende alles was geſchieht, sur Förderung des grefs 
fen Endzweckes geſcheben läßt, für den’ wir arbeiten, und 
wobei ſelbſt die Hinderniffe, die wir auf dem Wege ſin⸗ 
den , au größerm Eifer anfporaen follen, | 


Seit der. Hinrichtung des Erzbiſchoffs und mehrerer 
Bischöfe am Oſterfeſte, baben indeß viele der angefchn- 
den Griechen dın Tod erduider, und die Hinrichtungen 
Bauren in der Hauptkadt nnd in den Prorinzen unaufs 
hörlich fort, Noch bin ich bier , aber mit jedem Angen- 
Bid gefaßt, den Wanderſtab in die Hand zu nehmen. 


Bm ebendemfelben. 
Den 25. Mai 1821. 


Seit ich Ihnen letzthin ſchrieb, iſts etwas ruhiger 
geworden. Indeß daucrt der Zuſtand der Dinge auf 
dieſelbe Weiſe fort Die öffentlichen Hiarichtungen ber 
Beſchaldigten und die Menchelmorde find nicht mehr fe 
häufig wie zuvor. Indeß ſtehen noch immer alle Türken 
unter den Waffen, und es fcheint eben nicht, daß die 
Sande fo fchuell zu Ende geben wird. 

Wüßte ich irgend etwas Gutes zu thun, fo würde 
— hier bleiben; aber noch iſſs dunkel vor meinen Ass 


Von ebendemfelben, 
. Den Sten Juni 1824, 

Der Herr hat uns gezüchtigt, aber wir And nicht 
umgekommen, und die Schwicrigleiten , die am Wege 
Hegen , haben mich nur noch ernfter an das Werk gebun⸗ 

ben, das der Herr in meine Hände legte. * 
Roh iR in dieſem Lande alles in der größen Ver⸗ 
wirrung. Ein fucchtbares Gerücht verträngt jeden Tag 
Das andere Bricht der Krieg wirklich aus, fo if bier 
für mich wich des Bleibens mehr. Wir haben bis jet — 
jn unferm Dorf in unferes biöherigen Stellung und be⸗ 
bauptet; meine Gattiun IR wieeidpt die Einzige , weiche 
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gegen die auf dem Lande verübten Sewaltthätigkeiten 
ihre Zuflucht nicht nah Pera genommen bat. Nicht 
eben als ob es dort fichgrer wäre , aber die Leute fielen 
ſichs alfo vor, weil Mehrere beifammen wohnen. Wir 
Sind durch den enalifchen Geſandten der befondern Auf 
merkſamkeit des Boſtanghi Baſcha, der bier commandirt , 
empfoblen. Ich babe hier gute Zeit, das Nengriechifche 
au treiben, das mich täglich beichäftigt. 

Die Druderei im Barriaschate if noch immer ver⸗ 
ſchloſſen, und wer kann wiſſen, wenn fie wieder geöff⸗ 
ner wird. Es wird fchr zweckmäßig fenn darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen , an irgend einem ficheen Orte in die⸗ 
ſem Theile der Welt eine Stelle für die Errichtung ei⸗ 
ner Denderei aufzufinden , um den Druck der h. Schrift 
in den verfchledenen Sprachen des Drientes fortzuſetzen. 
Da die Berbindungen unſerer Geſellſchaft mit den ori⸗ 
entalifhen Kirchen täglich ausgehreiteter werben, und 
die Bedürfnifie nach dem Worte Gottes eisen, fo if 
ein Mittelpunkt unentbehrlich, von dem aus das Wort 
Gottes in dieſe weiten Länder des Drientes verfender wird, 
Auch bier wollen wir auf die Hülfe des Herrn harren, 
die zu rechter Zeis erfcheinen wird. 


Dinemart uud NorPegen. 


Aus einem Briefe des Herrn Prediger Treſchow von feiner 
Reife in dieſe Gegenden, 


Chriſtiania den 6ten Auguſt 1821. 


Ste werben begieris ſeyn zu erfahren, was für deu 
Hauptzweck meiner Reiſe, die Beförderung der Bibelfache, 
in Norwegen, hier gefcheben il. Da Seine Majekät der 
König ein paar Tage nach mir bier anfam, fo war die 
Unfmertfamfeit aller Vollsklaſſen fo fehr auf denfelben 
bingelenft , daß ich einige Zeit warten mußte, bis eine 
Verſammlung der Committe zuſammenberufen werden 
konute. Ich hatte die Ehre einen Tag nach feiner Au⸗ 
fuuft dem König vorgeßellt zu werden, Er erinnerte 
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ſich, mich gu Chriſtiansfeld im Jahr 1607. gefchen m 
haben, ats er damals «in franzöfifches Armeekorps in 
Holſtein kommandirte. Ich bemerkte ibm, daß ich nuu 
in London lebe, und mit mehrere religiäfen Geſellſchaftes in 
England, befonders mit der brittifchen Bibelgefelfchaft 
In Verbindung Hehe , welche die Ehre babe, Ihre Ma» 
jeſtät umter Ihre gelrönten Beſchütßer zu zählen. Dee 
König drückte mit aichtbarem Wohlwollen feine Hochach⸗ 
tung gegen dieſe Anſtalt aps, und ſchloß eine lange Um, 
teehaltung mit deu Worten : Sie feben, daß Ich alt 
Chriſt und als König et für meine Pflicht halte, die Ver⸗ 
breitang der Bibel zu unterſtützen. 


Von ebenderiſelben. 
Coppenhagen den 21. Auguſt 1821. 


Am 9ten Auguſt hatte ich zu Chriſtiania das Ber 
augen, die Sommitte der Norwegiſchen Bibelgeſellſchaft 
verfammelt zw fehen , und von ihr zu vernehmen, daß 
die Zapf von Hälfsgefellichaften im Lande im zunehmen 
fet, und daß mehrere Prediger ich der Sache eifrig 
annehmen. Koch ein anderer wichtiger Gegenſtand kam 
zur Berathung. Wenige Tage zuvor war ich zufällig mit 
einem Brediger aus dem Rorwegiſchen Finnland zuſam⸗ 
mengetroffen , von dem ich über diefes unbefanute Land 
einige merkwärbige Umſtände erfuhr. Die Anzahl diefes 
ſinniſchen Stammes beläuft fich etwa auf 6000 Geelen. 
Sie find Feine Nomaden wie die ſchwediſchen Fiunen, 
fondern leben vom Ackerbau und Fiſcherei. Die meiſten 
von ihnen können leſen, aber der Mangel an reitgiöfen 
Schriften , und ihre Begierde nach denſelben if fo großz/ 
das fie es nicht befchmerlich finden, 10-15 Stunden 
weit zu geben, um in einem veligidfen Buche etwas le⸗ 
fen oder mit andern ein frommes Lied fingen zu dürfen. 
Da fie Feine einzige Bibel unter ſich haben, fo fandte 
ihnen die Geſellſchaft zu Abo einige finnifcge Exempla⸗ 
ze, die fie aber wicht verſtanden, weil fie einen ganz ande⸗ 
ren Dialekt Haben, Hier entderften wir in Europa nicht 








öinen heidniſchen fondern einen chriftlichen Volksſtamm, 
in deſſen Sprache die Bibel noch. nie überſetzt wur⸗ 
de; denn die Prediger, geborne Dänen oder Norwegen, bes 
trachten Ach In diefem unfreundlichen Lande als Fremd» 
linge, Ternen die Sprache des Volkes nie, fondern laſ⸗ 
{em das was fie ſagen, von Adern dollmetſchen. 
Die Eommittee, der ich diefen merkwürdigen Fall 
ihres Landes mittheilte, hielt es für ihre Pflicht, in der 
Sache einen Berfuch zu machen; und nach reifer Em 
wegung aller Umſtände ward beichlefien, einen frommen 
and gefchichten Studenten in diefer Abſicht nach dem 
norwegifchen Finnland zu fenden, der die Lanbesfprache 
gründlich erlernen, und das N. TZehament unter der Auf⸗ 
ſicht zweier dortiger Dekane in biefelbe Überfeuen wird, wo 
ed denn anf Koften der’ Sefellfchaft zu Drontheim ge⸗ 
druckt werden foll. 

.. De»er Geh, der bei diefer Verſammlung waltete, 
und die Art, wie das Ganze geführt wurde, über⸗ 
traf alle meine Erwartungen, und flüßte mir die frohe 
- Soffuung ein, daß der Herr ihre Arbeit fegnen wird. 


Bon ebendemfelben, 
London den 29. Det. 1831, 


Ich bin vor 6 Wochen von einer langen Neife nach 
dem Norden unfers Welttheils, Holſtein, Dänemark, 
Schweden und Norwegen, meinem Vaterland zurückge⸗ 
kommen. Ich machte die Reiſe zunächſt u meiner eigenen 
Erholung , hatte aber auch Aufträge von der Bibelgeſell⸗ 
fchaft, der jüdiſchen und der Traftatengefeifchaft, Noch 
geht mein Herz über von Danf und Freude über alles ) 
was der Herr auf diefer. Reife an mir getban, mas mei⸗ 
ne Augen gefeben, meine Obren gehört haben, umd was 
Er mich auch it feinen Dienit zu thun gewärdiget bat. 
Ber daran padifelt, daß der Here in unfern Tagen ſich 
aufgemacht hat, um die Menfchheit in Gnade heimzuſu⸗ 
chen, der mache fich mis dem Zuſtand bekaunt, in dem 


ich wor obngeſaͤhr 20 Jabren, während der Finſerniße 
uud Grauel der franz. Nevolution, diefe Länder gekanut 
babe; und febe jet wie groß dik Veränderungen nd, 
die in moralifcher und religiöfer Abficht bewirft worden, 
er gehe in die Kirchen der Hauptſtädte, unterfuche dem Beik 
der in den Univerfitäten immer berefchender wird, ma⸗ 
che fich mit den Männern befannt, melde den Fibelge- 
feufchaften vorfichen , und das. Perfonale der Comitteen 
ausmachen, ia der laſſe ſich bei Königen uud Konigin⸗ 
nen einführen, und höre fie fprechen über die beilfamien 
Solgen , welche fie von der vermehrten Achtung für 
das Wort Gottes bemerkt haben, und von dem Schuß 
den fie ich verbunden fühlen, einer fo mohltbätigen Ver⸗ 
anſtaltung zu gewähren: fo wird er gewiß anderes Sin⸗ 
ns werden, Bott die Ehre geben , und es für ein Gluͤck 
balten, mit Hand anlegen zu dürfen, um ein fo herr⸗ 
liches Werk zu fördern. Ich fühle mich aufs Neue ger 

Bärkt, Geiß und Seel nud Glieder willig berzuleiben, . 
Tefa zu dienen, anch feinen Widerſpruch, auch fein 
Mißlingen im Einzelnen zu achten, fondera mit Uucte 
fchütterlicher Glaubensfreudigfeit immer berlicheren Sie 

- gen unfers gefrenzigten and anferhanbenen Hauptes uud 

Königs entgegen au fehen. 


LTE TEN 
derautgegeben von ber Bibelgeſellſchaft in Beſch 
und gedruckt 
in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei, 








oder Zeichnungen anderer allgemein iIntereffanter Denk. 
woärdigfeiten bengebeftet werden. 

Die Eubferiptionen auf das Magazin werden, mie bis⸗ 
ber, entweder beym Herausgeber , oder unter der Adreſſe 
Des „Herrn Bernbard Soein⸗Heußler“ oder des 
„Deren Ehre. Fr. Spittler” in Baſel gemacht, 
und mit möglichtier Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
@rleichterung der Transportfoften, welche auf die Ab⸗ 
nehmer fallen, würde es fehr a feun, wenn 
Die einzelnen Subfertbenten mir ihren Subferiptionen 
Ach immer zunächſt an diefenigen Freunde ihrer Gegend 
wenden wollten, weiche die Samminng der Subſcriptio⸗ 
nen auf fich je nehmen die Güte haben. Wer auf das 
Magazin ſubſeribirte, wird, wenn er nicht vor dem 
leuten Quartal des laufenden Jahres dasſelbe aus⸗ 
drücklich abbeſtellt, ſtillſchweigend als Fortſetzer des näch- 
Ben Jabrgangs angeſeben und bebandelt. 

Freunde, die ſich mit SGubſcribenten Sammlung und 
VBerfendung des Magazins zu Hefchäftigen die Güte ba» 
ben, werden böflich erincht, fich ihre eımaigen Auslagen 
an Briefporti und Verſendungskoſten von den Abneh⸗ 
mern bey der Bezahlung der Subfeription gefälligſt ver⸗ 
güten zu laſſen. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins fih Commiſſionsweiſe beichäftigen wollen , 
find berechtigt , nach dem Berbältniß der Entfernung. für 
den Transport and andere Brovifionskoften den Käufern 
etwas Mebgeres als den Subferiptionspreis (weicher In 
2 £. 45%", rheiniſch oder 4 Schweizerfranten beſteht) 
nach DBilligfeit anzurechnen. 

Wir mwiederbolen den theuern Miffionsfreunden die 
brüderliche Bene ‚ daß durch die gütige Bemü⸗ 
dung, womit fie fich bisber mit fo viel uneigennüßiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
baben, der nedoppelte wohlthätige Zweck befördert wird s 
daß einerfelts die Bekanntſchaft mit der großen Miſſions⸗ 
ſache und das Jutereſſe fir dieſelbe immer mchr verbrei- 
tet and geweckt, und andererfeits unferm Diifions. Semi⸗ 
nar, in dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Säuglinge 
für den Riffionsdienft ich vorbereiten, eine fehr natbige 
und willfommene Unterfligungsquelle geöffnet wird. - 


Im Namen der Miſſions⸗Anſtalt 
der Herausgeber des Magazins 


Baſel 
den 1. Sannar 1821. 











Inſpelte M. Blumbardt. ..: 
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